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Im Beginn der Niederschreibung des zu veröffent- 
Udieiideii Baddilicks auf das abgelaufene Jahr 1863 « in 
^^elches die auf den Verein Bezug- auf dessen Wirken und 
Streben £inflii8S-habenden Sreigniase, Leistungen und An- 
gelegenheiten vom Monat März bis wieder zu Ende März 
de8 laufenden Jahres fallen, triöt uns die traurige Kunde 
Iber das unerwartet Schnette Hinscheiden 



Seiner Majestät 

• MAXIMILIicl IL 

Kdnlgs TOB Bayem, Pfaimgraf bei RJieiii, Hersogi toh 
Sayepii, Franken und Sehwahen, nnsen aUergnadigsten 

Königs und Herrn« 

Der erschütternde Verlust, welcher Bayern, ganz 
DeatscUand getroffen» des erhabensten , eflen Monarchen^ 
des waiiren Landesvaters früher Tod wird mit aufrichtigen 
Uttem Schmerzesthr&nen TOn seinem treuen Volke beweint, 
überall mit ehrender Theilnahme berührt. 

Die grossartigsten, uneigennützigsten » zu unvergäng- 
lichem Ruhme bekannten und vielseitig geschilderten Schö- 
pfungen, die zur Forderung und Verbreitung der Wissen- 
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schafteil durch Sr. Majestät Königs Maximilians aus- 
dauernden Willen entstanden, auf das Erhabenste nnterstatzt 
wurden, werden zum Wohle der Nation, zur Ehre der 
fortschreitenden Goltur der Menschheit als das herrlichste 
Denkmal in der Geschichte sich verewigen. 

Wie in allen Zweigen des Wissens, so hat auch der 
Naturkunde der Monarch Seine regste Fttrsorge, Seinen 
kräitigsten Schutz und reiche Mittel zugewendet, nach dem 
es an den sdiönsten und glücklichsten Erfolgen nicht ge- 
mangelt hat. 

Das Aufblllhen der Natnrhistorischen Vereine darf 
gewiss in dieser küniglichen Ermunterung, in der herab- 
lassendsten Theilnahme Sr. Majestät Maximilians IL 
auch an den bescheidensten Anfängen — seinen sichern 
Ursprung — eine feste Grundlage suchen, auf welcher für 
alle Zukunft yertraueuBvdl zu weiteim Gedeihen fortgebant 
werden wird. 

Sr. Majestät Königs Maximilians aUergnädigsten 

Protektorats hatte sich der Natiu historische Verein in 
Augsburg in dem des verewigten Königs Miyestät Namen 

tragenden „Maximiliaus-Museums" zu erfreuen. 

Ein allerhuldvoUstes Schreiben Seiner Majestät vom 

12. Februar 1856 an den Magistrat und die Gemeiiide- 
Bevollmächtigten der Stadt Augsburg (siehe Jahresbericht IX. 
verUffentlicht im Jahr 1856) hat diess bestätiget. 

Am 17. Juni 1856 wurde das Maximilians -Museum 

durch den allerhöchsten Besuch Seines königlichen Protek- 
tors beglückt und auch die naturwissenschaftlichen Samm- 
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Imgeii besichtigt Durch die aUerhöchst eigenhftndige 

Einzeichnuug iu das aufliegende Gedeukbuch hat Seine 
MajesUU der verewigte König dem Verein die schAtzharste 
Crknnde hiefür zu hinterlassen geruht. 

Die in tiefster Ehrfurcht alljährlich Sr. Majestät ein* 
gereichten Jahresberichte wurden stets allergnftdigster An- 
nahme und allerhöchsten Dankes gewürdiget, und mit diesem 
am 17. September y. Js* durch höchstes Rescript des 
k. Staatsiiiiuläteriums des Innern für Kirchen- und Schul- 
Angelegenheiten für den XVI. Berieht emp&ngenen Aller- 
höchsten Ausspruch, eröffnet von dem hohen Präsidium der 
k. Begienmg Ton Schwaben und Neuburg, wurde bemerkt, 
(la.>s Seine Majestät die eingesendeten Exemplare Allerhöchst 
Ihrer Priyatbibliothek einzuverleiben zu befehlen geruht 
haben. 

Die tiefste, innigste Trauer erfüllt uns Alle ob des 

frühen Ilinschcidens Eines so wdlirliaft milden Regenton, 
Eines so wohlwollenden Mäcens der Wissenschaften, Aller- 
höchstdem in dieser Sphäre zu nahen nicht nur den hoch- 
gestellten hervorragendsten Männern, sondern auch den 
em&chen, mit redlichem Streben sich zeigenden Unterthanen 
gegönnt war. 

Schwarzberandet widmen wir diese Blätter allerehr- 
forchtsvoilst der wehmüthigen Erinnerung an den Todestag 
Sr. Majestät Königs Maximilian II. den 10. März 1864. 

Das Gedächtniss an die vielen Beweise Königlicher Huld 
ood Gnade wird in der Brust jedes Bayern dankbar fort- 
leben. Wir aber stimmen den Schlussworten jener Rede 
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bei, welche Herr Stiftsprobst Dr. von Döllinger über 
Maximilian n. und die Wissenschaft in der k. b. Aka- 
demie der Wissenscbafteu am 30. März gehalten hat. Auf 
den aas dem Jenseits ertönenden Zanif des höchstseligen 
KiJiiigs, der verwirklicht in Thaten, Gaben und Stiftungen 
laut zu seinem Volke gesprochen, soll ein heiliges Gelöb- 
niss wiederhallen: 

Für das hinterlassene reiche Vermächtniss leuchte der 
heisseste Dank in Thaten, in gewissenhafter Benutzung, in 
sorgfältiger Fortführung des Begonnenen! 

Dass der ausgestreute Same nicht auf steiniges und 
unfruchtbares Erdreich gefallen ist, werden Bayerns Be- 
wohner beweisen! 

Das Feuer der Wissenschaft ist nun auf dem Altar 
des Vaterlandes entzündet und verbreitet weithin seinen 
leuchtenden Schein — sorge Jeder, dass es stets uuter- 
halten und genährt werde, dass es nimmer in Bayern 
erlösche ! 
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Recheuschafts-Bericht 

des 

Naturhi^iuri^cbea Vereins iu Augsburg 

für das Jahr 

Wie das vorher^t'^^uigene Jcalir hat auch das letztverflossene 
dtireh besomiere Veranlassungen aussergewöhnlicher Besuch des 
ÜBKimüiaiiB-MiiBeiimB aiugezeiclmet. 

Für das am 1., 3. und 3. August in hiesiger Stadt abgehaltene 
Griindtmgsfest dun schwäbiscli-hayerischeii Sängerbundes wurde 
das Museums -Giebäude würdig get^chmückt und fremden wie hie- 
sigen flingem während der 3 Tage der Besneh der Sanmdongen 
freigegeben. 

Aul' gleiche VV eise wurde auch den MitgHedem des Gabels- 
heiger 8tenographen-V<Brein8 und den Kodensteiner Rittern, letz- 
tem fiir eie nnd ihre com grossen Banket am 18., 19. und 

20. Juli geliidenen Gäste das Museum bereitwilligst geööiiet. 

Mehr ak die hierüber emgegaugeueu und registrirtcu Dauk- 
ichniben haben die angemein itahlreieh erschienenen Gäste in 
Aogsborgs Manem durch ihre den natnrwissenschaftliehen Sanun* 
langen geschenkte Aufmerksamkeit und Theiluahme den Bestre- 
baogen des Vereins ein erfreuliches Zeugniss der Anerkennung 
neben. 
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Einen ganz besondern Weitfa und grosse Ehre haben wir auf 

den Besuch eines Mannes zu lojxen und hierüber uns auszusprechen, 
dessen unermüdliche ßedachtnahme und allseitij^c Unterstützimg 
anf den Entwicklongsgang des Natarhistorischen Vereins in Angs* 
bürg bedeutenden Einflnss ansübt. Herr Dr. Adolf Senonner, 
Ritter hoher Orden, liibiiothekar der k. k. geologischen Reichs- 
Anstalt in Wien, eorrespondirendes Mitglied onteres Vereins, kam 
am 9. October J. auf der Durchreise hieher, verweilte 2 Tage 
in nuseror Mitte im«! besiehti<»;t«' fini^ehend die Saimiiluiigeu des 
Maximihans-Museunis. «Seinen oneigeuuützigen Bestrebungen haben 
wir in vielen Beziehungen die erspriessUchsten Folgen zu danken. 
Allen, denen die Ehre seiner persönlichen Bekanntschaft zu Thei] 
geworden, werden dessen aufrichtige Freundhchkeit, dessen rege 
bereitwillige Zuvorkommenheit, für die Förderung der Naturwissen- 
sehallen allenthalben asu wirken, in bestem Andenken behalten. 

Für das Verwaltnngsjahr 1868 Iftstt sidi Im üebrigen der 
Bericht kurz zusammenfassen. Ohne besondere neue Leistungen 
oder Erwerbungen för die Sammlungen wurde in Ordnung und 
Aufstellung des Torhandenen Materials in gewohnter th&tiger 
Weise ununterbrochen fortgefahren. 

Die regelmässige Zusammenkunft von Ausschuss- und mehre- 
ren ordentlichen Mitgliedern an Montag Abenden halten den Geist 
der fortschreitenden Antheilnahme an den Vereins - Interessen 
wach, denen oudauu in öfteren Ausschuss- Sitzungen die gewünsjch- 
ten Richtungen nach geeigneten Vorschlägen und Vereinbarungen 
angebahnt werden. 

Die aueiHlrtigen Verbindungen haben sich Termehrt durch 
den Öchrifteutausch mit der 

äocicty of Natural- Ri6tury lu Boston (Nord-Amerika), 
NfOimi, mshrff SocUty of Dublin (Irknd), 
k. k. Ackerbau- Gesellschaft in Görz (Illyrien), 
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dem n.iturhiijturiächen Landes -Museum ?ou JüLärutlieu in 
Kiagenliirt, 

Society des scitnces naturelles du Grand Ducke de Luxenk- 
hourg, 

Redaction des ^yÄreMmo soologico** in Modena (Italien). 

Sajnmlungtti and EOiUothek wmden ?on Ckwantchaften, Yof- 

einen, wieeensdiaftiiehen Anstalten, von hoehyerehrten (ronnern 
and Mitgiiedern reichlich benchenkt. Die Dankbarkeit tiir diese 
Bedaeiiinahme and ünterstdining wird hiemit öffentHoh anage» 
drückt ond niSge die nachfolgende Verieiclinang der eingegaiige- 
uen Gepfenstände als Empfangsbestatigting gelten. 

Bfü der auf Anregung der bayerischen Naturforscher, der 
Herren UniTeraitate- Professoren Badlkofer, Schenk und 
Seknitslein liin eaistandttMn Chmtnlations- Adresse anr Feier 
des öOjiihrigeu I )uc tu r -Jubiläums des geheimen Raths Herrn 
Dr. T. Martins, welche durch den k. k. Professor Herrn Dr. Fenzl 
aas Wien am 90, Man d» J. persönlich nach München nberhiaeht 
and filierreicht wnrde, hatte aaeh der Naturhistorisehe Verein in 
Augsburg, de^iseu Ehren -Mitglied der Herr Jabilarios ist, die 
Ehre, sich an betheiligen. 

Dem hochTcrdienten, barohmten Manne, der so oft in Uebe- 
ToBster Weise den hiesigen Vereinsbestrebungen persönliche Theil- 
nahme und die wohlwolieudste Geneigtheit bezeugt hat, wollte 
der Vereins •Ansschttss anf diesem Wege seine ehr^bietigste 
Haldigung, seine dankbare Verehrung zn erkennen geben. 

Die zur Erinnerung au diesen grossartigen Act geprägte 
grosse Jubiläums -Medaille von Bronce und em Abdruck der an 
den Henrn Jnbüarins geriohteten wahrhaften Welt- Adresse ist 
aas an Händen gekommen nnd wird an würdiger Stelle daa 
dmkliare Andenken au den hochverehrten Herrn geheimen Rath 
Dir. T. Martins stets wach erhalten. 
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Wie in den Vorjahren liaben anch in der heurigen Winter- 

Saisou populär nuiurwigseuschaftliche Vorlesungen in dem hiezu 
hesümmten Saale des MaTimili an b »Masenm« stattgefunden, der 
jedoch mehrmals die Zahl der Znhorer nicht mehr fassen konnte. 

Es wurden 4 Vorträire sjelialten von Herrn llorkel, xVssisteui 
im chenilscheu Laboratorium der politechuiBchen Scliule, am 14., 
21m 28. Januar ond am 4. Februar über Ko hlens tof f e, Ton denen 
3 Vorträge mit Experimenten begleitet wurden, bei diesen hatte, 
wie im Vorjahr, Herr Privatier Dietz die Gefälligkeit, dem Herrn 
Vortragenden Hülfe zu leisten. 

Am 11. Februar hat der Vereins -Vorstand Herr Dr. Körber 
über Trichinen und am 25. Februar der unterzeichnete Vereins- 
SecretUr über Mollusken als schädliche Thiere, in Bezug zu 
andern Thieren und in Bezug auf die unorganische Natur geleeen. 

Es wurden nach diesen sechs noch weitere Vorlesungen statt- 
gehabt haben und war bereits Ankündigung^ gemacht, als .das 
ganz Bayern mit tiefster Trauer erfüllende Hinscheiden 5Sr. Majestät 
des Königs Maximilian IL am 10. März dieselbe einzustellen 
den Vereins-Aussehufls bestimmte und hierin die tiefste Betrübniss 
über den Hingang des allerhöchsten Protectors des Maxi- 
milians -Museums zu erkennen gegeben wurde. 

Der Verein hat 16 Mitglieder Terloren, dagegen durch 28 
neu eingetretene einen Zuwachs von 12 Mitgliedern erhalten. 
Leider haben wir den Tod Yon 3 ordentlichen Mitgliedern zu be- 
klagen: nämlich des Heim D. 0. ▼« Hillen brand, Banquier, dee 
Herrn Albr. Volkhart, BuchdruekereibesitKers, und des Herrn 
Jacob Weiss, Spezereihändlers. An Letzterem hat der Verein 
seinen thätigen, gewissenhaften Cassier verloren; nach kurzem 
Krankenlager yerschied am 2. Deoember 1863 Herr J. Weiss, ein 
braver Familienvater, eifriger und fleissiger Oeschäfksmann , ein 
treuer, liebenswürdiger Freund zu Schmerz und Trauer für Alle, 
die ihm nahe standen und ihn kannten. 
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Bei der nach Yorscklag in der Generai-Versammlung vom 
17. Janiuur d. J. eifoJgten Wahl wurde da« ordentliche Mitglied 
Herr Carl Kahny, Böiger und Fein-GoldacUSger, snm Yereins-* 
Cassier berufen und hat die Wahl angenommen. Die von Herrn 
Kühiij dem Vereui seit Jahren bewiesene Theünahme läset ans 
die erfolgte Vereichenuig dieeem YertnutfliiepoBten gerne eeme 
Thatigkeü, dem finanxiellen Haushalt des Vereins Pünktliehkett 
and Sorget widmen 2a wollen, mit bester Erwartung begrüssen. 

Die noch Ton dem Terstorbenen Caeeier Herrn Weiss ange- 
fertigte Abrechnung ist in Einnahme und Ausgabe in Torsug- 
Hoher Ordnuiij^ gefimden worden und für jede Position genaue 
ikiege vurluoiden gewesen. 

Die f&r das Jahr 1863 in der General-Versammlung Tom 
17. Januar d* J. gezogenen zehn Colibri-Aetien-Kummem lauten: 
Nr. 42, 51, 57, 90, 97, 114, 153, 172, 221, 230. 

Aagaburg, im April 1864. 

Im Namen des AussclinsBes. 

Der Seeret&r: 

W. Scheller. 
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Beilage I. 



Verzeichniss der im Jahre 1863 in der Zahl der 
■Utglleder vorgAkommeiieii Veränderungen. 



Aaf genommen wurden als: 
1. Bhren-Mitglleder, 
Frau Caterina Scarpelliui in Born. 

Herr Dr. Jobann GanesCrini, Director des Miiseums» Professor an 
der üniTersitit in Modena. 



2. Gomspoiidlrende UllgUeder« 
Herr Dr. Wrany, k. k. Üniyersitits-Profeasor in Prag. 

„ FrieJiicii Parcar, Sekrclär der k. k. Ackerbau- Gesellschaft 
in Görz. 

„ Theodor Reybisch in Dresden. 

„ Panl Angnst Kesselmeyer in Frankfurt a/M. 

Eingetreten sind als: 

S. OrdemUelie ntglMer. 

Herr Hugo von Beeck, Revisor der k. Kegieruugs- Finanz -Kammer. 
„ Johann Bürger, k. Post-Offidal. 
„ Karl Eckert, k. Notar. 
„ Dr. Theod. Erdmansdorfer, k. Advokat. 
„ Heinr. Feist, OrosshAndler. 
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H«fr Jacob Feist, Grossb&ndler. 
» Heinrich Freyer, k. IL Vftmr bei St Jacob. 
„ KieolavB Frommel, Conums. 

„ Paul Grossmaun, Lehrer im Barb. von Stetten'schen Insütat 

n B. Hey iiKui u jun., Kaufmann. 

„ Aug. Freiherr Yon Holsschnher, k. BegiemngintlL 

w NerciBs Hny, Maerermebter. 

„ W. Jainiu, Lieutenant im k. IV. Artilierie-Kegimeot 

n Cürifil. Kannengiesser, Kanfmaan. . 

n Seb. Koch, Tanbatniamealehrer. 

„ Emil Kroeber, k. Baabeamter. 

n Ant. Mayrhofer, Privatier. 

„ Leonhard Maarer, Gafelier. 

n Carl Meyer, Kanftnann. 

„ Carl Müller, Pflästerenneister. 

n Lndw. Graf Otting-i ünfütetten, M^or im k. 3. Infanterie- 
Begiment, 

n Emst Boder, k. Obeipoet- nad BabnamtB-Bezirkdnspector. 

Prftulein EDima bchmidt. 

Um Maximilian Farst von Thum & Taxis, DordUattcht, k. Bttt- 

meister im 4« Ghevamleger-Beginent 
n Ihr. Ferdinand Wächter, practischer Arzt. 
„ Dr. Raim. Würtb, Begiments-Arzt im k. 4. Clievaaxleger< 

Begimeni. 
M Engen Zorn, Privatier. 

4. AimeefferdentUehe MUgHedc^. 

Herr Üüüftle, Piuner in Mering, 

Ausgetreten sind: 
6. Ordentliche Mitglieder. 

Herr Alois Fieischmann, Secret&r der k. Commandanlschaft, 
fm Fannj KnoelL 
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Herr Robert Kraft, Privatier. 

„ KleindieuBt, Factor. 

„ Leiner, Bäckermeister. 

„ Micheler, Spezereihftndler in Erieg^haber. 

„ Xardten, Buchbinder. 

Frau Neuhofer, Pfarrers -Wittwe. 

Herr Dr. Orges, Redacteor. 

„ Regner, Bleichanstaltbesitzer. 

Frau Wiedemauu, Redacteurs -Wittwe. 



6. AasaerordeBtllehe HMglledmr. 

Herr G. Schuhmacher, Kommesser. 
„ AI. Zwerger, Commis. 

7, Mit Tod gingen abi 

Herr D. C. Hillenbrand, Banqnier. 
„ Albr. Volk hart, Bucüdruckereibebitzcr. 
„ J. Weiss, Kaufmann. 



Beilage II. 



■ 



VenetchnlM der Im Jahre 1863 erworbenen 

Gegenstände. 



I. Zu den soologlselien Sammlniigeii. 

ft) Oeiehenke. 
Yon Herrn Baameiflt er, Landarzt: 1 Weidenaäoger, SjfVmrufa 5, 

1 GartenrötliUug, Lusciola phoenicurus § . 

Ton Herrn A. Brann: 1 Spitsmans, Sorax vulgaris. 

Von Hem Birkmair, Haler: 1 Hömissennest 

Von Horm Bischof, Lehrer: 2 Schlangen (spec?) vom Cap der 
guten Holiuung und eine Partie iiciimetteiiinge. 

Von Herrn Crnmets, Gabriel, in Oenf: 2 Bothhahner, Perdiss 

Von Herrn Dietz, Christ,: 1, Nest vom Goldhähuciicn , liegulus 

Von Herrn Eigner, k. Gallerie-Inspector: 1 dieiaelige MOre, 
lmu8 tridactylus 

Von Herrn Flache, Gewerbschülcr: 1 Ilornissennest. 

Von Herrn Gscheidlen: 1 junger Kukuk, CwsiOm eanorm 6- 

Von Hem Holweck, Gonditor: 3 Skolopender, SM. moraikms, 
*as liidbilien. 

Von Herrn Kroher: 1 Kreussotter, Vipera beruht schwarze Va- 
lietil vom Barschwalde bei Schongan. 
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Von üerm Küiiny, Feia-Goldschlfiger; 1 Sumpf- Scbiidkröte, 

Von Herrn Kolb, k. Revierförster : 1 Wasserhuhn, IkiUca 

atra ^ . 

Von Herrn J. Lea: 1 Uanssperliog, Passer äomesticus var. hell- 
gran ohne Zeichnung, 3 jange Waldkftntze im Flanmenkleide, 8tri^ 

aluco, 1 Seekrebs (spec?) aus China. 

Von Sr. k. Hoheit Prina Ludwig vou Bayern: 1 Uhu, SuOo 
maxkmia 9- 

Von Herrn Haier, Ingenieur: eine Anzahl Käfer aus der Gegend 

von UfTenheim, und 45 Exemplare Käfer ans der Gegend von Livorno. 

Von Herrn Carl Obermaier, k. Landwehrobersten: 1 Skelett 
vom Uhu, Bu1h> memmm. 

Von Herrn ROsch, Cassier: 1 Haushahn, ChUw dtmestUm, 

Von Herrn Freiherr von POllnitx: 1 itomhuschkalb 5> 
twf Ikma, 8 Tage alt. 

Von Hern Rein eck: mehrere califomische Schmetterlinge. 

Von Herrn Rcbay in Günzburg: 1 Lachmöve, Laras ridibun- 
dus^ ^ juv. 

Von Herrn Egon Freiherr von Schftzler: 1 Hirschkalb, Cerma 
elat^t 8 Tage alt. 

Von Herrn v. Schab, k. Landrichter in Starnberg: 1 Löffelente, 
Anas clffj^a 

Von Herrn Sander, l^heodor: 1 Goldregenpfeifer, Charaärim 

Von Herrn Sporer, Hucker: 1 abnormes Ei vom Hausbuhn. 
Von Herrn Stöckl, Kaufmann: 1 arktischer Seetaucher, Col^mbus 
Q/nHeas, ^ jung. 

* 

Von Herrn Tischer, Ziungiesser: 2jungeTricl im Flaumeiikleide, 
Oedicnemus crepäam. 

Von Herrn Thoma, k. Bevierförster in Hohenschwangau! 1 ab- 
normer Rehkopf, sogenannter PerrQekenhock. 
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¥oQ Uerru Dane her, Knust- und Handels- Girtner: 1 Skelett 
fOB fothen Ata, Maerocmtm maeao. 

b) Eingetanteht und angekauft. 

1 Ludie, I^eUa Ljftw; 1 SduMemais, H^pmkms uteoto; l 
iefciaixk5pfi|per Heher, 0mnmhi9 me^tmoeepkalm, 

1 Uhu, Buho muximua 5 

1 Kaachfasskauz, Sirix dasypus ^. 

1 Bnntepechi, BieuB wmidiem 9. 

2 BinseDsinger» SemeaHa aquatka 6 ^ > 
1 Rothhuhn, I'erdtx ruhra, juug. 

3 Birkhohner im ^nmenkleide, Xdrao tetrw, 
1 Purpiirreiher, Aräea pmrpuma ^. 

180 Stück seltene europäische Sehmetterlinge. 

Eine Suite Seesterne, Meerigel, Seeschwätnme and Kuraileu. 

Einig» Kmstenthiere. • 

IL Zu den liotaniaelien fiammluiigeii. 

a) Geschenke. 

Herr Assessor Fr. Arnold in Eichstätt übersandte eine weitere 
s>aite seltener Laubmoose aus dem fränkischen Jura. 

Herr Dr. Heiler in Mering: Phaaerogamen and Moose ans der 

Umgebung von Mering, darunter viele fBr die Flora Augsburgs neue 
Arteu, ebeuso emc Anzahl seltener Phanerogamon aus Uberbayern, 
Stirimrgischen etc. etc. 

Herr C. Mankert bereicherte das Kryptogamen-Herbar durch 

J^lreiche, selbst gesammelte Pilze und unter/oj; sich der Mtlhe, das 
Torhaadene Material aus dieser Ciasse der Kr>i>togamen zu ordnen. 

Herr Professor Kuhn «bergab mehrere, sum Theil Ihr die Flora 
VDi Aogsburg neae Artiii von Phanerogamen« 
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Herr Schulbeneflsiat Mayer in Vöhringen AberBcliickte eine reicli- 

haltige Summlung von Moosen uub der Umgebung vuu Ki-umbach imd 
UiertisBen. 

Herr Carl Gral Bn Moniin zu Bertlioldsheim fibergab mehrere 
seltene Phanerogamen ans der Umgebung von BerthoUsbeim, darunter 

einige für die Flora von Schwaben neue Arten. 

b) Angekauft. 

Tan Herrn Dr. Raben borst in Dresden: 

Bryotheha Earopaca. Die Laubmoose Europa's Fas. XII. 

Ö5i..600. xni. 601—650. XIV. 651—700. 
Hepaticae Europaeae Decas XXni— ZXVni. 
Die Lebermoose Europa's. ^ 
Cryptogamae Vascuiares Europae Fas. IV. Nr, 76 — 100. 
Die Gefites- Kryptogamen £uropa's. 

ni« Z« den eonchyllologlnelieii, lialaeontologlMlLeii und 

mineralogischen Sammlnngen« 

a) Geschenke. 

Ton Ilcrrn Bosch &, Comp., 12 schöne Scbwefelstufen vom Aelna. 

Von Herrn Ehkir ebner, 2 versteinerte Holzstflcke von einer 
alten Bracke bei Ostettringen. 

Ton Fi uuk'iu Girl, üelisene, mehrere Stucke Lava und Scbwofel- 
tnff vom £rater des Vesavs, 

Von Herrn E. Kr o eher, k. Banbeamter, in fossile Kohle nmge> 
wandeltes Holz von einem uralten Wasserbau in der Wertach bei Ettringen. 

Von Herrn Müller, Pfl&sterermeister, 2 in Pechkohle verwandelt^ 
Holzstoeke vom GrOnten. 

Yon Herrn Kugler, Handelsagent, i Bippopua muMtii (swei- 
scbaligc Muschel aus ü^tiadien); ein Stück von einer durch den Blitz 
zerstörten galvanischen Telegraphen -Leitung aus dem YeneiianiicheB. 
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Tob Herrn Fntaz Bitter Too Rosthoni la Kla^entet: 4 Stick 
Hbiailiea ans Sftniihen: 

1 edler Granat Yon Revali, 

1 Boeenqnan yon Gottenstein, 

2 brauner Ttaufin Ton Gntteuteiii« 

Von Herrn Dr. Adolf Senonner in Wien: 60 Species Clau- 
üüieQ, Heliceen, Cyclostomen, Neiitiuen etc. aus SiebenbOrgeo; 4 ver- 
steinerte Fiecbe. 

Ton Herrn J. B. Spinelli in Venedig: eine Bammlnng Ton Sd 

Arten Aminuuitou in 83 Exemplaren aus dem Berge Doimuu iu der 
lombanüschen Provinz Brescia, 

Ton Herrn Dr. SteAsich, Professor in Xrieet: eine Saunünng 
von 153 Arten adriatfscher Meer- und Land-Mollosken. 

Voü Herrn Dr. Walser in Schwabhauseu: eine Partie iHrcmena 
ptiif/morpka (Miee- Muscheln) ans der Marita in Mecklenbnig, aaf 
einem Stocke festsitiend. 

Von Herrn Weng, Apotheker, mehrere Mincralicu. 

Von Herrn A. Wiedemann, Lehrer in Breitenbruun: 50 Arten 
in dortiger Gegend gesammelter Schnecken und Mascheln. 

Die Herren A. Braun und C. C. Roger ttberliessen ihre ganse 
Ausbeute an interessanten Versteinerungen, die dieselben in der Um- 
gebung von Miesbach und XOlz sammelteUt dem Vereine als Geschenk. 
Da msnches Nene darunter erst noch genauerer Bestimmung unter- 
liegen werden muss, behalten wir uns die Ifittheilung einer Liste die* 
&er Funde tOr den nächsten Jahresbericht vor. 

Zur Bibltothek» 

a) Von wiBäeuachaftlichen AnBtalteu uud Vereinen. 

Altenbnrg. Mittheilnngen aus dem Osteriande. JYL Band. 2. und 

8. Heft 1863. 

Anhalt-JDcssau. ^atorhistorischer Verein für Anhalt 22. Bericht 1363. 

3 
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Ansbach. Historischer VereittfarMitfcelfrankeo. 3 I.Jahresbericht. 1863. 
Augsburg. LandwirthBchaftliche Blätter fQr Schwaben und Neabmis. 

II. Jahrgang. 1863. 
Bamberg. WocbenscUrift des Gewerbe -Ycrcmä. XII. Jahrgang. 1863. 

Basel. Natorforschende Gesellschaft. Verhandlungen. III. Tfaeil. 4. Heft. 

Berlin. Zcitsclirift der deutsch -goologisclan Gesellschaft. Band XIV. 

4. Heft. 1862. und Band XY. 1. 2. u. 3. Heft. 1863. Mitglieder* 

Yerzeich'niss. 

Berlin. Yerhandlungen des botanischen Vereins für die Provinz Bran* 
denburg wud die angränzenden Länder. III. n. IV. lieft, löül— 62. 

Bern. Mittheilungen der Berner naturhistorischen Gesellschaft. 497 
Ms 530 vom Jahr 1862. 

Bern. Yerhandlungen der schweizerischen naturforschendeu Gesell- 
schaft. 46. Yersammlung zu Luzern. 1862. 

Bonn. Yerhandlungen des naturhistorischen Yereins der prenssischen 
Rheinlande und Westphalen. 20. Jahrgang. I. u. 2. Hftlfte. 1863. 
Bogeu 1 — 43. 

Boston. Praeeedütgs <^ the Boston Societjf of Natural- History. 
Yol. Yn. YIU. IX. 1859—63. — CmsfiUäkm and B^Zau» of 

the Boston society of Natural-IIistori/ with a List ofthc memhns 1855. 

Breslau. 40. Jahresbericht der schlesischeu Gesellschaft ffir vater- 
ländische Gultur. Abthellung für Naturwissenschaft u. Mediain. 

1862. Heft II. 

Brünn. Yerhandlungen des naturforschenden Yereins. I, Band. 1862. 
Cassel. Xm. Bericht des Yereins f&r Naturkunde. 

Christiania, königl. norwegische Universität; 

1. Taxidermif VdUämng for dem, som wUe paatage sig Indsamlmg 

af uaturvidenshabelige Gjenatanäe für UniversUet og dein Sam- 
Unger. 

2. Jht Ecngdige Narske Fredertka-UniveniteU Aarsbereininff far 
aaret XB6L 
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3. Dä Kongelige Frederücs-Umversitets Halv* Hundredaars -Fest. 
Sept. 1861. 

4. (kohffigke 00 Mcio^iske J affttage l mr tmUiUede paa m Bme % et» 
Jkd üf TnmdhjemB f^ift i B m u m m 1862 — af Jf. ßars. 

5. Om en t Sommeren 1861 foretagm mtomohgiske Meise af 
E. Skbke 1863, 

Om m i Sommeren 1862 fordagm xoologMe Iteiae « Ckriäimiae 
og Tnmdl^ems SHßer af O. Bars, sHtd. med. 186S. 

7. Om astro)iomtske og geodetißke Obs&rvationer i Sommeren 1861 
af J. J. Astrand, Obeervatot veä Berffene ObeerwUormm, 1863. 

m 

8—9. Index SehoUtrum in UnieenUate regia JPrederieiama. 

Caitesimo ejus Semestri 1863. ah Ad. XVII. Kalendas Fehruarias 
et centesmo prano ^jue Seme^i ob Augu^o menac inemUe haben' 
dartan» 

Ckir. Jaliresbericlit der natufonehenden GeseUscluilt GfMtbindtoiUL 

VlU. Jahrging. 1861—62. 

DarMstadt. Kotizblatt dm Ymins fir Erdkosde and Terwandt« 
WisaanMliaften. m. Folge n. Heft Kr. 18—24. 1868. 

B res den. Sitzungsberichte der naturwissenschaftlichen Gesellschaft 
JiiB^ Jahrgang 1862 n. 1868. 

Düblin. Proceedings of the Natural- Uistory Society of Dublin. 
Session 1862—63. Vol. IV. Part. L 1864. 

Frankfurt a/BL Der soologische Garten. lY. Jahrgang 1 — 12. 1863. 

— Y. Jahrgang 1. 1864. 

Freiborg im Breiagan. Bericht der Gesellachaft fOr Beförderung der 
Natarwissenscbaften. Band m. Heft I. 1868. 

Giessen. 10. Bericht der oberhessischen Gesellschaft fOr Nator- und 
fieilknnde. 

Görlitt. Neaee Lansitzischea Magaain. 40. Band. H. H&lfte. 1864. 

Görz. Atfi e Metnorie deiV J. U. Societä Agraria Anno III. Kr. 1 
bu 10. 1864. Janm \m Min. 

2* 
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Hamburg. Abhandlongen ans dem Gebiete der Natnnrissensehafteii. 

Herausgegel)en von dein naturwissenschaftlichen Verein. IV. Baad. 
3. Abtheiiang mit einer Karte. 1862. 

HannoTer. XII. n. Xm. Jahresbericbt der natnrhifttorischeD Gesell- 
schaft. 1863 n. 1863. 

üei d I 11)0 rg. Verhandlungen des uaturhistorisch-mediziuischen Vereins. 
Band III. 1. 2. n. 3. 

He r m an n 8t adt. Yerbandlnngen nnd Mittbeilnngen des siebenbOrgiachen 
Verein^ tiir \;iturwissens( haften. XIV, Jahrgang. Nr. 1 — 6. 

Klagenfurt. Jahrbücher des uaturhistorischeu Landes -Museums von 
Kllmtben. I^Y. 1852—63. 

Königsberg. Scbriften der kgl. pliysikalisch^Okonomiseben Gesell- 
schaft. III. Jahrgang II. Abtheil. 1862. IV. Jahrg. I. u. II. Abtheil. 1863. 

Linz. 23. Bericht über das Museum Francisco Carolinum. 1863. 

Luxemburg. MflieaiioM de te SoeUU des scieneea naturtHes dm 
Grand DuM de Lustembur<j. 6. Heft. 1868. 

Mailand. AtH della Soctctä italiana di scienze mturaU. YoU IV. 
1-.4. 1862—63. VoL Y. 1—5. 1863. 

Mannbeim. 29. Jabresbeiiebt des Yereins fflr Katurkunde. 1868. 

München. Sitznngs- Bericht der kgl. Akademie der Wissenschaften. 
1802. II. Heft III. u. IV. 1863. I— IV . Heft. — Abhandlung der 
mathematiscb-physikaliscben Classe. Band IX. AbtbeiL 8. — Denk- 
rede auf J. A. Wagner, gebalten in der dlfentlicben Sitzung den 
28. Novbr. Idü2 von Dr. C. F. Ph. von Martins. — Liebig 's Rede 
zur Feier des 104. Stiftungstages der kgl. Akademie der Wiaaen- 
scbaften 28. Mftra 1868. 

Offenbacb. 4. Beriebt des Yereins für Naturkunde 1862—63. — 
Denkschrift des Offcubacher Vereins für Naturkunde, gewidmet der 
Dr. J. Gh. Senkenberg'scben Stiftung jsn^ ihrer Sacularfder am 
18. August 1863. 

Palermo. Ätti della Societä di accUmasione e di agricoilura in 
Sicdia. Tom lU. Nr. 1—12. Tom. IV. Nr. X— 2. 
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PimiL y. JahrMberieht des mtarhlttoriadieii Yereiiis. IMI u. 1868. 

Pesth. Kgi. imgariscbe naturlorbcheude Gesellschaft. FortseUuag 
teea frflkeren Jfthrbllfiiier. UL Baad IL TheU o. 1 Uthogiaiihirto 
TM 1863. — QrigiiuJ-Abhaiidhmgeii ms dem IQ. Band, deatscbe 

üebcrsetzung. 1858. 

Philadelphia. Proceedings of the Academ^ of natmuL sdences, 
1662. Nr. 5^12, Von Band V. pag. 885^67. Ton 

Band YL pag. 1^96. 

Pressburg. Correspondenzblatt des Vereins für Katurkimde. 1. Jahr- 
gang. 1863. Nr. 1—4. Veneiclinisa von Pflansen-Boubletten. 

Prag. JjoUm**^ Zdtsclnift fftr Katorwissenacbaften. XIH. Jahrgang. 
Jinnar bis October incl. 1863. 

Regensburg. Correspondenzblatt des zoologisch-mineralogischen Ver- 
ena. 17. Jahrgnng. — Sfrteniatiseliea Veraeiolinlfla der Schmetter« 
Hage Enropft*a von Herrn Dr. ^rrieh-Sehaeffar. 

St. Galleu. Bericht dernaturwissenscbaftlicheii Gesellschaft. 1862 — 03. 

St Loais. The TranaacUoM of the Academ^f of soience» Vol. IL 
Kr. 1. 1963.* 

Statt gart WflrttembefgisdM mtoniianiiaebalttlehe Jatothefte. 

19. Jahrgang. L Heft. 
Triest I/Ortokmo, CHomak pttpulare ^eriicoUmrm deUa eodetä 
^üriMima. AnnoIY. Nr. 3— 12. 1863. AnnoY. Nr. 1—8. 1868. 

Washington. Annual-report of the Board of regents of the Smith' 
sontan Institution 1861» — SmUhsontan Mtsceilaneous Collections. 
Voll— IV. 1862. 

Wien. MittMhingen der k. k. geographiaehen Qeaellachaft. YL Jahr- 
gang. 1862. 

Wien. JahrbOcber der k. k. geotogischen Beioha-AnstalL XIL Band. 
Hr. 4. 8eptena)er bis Deoemher 1863. Xm. Baad. Nr. l-**4. 

Januar bis December 1863. 
Wien. "Wiener eniomologische Monatsschrift. VII. Band. Nr. 4—12 
and 17 Tafeln. 1868. VIH. Band. Nr. 1. 
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Wien. Verhandhrngen der k. k. zoologiseh- botanischen GeseUschafL 

XILBand. 1862. Mit 19 Tafeln. XIII. Band. 1863. Mit 25 Tafeln. — 
Personen-, Orts- und Sach- Register der zweiten fünljährigeu Keihe, 
1856 — 60, der Sitzungs- Berichte and Abhandlungen der Wiener 
k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft, znsammengestelit von 
A. F. Gtakn Marsehall. — Monof^*aphic der Oestriden von Friedr. 
Brauer. Herausgegeben von der k« k. zoologisch -botanischen Gesell- 
schaft in Wien. 1863. 
Zürich. Yierte^ahresschrift der natnrforschenden Gesellschaft. VI., 
VII. u. YIU. Band je 4 Hefte. 1Ö61— 63. 

b) Von den resp. Herren Verfassern und andern Gönnern. 

Von Herrn Francesco I]c Um mini, Nobile dei Casati, Dottore 
in Ghimico, Assistent an der Lehrkansel fOr Botanik an der Univer- 
sitftt m Padua: lA<ßienograf%a Bassanese &m emffwmta figure miero- 

seopiehe. Bassano, 1858. di Fr. Beltramini etc. 

Von Herrn Edeardo, Nobile de Betta, membre di'pi&Aecademie 
e societä scientifiche a Verona: 

1. MaieriaU per um faum Veronese raccolH ed ordimti da E. de 

Bi'tta. Verana, 

E, dt SeHo, 

3. Malacologia della Valle lU Ko)i ucl Tirolo itaiiam. FarU I. 
Molluschi terresiri di de Betta, 1852. 

4. Mo^MuiM ierresM e fluviaHli deUe Ft&vincie vmete di K de 
Betta e Pietro Paoh Dr. Marttnati, 1855. 

5. Sulla Fmicuitura in Generale di E. de Betta. 1862. 

6. Erpetoloffia deUe Frovinde Veitete e-del TimHo meriditmale 
(Opera prmiata) di E. de Betta. 1857. 

Von Herrn Dr. Giovanni Ganestrini, Director des Museums 
und Professor an der Universit&t zu Modena; 
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L HM&ffieke, Aiurag ais dem Moh^gimshM Arehiv. Kodmift» 

1864. Vol. m. Fa». L 
1 Ml Lepodogaüw M Me^tiUnwm di 1864. 
ViM Hem Br. Adolf Drechsler, Secretir der Geicllscluift 

ytlm^ n Dresden: Die Philosoplüc im Cyclus der ^laturwi^sen- 
Schäften. ldi>3. 

Von Hemi Dr. Aagnst Wilhelm Eichler in MflndieB: 

1. Zur EDtwickluDgs- Geschichte des Blattee mit beeonderer Be- 
rücksichtigung der Nebenblatt -Bildangen. 

2. l'eber die Ursacheu des Gummiflusees bei den lünchbAomen. 

3. (Jeher Wetwüsekia wdrttbüia, 

4. Ueber die Bedeutang der Schuppen an den Fruchtzapfen der 
Araucarien mit 2 Tafeln. 

fiewegong im PflftBzenreiche. £in popolftrer Vortrig, gehalten 
in der Yenamnlnng der bayerischen Gartenhan-OeBeUschaft xn 

München 23. August 1868. 
Von Herrn G. Ritter von Frauenfeld in Wien: 
1« Heber irrthtlmliche natarwissenschaltliche Mittheilongea in Zei- 

taBgen at» Anlass enier lOttheilung der Lebenewetoe dar Ko- 

lumbat&cher Mücke. 
2. Eine Stelle ans einem Sehreiben von Herrn J. Haast in Nen- 

Zeeland. 

^ Beitrag znr Insekten -Geschichte aus dem Jahr 1861. 

Verbuch eiuer Aufs&hlung der Arten der Gattinit? JUthiinia Lck. 
tHematu/ruB^ nach der kaiserlichen und Caming's Sammlung. 
Ueber ein neues HOhlen-Oaiyehinm (Zospeum Brg) nnd zwei 

neue fossile Paludinen. 
^ Kine fOr Oesterreich neue Trypeta. 

7. Ueber die sogenannte 8igspan*8ee, beobflohtet wfthrend der 
Weltreise der „Novara**. 

8. Ans2üge aus Briefen des in Amboiua vei-storbenen Dr. L. Do- 
leschalL 
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9. Ueber die you der k. k. Fregatte „Novara" mitgebrachten 
Orthoptern von Carl Bmnner von Watten wyl. 

10. Bericht über eine Heise durch Schweden und Norwegen im 
Sommer 1868. 

11 v. 13. Beitrag surMetamorpfaoBen-GeBcliichte ans dem Jahre 1862. 

I.: Die Trypeten. II.: Die Rüssclkilfer. 

13. Die Arten der Gattung Lithoglyphus Mhlfld., Faiudineüa F., 
AßBiminea (}ray, in der liaiserlichen n. Cuming's Sammlung. 

14. Vorlftnfige Anfzftblung der Arten der Gattnngen H^drobia Hhk 
& Ätnnicola Gld. Uldm. 

15. Ueber gailenbüdende Insekten in Australien, briefliche MittheiJnng 
▼on H. L. Schröder in Sidnejr. 

16. Bemerkungen über Strigops habroptilus^ eiugcsendüt aua Canter- 
bury auf Neuseeland von Dr. Julius Haast. 

17. Ueber eine merkwftrdige Yerilbrbiing eines Gimpels. 

Yon Herrn A. Helmsaner, k. Reotor in Kempten: Beiträge zu 
einer naturhistorischeii TopograiiLic des k. Landgerichts-Bezirks Kemp- 
ten und seiner n&Ghsten Umgebung. Programm der k. Landwirth* 
Schafts- nnd Gewerbs •Sehlde an Kempten, 1861/62 — nnd Fort- 
setzung I. 1862. 

Von Herrn Frd. Hector Graf von Hnndt, k. Kämmerer tinc 
Ministerialratb in München: Kloster Scheyern, seine ältesten Anfketch« 
Hungen, seine Besitsvngen. Ein Beitrag rar Geechiehte des Haosei 
Scheyern -Wittelsbach von F. H. Graf v. Hundt. München, 1862. 

Von Uerm Dr. A. Kenugott, Professor der Mineralogie an den 
eidgenössischen Polytechnikum nnd an der UniTersitIt in Zlliich: Uebei 
die Meteoriten oder die meteorischen Stein- und Elsenmassen. Eii 
öffentlicher Vortrag, gehalten am 19. Febr. 1863 zu Zarich. 

Von Herrn J, Leu: Charles Darwin, ttber die Entstehung dei 
Arten im Thier- nnd Pflanzenr^ch etc. 

Ton Herrn Dr. F. C. Lihariik in Wien: La loi de la crois 
sance et la structure de i'tmnme* Wien, 1Ö62. 
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Yon Herrn Geheimrath Dr. C. F. Ph. von }klartiiis: Die Fieber- 
liade, der Cbinabaum, seia Vorkommeu und seine Cultur, besonderer 
Abdnuk YoiiBiiclmer'a,,BepertoriamlitarPlianiiMi6^ Bd. XU. 8.887. 

Yon Herrn Dr. Carl Naegtii, k. Uüiversitäts- Professur m Miiu- 
cto: Botanische Mittheiluugeii 

1. Uber die SiebrObren 

2. ti>er die Yerdniistang an der durch Korkstibsta&s geflebfltsten 

Oberfläche von lebenden und todten Pflanzen, 

3. Uber die Wizkmig des Frostes anf die PflaiUBenieUe. 

Von Herrn Dr. Pollack, k. Ljceal-Bector inDiUingen: Beitrftge 

m einer Topographie von Dilliugen. 3. Theil. — Die Flora von 
Dilliogen, Programm zum Schlüsse des Studiei^ahres 1862/63. 

Von Herrn Dr. A. Senonner iu ^Vien: 

1. ümmmurkme Memaiiea MMmeraU tMte prwmcie V$Häe, 

2. JUm^ume KUaihelkmae, porüm mme prwmm pubUeatae e 

tmHuscriptls Musei Nationalis Ilunt/arici. Au</. Kauitz. 

3. Sopra tre Lkheni deUa mma Zedanda asaenmioni äd Dr, 
iL S, MasaaUmgo, Mbicou, 1663. 

4. Ohituary notice Dr. D. B. Owen. 

5. Coatiiuziotie gcologica di Mecoaro e dei suai Dmtomi. 

* 6. Die Barometrischen HOhenmesanngen der k. k. geologischen 
Beichs-AnstaH in den Jahren 1858^69 n. 80. Znianunengestellt 
voü iL Wolf. AVien, 1863. 

Ton Herrn Gio. Batt, Spinelli in Venedig: Ueber die Ammoni- 
ten aas dem sogenannten Medolo der Berge Domaro und Gnglielmo 

im Val Trompia, Provinz Brcscia, von M. Frz. Ritter v. Hauer. 
Sonderabdruck aas dem XLIV. Band der äitzungs- Berichte der k. k. 
Akademie der Wissenschaften. Wien, 1861. 

Von Herrn Armand Thielens zu Tiriemont; 

1. iToltce Mtf* Viutparaffw jproetratus, 

2. JnmkOkm ä la flore de la pturHe itiptminonak du Brabant. 
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3. Quelques mais d prüpos des Airdiffies, tombh m JBratani U 

7. Dccbr. 1863. 

4. Merborisations dans Ja campine Brahan^nne et Änversoise, 
Von Herrn Dr. Adolf Weiss, k. k. Universitftts -Professor in 

Lemberg: 

1. Ueber einige FimUorte von Tertiär-YersteiaeruDgen der Westküste 
des Peloponnes. 

2. Separat -AbdrOoke botanischer Abbandlongen ans wissenschaft- 
lichen Journalen. 

Von Herrn Freiherrn Achilles de Zigno in Padua: 
1. SuUa cosiitwume g&doffka dti MotUi £uganei, Fadua^ 1861. 
d. DeUe Älche e deUe calamarie dei ierreni oolHicü Padua, 1849. 

3. Sopra un nuovo generc di /che fossile. Venedig, 1859. 

4. Uella geotogica e suoi progressi Prima de secolo XIX. Padua, 1853, 

5. SuUa JPakontohffia deUa Sardegna del Cav, CHua, Ifönecj^im, 
Prof. di Geologia nell 'UniversUä di Pisa, Bdasume di Ach, 
de ZigM etc. 
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Beelmaiii^slierielit 

des 

Natorliistorischeii Vereins in Augsburg für 1863. 

Einnahmen. 
Sildo-Rest üebertrag von 1863 . . 5 fl. 2 kr. 
KreL^fouds-Beitrag pro 1862/63 . . 300 fl. — kr. 
Jiiireobfciträgc d»»r Mitglieder , . . 1020 fl. 42 kr. 
Geschenk eluer gezogenen Kolibri-Aktie 

^r. 113 10 fl. - kr. 

Verkauf von 1 £zplr. der „flm TOB 

^bnrg« — fl. 24 kr. 

1386 fl. 8 kr. 

A n s^f a b • a. 

Flr Zoologie 199 fl. 67 kr. 

n Entomologie 30 fl. — kr. 

n Kuieralogie 50 fl. — kr. 

n Geologie 60 fl. — kr. 

„ Botanik 24 fl. 45 kr. 
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Trichoptera bavarica. 

IHe bisher in der Umgebung von Schwabhausen in 
Obetbayen Mfigeftuiidenea Phryguidea« toen 
kanle Lwvm naA CMiioM, nebst generMen NeHsen 

über letztere* 

Ein Beitrag snr bajerischen Nearopteren-Fanna 

e>r. Walttr. 



stehende AußcSblimg ron Thchopteren bezweckt, ein 
Ueiiiea Contingent zur bayerisehen Insekten-Fatma, m specie zu 

Kenropteren sa fiefern. (Jescbiebt da» nicht flehen mit Co- | 
Wpteren nnd Lepidopteren, so bei^t-gnet man in Zeitschriften etc. 
weit Beitener Lokalfaonen Ton anderen Insektenklassen. Ich 
mochte biemit aafmnnteni, dass diese noch so wenig gekannten, 
nngegründet Terkannten KatorgeschSpfe aneh anderweitig in 
anserem Vaterlande anfgesacht und bekannt gemacht würden. 
Die ürtaehe, dass die Trichopteren bisher an bo wenigen Orten 
geMmmelt wniden, dürfte darin gesucht werden, dass bis auf 
neuere Zeit eine nur Wenigen zugängliche Literatur über 
(liföie Naturwesen existirte, indem grön^ere Werke, wie Picte's 
Beeherckea pawr senrir ä Vkiatmire et ä VAmUamie des Fhrygamdes, 
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die klassischen Werke von Curtis, Stephens, Rambur, Bur- 
meister, Hagen etc. wegen ihrer Kostspieligkeit nickt Ton 
Jedermann angeschafft werden k5nnen. Anders ist es gegen- 
wärtig, wo zwei Werke über Phryganiden im Drucke er:ickieuen, 
welche theils ihres klassischen, instruktiven und minder schwer 
▼erständlichen Inhaltes wegen, theils der geringen Kosten halber 
von jedem Liebluiber, d<'r luil Sammohi und Studium der Neurop- 
teren, besonders der Trichopteren sich be&ssen will, iingescbalft 
werden können nnd sollen. Wer Kolenati^s Werk*) nnd 
Braner*8 Nmroptera austriaca^) besitzt, hat binlSngiieli An- 
haltspnnkte für das Studium dieser Wesen, und \\u*i damit eine 
gründliche Keuntniss derselben sich aneignen und viel £rsprieas- 
liches in diesem Fache leisten können. 

Viele Jahre hindurch mit besonderer Vorliebe die in die 
Klasse der Neuropteren gehörigen Phrjgamden sowohl als Fliegeu 
(Imagines), als insbesondere deren Larvenperiode, die Metamor* 
pbose derselben, in hiesiger Gegend beobachtend niid alles hielar 
Zweckdienliche ma,8^ciiiiaft sammelnd, glaube ich, dass diese In- 
sektentamiiie bei uns desshalb in vielen Gattungen iiiul nament- 
lich Individuen yerbreitet sei, weil ihr unsere tellurischen Ver- 
haltnisse so TortrefFlich zusagen. Moor-, Sand-, SchlammgrÖnde, 
durchschlängelt yon reinen, sanft dabin fliessenden Gewässern, 
eine Menge stehender, klarer Sümpfe, Teiche und Weiher, be- 
schattet von Baumen und Gesträuchen, begabt mit einer Mannig^ 
faltigkeit von Wasservegetabilien, die hier zum Schutze dienen, 
wirken begünstigend ein auf das glückliche Gedeihen dieser 
Wasserbewohner. 



*) Onmm «I $p§€if Trich^fUrorum atttore Fr. A. Koleuati. Pars L 
Ptagae 1846. FSn II. Monqnae 1669. 

**) Nmroptera au$triaca. Die im Erzherzogthum Oostorreich bin jetzt auf- 
gefimdenen Neuropteren nach ihrer analytischen Methode Eusammengeftellt 
von Fr. Brauer und Fr. LOw. Wien 1867. 
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Da die geognoatiacheii Oriarerhältnisfla för daa Leben der 
Tbiefe fiberhAnpt, besonden der niederen Klasflen, wie der In- 

*ekten, wichtig erscheinen, so erwähne ich knrz, dass (Yu^ liiesige 
Lokalität in Diluvial- und AllnTial-£benen mit sanften £rhöhangen 
Iwstelii, daw in den Niederungen sumpfiges und mooriges Land 
häufig Terbreitet ist, und wir an Bächen, Gräben, Teichen und 
»nstigea Wasserbehältern nicht arm sind, daher auch eine solche 
Qosütät des BodeiiB sehr günstig für das Leben Ton Geschöpfen 
sein mnss, die iliTe längere Leibensdaner, ihre Jugendzeit, im 
Wasser verkben. In Gegenden, wo das Gegentheil Ton solcher 
Kidbeschaffenheit wahrnehmbar, wo besonders Mangel an Gewäs- 
leni irt, und wo der kulÜTirende Arm des Landmannes bereits 
den Kfttnrzustand yerdrangt bat, wird man immerhin eine spär- 
licke Auj* beute vüu diesen Naturwesen machtn. 

£b diangt flick mir hier die Frage auf, ob in den Gegenden, 
vo die AUnTial- und Bilunal-Formation, wie solche in hiesiger 
Gegend ersichtlich ist, eine Melirzulil dieser Insekten im AUge- 
fluinen zu finden sei, oder über der Bildung älterer, besonders 
pnuitifer Gebilde, und es wSre gewiss cur Vergleichung höchst 
istefressant, wenn mehrere Entomologen, die Gelegenheit dazu 
hätten, ^e Phiyganideu in den geognostischen llanptbildungen, der 
Alhiml- und DiluTial-, besonders der Uebergangs- und ürgebirgs- 
fonnaftioii, und TomehmHeh im Bereiche schwefel-, sak* und 
«wenhaltiger Thermen sammeln wollten, wenn daselbst solche 
kben*). Dadurch gewännen wir recht sehr an Ein«icht in die 
geognpliiscbe Verbreitung, der Lebens- und besonders Bauart 
4tg noch in rdn naturgeschichtiicher Benehung gewiss mangel- 
ten Ii «^kannten Phryganidcn-Larven. Dass die Trichopteren nicht 
in Jeder Gegend in gleich grosser Gattungs- und IndiTiduumzahl 

*) Kolenati hat in eiseuhaltitr'^^'m Wasser eine Oattnnp vom Geschlechte 
Trieketfomvm entdeckt. 8. Tagblatt der XXVI. Veiaanunlaog tentscher Natar* 
toaciier xaad Aeizte. S. 34. 
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Torkommeu, beweisen desshalb emgekoite Erkimdiguugen, die oft 
dahin gelM worden, dass man an manclien Orten trotx aUen 
Sammeleifers nur eine ftneeerst dürftige Anebente machen konnte. 

Die geognostische Formation scheint lumierhin einen wich- 
tigen Moment für das numerische Verhaltniss zu geben. Ich 
halte dafür, dass für die jüngste Erdbildnng die grSeete, für die 
älteste aber die kleinste Summe dieser Insekten sich entziffert. 
Die Umgebung Yon Genf, wo Pictet reiche Ernte hielt, gehört 
geognostiech gröestentheile einer jüngeren Bildung, einer anf 
Alpenkalk rahenden Melasse an*). 

Die Larven als Wasserbewohner haben , wie viele Wesen die- 
ses Elementes, eine grosse geographische Verbreitung, daher 
man ein nnd dieselbe Art oft in weit Ton einander entlegenen 
Ländern ^det. ErwShnenswerth dürfte hier auch sein, dass in 
der Vor weit die Thryganiden in der jüngeren Tertiärzeit zuerst 
erschienen, wie Einschlüsse in Bernstein, fossile Gehaase im 
Oeningerschiefer**), nach Heer einer J^hrygcmea anUiqiM ange- 
hörig, beweisen. Diese Gehäuse von manclien l undorten dürften 
jedoch noch problematisch sein, da viele sich voründeude Köh- 
ren einer Tnffbildong angehören. In kohlensanren Kalkhaltigen 
(jewüssem legte sich dnrch Pracipitation an Banmaweige ete. 
Kalk tuffartig an, der vegetabilische Stoff verwitterte und ver- 
schwand, und es blieb eine hohle Röhre snrüek. Zweifslhaft 
scheinen mir die Stücke, die ich ans der bayerischen Bheinpialx 
erhielt, und die Dr. H e p p einer Phryganea gigantea der Vorwelt 
angehörig beschrieb***); dessgleicheu finden sich ähnliche l^ormen 
in den Süsswasserkalken auf dem Gergoriahügel bei Caermont in 

*) SatLS8ure*8 Beim durch die Alpen, t. Th. 8. 41 etc. 
**) VebeniGht der VenteSnerungen des Oronhenogthmna Baden von 
Ernst Stitsenberger. Fteiboig im Bmigan. 1861. 8. 98. 

***) Zweiter Jahresberioht der „PoUidua". Kewtsdt a. d. Haidt 
1844. 8. 19. 
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^Att^ergae, weiche mir jedocli nickt bekannt Bind, dieilr. Hepp 
der Btysanta Bkmü angehöiig bemumie, und tolohe Bdkrai« 
bOdaiigen gibt es an Tielen Orten, die man gewiis oft flÜachliclt 
für fo«!i]> I> irven^ehäuse der Phryganiden hielt. 

Uebngeuä hat die lokale geoguostische Bildung, Ton der 
maen Tlum ün Larrensiuitande die Banmaterialien fSa ihre 
Gehiaie Witmehmen haben, keinen auffallenden Eiufluss auf die 
Formverhäitnisse der Larveugehüuse. Die Yerschiedeuheit der 
Eidfonnation influiit bekanntlich anf dae mdgliehe oder nicht» 
■Sgücke, auf das seltenere oder häufigere Vorkommen dieses oder 
jenes Geschöpfes der niederii Tknii vvelt, sowie auch gewiss bei 
loaucheo Gattungen auf die Varietäten ihrer Woliuungen, ihrer 
äekfaipfwinkel, Ofinge, Höhlen, überhaupt ihrer Kunstwerke, was 
J^Mi kanm bemerkbar anf unsere PhryganidengehSuse besogen 
werden kann. Jüngstes, ephemeres Alluvium ak Zersetzuuga- 
Prodokt und DünTium ist in allen Fnnkten der Welt und deckt 
afls llteren Fonnatioiien, wenigstens theilweise, besonders in den 
Nisderuugen, und obwolil die Beckeu der Gewässer, in denen die 
iüeher gehörigen Larven leben, gewöhnlich vorwaltend von der 
eigeBtkälttEchen örtlichen £rdbildung- nmseitet sind, so liegt in 
diesen sllee geognostisehe Material der besondem Ortsformation 
^ V erwittern ngs- und Zerstörungs-rroiiukt, theilweise als GeroUe, 
ZerbröckhuLgen, Abfälle, Ab- und Anachwenunungen in Gestalt von 
Sud, Kieselehen, Schlamm und dergleichen, und dessenungeachtet 
«npbt sich f&r die in solchem Bereiche gebauten Oehftnse kaum 
«ine mehr oder minder in die Augen ialleude Diltereuz je nach 
^ Verschiedenheit der lokalen Erdformation, resp. der zunächst 
daliegenden obenber&hrten Partikelehen derselben. Es ist unbe* 
iweifelt, dass das gcugnostische Material auf diu ßanforni der 
lowohl theilweise, als ganz mit mineralischen Stoffen gebauten 
Gehinse nicht influire, und B« zwei aulEallend Terschiedene 
geognostisehe Pünkte dieselbe äussere Form der Häuschen ein 

8 
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tind derselben Specie» aufvreisen, und solches sehen wir ganz 
eyident in vielen weit entlegeneu Wasserbecken der verschieiien- 
aten geognosiiacben Formation, — die Gehäase ein und derselben 
Art haben in allen Wasserbehältern ein nnd dieselbe ftnssere 
Form, indem die Larve einem ihr strenge vuigeschriebenen Natur- 
gesetze nachkommen mnss, obwohl auch hie und da geUnde Ab- 
weiehungen in den äusseren Zugaben beobachtbar sind, wie s. B. 
bei sonst von gleichgrossen Steinchen geformten GylinderrOhren 
manchmal grössere eiuzeiiie ^Steinchen eingeklebt, ja in gänzlicher 
Ermanglong von solchen statt dieser kleine Holztrummer, Einden- 
thaile eto. da nnd dort eingekittet wahrnehmbar sind , wie es schobt 
aiä Coinpeiis;ition, iiiii das zusagende Gewicht herauszubringen. 

Die Krtahruug lehrt, dass jede Art von Larven nach einem 
bestimmten Plane im Aufbau ihres Gehäuses arbeitet, und eine 
solche, der man s. B. in der Gefimgenschafb — im Aquarium — 
feine, sandige und schlammige Btotfe mit gröberem Steinmaterial 
gemischt Torlegt, nur diesen odM* jenen ätoff auswählt, da sie 
nur für den einen oder den anderen Kunstsinn inne hat, wähxend 
in besonderen Fällen, wo man einer nur mit groben Mineralstoff 
bauenden Larve teiues schlammigeä, erdiges oder sandiges Ma- 
terial in das Wasser legt, sie nichts Ton all* dem berührt und 
Haber das Leben ohne Aufbau einer Wohnung nackt endet, als 
sich ihr nicht zusagendes, ihrem Instincte fremdes Material auf- 
dringen zu lassen. Ich habe Gehäuse aus verschiedenen Gegenden 
Bajems, aus Tirol, Kurhessen, Mecklenburg u. s. w, mit hiesigem 
glsiehartigen vergHchen, und bei sanmitlichen ein und derselben 
Art ein voilkonmien gleiches Gefuge, eine vom Normalbau nicht 
abweichende Gestalt gefunden. Kleinere Abweichungen von der 
Norm kommen aber hie und da vor nnd sind gewiss beaohtena- 
werth, indem jede Varietät ein nnd derselben Art hinsichtlich 
ihrer VVoiinung erneu speziellen Zweck haben kann, wenigstens 
beaüglich auf LokalmhältoisBe. 
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Um aber zur Erkeimtuias eines günstigen Resultates in Bt^zug 
ni noraalen und abnonnen Bau, wie weit etwa emeAbweiehiuig 
fom Notnalbaa ginge, zu gelangen, müBsten schon fiir derartig« 
Üt^'-baohtun^en und zu einem glücklichen Gedeihen des Versuches 
die Eier benützt werden. Es möchte scheinen , dass die WaU 
des Stoies l&r den Bau der Phryganiden-GklüUise etwas Z»- 
fiOfijires oder ^ar Zwecklose«, auf gerade beim Bau sich darbietnu- 
den Verliältnisseu beruhendes Niiturspiel sei, nnd diese Wahl TOn 

lonachBt daliegenden Material abhängen ntfisse, keineswegs, 
es waltet bier derselbe Ennsttrieb, wie bei der Bildung des 
Gehäuses der Molluske, jede Art baut ihr eigenes geformtes Ge- 
^mue; es wäre jedoch lohnend, mehrere gleichartige, s. B. nur 
Vit groben Steinen bauende Larven nnter geognostiscb rerscbie- 
inm Stoff abgesondert von einander arbeiten zu sehen, um 
gfegem»eitig Vergleiche anstellen und beurtheileu zu können, wie 
veü etwa die Abweichung im Baue, bedingt darch die yersehie- 

materielle Vorlage, ginge, wodurch rom Normalban gewiss 
nicht weit abweichende, jedenfalls auf den Urtypus znrücklühr- 
bare Varietäten in den Gehäusen entstünden, und es liessen sich 
desshaib auch die fosserlich etwas abweichenden Gestaltungen 

und derselben Species von Gehäusen in Tergleichender Be- 
«cbtigung ihrer Ur-Formverhältiiisse sanimt ihren zuiiüiigen Ma- 
ferialgefi i g e n auf den constanten Normalbau reducuen. 

Wenn wir nun bisher von den steinernen Gehäusen der Phry- 
'^aaiden im Ailgeuiciuen sprachen, und cia kleines Raisonnenieut 
>ber die ausschhesslich mit mineralischen Stoffen bauenden hin- 
nfegem uns erlaubten, so möchte auch für die sunachst stehen- 
fo, die nur mit regetabilischem Material bauen, ein dahin 
bezüglich 'SN ort Platz greifen. Wie die Beobachtung als un- 
ms t össhch wahr darstellt, dass manche Larven nur mineralische, 
niemals aber etwas von Tegetabilischen Bestandtheilen bei For- 
üurong ihrer Wohnungen berühren, ebenso feststehend iinde ich 

3» 
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ein Naturgesetz, das dieser oder jener Speeles nur mit Pllanzeii- 
stofifen zu bauea gebietet. Das fragende Warum aber lügst auch 
ludr, wie bei so vieleu Erscheinungen in der Natur, den Forseher 
80 lange mit einer befriedigenden Antwort zurückhalten, bis etwa 
emmal der Zeitpunkt gekommen sein wird, wo ein helleres Auge 
ihn tiefer in die geheime Werkstätte der Natur blicken lasst. 
Warum suchen beispielsweise manche Insektengattnngen ein und 
desselben Geschlechtes nnr diese oder jene Pflanze, und von die- 
ser wieder bald das Blatt, bald den Stengel , bald die Wurzel, 
bald die Frucht, um gerade dahinein ihre Brut zu legen? Vor- 
sorge der Mutter für eine zeitige Nahlrung der Jugend ist es 
nicht iiumer, da uns bekannt ist, wie oft sogleich uaeh dem Ver- 
lassen der Eier die junge Brut ihre Geburtsstätte verlüsst und 
anderswo Nahrung sucht. Warum gräbt hier eine Bienenart 
zöhrige G8nge in die Erde, dort eine andere solche in Holz, 
warum zeigt diese mehr Kunstfertigkeit, jene weniger? Warum 
baut diese Wespenart ihre Zellen Terschlossen, jene dieselben firei 
zn Tage liegend? Warum baut hier eine Ameisenart in die Erde, 
dort eine in vegetabilische Stoffe? Warum baut diese Vogel- 
Gattung ein Nest durchweg aus Vegetabilieu, jene ein solches 
durchweg aus Minerabtoffen? Warum baut dieser Vogel ein ran* 
des, jener ein ovales, dieser ein offenes, jener ein geschlossenes, 
dann wiederum der eine ein einfaches, der andere ein complicirtes, 
und wieder ein anderer gar kein Nest? Warum lebt diese Hasen" 
art in Höhlen, während jene niemals solche aufsucht? — Fragen, 
die ebensowenig zur Befriedigung des Fragenden zu beantworten 
sind, als die, warum die verscliiedeueu l'hrygauiden- Larven so 
Tflrschiedenartige Stoffe zu ihrem Wohnungsbau wählen« Möchte 
man anoh behaupten, dass die Larven je nach ihrem Aufenthalte, 
resp. je nach dem Stehen oder di ni laugsauu ren oder schnelleren 
DahinfliesBen des Wassers mehr leichtes oder schweres Material 
ihren Wohnungen zu nehmen genöthigt sind» so widerlegt 
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das wieder emigermasflen der häufig mch darbietende FaD, wo 
wir iwd OattongeiL, die eine nur mit Ifineralien, die andere nur 

mit Ptianzen hauend hi ein und demselben Wasserterrain nahe 
an einander lebend sehen. Der Schöpfer hätte bewirken können, 
«fa» aOe Vogelarten nnr ein ein&chee Nest eich hätten banen, 
dm alle Insektenarten ein nnd dieselbe Vorsorge ifur ihre Nach- 
koumien hätten treffen müssen, allein in dessen Abssicht war ge- 
das ermüdende Einerlei an yermeiden, Mannigfaltigkeit und 
Wediset in seine SchSpInng an bringen, eine forthinfende Stafen- 
teiter im Weltalle zu bilden. In der äusseren Beschaffenheit der 
Larren kann mau keinen Grnnd finden, warum diette einen steiner- 
aea, dieee einen Tegetabtüschen Panzer besitat. 

Es ist hier noch an bemerken, dass ans Pflanaenstoff gebaute 
(rfhäuse nicht einen so streng determinirten Typus an sich tra- 
gen, wie die ans Mineraistoff gebauten; die Individuen ein und 
denelben Art pflanzenstoffiger Qehänse Tarüren, nnd das dnreh 
ikre AngeHige beding, oft vielmals, ohne dass jedoch hiebet der 
ein for allemai feststehende Typus verkannt wird. — Aehnliche 
Bemerkongen finden anch ihre Anwendung auf die mit animalt- 
aeken Stoffen bauenden Phrjganiden-Lanren. Man zählt hieher 
dUe tlie .\rten, die aus besonderem Naturtrieb mit Produkten der 
Hiierwelt, wie mit bewohnten und anbewohnten Gehäusen Ton 
KoUnsken« mit yerschiedenen Phryganiden- Hülsen n. s. w. bauen« 
Nackte Thiere im lebenden Znstande, solche ohne kSnstliche Um- 
höllnng "hat man noch in keiner Öpecies von Gehäusen finden 
^(oimen; es wäre der Larve dasAnfögen nackter lebender Wesen 
n Our Hans auch nicht so leicht, da es jedenfalls bei der Arbeit 
Bünpfe gäbe, die störend und hemmend auf den Aufbau einwir- 
äfeü würden. Da wir aber beobachten, dass es Larvengattungen 
giK welche kleine (khänse von Mollusken und von Phryganiden, 
adbat mit dem darin lebenden Bewohner, oder aber thierische 
Pruüiikie und Organe von niederen Tliiergattiuxgen vorwaltend 
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und mit besonderer Vorliebe wählen, während sie andere Larven- 
arten, wenn wir diese animalischen Bildungen ancb als todte 
Materie betrachten mochten, doch niemab för ihre Wohnnngeii 
nehmen nnd immerhin als nnbranchhar liegen kssen, ja TieUeicbt 

verabscheuen we<^en ihrer thierischen Abkunft, so haben wir dess- 
hall), wie nachiulgend eröiclithch, eine eigene Ahtheihnig von 
Larven mit Thieren, d. h. ihren Bestandtheilen und Produkten 
hauend, bilden wollen. 

Die Beobachtung in der Natur ei^bt, dass manche Gattungen 
unserer Larven sowohl strenge an lokale Verhältnisse gebunden 
sind, als auch ausschliesslieli diesen oder jenen Stoff ans den drei 
Eeichen der Natur zu ihren Wohnungen wählen, und hierauf ge- 
gründet möchte nachstehende systematische Eintheilung für die 
Larrenperiode der Phrjganiden gerechtfertiget erseheinen. 

A. iMtvm In fllessendem WasMr lebend. 

Rhyacophilae» 

L Mit Thieren bauend. Zaolegae. 
IL Mit Vegetabilien bauend. Phfiolegae, 

IIL Mit Mineralien bauend. Minerolegae. 

a) Mit Steinchen bauend. Chalicolegac*), 

b) Mit Sand bauend. Faammolegae. 

Larven in stehendem Wasser lebend. 
Iiinmophilae^ 

L Hit Thieren bauend. Zoaiegae. 

II. Mit Vegetabilien bauend. Phytohgae, 

III. Mit Mineralien bauend. Mmeroiegae» 

a) Mit Steinchen bauend. ChälieoUgae. 

b) Hit Sand banend. ^Bommdegae. 

Es Hesse sich noch eine dritte Klasse bilden von solchen 
Larven, die zugleich in fliessenden und stehenden Wässern leben; 

*) x"^(> ^ BteindieD, Kieieidien, dergleioben auf den Tlnsibetten ge- 
ftutden werden. 
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aüem es genügen die auigestellteu zwei ElASsen Yoilkommen, d» 
vir dieOAttmigen, die bisweflen in beiden erwähnten Anfentliatta- 
orten iii%!elmiden wurden, bei imuiebtiger Beobecbtnng immer 
Torwaltend diese oder jene Stiitte bewohiioii .sehen, und es nur 
mäuckmai vom Zuiail abhängt, das» die Kier in ein von der Natur 
■iebt beBÜmmtee Terrain, d« h. in flieeaendee oder etehende» Wae* 
MT geraÜien sind, wobei eie gew5bn1icb nicht gedeihen and nieht 
ihren Verwaudlimgbprozess durtlmiacheu und Tollenden k5nnen. 
£i ist MBgemacht, daee manche Gattungen dorchaos nieht in 
fiBHenden, manche nicht in stehenden Gewtoem leben kennen, 
und finden wir zeitweise Art^n in einem fliessenden Ba^he, die 
s(mii nur in Teichen and \N eiheru leben, so linden sich jene im- 
mer an einer nüiigen Stelle, einer Anabnehtong de» Baeheat nia- 
■dt im Bereiehe der sieh bewegende Str9mang^ Ana diesem 
Gninde sind einige Larveuarten, die im laufenden Wasser leben, 
schwer im Aquariom bis zur Metamorphose fortzubringen. 

Maimhe Abtlieilangen enthalten Gattungen, die nicht iainier 
linnge mit dem Stoffe, wie ea die Beaeichnnng der Abtheihmg 
andeutet, bauen, wie z.B. Larven, die zugleich Sand und zugleich 
Pflamengtoff wählen etc. Solche Spedee könnten ala mit ge- 
iHMchhm 8tolEBn bauend in eine weitere ünterabtheilnng gebracht 
werden; man luit jedoch keine solche aufstellen wollen, und derlei 
Gattimgen, je nachdem sie vorwaltend mit diesem oder jenem 
Stoffe bauen anter Berncksichtigang eines aolchen bcTonngten 
BiQstoffes, in die aie treffende Abtheilong eingereiht, ao daaa 
man also einige einzelne Angeföge bei der Klassifikation als un- 
naentlich onberackaichtiget lieaa. Bei jeder Gattung hat man 
dwr apedell aolehe gemiacht banende namhaft gemacht and das 
Xihere hinsichtlich ihrer Afi;;j;liitinate erwähnt. Dergleichen Ab- 
veichnngen entstehen j{ri)ssteutheils zufallig, besonders wegen der 
Tttaehiedenen Beachaffenheit des Anfenthaltaortea; denn je nach* 
im daa von der Larve bewohnte Gewäaeer mehr ruhig-, sanft- 
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oder schnellfliessend. mit diesen oder jenen Objekten Torwaltend 
versehen ist, je uachdem wird man bei manchen Individuen bald 
mehr eine EinÜMhheit, bald mehr eine simplere oder eompBr 
driere Zugabe an den Gehäusen bemerken. Gehäoae, weldie 
durili<^eliends aus Stoffen nur eines Naturreiches gebaut sind, z.B. 
nur aus Pflanzen- oder Mineral- Stoifeu, zeigen sich als die ein- 
£M)heren, Ton der normalen Bildung nicht abweichend, wahrend 
solche mit Stoffen yerschiedener Naturreiche oft rielfach in der 
Gestalt Yariiren. Die eigentliche Röhre, von welcher die Larve 
zunächst nmgeben ist, bleibt sich aber bei jedem Individnum der- 
selben Gattung die gleiche, mögen was immer für Anhängsel m 
aussen an dieselbe kommen, sie ist ein Gebilde aus dem Organis- 
mus der Larve physiologisch producirt. 

Die schw^jceren Gattungen mit Stein- und Sandhänschen leben 
in den gewohnlichen Fallen in ffiessenden Wassern, n^ihrend die 
leichteren mit Holz, Moos, Muscheln meist in stagnirenden Ge- 
wässern au finden sind. £& hat diess auch seinen natürlichen 
Grund, indem das Thier mit schwerem Gehäuse den Wellen des dahhi- 
treibenden Wassers leichter Renitenz bieten kann, wo das subtiler ge- 
staltete hingegen ohne weiters fortgeschwemmt und in einem fort 
beunruhiget werden wurde. Es begegnen uns aber dennocb oft Gat- 
tungen Ton Gehäusen , welche klem und ganz aus PflanxenstoffBn ge> 
baut sind, z. B. Statlunophoms- Arten im Jugendzustande, weichein 
fliessendem Wasser sich befinden; die Lanre hat sich hier aber, wie 
schon oben erwähnt, an einer ruhigen Stelle des Baches oder in 
der Nähe ron Wasserpflanzen, zwischen den breiten Blättern 
einer Nymphaea, zwisciien dem rasenartigen Wuchs der W asser- 
nmunkeln, Chara-Arten etc., oder am Boden Ton Bächen iwischen 
den dort liegenden Gesteinen einen Plats auserkoren^ wo sie 
überall Tom beliisti^^t iiden Wellenschlapf jfeschont ist. 

In statistischer lieziehuug kommen iu hiesiger Gegend mehr 
Gattungeii in fliessenden, als in stehenden Wässern tot, imd sind 
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die Gehäuse, welche aus MmeraktoÖen bestehen , die häufigeren, 
unter tieften wieder die ans Saad geformten lahlreieher, ab die 
Bit Stoneii gebaateiL, minder saUieich die mit Pflansenitoff an- 
sainmengesetzten und Tier Gattungen mit Thieretolfen. 

Manche Larren mit ihren Gehäusen konnten trots aller Sorg- 
falt nicht rar Verwandlong gebracht, daher auch nicht Terlluing 
Imthumt werden; ein ähnlicher Defekt besteht anoh bei einigen 
gut Jetenninirteu Fliegen, deren Jugendzustand aber, die Larvea- 
«t» bisher noch nnhekannt blieb. Die kommende Zeit wird dieee 
nuiqiiieklielie Lftcke aoelBlIen. 

Das Bereich, m welchem gesaiumclt wurde, erstreckt sich 
von Schwabhausen aus höchstens auf VJg Stunde im Zirkel, und 
voids beeonder» das Gebiet des Glon-' and Both-Flnseee dnrch- 
fcndtt. Meine Bemfsgeschafte erUnibten mir nicht das Anftnohen 
in weiterer Feme. Im Gebiete des zunächst gel^enen Amper- 
ond Maiaach- Flnaees und deren Tiebn Neben- nnd Altwäwem, 
Winiders auch im Dachaner-Moore, kdnnte man gewi»B noch eo 
■suche hier nicht erwähnte Art auffinden. 

Die Beschreibung der Larven und Gehäuse geschah nur nach 
utorliehen Typen meiner Sammhmg mit Hilfe einer Lonpe. 
Sdireiten wir nim nach diesen aUgemeinen Kotaten aar speziellen 
Aufzählung. 

A. Larven in flies sendem Wasser lebend. 

Rhyacopbilae. 
L Mit Thieren baaend. Zooiegae. 

Ee konnte bisher noch keine hieher gehörige Art anfgefiin- 

<i«n werden. 

n. Mit pflanzen bauend. Phytolegae. 

1. Ii^taüimophoras destitutus, Kol. 
Larve 8^'hmg, breit, Kopfbrann, homartig, Ton gleicher 
Farbe das erste jfoistringel, die fibrigen zwei heller, der Xopf 
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eiförmig mit vielen Haaren besetzt, die 6 Füsse hellbraun, die 
vorderen zwei die kürseren, am ersten Bauchringel die drei War- 
zen (tori)^ der Leib granliehweiss, feine weisse Kiemenfaden, am 
After zwei braune Häckchen, au diesen dünne Büschel von Haaren, 
ebenso em Haarbüschel zwischen beiden Häckchen in der Mitte 
(an den bekrallten Nachschiebem). 

Gehanse 8'" lang, manchmal etwas darüber, anch daronter, 
nur mit Vegotabilion gebaut, behoiulers alten Pflanzenstoffen, 
Stengeln, vorwaltend aber mit Rindentheilen, welche an die häutige 
Rohre der Lange nach gelegt werden; dieselbe cylindriseh, etwas 
gebogen, vome etwas weiter, als hinten, daselbst gewöhnlich 
gabelföniii«]^ 2 — 3 Holzästchen hinauslautend. 

Fundort Anfieings April in laufenden Gräben bei Nieder* 
roth, in der Roth bei Siggertshofen. 

VuriLitiit. Das ganze Gehäuse trehaut, wie oben erwähnt, 
nur ist bei einem Exemplar an der vorderen Oeü f im ein Samen- 
korn 7on im p9eitäaeom9 angebracht, wahrend bei aUen sonst 
gefundenen niemals ein voluminöser Körper an genannter SteEe 
ansitzt. Diese Abweichung am 16. April in einem fliesseuden 
Graben bei Rothhof. 

Die Fliege (Lnago) hie und da im Sommer an der Roth» 

2* Qrantmotaulius atomarius, Kol. 
I^h'yyanea atmnariay Fabr. 
JUmnophilus atomariua^ Burm. 

Larve lO'^lang, Kopf und Brustringel braun mit graufiehen 
Flecken, am zweiten Brustriugel seitlich zwei kurze liiingastriche, 
welche nach hinten ein Querstrich vereiniget; die Füsse braun 
mit schwarzen Härchen beeetat, die Leibringel (Se^menta ab» 
äominis) gelblich, After bräunlich mit einigen Härchen; die drei 
Warzen aui erst n Ikuchringei hellbraun, weisse, nicht viele Kie- 
menfäden (Branckiae) an den Bauchringen. 

Gehäuse T lang, cyHndrisoh, etwas weniges gebogen, die 
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Tordeie UeÜuuug 2V4 ' breit, die Röhre nach hinten schmaler, 
daadbst etwas abgerundet und mit em6m Locih vwiebon^ nur ftim 
tcfebUfiscbem Stoff gebaut, mit Torragoiden Aeaten, Zweigen, 
Stengeln, ho dasä selbe oft weit nach hinten, weniger nach vorne 
focngen; es werden viele Termoderie, moraohe und daher poröse 
HolaÜigDe gewählt, wodurch das (jehanae, wenn ea ana dem Waa- 
ser komuxt, schwerfallig aufgedunsen und gross ist, beim Trocknen 
aber fa^t am die Hälfte znsammenschrumptt. 

Fandort dea Gehänaea. Am 14. April in der Roth hei 
Sehwabhanaen, am 12. Jnli in der Glon, fiberaO ganz ausgebildet 

Die Fliege kommt vereinzelt vor, ich habe sie gefunden 
an der Glon bei Ambach am 10. Mai, im Juni bei ächwi^>- 

llfllllWI'H 

3. Blysiaeldes niger, Linne. 

Fkryganea nigra, L. 

n fviigmoia^ Seopoli. 
MysUuAdM»' aslira^ Pietet. 
Leptoctrus ater^ Stephens. 
I<.arve 4 — 5'" lang, cyliudrisch, Kopf und Füaae hränulich 
getsplelt, der Leib durchsichtig, gelbgrnn, die hinteren zwei Füaae 
TerbJUtniaamaaaig aehr lange; Eiemenftden am Hinterleibe. 

Gehäuse Vs' ^£(1 manchmal darüber und darunter, mit 
vegetabibachen Stoffen geformt, öftera mit einem über die Böhre 
hnuMtaragenden Hahn, Stengel; allea derLinge nach angefügt. 

Fond ort. Anfangs April bei Arnbach in einem Üiessenden 
Graben, am 16. Juli in der Glon am Erdweg, am 23. August in 
einem Glraben bei Niedenoth, 9ftera anch an Mnaeheln angeheftet 
TOT der Verwandhmg. 

Die Fliege trifft man den ganzen Sommer hindurch an der 
Glon und ßoth nemhch häufig; am 15. Angaat habe ich aie Ton 
Nadmittaga 3 ühr bis gegen 5 Uhr Abenda achwüimend an der 
Koth gesehen; auch noch euizelne am 23. September. 
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4. Setodes azurea. L. 

Fhrygemea a*urca, Fa}>r. 
Lepioeerus niger^ Bteph. 
MfjstoGides nigra, Pictet. 
„ ater, Brauer. 
Larve gelblich, am Kopfe zwei mondförmige Striehelcben 
der Quere nach; die hintern zwei FüBse sehr lang. 

Gehäuse. Ausgewachsen verfertigtet die Larve zarte Ge- 
bäune, den vorher genannten ähnlich, ganz aus Pflanzenstoffen 
der Lange nach. 

Fundort. In der Glon nnd Roth. 

Die Fliege währeud des Öoinnierg hie und da an beiden 
• genannten Flüssen, am Grase, am Gesträuch sitzend. 

m. Mit Mineralien bauend. Minerolegae. 

a) Mit Stcincben bauend. CJialicolegae* 

1. Spathtdopteryx «apJllata« Kol. 

Trichostoma capillatum, Pict. 

Trichoatomum auraium, Burm. 

Ooera mdgatOi Brauer. 

Lasiattoma fiiha, Rambnr. 
Larve 5"' laug, cylindrisch, der Kopf braun, liornartig, vorne 
stumpf, die drei Brustringeln braun, letzterer mehr hell, am Kopfe 
und den ersten zwei Bmstringeln schwärzliche Flecken und Wele 
Härchen, am Segmentum prinmm abdominis drei Warzen, die 
6 FüHHo £ast gleich lang, kurz, etwas behaart, zwei Häckcben an. 
der Aftergegend» seitlich am Ahdomm kurze EiemenbüscheL 

Gehäuse. Die Röhre ans feinem Sand, an beiden Seiien 
grössere Steinchen angefü<^t, meist zwei Paare an jeder Seite, die 
vorderen gewöhnlich grösser, so dass das Gehäuse einer geüügei- 
ten Bildung ähnelt. Wenn sie angeheftet werden, so f&gi die 
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Larre vorne und hmten einen Deckstein au. Mau findet in der 
Bsnirt dieser Gehanae wenig Abweiehendes, die Lam hant mek 
einem «ehr bestimmten Typus. 

Fundort der Gehäuse: Sehr häufig in der Glon und 
EoÜi, das ganze Jahr hindnreh. 

Die Fliegen. Man hat im Jahre 1862 bei angew5lmlich 
frühem Eintritt des milden Frühlings wetters schon am 5. Mai 
Fliegen an der Boih gesehen, am 7. Mai schon häufig an der 
Gkm« kommt den ganzen Sommer hindurch bia Angnet hier Tor. 
Sie mnsB mit Vorsicht gesammelt werden, da der feine Staub an 
den Deckiiügeln leicht sich verwischt und dadurch ihr Charakter 
som Theil leicht verloren geht. 

Im XY. Berieht des natnrhistorischen Vereins in Augsburg 
(1862) habe ich dieser Art eine eigene Abhandlung unter dem 
Titel ^,JS^athiäopteri/x captUata Kol in der Larveuperiode** ge- 
widmet. 

2. Aspathertnm pfeleanie« Kol. 

TricJiuütoma picicorne, IMctet. 

Die Larve sieht viel der vorhergehenden ühniich, Kopf und 
die swei Bmstringei braim, der Leib ist schmaler. 

Gelianse. Fast gans von der Form, wie das Ton Spaihi' 
dopteryx capillutum^ nur mehr in die Länge gezogen, schmaler 
lettäch oft 3—4 Paar kleine Steinchen angeklebt an die Sand- 
idlune. 

Fundort des Gehäuses. Hie und damit dem anletzt ge- 
nannten in der Glon; nicht häufig. 

Die Fliege. An der Glon za gleicher Zeit wie die vorher- 
genannte, aber selten. 

3» Hydropisyche atomarla, Pictet. 
HUFj/geam mactdata, Donov. 
PhilapoUmtta maettkOuSf Steph. 
Fhiyyanea atomaria^ Leske. 
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Die Larve, welche icii noch nicht im Gehäuse traf, bant 
sich letstero ans Bieindien, ungeregelt, klampenartig, fest an den 
Steinen ansitzend, auf kieseligen Qmnd. 

F u 11 d o r l des ( 1 e h ä u s e s. Nicht selten in der Glau u. Roth. 
Die Fliege in der Nähe beider Flüsse im Monate Juni 
und Joli. 

4 Hydropsyehe varlabills, Pictet. 

Eydropsychc fukipeSf Curtis. 
FhüopUamua obscunts^ Steph. 
Uydropsyche lepioeera^ Kollar. 
Larve V2'' K>>\^i' SLlnviir/lichgran, die drei Brustriugel 

grünlichgrau, schildtormig, das erste dunkler, der Leib apfelgrün 
mit dunklen Punkten und Strichen, derselbe dick, auf der unteren 
Seite mehr gelblichgrfin; Fasse bräunlich mit einzelnen HSrelienf 
auf der Bauchseite zwei Reihen poiiicrdiizengelber Kiemenbüschei, 
der After etwas spitz zulaufend, die Häckchen (bekraUte Nach- 
schieber) daher naher beisammen, in der Biitte zwei lange Haare, 
dui neben einige kürzere. 

Gehäuse unregelmässig aus Öteinchen verschiedener Grösse 
geformt, also von ungestalteter Form, die Röhre rund mit häuti- 
gen Gebilde, das ganze Hans wenig fest gearbeitet; sitzt gewöhn« 
lieh in Conglonleraten mit anderen zusammen an grossen Roll- 
steinen, Baumzweigen etc. 

Fundort der Gehäuse. In der Roth bei SchwabhaoBen 
nicht selten im Sommer. 

5. Pleetroenemia atomaria, iächrank. 
E^dropaifche amex, Pictet. 
PMopoiamus fkxvmaeulahts, Ramb. 
Pleetroenemia senex^ Brauer. 
Die Larve, welche ich nicht kenne, baut ihr Gehäuse feat- 
sitaend aus kleinen Eieselohen, ohne bestimmte Foim« gleich 
den Hjdropsychiden. 
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Die Fliege üudet gich häufig an Bteüeu der Üotb, wo m 
jeneDL FhiftBe diese C^ehäiue liegen; kommt aneli in der Gkm 
for; nicki selten; Juni, Jnli, August. 
6. 8ieiiepli>lax striatus. Kol. 
Fkrfganea siriaia, L. Pictet etc. 
HaUemts kie) jJjphicus^ Steph. 
Sietwphylux pilosus^ Brauer. 
AnaboUa hierog^fphkoy Brauer. 
LarTe 9 — 10^ lang, dick, Kopf nnd die Brastringel braun, 
mit einem langen sclnvai-zeu iiiuuchen auf dem Ilückeu, beider- 
seita anch ein feiner, branner, ansgefranater Strich, das mittlere 
and bintere Bmsfcringel mit einigen dnniden Punkten, die Füsse 
kurz, braun, an den Gelenken dunkler, mit Haaren besetzt, die 
Xiemeufädeu weisslich, lang. 

Gehäuse l'^ lang, cytindriscb, in yoUendetem Zustande nur 

aus Steinchen gebaut, vorne etwas weiter als liinten, im ge- 
sdüo^senen Zustande etwaH kürzer und mehr gerade, auch von 
Sand gebaut mit dazwischen eingestreuten grösseren Steinchen« 

Fundort in der bei Arnbach, in einem Bach bei 

Welshofen, am 12. Mai bei J?raaenhofen. 

Die Fliege im Sommer bei Ambach, am Ufer des genannten 

Baches bei Welshofen, am 12. Juni und 23. Septbr. bei Schwab- 
ksojsen, am 1. Oktbr. bei Eothhof, 4. Beptbi. bei Indersdorf. 
Auch die Varietät Lkmiapluius fianeseens fi. Schiiffer in Iii 
tm Stenophvlax patUherinus, KoL 
Phryganea patUherina^ Pictet. 
Limtio]^ii3u8 panihmnuSf Barm. 
Anabolia pantherina, Brauer. 

Larve 10"' lang, dick, Kopf braun, ebenso das erste Brust- 
wtffaad, das mittlere mit vier Punkten, die Bauchringel gelb, 
am. Mfken eine kleine Rinne und an den Seiten schwarze ge- 



Digitized by Google 



48 



iiiiiizte Striche; die Brancliien kurz, weiss, hinten zwei kurze 
starke Häckciieu mit Härchen in der Umgebung. 

Gehäuse bis za l'^ lang, wie das vorige, von Steinchen gebani. 

Funclort der Gehaase. In der Glon (am 12. Juli) gefonden. 

Die Fliege in den Sommermonaten an der Glon. 

b) Mit Sand bauend. Fsammologae, 

1. Desmotaulios hlrsntus, Kol. 
Fhryganea hirsuta^ Pictet. 
Zffm^pAito hirsiUu8^ Brauer. 

Larye 6—7'^ lang, Kopf und Bmstringel gelblichgran, auf 
dem zweiten Ringel seitlich zwei dunkelbraune Flecken, aii deu 
Brustringeln schwarze Härchen; drei nicht hohe, rundUche, durch- 
sichtige Wärzchen am ersten Bauchringe, weisse Kiemenfaden, 
hinten am Alter zwei Ueine Häckchen, über und zwischen diesen 
schwarze . zieiulich lange Härchen, die Füsse braun, an den Ge- 
lenken schwärzhch mit einzelnen Haaren. 

Gehäuse 8—9^ lang, wnrstförmig, etwas gebogen, Aur aua 
feinem Flugsiuid ^ub.mt, vordere Oeft'nung schiefruiid, lüdeni die 
Bohre oben etwaB länger ist, als unten; die Bohre sonst durch- 
weg gleichmäsBig weit, am hintern Ende abgerundet, in der Mitte 
daselbst dne runde Oeffiiung. Das befeuchtete GehSnae ist etwas 
elastisch. 

Fundort des Gehäuses. Ton Anfangs April bis Mitte 
Juni Lanren mit den Gehäusen in fliessenden Gräben bei Nieder» 
rotli, in der Glon und Roth. 

Die Fliege nicht selten in den Sommermonaten au den 
laufenden Gewässern. 

2. Deametaiilltis Megerlel, Kol. 
Limnephüus punctatissimus^ Bteph. et Brauer. 

Larve ^" lang, Kopf hellbraun mit mlen dunklen EWken 
besät, in der Mitte eine kdohartige, dunkelbnume Zeidmung, 
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efevu Whaait daselbet, Ton gleicher Farbe die Bnutringel, das 

erste gleicli dem Kopfe hinsichtlich der Farbe mit vielen Punkten 
und emigeu Haaren Terseken, am ersten Bauchringel drei helle 
'Wanchen, das mittlere zngespÜKt, die Banchnngel grSnüchweiaa 
mit zwei seitlichen federartigen Streifen, der After hell, wie der 
Baach, etwas schmutzig beÜeckt und mit Härchen besetzt, die 
vwd AAerkraUen achwarsy an der Spitze braun. 

Geh an 8 e 9'" lang, cylindrisch, etwas gebogen, von feinem 
Flugsand gebüüet, vorne weiter als hinten, daselbst wie abge- 
fhwti^Mn und in der Mitte mit einem Loche Teraehen, am hin- 
t»ea Ende einzelne Sternchen oder dflera aveh kone Pflanzen- 

stoffe., Fasern etc. und üokhe einzeln auch sonst am Gehäuse der 
Länge nach augeklebt. 

Fundort der Gehanae. Anfange BfSn nndApfflin einem 

Eiiessenden (jraben zunächst Schwabhausen, in der Roth, Glon, 
in einem Graben bei Niederroth, bei äigmershaueen n. a. w. 
Die Fliege aUenthalben nnd nicht selten, im Sommer. 

S. Gonlolauliiis aligniAtleiie, Kol. 

Larve 1" lang, Kopf, erstes und zweites Bmstringel gr»iu- 
branngejdeckt, das dritte heller, fast wie der Leib gefärbt, nur 
etwas mehr granhch mit einzelnen zerstreuten Punkten, Fueae 
^benao gefleckt, wie der Kopf und die zwei ersten Brustringel, 
im ersten Hinterleibsringel, welches so gezeichnet ist, wie das 
letzte Brustringel, drei Warzen, Abdominalringei gelblich, seitlich 
weiaee Ejemenfaden, am Ende des Körpers zwei Häckchen mit 
einzelnen Härchen. Die Farbe der Bauchringel varürt sehr, in- 
dem selbe manchmal röthlichgelb, röthhch, grauröthlich sind. 

Gehäuse 1'^ lang, i^lindrisoh, Ton feinem Sand und dar 

zwischen grösseren Steiuchen gebaut, etwas gebogen, vorne weiter 
als hinten, der obere Theil der Röhre etwas vorspringend, am 
kiolem eine nmde Oeffirang, mit knrzen Anhangsehi von Stengeln^ 

4 
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Pflanzenrippeu etc., einige Gehäuse ohne dieselben, am hintern 
Ende oft gauz püauzeustoffig. 

Fundort der Gehäuse. An einem langsnm ftieeBendeii 
Graben zunScliflt des Weihers hei Schwabhansen, in einem Graben 
bei Niederroth am 4. August mit und ohne Larven; am 15. Juni 
in der Koth mit Larven. 

Die Fliege kann man nicht selten an der Roth nnd Glan 
finden; ich habe Tiele am 12. September an einem Weiher bei 
Schwabhansen auf Gesträuch sitzend gefunden, herstammend von 
dem laufenden Graben sunächst des Weihers. 

4* Oonlalaulim grlMw« L. 

IViri/fjanca (jrisea^ Pictet. 

lAmnophüus griseus^ Bunn. u. Brauer, 

Lmm^lMa vatkgata^ Bambur. 
Larve 7 — lO'^ lang, Kopf hellbrann, dnnkelgefleekt nnd 
punktirt, in der Mitte desselben ein hellbrauner fast dreieciuger 
Fleck, in welchem eine kelchartige dunklere Zeichnung ersichtlich, 
am Kof^e mehrere schwarze Härchen, die Bmstringel grünlich, 
dunkelgefleckt, behaart, besonders häufig das erstere, das erste 
Abdominalsegment von der Farbe der Brustsegmente, die andern 
Banchringel gelblich mit weissen Kiemenföden, die Füsse braun, 
an den Gelenken schwarz, mit vielen Haaren besetzt, am After 
etwas biaungefleckt und behaart. 

Gehäuse 6 — 12''' lang, aus feinem und gröberen Sand mit 
eingestrenten grösseren Steinchen gebaut, cylindrisch, etwas ge- 
bogen, vorne weiter als hinten, am hinteren Ende ein ziemlich 
grosses rundes Loch ohne Querhaut. Die jungen Gehäuse von 
yegetabiüen gebaut, Vt" ^^'^^ kurzer, eylindrisch, nnmerk« 
Hch gebogen, gewöhnlich von fernen Rindentheilen nnd der Ep^ 
dermis verschiedener Pflanzen, genau aneinandergefügt, das» nir- 
gends ein Vorsprung erscheint, nnd mithin das Ganse eine Kun- 
dnng zeigt. In manchen Gräben kommen andi nnansgebOdeto 
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Qtei^ TOT, durchweg mti fiemem Sind gebaut; unter mleii 
tofl^lAletfln GrekaiiBeii eines, wobei die brnteve Halfle mit vege* 

Utliilisekem Stoff gebaut ist. 

Vundort. Ausgebaute Gehäuse £ndet mau häufig schon 
bdmBegiiiBe des Frohlinge, Mars, Apiil, Mai, bei SchwabbaoMiit 
iinbaeli, Önlxemoos, Lanterbaeb, ffiitelbaeh, Weickertshofeiif 
Ertlweg, Frauenhofen und sonst an vieleu Orten; juuge Gehäuse 
mit Pftanaengtoffen gebaut am 26« Oetober in einem Waldbäch- 
- Ion bei Dentenbaneen, am 8. Korember in einem Waldgimben 
«udlich vou Ambach, Mitte Mai bei Niederroth. 

Die Fliege. Man hudet hier alle drei vou Dr. Koienati 
aii%cfölirten Vaiietäten« als: 

Tar. i9iefiev, » 
Tar. Sdene^ 
Tar. Tamiaiua^ 

}AnB^ im FrSlgabie nnd Herbst, eine der ersten Pbijganiden im 

Frühling, April, Mai, dann August, September, Oetober, auch etliche 
noch Anfangs November bei Schwabhausen. Am 12. Mai kamen 
sie in einem Jalire «aerst bei Frauenhofen aun Vorscheine. 

Bne doppelte Generation; daher Jmagmu im Frfiihlinge nnd 
Herbste. 

6. Stathmophoraa fnaeaat £oL 
J^ryyanea fmBca, L. Pict etc. 
Limncphüus fuseus^ Burm. 
lÄmmphüa fusca, iiambur. 
Larre 6— 7^ lang, Kopf brann, schwarzgefleckt, auf gleiche 
Wme das erste nnd zweite Bmstringel, am dritten Bmstringel 
rier schwarze Flecken, die vorderen zwei näher an einander, als 
die hintem mehr seitlichen, am Kopfe und den ersten zwei Brost- 
fiBgefai Tereinzelte Hirchen, die sechs FGsse heübraan, das ober» 
Glied derselben schwarzgefleckt, an denselben allenthalben rer- 
einzeite Härchen, der Hinterleib graulichweins, weisse juemen« 



y i^L-o i.y Google 



52 

büschel, am After zwei Häckchen, und an diesen ziemlich lange 
Haare. 

Gehäuse. Durchschnittlich 8—9"' lang, cyliadrisch, di« 
B5hre von feinem Sand gebaut, rückwärts gewöhnlich als inte- 
grirender Bestandtheil der Röhre feine vegetabilische Stoffe der 
Länge nach angebracht; das Gehäuse zeichnet sich aus durck 
seine Angefüge, welche oft weit nach Tome und hinten ober die 
Röhre hinausragen; es werden ▼ersehiedene Tegetabiliflche C^bilde 
der Länge nach augelieitet, ^tt n^^' l. Zweige^ Rinden, Holatrüm- 
mer, Fichtennadeln, in einem Falle ein Zwetschgenkem, Knochen 
▼on Fröschen, an einzelnen grossere Steinchen daawischen. Im 
Mai in der Roth junge Gehäuse gesammelt, welche fast ganz aus 
Stroh bestanden, da am Grunde des Wassers vom Torigen Jahre 
her Tie! Stroh lag. Die ausgewachsenen Gehäuse werden vor der 
Yerwandlung anBaumftste etc., die im Wasser liegen, angeheftet. 

Fundort. Die Gehäuse mit den Larven sehr häufig in hie- 
siger Umgebung, im Marx, April, Mai und Juni in der Roth, in 
der Glon, am Erdweg und sonst ttbetall in langsam fliessenden 
Gewässern, mituutur iiucb m stehenden. ^ 

Fliege. Ist eine Herbätfliege, die man im September and 
Oetober häufig sehen kann, überall au treffen, besonders an der 
Glon und Roth. Sie erscheint gewöhnlioh auent Aa&ngi September. 

6. Nottdobia clliaris, Brauer. 
JPkrifganea eäiaris^ L. 
Serieastma airahm^ Pictet 
Nolidohia atrata^ Steph. 

LarTe 4 — 5'" lang, erstes und zweites Brustringei rauh, 
dnnkelgran, wenig gestreift mit etwas Haaren besetit, das dritte 
Brostsegment gldch den Abdominalaegmenten graugrünlioh ge- 
färbt, letztere runzlich, die Warzen auf dem ersten Bauchringel 
massig entwickelt, KiemenfSden weisslich, After br&unlieh, die 
Fttsse heUbnnn. 
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Gehäuse 6 — 8^ lang, cjUndriseli, etwas weniges gebogen, 
mier als liinten, nur yon feinem Sand gebaut, hie and 
da Spaien yon Pflanzeutheüen eingeklebt bemerkbar, hmteu mit 
flinerQnermembrane geeehloeeen and in der Mitte dieser ein ran- 

Fundort der Gehäuse. Von Anfang April bis Mai in der 
Rotii bei Schwabhausen, wo viel Saud am Boden liegt; bei Nie* 
dcneih in einem langsam fliessenden Graben, in der Glon etc« 

Fliege. Ist eine &ehte Fr&Uingsfliege, sie erscheint Mitte 
Mai SkU der Roth, Glon, an sonätigeu fliessenden Gräben, meist 
am Ufer auf Graa sitsend. Ziemlich häufig. Am 7. Mai 1862 
oh ich die ersten. 

Von einer doppelten Generation, wie Herr Professor Kol enati 
bemerkt, habe ich iiier uichts wahrgenommen; ihr Dasein ist 
sehr inradairL 

7. Ptoetroeneml* Irmrals, Cnrtis. 
Folifcmtropus irroratus^ Curtis. 
Fküapotamus irraratmt Steph. 
Hpänpsjßcl^ fuUgmosa, KoUar. 
In der Roth kommen festsitzende kleine Gehäuse mit grobem 
band und Pflanzensiotfen untermischt vor, die der an der gleichen 
Stdle dieses Flüsschens lebenden Fliege angehören. 
Die Fliege im Sommer, nicht h&ufig. 
S. Setüdes interrupta, Vdhr. 

Leptocerus itUerruptus^ bteph. 

Mfttacides interrupiuSi Bnrm. 

Setodes interrupta ^ Brauer. 
Die Larve, welche ich noch nicht erhaiteu koxmte, lebt in 
einem cjlindrischen, nur äusserst wenig gebogenen^ aus Sand und 
Schlamm susammengesetxten, Vs ZoU langen Gehäuse häufig in 
der Glon, selten in der Roth, und wird das Gehäuse an Steinen, 
Mascheischalen, auch andern im Wasser liegenden Objecten befestigt. 
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Fandort der Fliege. Diese schmucke und zarte Sommer- < 
fliege kommt an der Glon bei Ambach sehr häufig vor; die enten . 
hat man bei nngew5hnlich frohem Eintriti des FrfihlingeweiteEa : 
sclioii am 9. Mai lSf?2 bei Arnbach an der Glon gefunden, aber 
nur einzeln; gewöhnlich und da in solcher Anzahl, dass man in 
konesier Zeit m Honderten sammeln kaim, im Joni und Juli 
Ich habe diese Fliege am 28. Juli sdiwarmend and in Copula an : 
der Glon getroffen. 

B. Larven in stehendem Waaser lebend. 

LtannophUaei 

I. Mit Thieren bauend. Zoolegae, 

1. ChMtoCaultm rhombteiM, Kol. 

Fhrygmwa rhombica, L. et Dono?an. 
Limnophüm rhamlncus^ Billb. 
Lmm^^lküa rhonUhea^ Bamb. 

Larye l" lang im ausgewachsenen Zustande, Kopf eiförmig, 
hellbnum, zwei seitliche dimkle Striche an demselben, welche 
belf&rmig Ton hinten nach vorne sich ziehen, zwischen dieeen 
ein dunkler Streifen, welcher sich nach vorne kelchartig verbreitert; 
behaart, Bmstringel braun, am letzten zwei seitliche braune Liüigs- 
striohe, etwas gegen Innen links and rechts ein Ponkt und gegen 
das Ende des zweiten Brostsegmentes hin an der Medianlinie des 
Körpers links und rechts ein Querstrich, welch* beide sich fast 
berühren; am ersten Bauchringel drei ziemlich grosse Warzen, 
die Banchxingel grasgron, gelblich- oder rOthliehgrnn, an den 
Segmenten des Äbdomm beiderseits doppelte fleischfarbene Eie- 
menfäden, rückwärts am After zwei kleine Häckchen, zwischen 
diesen knge schwärzliche Haaxe. Vom ersten Banchringel hie 
an*s leiste oben in der Mitte des Körpers eine dnnkle Lude, 
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ebouK) zu l»eid»ii Seiten eine aolche; die Fasse biaan, «n dea 
AilMnkkioifteiL dmüder, dunkel pnnkiiri und behaart« das mitttere 
und hintere Paar der Fasse länger, als das rordere. 

üekäuHe 1" lang, die liühre rund, innen seidenartig glän- 
jcmL Ana Pflanzenatoffen, jedoeb haafig mit dazwiaehen ein* 
geklebten Mnaehel- nnd Schneckentohalen gebaut. Die 
Oebäase wechseln sehr in der Zusammensetzung, die Baustoffe 
werden der Qaere nach angefugt, woher es koumit, dass die 
Tocdere Oeffiiimg oft foiifeokig eiacheint. Oehanae nur mit Pflanzen- 
•loflen, nrit Blattrippen, Stengeln, Moos gebaut, zeigen ein atnippi« 
gea Ansehen. 

Die Larre bat eine beeondere Vorliebe för Gouchylien-Gebaiwe, 
mSM mit den darin lebenden Tbieren, da man selbe so häufig 

an diesen Phryganiden- Gehäusen sieht, und mihi selten das 
ganze Gebüudc aas solchen besteht. Die Larve baut übrigens 
bald nnr mit Pflanaen-, bald nur mitMneral-Stofien, oder beiden 
«rwihnten zugleich, nimmt aber gewiss aneh Mollnskenschalen 
dazu, wenn solche sich in ihrer Nähe behnden. Ks koinnit init- 
onter Tor, dass die weibliche Fliege ihre Eier in Gewässer legt, 
in welchen wenige oder keine WassermoUnsken leben, daher aneh 
Oehaase ans solchem Bereiche jener Angeföge entbehren. In 
Gewässern, in denen wir Conchjlien in Mehrzahl kl n sehen, 
Verden wir immer auch, falls diese Larre dort sich befindet, an 
deren bei weitem sahlieicheren Gehäusen Conchylienschalen an- 
gebracht sehen. 

Besonders bemerkenswerthe Gehäuse sind nachstehende: 1) Ganz 
oder tiieihreise Ton Mnaeheln ond fSchnecken, oft dnrchgehends 
Ton nnr einer Art derselben; 2) ganz oder theihrdse ron kleinen 
Phrfganidenhäiischen (Mystaadenf Säodea- und Lcptocerus-^ Mo- 
Imm- Arten); 3) theilweise Ton Insekten -Organen, Flügeln, Fns- 
sm, Schüdchen, Köpfen Ton Wasser-Goleopteren; 4) Gehänse nur 
nui FÜanzens tollen i 'o) mitPEanzen- und Almeial- Stoffen; 6) mit 
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Pflanzen- und Thier-Stoffen; 7) mit Stoffen der drei Natnneiche; 
8j ganz ans Mineralstoffen. 

Ad 1. Bei der Wahl verschiedener roiichylienschalen sind 
selbe durcheinander, die kleineren die Räume zwischen den grossem 
ansfollend, von vorne bis nach hinten dicht an einander geklebt; 
wo nnr einzelne belieben, sind solche meist an der vorderen Oeff- 
nung angebracht, äolche Gehäuse haben eine mehr cjrliudrische 
Fonn* 

Ad 2. Die Phryganiden-Gebaase sind immer der Qaere« nie 

der Länge nach augeheftet. 

Ad 3. Die Insektentheile sind immer vereinzelt dort und da 
zwischen Pflanzen- und Mineral- Stoffen befestiget. 

Ad 4. Nur mit Pflanzenstoff gebaut sind meist die jüngeren 
Gehäuse, wie ich solche äusserst kleine auffand, die sich schon 
durch die quere Anfügung der Materialien als hieher gehörig 
eharakterisiren; man sieht je nach der Zunahme des Alters auch 
eine progressive Zunahme von Stoffen anderer Naturreiche. 

Ad 5. Hie und da kommen Gehäuse mit Ptianzen- und 
Mineral-Stoffen gemischt Tor, immer ist dabei das pflanzenstoffige 
Material am hintern Ende. 

Ad 6. Sind Pflanzen- und Thier -Stoffe gewählt, so betinden 
sich erstere am hintern, letztere immer am vordem £nde; diese 
nicht selten. 

Ad 7. Ziemlich häufig bauen die Larven Gehäuse aus Pro- 
dukten aller Naturreiche, bald sind diese, bald jene vorwaltend, 
und es lasst sich hier überhaupt kein bestimmtes Verhaltniss an- 
geben; meist besteht jedoch das hintere Ende aus Pfianzenstoff; 
die Conchylienschalen und Phryganidenhäuschen manchmal ring- 
artig vorne oder gegen die Mitte hin angebracht. 

Ad 8. Grehause ganz aus Steinchen zusammengesetzt finden 
sich sehr selten; ich fand unter mehreren Hunderten nur ein 
Paar, welche durchweg aus Kieselchen geformt waren. Ks er- 
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tthoBi inuner als dife liesonden GigenthiBiiifichkeit, bei €1116111 

G«acHeclite von Phryganiden Larvengattnnji^en zu beobachten, die 
lebende Wesen mit ihren Wohnungen mit besonderer Vorliebe 
tidi fnesgneiL. daber därftea solche auch mit Recht die Kinreihang 
Ol fülle sns ihrem besondem Instiiikte bei der Wahl der Bau* 
»wüe hergeleitete Abtheilung verdienen. 

Fundort der Gehäase. Hierorts sehr häufig in stehen- 
den, klaren OewSnem Tom FrOhlinge bia in den Herbst in allen 
Altersstufen, von 3"' bis 1" lang; am 19. November 1863 bei 
Sonnenschein einige onausgewachseue (iehänse mit Samen von 
Flrtamogeioi^ der Quere naeh, hinten quere Stengelchen Ton Pflan- 
am angebraclit. 

Die Fliege. Man findet sie allenthalben, besonders im Som- 
mer und Herbste, und zwar häufig. 

Bemerkungen. Als man Larven mit und ohne Gehäuse 
zu-ttmiiien in ein Gefass mit Wasser setzte, wurden die nackten 
bald angeghtfen und durch Biäse so beschikiiget, dass die ('on- 
tenta aus ihrem Leibe drangen. In der Gefimgenschaft heftet die 
Lar^e oben am Bande des GefSssee das Haus an, mit dem Kopfe 
nach auiwürts. 

Die Gehäuse werden an verschiedene im Wasser befindliche 
Gegenstande angeheftet, und entsehlfipft die Fliege an der Seite 

des Gehäuses, wie man letztere mit seitlichen Löchern und Rissen 
öfters findet. 

Am 21. September 1849 £uid ieh beiNiederzoth ein hier ge- 
hMgeB Haus an das von 8ta^m&pharu9 fuseus fest angeheftet, 
weich' letzteres ebenfalls leer war. Vielleicht waren zu gleicher 
Zeit beide Gehäase bewohnt. 

Geschlossene, der Verwandlung entgegenharrende Gehäuse 
Ton Moos und Pflanzenstoff überhaupt gearbeitet, haben eine kugel- 
förmige Gestalt, oft eme schweifurtige Verlängerung nach hinten 
mit Moos. 
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Mau kaon die Larren mit ilireu Gehäusen zu Hause leiohi 
fortbiingen, die Imagmes entschlüpfen da den Gehäusen Tom 
1. Juni an. Die Lairen überwintern, nuat findet häufig jniig« 

noch im Spütherbste, und sind auch die kleinsten Häuschen we^en 
des querliegend(^n Gcfüges als kiekergehörig leicht zu determi- 
niren. Am 11. April hat man an einer SteUe leere, Terlaasene 
Gehäuse, darunter zugleich junge mit den Larven und am 20. Aprü 

daselbHt tjoscLlosaene mit der Nymphe gefunden. 

2. CfaAelotoiillaB «ngnstatii«, Kol. 
Fhryganea pieiecrma^ Pictet. 

Die Larve bestimmte Herr Prof. Kolenati nach meinen 
ihm zugeschickten Typen: „eopt^e lineis ^atHor canvergefUibus 
nijfrit^* *). Ich finde sie sehr ähnlich der letatgenonnten. 

Gehäuse cylindrisch, meist mit kurzen Pfianzenstoflfen, der 
Quere nach, auch theilweise mit Steinchen, uud oft mit Muschel- 
schalen und Phryganiden-Gehäusen gebaut. 

Fun4ort. In stehenden oder langsam fliessenden GewSa- 
seru, häufiger in ersteren. 

Fliege. Am 17. Juni und 25. August in einem Wald bei 
^ienshof, am 28. August und 17. September an der Roth. Nickt 
selten, jedoch nicht so häufig, wie Chaetotaulius rkcmhkitt* 

Bm CbaetotauttnB flavieornla, Fabr. 
I^irffganea fimnoormB^ Pictet. 

Limnephüus flavicornis, Brauer. 
Fhrifganea atmnariaf Zetterstedt. 
LarTe. Sie gleicht sehr der yon rhombioitt; der Kopf 
hellbraun, nach yome ein kleiner dreieckiger Fleck, fiber diesem 

zwei kleine schmale gelbe Längsstriche und nach hinten in der 
Mitte ein gelbes Düpfelchen, dunklere Färbung der Bxusthnge, 

*) 6mtrm tt tfttSm TMtfkimm «Htort Fr. A. Kolenati Ftan altera 
a 274. 
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du erbte sehwarzpunktirt, das zweite bräuniiciiBchwarz, das dhtio 
mdtt Farbe der Bauchiingel, an diesen beideneits ein schwaner 
lifaigssbich und gegen die Mitte 211 nach Tome swei gane Ueine 
inluerstriclielchen, und hinter dieseu mehr gegen die Seite rechts 
Bod linka ein sehwunser Punkt Die Xieibringei griinÜcht abge- 
pktiei, die Kiemenfaden weiMlieh, lang, dreitheilig mit den ent- 
gegengesetzten sich kreazt'iul; die l^iissc l)rauii, Wliüart, wenig 
biaonpimktirt, die mittleren oud hinteren länger, als die y orderen; 
ini die Afterhäckchen Härchen, 

Geh&ase, IhnHch denen Ton Ch,rh€mbieus, jedoch nicht so 
der Cylinderform genähert, mehr ungleich, die Angefüge mehr 
durcheinander geworfen nnd vorstehend, der Krens nnd Qnere 
naeh angef^, ans Pflanzenstoffen mit hanflg eingewebten Oon- 
chylien schalen, und nicht 80 fest gebaut, wie (iehiiuse von Ch. 
rhombicus. Man kann an den Gehäusen dieser bpecies alle Arten 
der Udneren SOsswasser^nehylien finden, oft eine wahre Muster^ 
karte Ton WassermoUnsken dieses oder jenes Wasserbeckens. 
Ein Banunler von derartigen Conchylien kann leichter in Besitz 
Ton solchen kommen, wenn er recht viele der erwähnten Chaeto* 
tanline-Gehanse sammelt, da er letzterer leichter habhaft werden 
kann, als der manchmal ganz kleinen nnd verborgenen Conchy- 
lien; bald wird er hier alle Gattungen von Flanorbis^ Fhyaa 
L f t mm am^ dort die kleinen J^akuämm^ Aneylm^ Oifdas^ FiMwim^ 
Deckel von Bahtäma vmpaira nnd impitira an diesen Phryganiden- 
wolmongen liiiden. 

An den bisher au^efundenen Gehäusen findet mau 1) nur 
GoAchylienschalen, dann mehr die Cylindergestalt, 2) oft nur 
▼egetatnüsche Bestandtheile, PflansenhaUne, Stengel, HolstrSmmer, 
Bindeniragmente, quer und schief angefügt, meist dann von sehr 
imiegelmassigem Ansehen. 3) Häufig «wischen den vegetabili- 
sehen BestandtheÜen Oondiyliensehalen. Niemals fand ich 
ha.u:»e nur mit Steinchen gebaut, wühl aber einzelne, wo hie und 
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da, besonders am Torderen Baude der Oeffbung emselne Kieiel- 
chen angeklebt smd. 

Fundort der Gehäuse. Schon zur ersten Frühlingszeit 
in Teichen, z. B. häufig im Blutigelteich bei Easigertshofeii , bei 
Sehwabhansen etc. Nicht selten, jedoch keineswegs so häufig, 
wie Ck. rhcmhkua. 

Die Fl iege im Juui, Juli, Augnst. 

4 Chaelotoiittiu vitrAtns, de Geer. 
Phrifganea Imans, Pictet. 
Limno^hüu6 liDiariö^ Burm. 
n nebulosus^ Curtis, 
n offmSf Steph. 
„ viira^^ Brauer. 

Larve. Kopt bräunlich mit einigen feinen dunklen Flecken, 
das erste Baachiingel am hinteren Rande brann, am mittleren 
Bancbringel beiderseits ein dünner brauner Strich, die Füsse 
briiunlicli , etwas behaart , am dritten Bauchringel vier grössere 
haarartige Ötrichelcheu , an der Seite der Bauchringel schwiira- 
liebe Längslinien; lange KiemenlSden« 

Gehäuse 8^ lang, cylindrisch, etwas gebogen, meist aas 
Pflanzenstoffen, welche quer angebracht, aber fest aneinander 
liegen, ohne irgend einem Vorsprang, daher Rundung des Ge- 
häuses. Häufig kommen daran Schneckenschalen kleinerer Artea, 
und ist oft manches Häuschen ganz damit gebaut, einzelne gans 
aus Sand. Die Larven schliessen ihre Gehäuse mit Moos und 
Gräsern an beiden Enden, und befestigen selbe an Wasseipflanaen. 
Junge Gehäuse sind meist gans aus Sand gebaut, mit xunehmen-* 
den Alter kommen mehr Vegetabilien und Coik lijlienschalen dazu. 

Fundort der Gehäuse. Au vielen Plätzen mit stagniren- 
den Gewässern, in Sumpfen, ehemals vor der Devastation des 
Naturzustandes häufig und schOn in der Lmmering hei Schwab- 
hausen. 
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Die Fliege häufig von Mitte Mai hm ui den Herbst hiueiu, 
bei SiikwabbttitBeii (Weiher), Obeibacheni, Niederroth, Kiiathof, 
inkch, SülBemooB, Lanterbeeh, im ganzen Umkreis Ton Sdiweb- 
htiiML Xch Kabe noch am 24. November 1BC3 an einein warmen 
MBDipai Tage Mittags 11 Uhr bei Maebtenstein em Exemplar 
gefangen. 

IL Mit Vegetabüfen bauend. Phglolegae. 

L €hMtopt«ryx tUUnw, Fabr. 
Thryganea mlUiia^ Pietet. 

Larve 5"' laug, der Kopf oval, dmikel, rauh, mit vielen 
Härchen besetzt, die xwei ersten Brostiingel etwas heller, als 
der Kopf, das dritte an Faihe gleich dem ersten Banehringel, das 
mittlere Wärzchen desselben ziemlich hoch und zugespitzt, die 
6 Füsse bräunlich mit dunkleren Articulationen , behaart, das 
Toidere Paar kärzer, Kiemenbüschel weiss, nicht lange, nm die 
Hinterhickehen Härchen. 

Gehäuse. Ans Pflanzenstoffen, Stengeln etc. der Länge 
nach angefagt, es kommen mitunter anch frische vegetabilische 
Stolle, Wasserlinsen (Lmtu0^ fadenförmige Blatter der Wasser* 
halmenfSsse n. s. w. dazu; sie werden an Wassergewächse be- 
festiget. 

Fandort An&ngs MaiGehanse beiKrftnthof, anchmaneh- 
msl in gans langsam fliessenden Graben. 

Die Fliege im Herbste selten. 
2» Halleeus digitatiis, Bchrank. 

Fkrpgmea d^^itoto, Schrank. 

LimnophUus digitatm^ Bnrm. 

HaUesus digitatus, dteph. 

Limi/ejglhüa teaadaU^ Bambnr. 
LarTe l'*' lang, Kopf brann, die swei ersten Banehringel 
rothbraun, auf dem zweiten äeitlick nach hinten zu eine achsvarze 
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linirie Eiufassutig, auf beiden Seiten des dritteu helleren Brust- 
ringels braune Fleeken, der Körper grünlich, am ersten Abdomi- 
nalsegment die mittlere Warze stark entwickelt^ die Kiemenfaden 
röthlichweies, kurz, die Füsse bräunlich, an den Gelenken elwas 
dankler, After roihbrann mit zwei seitlichen Krallen und zwischen 
diesen Haare. 

Gehäuse P/*' lang, nur von PflanzeiistofFen gebaut, die 
Rohre cylindrisch, auf der oberen und unteren Seite derselben 
Erlenblätter dachziegelformig, wie auf einer ebenen Fläche über- 
einander gelegt, so dass das Crebilde platt erscheint; es sind 
meist drei aneinander liegende Blätter auf die Art angefii^, dass 
das vordere firei liegt, und mit der hinteren Hälfte das zweite 
iheflweise, nnd so das zweite die Hälfte des dritten deckt; Tome 
und hinten ra$^ die Blätter über die Röhre hinaus, dass selbe 
mehr veiHteckt erscheint, gleiches ist der Fall hinten, wo eine 
kleine Oeffimng befindlich ist. 

Fnndort der Gehäuse. In stehenden Gewässern, im April 
bei Rutlihof, Niederroth, Macliiensiein, nicht selten, meiot meiiie 
beisammen. 

Bemerkung. Die Gehäuse mit den Larven sind in stehen- 
den Gewässern schwer zu erkennen, indem sie lUeist zwischen 

den ins Wasser gefalleneu Blättern der am Ufer stehenden Bäume 
liegen, und nur die langsame Bewegung der Larven macht sie 
kenntlieh. Die (Gehäuse stehen oft senkrecht am Grunde des 
WasHers, so dass der Kopf der Larve nach abwärts gerichtet ist, 
in dieser 8tellnug kriechen sie auch umher, und man sieht die 
Gehäuse auch auf einer Seite gekehrt, wobei wegen aufwärts 
stehender Kante (Seite) des Hauses es noch weniger dem Suchen- 
den sich präsentirt. Man bemerkt öfters Bläschen auf der Ober- 
fläche des Wassers auftauchen, was durch momentanes Austreiben 
des Waase» aus dem Gehäuse geschieht. Wenn mau die Larven 
verkeiirt in ein leeres Gehäuse steckt, so wissen sie sich behende 
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nd gwekickt dann mnsiiweiideiL Sie sind nicht sehr delikEi, 
biAni nmn nie bei einiger Sorgfall leicht lebend erhilten nnd 

beohäcUt^u k<2,iiii. Mauchiimi begibt nich die Larre bis zu ihrem 
UBkenlen TbAile aus dem Qdiänae heians, und mit dem H&ek- 
ehn seil snklanuiMnid diiigirt sie gesehickt ihr Hans. Diese 
Thierchen sind in Gesellschafk mit anderen Gattungen yermischt 
sehr unTertraglieh, indem sie temdlich auf diese losgehen, mit 
ikam sieh eine leitlaiig herumbalgen, und sie soletst tödten. 
Wi man sie snsammen mit ChaeMaulmB rkmbieu»^ so nigen 
letztere die Blattgehäase des Uallesus an. verzehren sulcht' naeh 
und nach, und Terstümmeln sie oft dadoxch total, daw nicht 
mitan. nnr mehr die Bdhze verbleibt. 

leh etHche Larren ihrer GehSnse beraubt, tmd da ge- 
sehen, wie ersiere in circa acht btimden eine Uüile von einge- 
iagtcoL haibvennoderten Pflanmistoffen, halbTerfiudten £rienblät- 
ieni, bauten, so dasa dorch die Angeföge der Lange nach htit 
cj kiidriiüche Formen entstaiiden. (Nothbau.) 

Die Fliege ist eine wahre Herbst llii-ge, denn man findet 
■ie nur an dieser Jahreeseit, in manchen Jahren hSofig, eie mbt 
wibrand des Tages imter Banrnblfittem, in den Bitaen imd LMiem 
ron Baumrinden, fliegt aar Nachtzeit, wie andere Arten, dem 
Lickte sn, ine maa sie nicht selten anf der Anssenseite der 
VcBsfar eines beleiiehtoten Zinmuns aitun sieht. Es kommen 

Vaxietäteu derüelben vor. 

^ aiigestaBiia anaUs, Kol. 
JPhrffgmea mudit^ Fabr. 
„ rufigrus^ Scopofi. 
„ rufescetiSj Schrank. 
Nmrcfina rmfierus^ Bran^. 
LnrTe ST lang, Kopf lingliehoTal, gelbUeh« auf bddsn Seiten 
desselben von yome nach hinten eine sdnrarse Linie laufend, 
mck fortsetzend an die Brustringdn, der Leib grün, daä erste 
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Brustringel halbnioudförmipf, gelb, lange Kiemeiibüschel, dieselben 
weiss, die Füsse hellbraun, am After zwei Häckcbeu uud Hftr<*rhen 
daselbst. 

Gefaftnse 1 — iVt" lang, cjlindrisch, nur ans Pflanzenstoffen 
gebaut« Bpiraltormig die Püanzenlragmeute au einander gereiht, 
hinten mehr fasiige Substanz. Unansgebildete Gehäuse, im Ok- 
tober gesammelt, haben vorne eine zartere Spirale Yon der Epi- 
dermis der Udiila alha^ welche am Ufer des Fundortes dieser 
Gehüuse steht. 

Fandort der Gehäuse. Nicht selten in stehenden Ge* 
wässern, sogenannten Wasserlachen, bei Walkertshofen, in einem 
Birkenwäldchen bei Kräuthof, überhaupt gerne in Wasserbehäl- 
tern mit Lehm- und Mergelgnmd. Am U. April 1864 auf der 
Anh5he bei Dentenhansen in einem Waldgraben, welcher quer 
über einen Holzweg gegraben ist, niu die Durciiiahrt zu hindern, 
ausgewachsene Gehäuse mit in wohnenden Larven; am Grunde 
des r tiefen Wassers befindet sich Lehmerde, und läuft die Larfe 
in diesem ephemeren Wasserbel^tniss gewiss Gefahr, bei anhal- 
tender trockner Witterung und dadurch beduigter Vertrocknung 
jener Stelle das Leben za yerlieren. Man findet die Larren mit 
den Gehäusen nicht gleichmässig jedes Jahr an ein und derselben 
Btelle. Sie über^\ inlL'ni, man thidL't die iniausgebildeten im Herbste, 
die ausgebildeten im darauiioigenden Frühjahre; die Iiarven achei- 
nen im September die £ier sn yerlassen. 

Die Fliege sieht man Tom Mai an während des Sommers 
hindurch an manchen Stellen nicht selten; am 8. Juni im Aqua- 
rium bei mir ansgeschlnpft. 

Bemerkung. Einer Beachtung Terdient ein hieher gehSri« 
ges junges Exemplar, d.i.s icli, Larvo und Geliäube, am 22. April 
in einem Graben au der Dachauer Landstrasse fand. Das Gehäuiie 
9^' lang, <7lindrisch, etwas gebogen, 2 Dritttheile hinten mit 
finnem Sand, 1 Biitttheil Toxne mit Termoderten FflansenstoiFen 
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fffkmiy i^ckwSrtB geSffiiet, etwas sekmSler, als Tome, gleicht 
idir den Geliänaen ▼on Chniotaulius vittatus; — eine uugt \v üliu- 
liche Abweichtmg vom Nonnaltjpus. Die darin lebende Iiarre 
stimmt Yollatandig in allen Besiehungeii ftberem mit der gegen- 
wirtig geauumten Speeles. Hat sich die Larve, ihres eigenen 
Eauäes beraub eiai fremdes angeeignet? 

i» Tvtehoetegia grandie, EoL 

^^^ganßa grmdis, L. , 

Larve IV4" langi dick, Kopf hellgelb mit einem schwarzen 
ovalen ümg emgefasst, in dessen Mitte von vorne nach hinten 
ein adnraner Strich Uwft, der die ringartige Einfusmig jedooh 
niehi berohit; das erste und sweite Banchringel gelb, wie der 
Kof i , dieselben mit einer schwarzen Linie eingefasst, das dritte 
Brustriagel ohne Zeichnung, von der .Farbe der Banchringel, drei 
grosse gronlichgelbe Wi&ndien, weisse Kiemenfaden, die sechs 
Fllsee heObratm mit Härchen besetzt, hinten zwei hellbraune 
Häkchen, dazwischen und daneben emzeine Märchen, Der gamie 
Letb sehr weich. 

Gehäuse 1 — iVs" lang, fast cylindrisch, nur aus Pflanzeu- 
stoffen gebaut, gewöhnlich abgenagten irischen und halbvermoder- 
ien Blattern der Wasserpflanzen, welche jedoch nicht in dem 
gfciclwnfosigen und schönen Spiral angereiht sind, wie bei T, varia, 
inLiiier der Länge nach, meist in zwei, drei bis vier Reihen hinter 
und über einander angelegt« Durch theilweises Vorragen der 
Blaitfiragmente weichen sie Yon der strengen Cylinderfonn etwas 
ab, manchmal an der obem und tmtem Seite der vorderen Oeff- 
nong ein Pflanzenstück so angeheftet, dass es über die Röhre 
hünaasragt, awischen den Blattern an einzelnen Exemplaren Fich- 
tennadeln, an Tielen sind die Blatter yom Froschlöffel (B^roehana 
morsus ranae) erkennbar; die vordere Oeft'nung weiter alb die hin- 
tere, rückwärts mit einem runden Loch. 

6 
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Fundort der Gehäuse. In einem WaJdweiher mit lelum- 
gern Grand, bei Weihern unweit Arnbach mit Oli(fosiamis amdis 
nicht selten im November fi^esammelt^ auch im Monate Mars des 
nächsteu Jahres Larven mit Gehäusen noch dort; im Sommer 
konnte ich kein bewohntes Haus mehr finden; überhaupt seitdem 
an jener Stelle keine Spur mehr davon, da jener Weiher bei wst* 
liaitendcr Sommerwürme oft vertrocknet. 

Die Fliej^e. Im Sommer; findet sich nicht häufig, ist mir 
nur der einzige Fandort bei Weihern bekannt 

Bemerkung. Sind die Larven auch nur eine Miniite ans 
ihren Gehäusen, so lUrben sich sogleich die Brustringel braun, 
und es wird alsbald ein brauner Satt evomirt; der Darmkanal ist 
von einer grfinliehbrannen Materie (Nahrungsstoff) dicht aiige> 
fUlt. Die Larven Qberwintem. 

5. Triohostegia varla, Kol. 
Phrpganea varia^ Pictet. 
„ amularis, Oliv. 

Larve 8'" l.uig, Kopf oval, gelbbraun, lu der AliLte ein 
schwarzes Strichelchen, welches in der Mitte zwischen zwei seit- 
lieh von vorne nach hinten spits zulaufenden Linien sichtbar int, 
so dass ein V mit der Spitze nach hinten sieh zeigt, das erste 
gelbbraune Brustringcl vorne und hinten mit einem dunklen Quer- 
strich begränzt; das zweite und dritte Brustringel oliYengriln, am 
ersten Banchsegment drei Wanen, wovon die mittlere stark und 
sehr zii)j:espitzt hervorrai^t, der Leib abgeplattet, oliveugriin, mit 
vielen weissrothüchen Kiemenfäden, die sechs Fnsse gelbbraun» 
etwas behaart, am Hintertheüe des Leibes zwei bräunliehe Hack- 
oben, zwischen diesen ein brauner Querstrich. 

Gehäuse von 1 — 2 lau|i:, ich fand eines am 3. September 
mit 3" Länge, gleichförmig cylindrisoh, durchgehends aus frischen 
nnd alten Pflanzenstoffen gebaut und zwar aus Blattfragmenten, 
Bmdentheilen, Ficfatennadeln etc., die etwas vfereekig und gleich- 
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kiig sabereitet und, und welche in qpixaUtoniger Aminimdeg» 
nkong oll Ins 12 Windnngen von yorne nach hinten Uldeii, die 

Tordere Oeffhimg weiter, als die hintere, letzte ohne haatii^e Be- 
dttbmg. Die Gehäuse sind häufig am Vieles länger, als die dann 
«obaendan Larren. 

Faadort der Gehaneeu Am 90. Oetober Tiele bei Wal- 
kertshofen in einem stehenden Wasger mit Torff^nd, meist 2" 
isog, anfangs Macs im Weiher bei Behwabhanaen, bei Aodlsried 
nd an mehreren Orten. 

Die Fliege. Hanfig am Weiher bei Sehwabbanaen am 17. 
iagiuit an Bäumen sitzend; hndet sich schon im Juni und ver- 
Hkwindei mit dem iiiiairitte des Herbete«. Bei Indendorf, Am- 
bicli etc. 

Bemerkung. Die Lirvcn sind sehr furchtsam, und ziehen 
nch bei der geringsten Annäherung eines fremden Wesens schnell 
ia dss Hana inroek. £s ist interessant, sie beim Baue an b^ 
sbMhien^ wie sie eofgfaltig alles, was ihnen in den Weg kommt, 
prüfeii, das Untaugliche wegstossen, das Taugliche hastig fassen 
und ihroi Knnatwerken aneignen. Ton Sand, Kieseln, CSonehj- 
Heasehalen, die ans Gewissem genommen, ihnen in der GMiangen- 
•Asft heij^elegt wurden, haben sie nicht das Geringste berührt. 
Sie beissen auch gerne im Aquarium die gerollten Gehäuse ihrer 
Mitgsfiuigenen entsweL Im Verfertigen ihrer Umküllnngen sind 
m lehr behende; setzt man sie mit maeerirten Pflanienstoffen 
b cm mit Teich Wasser gefälltes Gefass, nachdem man ihre Ge- 
liMiie weggenommen, so haben sie sich in 24 Stunden ein Haus 
flAsQt, nm das DreüiMhe länger, als sie selbst sind. Sie nber- 
wintern. 

6. Glyphidotaullus pelluctdus, Kol. 
Qi^pMaelma pdiueidMi Brauer et OlivL 
Lmmepkümi äiafiianius^ Steph. 

f, pictuSf Öteph. 

5* 
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lAmnephäus basälis^ Curtis. 

Phryganea peUudda^ Pictet; de Geer, OUtL 

Larve 8^^ lang, der Kopf, das erete tind aweite Baaelirmgel 
braun, am hiutern Rande schwarzbraun, am Metanotum in der 
Mitte zwei dunkle Querstriche, nach hinten an beiden Seiten drei 
Flecken, der mittlere länglich, der innere pnnktartig, die 6 FSate 
braun, an den Gelenken dmüder, behaart, die mittlem nnd hm* 
tem doppelt ho lang, als die vordem zwei; die Eiemenbüachel 
stark entwickelt, hinten zwei Häckchen und Härchen. 

Gehänae 9—10'" lang, cjlindriach, nnr ans Pflaniemtofen 
gebaut, aus der Epidermis von Rinden etc., vorne etwas weiter 
als hinten, die vordere Oefihuug rund, hinten sugenmdet mit 
einem Löchelchen. 

Fnndort der Gehäuse. In stehenden, moorigen, eehlam- 
migen Gewässern, gerne in Waldgräben und Sümpfen, am 2b. No- 
vember junge Gehäuse mit Larven bei Eodlsried, am 5. April das 
niehste Jahr Gehäuse Ton 8 — 9'" Länge, am 2. Deoember bei 
Obeibaeheni in einem Graben mit stagnirendem Wasser ein ana- 
gewachsenes und ein junges Exemplar; im Weiher bei Sehwab- 
hansen etc. Die Larven überwintem. 

Die Fliege. Im Bfaa bei Frauenhofen, an der Glon beiAiii- 
bach (10. Mai), am 4. September bei Indersdorf, am 16. Septem- 
ber bei Rienshof, am 18. August am Weiher bei Schwabhaoaen. 
Nicht selten. Ein» doppelte Generation. 

ni. Mit Mineralien bauend. Mmerülegae. 

a) Mit Steinchen bauend. ChaUcolegae. 

1. Slenophylax pllom, EoL 

jP^ryfftmea pUosa, Piotet. 

Anabolia rotundipemus , Urancr. 
Larve. Kopf und die zwei ersten Brustriugel hsUbraun mit 
braonen Punkten und Fleckent die AbdominahMgmente gelh, 
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Kiementaden sparsam, die f üsse bräunlich mit braunen Fiecken« 
bckarti am iuatem fiancliniigel die % Hiekehmi nitl Emuol 

Gehiuse e^lindnBch, ein wenig gebogoi, TonStiincben ge- 
baut, "ihnlicli wie bei Stenophylaz stnalus. 

Fundort der Gehäuse. Ich habe sie in fli&eni AÜwmmt 
dar QUan anf MeBeligem Gnmd gefnnden. 

Fliege. An der nSmlichen Stelle der Gkm bei Ambach, 
wo die Gehäuse sich fanden, am 17. August mehrere Imagines 
M TkHUDiindian siUcadt am 31. Angort am Weiher bei Sehwab» 
kttoi ud am 7. S^»tember in Copiila in meinem Garten. Kiekt 

b) Mü Saud baaeiid. l^nrnm o Uf eu* 
t CtonlotMdiiis Tittatns, KoL 

Phryganca vitiata, Pictet. 
LUnnephüus viUcUus^ Burm. et Brauer. 

LarTe 4 — 5''' lang, Kopf schwars, das eiste und sweile 
finstnngel donkelbnum, das driüe granUehweiaat Yoine mit iw«i 

Recfen, drei Wärzchen auf dem ersten Bauchringei, die Kiemen- 
fiden lang, am Alter die Häckchen braun, daselbst Härchen, die 
6 Füaee brinnüch mit donUear Farbong der Gelenke, behaart. 

Gebanae 7*^ lang, eylindriaoh, gebogen, Ton feinem Band 
gebaut, die vordere Oeffnung etwas weiter als die liiutere; bei 
«uu^n Gehäusen i'eiue Pflanzenstoffe eingestreut, bei andern hin* 
tm Vegetabilien; im TersehloBaenen Znatand kiiner, der Ver- 
mUdbb etwas gewölbt, aas schleimig grüngelber, gallertartiger 
Maiehe bestehend. 

Fundort der Gehäuse. Hanflg in einem Teich beiArmets- 
Mb unter Wasserranunkeln , anfangs Mai mehrere Gehäuse an 
die Blätter dieser Wasserpflanze geheftet und Tenchloesen, einige 
noch frei mit der Larve. Anfangs April in einem stehenden 
Gewisser bei Machtenstein, im Zdtaelhofer Weiher, bei Weiheni 
und an vielen anderen Orten. 
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Die Fliege. Am 20. Mai bei Fraaenhofen an einem Graben, 
in welchem viele leere Gehäiue liegen, am 23. Mai bei Weihen^ 
am 24. Mai in einer Lacke mit Mergelgrund bei Eied unweit 
Indersdorf. 

2. donloteiilliM flaTQS, KoL 
Fhryganea flava ^ L. et Pictet, 
JUmmpkihu fkams^ Bxool 

„ varialbüis, i^t ph. 
Larve 4" lang, Kopf braun, schwarzbraun ponktirt (zwei 
pnnktirte Linien Ton yome nach hinten), das erste und sweüe 
Bmstringel ebenso gefärbt und punktirt, am ersten Baachiingd 
drei Warzen, die Bauchringel apfelgrüu, am After zwei braune 
Hackchen, vor denselben ein Querstrich von dunkelbrauner Farbe, 
die sechs Füsse heUbrann, an den Gelenken dunkler, das hintere 
Fusspaar länger als die zwei Paar Tordem Füsse, selbe wenig 
behaart. 

Gehanse 6 — 7"' lang, mftssig gebogen, nur ans feinem F1q|^ 
sand gebaut, hinten schmäler als yome, ähnlich dem vorher- 
genannten. 

Fundort der Geh&nse. Am 10. Mai im Blntegelteieh bei 

Eisigcrtshofen, bei ScLm tibkausen, Niederroth, Oberroth, Weihern 
in Lachen, Graben, Sümpfbn, 

Die Fliege. Am 12. Mai bei Franenhofen, am 24. Jud bei 
Weihern, im Friihlinge und Sommer. 

3. Mystooldea flloaust L. 
Hifffgama HneMes^ Scop. 

„ ßosa, Fabr. 
Leptoeerua /UosuSi Billb. 
Mifiiacides ßosus, Fietet. 
„ tifieaides^ Brauer. 
Larve 5''' lang, Kopf hellgelb, sehmal oval mit sweiLangs- 
linien, KOrper grasgrün, am After bvaime Hftokohen. 
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Gehaase d ' lang, cyliiidrisch, uur etwa£ weniges gebogen, 
£ut gerade, ganx aus Sand gebaut. 

Fandort der GehSme. Am 9. Mai in emem stehenden 
Gewässer, mehrere angeheftet an die untere Seite der Blätter von 
N^phaea lutea; im Weiher bei Schwabhaiuen eio. 

Die Fli ege. An der Glon von Anfangs Jnli bii Ende Angust, 
am Weiher bei Schwabhausen. Zieiulich häufig. 

kh habe diese Art im Aquarium geaM>gen und sur Verwand- 
Inig gfibiacht. 

4 äeiodea iMuslrie, Pictet. 
MfBtaeides laeusMs, Pictet. 

Säödea lucuMris, Brauer. 
Lqp^oeerus attenuaiust Steph. 
Im Weiher "bei Schwabhausen kommen 4V2"' ^^^iip^^' fast ^^anz 
gerade, cjlindrische Gehäuse vor, weiche ganz aus Sand geformt 
nod, und an Hokbeachlächten ansitzen. Ana ihnen kommt die 
genannte Phry^^anide; ich habe sie am 22. August dort getroffen. 

Nachstehende ImacjincSy deren Metamorphose mir jedoch 
nicht bekannt ist, habe ich in hiesiger Umgebung aufgefunden. 
1. Gonlotaullüs ignavus, Hagen. 

Am 9. August in meinem Garten; am 16. August an der 
BoUl bei Schwabhausen an Gesträuch und Grasem sitzend; nicht 

Bdten. 

% Ooniotaidlitt feneetratiM, Kol. 

Limurphilus genuinuSf Steph. 
Limmphüus fenestratus^ Brauer. 
Am 30. Mai bei Frauenhofen. Selten. 

3. GontotonUas obaearuB, Kamb. 

Limmeplhlm obBcmrua^ Bamb. 
Am 6. August in einem verlaböenen Wildtaubennest bei Both- 
W. äeiten. 
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4. GoDiotaulius eonccntricus, Ko], 

GoniotauUus vibexy Curtis. 

BalUsM vtbeXf Steph. 
Am 13. September am Weiher bei Schwabhaoseu in Copula, 
daselbst ziemlich häu£g. 

Unmophilus afflnls, Steph. 

Im Sommer an der Glon. Selten. 
6« LimnophUus deoiplena, Brauer. 

Limnojphüus nobüiSf Brauer. 

Chaetotaulius dccipims^ Kol. 
An der Glon in den Sommermonaten (Augast). Selten. 

7. Limnophiliui subeentralis, Hagen. 

All der Glon im August. Selten. 

8. DesmotauUiiB fumigatua, Kol. 
IPhrygmea tuhrieiXUs, Pictet. 

Limnophilus rubricoUis^ Burm. 
Haksm cmgulatuSf Steph. 
Phrffganea püasoj Pictet. 
Limneplnlus cinyidattis^ Brauer. 
An der Glon bei Ambach am 11. Angust in einem ausge- 
höhlten Baume sitzend. Selten. 

9. Phryganea obBoleta, Hagen. 

Am 24. August mehre £zemphure am Weiher bei Schwab- 
hausen. 

10. Halle SU 8 fla\ipennl8, Kol. 
Fhr^ganea flavipmnis^ Pictet. 
XtmiMipAäitf aiiUmmdUs^ EoUar. 

Halcsus llaviijcnnis^ Brauer. 

Limnephüa chrysota^ lUmb. 
Eine Herbstfliege, im September und Oktober bei Schwab- 
hausen, Oberbachern etc. Bemerkenswerth durfte sein, dass noch 
am 2. Dezember 1863 ein YoUkommen reinea F-Yeiftplar munter 
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md find^ an einem Fenster memes Wohnnmmere iaes , mir 
raMuuii, woher dieser mir nidii unliebe Ghist kam, denn ea 

üUüd das Thermometer bereits ein paar Tage Torher anter dem 
(ifilnBipunki» 

IL Agrjpaim pagetnM« Onrtb. 
Thrygmiea aegrota^ Boruu 
Neuroma pagekmOf Braner« 
UmnopMus onmdiraeeM^ Eollar. 
Am 11. August am Weüier bei Scbwabhaasen, auch an der 
(An m dortigen Altwasaein« Nicht selten; meiet gesellig; 
gmendio ^btpkx. 

Die Larye lebt ohne Zweifei in fitekeuden Gewässern und 
but mit Pflansenetoffen« 

Ii» Grammetenltiie Uneoln, KoL 

Phryganea limolOy Schrank. 

Lm mophäua ^adiU$^ Bnrm. 
^ stricia^ Leach. 

Grammotaulius nitidus, Braner. 
Im Angnat an der Glon bei Ambaeh. Nicht adten. 

Leptoeems rvftw, Steph. 

Leptocerus bicolor, Curtis. 

MifBtacides rufß, Bamb, 
Am 27. JnM und 18. Angnat am Weiher bei Schwabhausen, 
15. August au der iioth. 
U. Lepftoeeaw Mtntne, Hagen. 

Im 8<mmier (Au^st) an der Glon ; am 18. August am Weiher 
Wi 8chwabhausen; 1, August an der Glon, 
ik Hydropsycke pellaeldadA, Ciurtia. 
mUfpatamuB äonaUs, Steph. 
Hjfäropsyche laetOy Pictet. 
n ndmhsa, Pictet. 
Vom Mai bis Angnst an der Both. Nicht selten. 
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Ein Tbeil der in der üoth liegenden, fixirten SteingebiiiiM 
gehören ihr an. 

16. Hydpopsyche Walscriana, Kol. 

Vom August bis September bei hioliwabbaasen an der Both, 
an der Glon bei Ambach findet sich nicht selten eine Fliege 
vor, welche in die Mühe von MydrojJsycJie nebulosu. Pictet, zu 
stehen kommt. 

Unter diesem Namen bestimmte mir Herr Prof. Kolenati 

die an ihn eingesendeten Typen (Kol. in lit.). 

Unregehuässig geiormte, festsitzende Steingehäuse in der 
Roth and Glon werden ihr zuverlässig angehören (Bhifoeofhilai^ 
Litholcgac)- 

Uydropsyche tlnctat Pictet. 
Hffdrü^cKe «ario, Bamb. 

„ rcrsicolor^ Brauer. 

Im August und September an der Uion bei Ambach. Ziem- 
lich häufig. 

18. Psychoniyla Annulieornis, Pictet. 

AtUicyra cüiariSy Steph. 
Vom 25. Mai an bei Schwabhansen an der Roth. Häufig. 

Ich habe mithin hier in einem kleinen Umkreis 52 Bpecies 
Phrjganiden gesammelt und beobachtet ^ und damit ist noch 

keinenlalls die hiesige Fauna abgeschlossen, da ich schon gegiu- 
wärtig einige im vorigen Jahre gesammelte, leider jedoch noch 
nioht determinirte, daher nicht für die Veröffentlichung geeignete 
Arten besitze; und da jedes Jahr bei sorgfaltiger Umschau einen 
Zuwachs liefert, so hoffe ich später mein Yerzeichniss ergänaen 
XU können. 

Bei Bearbeitung dieses Aufsatzes standen mir nur äusserst 
dürftige «literarische Hilfsquellen zu Gebote, und mau war imi 
allein in der Natur auf die Beobachtung der Objekte eelb«t an- 
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gewiesen, daher man die Beschreibunp gab, wie die Typen von 
lamn and Geliäusen Torlagen; maii gibt sich aucb de^^^halb der 
HoAmng bin, Ton Seite Bachkandiger Gelehrter mit Nachsiclit 
benrtheilt zu werden. Der Hauptzweck jener descriptiven Dai> 
sieüimg bleibt immer der, eiueu Beitrag znr hiesigen Phxjganiden- 
Faima, ein Namenregieter der iuesigeii VorkamiimiBse, Terdffent- 
tiehi zü haben. 

Zugleich nehme ich nocb Veranlassung, den Autoritäteu in 
änm Fache, den Herrn Profeisoren Dr. Hagen in Königsberg 
und Herrn Dr. Kolenati in Brünn, sowie auch Herrn Stadt- 
gerichtsarzt Dr. Herrich-Schaffer in Hegensburg für ihr ge- 
äUiges Entgegenkommen im Bestimmen meiner swei£rihaften Arten 
noneii Terbindlichsten Dank auszusprechen. 
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Quelle des Haueibades iu Augsbuig 

Bt'i /utalligoDi 1 u'l)r.üirlic v<»ii warinni l'.ildcrn im sOL^<'iiannteu 
Mauerbatle iu Augsburg fiel mir eine gewisse Zähigkeit und 
ScUlüiifrigkeit, sowie die starke, beinahe milch weisse TrübuDg 
(It's /.um Zwecke D.idi'iis st. ii'k rrliit/trii Wassers aiil". Ich 

erfuhr auf meine Erkundigungen, dass das Mauerbad eine eigene 
Quelle besitze, und entnahm aus einer kurzgefassten Bescbreibungi 
wi'U'lu' der P»esit/fr <lie-eb ijudes. Ma-j. «liir. 1'. Iii Her im -lalire 
i851 als Geschältsanuoncirung hatte drucken lasäeu, darüber 
Folgendes : 

Da.s Mauerbad l)e.>tt'ht .-choii midir als (iOO -Taliiv, seine iiuelle, 
obwohl nahe beim Leclikaual, kommt mit demseiben in keine 
Berührung, und hat, von der Witterung nicht beeinflusst, immer 
h(dles, klarem AVasser. Sie kommt von einer, vor der Anstalt 
befindlichen Aniiohe herab mu\ ist gleichen Iraprungü, wie iha 
Wasser des am Fusse der Anliöhe errichteten städtischen Pump 
ürunuen;?. 
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Leber die Quelle, deren Bestaudtheile und Heilkraft exiätirt 
die Sehiifl, verfust ron Dr. Biedliut ehemaligem Physieiii, 
dioi Prinüurant in Ulm, welehe unter dem Titel: „Kurse Be- 
schreibung des onter dem Namen des Mauerbades in Augsburg 
beiüdHdwn mineraliBchen GesondheitsirBesen" 1722 in Angsborg 
iMmfaun. Dr. Riedlin, der die Heilkraft deeWaesen an eieb 
selbst sowohl, als auch an semer Gattin erprobt (er wurde durch 
duaelbe toi heftigen Gliederschmerzen, Körper- und Nerval- 
■^wiehe, sowie Neigung zn KoHken, seme Oattin Ton ange- 
schwollenen Fussblutadem — Krampfadem — befreit), hat die 
<Mt auch ehsmiack« mit den damab fireiHeh noch sehr beschrSnkten 
Bfil&mittehi nntersncht, welcher seiner Analyse sich spSter die 
Ton Professor Jucb. anschioss. In neuerer Zeit iialini Herr Dr. 
£mil Dingler in Augsburg eine Untersnchmig fraglicher Quelle 
vor, md fSmd als Besnltat, darin folgende Bestandtheile: 

SaUsaures Natron, 

Salaaanrea Kali, 

Salisanren Kalk, 

Salzsäure Bittererde (Magnesia), 

S^weÜBUwHiren Kalk, 

KoUenaanxen Kalk, 

Kohleusaure Bittererde, 

Kcdüenaaures Kiaenoxydul mit Sporen toh kohlenaanrem 
Man ganozydnl, 

riiOeiphorsaureu Kalk, 
Phosphorsaure Bittererde, 
FhiMnamren Kalk, 

Kieselerde, und 
Humnaextract. 

Aach ein sehrifUieheB Zeugnisa von Hofrath Dr. Ahorner 

Bcfijt Tor, worin derselbe erklärt, daws er seit 1793 das Mauerbad 
semen Patienten in rheomatisclien und gichtischen Uebeln, Unter- 
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leibsbeschwerden, sowie in krankliafteiL ZuBtänden des Gebar- 
Organs yerordnet und die besten Erfolge hiemit erzielt babe. 

Durch diese Umn^tüudü ward ich zn dem Entschlüsse bewogen, 
mich einer genaueren Untersachung dieees Wassers an nnt«r- 
ziehen, zn welebem Bebnfe, die Besitzerin des Bades, Madame 
Hiller mir die Quelle zur Verfüguug zu stellen so treundlich war. 

Ich nahm die Analyse im Laboratorium und unter Leitung 
des Herrn Dr. G. C. Wittstein in München Tor, und benfiiite 
als Leitfaden eine Mono^rapiiie, betitelt: „Chemische Untersiichnng 
der SchwefelqueUe Alle Frese bei Foschiavo im Oanton Uran- 
bündten von G. C. Wittstein^ 

A.. Qualitative j^^alyse. 

Das Wasser ist klar, von mildem Geschmaeke, und hat, direkt 
an der Quelle gemessen, die stetige Temperatur von dVa^ R> 
Lacmus und Curcuma erUtten dadnrch keine Veränderong ihrer 
Farbe« 

Um das spezifische Gewicht des Wassers zu bestimmen, 
wurde es zuerst auf eine Temperatur von 12 Va^ dnroh Ein- 
tauehen in ein dmrch Glaubersalz erkältetes anderes Waaaer ge- 
bracht, da der hiebei angewendete Mineralwasser -Aräometer für 
diese Temperatur construirt war (die des Wassers war nämhch 
während des Transportes nach München auf beinahe 15^ B. ge- 
stiegen). So präparirt zeigte es 20^ des Mineralwasser- Aräometers 
an. Da nun jeder Theilstrich desselben 0,000031 entspricht, so 
entziffert sich das spezifische Gewicht unseres Wassen auf 
0,000062. 

Kalkwasser bewirkte in dem Wasser eine Trübung, die auf 
Zusatz Ton mehr diesem Wasser wieder verschwand (Kohlen» 
aänre); 
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üiry u r i r-hlorul erzeugte eine weisse, sehwache Trübiiiic?, die 

adZoBfttz von (JhloxwaMerstoä'saore nicht wieder auigelioben 

vnde (Schwefelsäure); 
Salpetersaures Silberoxyd brachte eine starke, weisse Trü- 
bung iiervor, die durch Salpetersäure nicht wieder au|gehobeu, 

und am Lichte graa wurde (Chlor); 
Neutrales essigsaures Bleioxyd erzeugte eine starke, weisse 

Trübung, die auf Zusatz tou Essigsäure bis auf eine schwache 

OpaUflinmg wieder Tersehwand; 
Oxalsaures Ammoniak braciite eine feine, weisse Trübung 

berror (Kalk). In der Ton dieser Trübung abhltrirten h^im- 

sigkwfc wurde durch 
Pkosphorsaur es Natron nebst etvvad Ammoniak eine weisse 

körnige, krjatallinische Abscheidung bewirkt (Magnesia). 
Bckwefelwatsersioff Teranderte das Wasser nicht; auf Zu- 

tstt Ton 

AmmoDiak (NH4O) und einem Tropfen Schwefeiammonium 
gib sieh eine lebe Andentong auf eine grane Färbnng sn er^ 
kennen; es wurde daher das Glas mit der Flüssigkeit eiuist- 
weilen in Eohe gestellt. Nach eintägigem Stehen war jedoch 
der Dentliehkeitsgrad noch nicht erreicht, am als Reaction 
gelteu zu können; der Versuch durfte daher füglich als von 
negativem Besoltat betrachtet werden; 

^erbesänre bewirkte anfangs keine Verindenmg; nach einiger 
Zeit entstand eine schwache Opahsii ung, die jedoch auch nicht 
in Betracht gezogen werden konnte» 

^slinmeisencyannr brachte kerne Verändernng herror. Auf 
Zusatz von einem Tropfen Chlorwasserstoffsäure entstand aueli 
keine sichtbare Veränderung; erst nach längerem Stehen trat 
eine deutlich gr&nlich-bhine Färbong ein, die als entschiedene 
Reaction auf Eisen anzusehen ist. 

Csliameisencjanid bewirkte keine Veränderung weder anfangs. 
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Bocb auf Züsats von emem Tropfen ChlorwasaerBioffiriHiM, 

ebeuHOweuig war nach längerem Stehen eine Einwirkung wail^ 
zunebmen. 

Bei längerem Stehen an der Lnit trabte sieb dae Wmm 
und nach und nach setzte sich Schimmel an; auch Algei] 
waren nach etwa eecbswöcbentlicbem ruhigen Stehen darin 
in bedeutender Menge erwachsen. 
Beim Kochen entstaud eine starke milchige Trübung, die 
von kohlensaurem Kalk herzustammen seheint. 

Eine Quantität des Wassers wurde mit HCl. bis zur deatfieli 
saureu Reaction angesäuert, zum Kocheu erhitzt und bis auf eine 
sehr kleine Quantität eingedampft. Kine Probe derselben nut 
Kalilauge Übergossen, liess zwar das Ammoniak dnreh den Ge- 
ruch allein uiciit deutlich erkennen; die weisseu Nebel jedoch, 
welche ein darüber gehaltener, mit Essigsäure befeuchteter Glaf 
Stab heryorbraehte, bewiesen die Anwesenheit Ton Ammoniak 
auf das Bestimmteste. 

112 Unzen des Wassers wurden auf ein Minitnnm eingeangti 
ültrirt, der Filterinhalt mit destiOirtem Warner naehgefwiMehai 
und getrocknet. 

a) Das Filtrat war weingelb, hatte keinen Gtosehmaek, les'* 
girte spurweise alkaliseh und wurde daher, als noch zu Terdfinnt, 
bis zur deutüch alkalischen Reaction weiter eingedampft. Als- 
dann zeigte es auch emen mildsalzigen Geschmack. 

Ein Theil daron wurde in einem OfKndergttsehen mit Sal- 
petersäure angesäuert, ein mit Stärkekleister angestrichenai 
Strei&n Papier mit Hülfe des Stöpsels eingeklemmt, und das Ganze 
so präparirt 24 Stunden in Ruhe gelassen. Die Farbe des Stirke- 
kleisters zeigte nach Verlauf dieser Zeit keine Veränderung (Ab- 
wesenheit des Jod*s). 

Eüi Theil mit HCl. angesäuert, ertbeilte dem Curcnmapapisi 
nach dem Trocknen keine braune i^'arbe (Abwesenheit der Borsäure^ 
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Ein Thefl wurde mit coneentrirter Sckwefels&nre versetzt, 
und hl diese Miscliuug ein Krysiall von Eisenvitriol gelegt. Dm 
Sftk nahm eine braune Farbe an (Salpetersänre)* £• eni- 
wiekehe sich dabei ein Gremch nach Salpetersäure und Chlor. 

Ein Theil mit Chlorwasser und darauf noch mit Chloroiorm 
gesehntteüy blieb vollkommen weiss (Abwesenheit dee Brom*s). 

Der Rest des Filtrats wurde mit Barytwasser im üeber- 
»ehuss gelullt, die vom Niederschlag getrennte Flüssigkeit zur 
Entfmuiig dee ftbersehfissigen Baryts mit kohlensaurem Am« 
moniak im Ueberschuss versetzt, nach abermaUgt»n FOtriren 
uüil Zusetzen von etwas Salmiak eingetrocknet, der eingedampfte 
Raekstand gegiöhei, serrieben und nut einer Misehnng Ton fj^* 
eko Theüen Aether und Alcohol (95 n:oschüttelt und 24 Stun- 
den znr Ruhe gestellt. Die nach dieser Zeit abfiltrirte ätherische 
FlÜMigkeit hinterüesa beim Verdnnsten einen schwaohen BAtk" 
stand, der mit Alcohol Übergossen und angezündet den Saum der 
Flamme röthlicb färbte. Der Rückstand dieser Verbrennung 
wude in Wasser gelöst and in einer Probirrdhre mit pkos* 
pliorsaurem Natron nnd Einem Tropfen Ammoniak ver^ 
seizi, wodurch ein ierner, weisser Niederschlag entstand, der die 
Anwesenheit Ton Lithion deatlich bewies. 

Eb TheQ des mit Aetherweingeist gesehüttelten Salzpulvers 
wurde mit Alcohol übergössen, dieser angezündet und während 
dei Bcemiens omgerohrt* Die Flamme war stark gelb g^ftrbt 
(Natron). 

Der andere Theil des mit Aether Weingeist geschüttelten Salz- 
poWcn wurde auf einem Uhrglas mit ein paar Tropfen Weinstein- 
«ianKWimg versetst und nmgerShrt. Er Iftste -sich anfangs, setzte 
iber bald darauf einen weissen, krjstalliuischen Niederschlag ab 
(l^ali). 

b) Der gewaschene ttnd getroeknete Fiherinhalt, welehen 

von 112^5 Unzen emgeüamplteu Mineralwassers erhalten 

6 
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batte, bildete ein weissgiaues, lockeres, durch organische Fädchen 

zusaiumeii^eljalltes Pulver. Beim Erhitzen im Platintiegel färbte 
es sich dunkler, entband horiiartig rietiieude Dampfe und blieb 
endlich yon schmntsigweiBBer Farbe sorilck. (8 1 ic ks t o ff ha Uige 
organische Materie.) 

Der grössere Theü des geglülitoii Tulvers wurde mit Salpeter- 
ftfture übergössen, wobei' ein lebhaftes Brausen entstand. Die 
saure Flüssigkeit eingetrocknet, wieder mit Salpetersäure befench- 
tet, später noch Wasser zugefügt und die Flüssigkeit Ton der 
ausgeschiedenen Kieselsäure abfiltrirt, 

EinTheil desFiltrats« mit Schwefelcyankalium yersetzt, 
larbte sich rubmrutii^l^iäenoxyd, im Miueralwasser alsis^ii^eii- 
ozydnl vorhanden). 

EinTheil des Fütrats mit molybdänsaurem Ammoniak 
versetzt, färbte sich bald citronengelb und beim Erhitzen entätand 
auch ein gelber Niederschlsg (Phosphorsäure). 

Ein Tbeil mit einer Auflösung von schwefelsaurem Kali vei^ 
setxt, hatte nach einigem Stehen einen weissen, krjätallinischeo 
Niederschlag abgesetzt, welcher sich jedoch auf Zusats yon viel 
Wasser, durch Schütteln und Erwärmen wieder vollständig löste, 
also nur Gyps sein konnte (Abwesenheit von Baryt und 
Strontian, die jedoch schon durch Anwesenheit von Schwefel- 
säure constatirt war). 

Ein Tiieii wurde mit Kalilauge im Ueberschusse eriiitzt, fil- 
trirt, das Fütrat mit Salmiak versetzt und wieder erhitet» Es 
entstand dadurch im letztem Falle keine Trabung (Abweaen* 
heit der Alaunerde). 

Der kleinere Theil des geglühten Pulvera wurde in eineoi 
kleinen Glaskolben allmalig mit concentrirter Schwefelsäure stark 
übersättigt, der Kolben mit einer GasleitungsrÖhre versehen, welche 
in Wasser ausmündete, und hierauf erhitzt. Es konnte jedoch 
weder eme Trübung in dem die Gkaröhre abeperrenden Waaser, 
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Bo<^ me Conosion des Glaset wahrgenommen werden (Ab- 
wesenheit des Fluor's). 

Den ange^teUten und soeben beschriebenen Yemcbsn zn- 
fio^ eniliilt das m Frage stehende Mineralwasser folgende Be- 

atoiMitheiie: 

Basen: Sanren: 
Kali, Kohlens&nre, 
Natron , Schweielsaure, 
Ammoniak (Ammomnmozyd), Eieselsaare, 
Eslk, Phospliors&nreY 
Magnes ia , Salpetersäure , 

fiiaetto^dal, Chbr. 



Stickstoffhaltige organische Materie. 



B. Quantitative Ajaalyse. 



Die Flasche, welche nnmittelbar an der Quelle eingefüllt und 
mTs Serfi^tigste yerkorkt worden war, enthielt 81,875 ünsen 

iiiaeral Wasser. Eine Unze Wasser wurde herausgenommen und 
dafrir gerade soviel (1 Unze) ammoniakaHsche Barjnmchloridlösnng 
kiseingegossen, tnehtig umgeschüttelt und 24 Stunden in Ruhe 
tt.k. Den darauffolgenden Tag wurde decantirt, filtrirt und 
^ destührtem Wasser nachgewaschen. Der Füterinhalt wurde * 
S^^nekaet and schwach geglüht. Sein (Gewicht betrog 19,875 Chran. 
Im Kolüeusäure- Apparat geprüft, zeigte er einen Gehalt von 
i5 Gran Kohlensänie. Da diese 4,5 Gran sieh in 30,875 Unzen 
^ Ifinnalwassers befinden, so berechnet sieh der Kohlenslnre- 
(khli für 16 Urnen aui 2,3320 Grau. 

6* 
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ile'$tiiuiauiig der Hlitks'tüil lialU^HU or^aniHciuMi >ub>iau7.. 

\\'2J) rnz«Mi Minomlwassor wurden beiiuihe bis zur Trockene 
tjiilf>'t;(laiHlilt . <lauü in f iiK'U viirli-M- T;ii n-t«Mi I M.i 1 1 nt liiju'iii- 
^t^spult und bis »ur Trorkene vor(luusl«*t, liii-raut bei llu^* C. im 
Luftbade jretrofknet und oudlicb «^ewoif^^u. Der Tiegel mit Sub- 
slauz w.M^- vor <l''iii t «iiiln-ii 2J(i. 1 7 1 ^7 • i laii. lh«'iMnt' \vur<]f laug- 
saiu tr«?glübt, die etwa c'ntwiehen<? Kohlensäure durch mehrmaligea 
Aufstronen kleiner Men<?en '/erriebfuien kohlensauren Ammoniaks 
wit.'der ersi-l/A ihm! <1.iiiii vsi'Mt'r '^.-w . .v^cu. 1 ).t 'i'irot'[ uui Sub- 
stanz w<t|^^ nach dem CfJiiheii 2i!),iS7r> (iraii, l>er (iewichtsveriiwt, 
C,^>81:>7 (Jr., repriiscntirt die l\I»*ni^e diM* stickstotfhaltijfen orf^Bm" 
.schcti Sulivtauz de.> W a^>^-•r.>. Al«.<» ciiLliallcii Ii» Luzeii des* W iU- 
Hera 0,09^30 orgiiuisclu? Substanz. 

3. 

Bof^tintmung der KleseUäiire. 

l>er Rückstand, welcher von tl«.'ji ciii^tdaiiä|tlten il-,5liizcQ 
Wasser, nachdem die or«^aiii}iche Materie durch (flilhen entferui 
wnidrii WAV. /iini( kblieb. wnrrl*» in riiimi KCIIm-h um iilMM'.-c'hü>>i' 
gcr Ciiloru asberntolij^iiiirc di^crirt, dann hitrut und uu.sgc\va.schefli 
bis das Wasch Wasser nicht mehr auf Gypa rea^irte. Der Filtw 
inhalt wurde ''»'Lrliilii iiiid o.-u mm..)i ; ^..in (unvit ht Urtrih»' 0,S,VJ^^ 
Grau, welche die .säumitliciie in 112,5 L nzen Wusaer vorhaudeiu 
Kieselsäure reprasontirt. 

hl iß Unzen Wasser Ijcliiidcu sich sonach 0,12220 Grafl 
Kicäclöaure. 

4. 

Bestimmung der SchAvercl-^inire. 

37,5 Unzen des Wassers wurden mit Ohlorwasserstofidämi 
angesäuert und mit Barviunrliidrid austi,t'iiillt. Nach d(Mn voll* 
htäudigun Abs^etzeu wurde die überstehende, klare ilüäsigkäfil 
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deemtirt, der gefuDte sehwefebanre Baryt auf dem Filter ge» 

sammelt, ausgewaschen, getrockuet imd ge<^lühet. 8ein Gewicht 
betrug 0,875 Gr., worin 0,30056 Gr. Schwefelsäure enthalten sind. 
16 Uomh Wasser enthalten mithin 0i»1282 Gr. Sehwefelaiare. 

5. 

Bestimiiiwig des Chlor*«. 

37,5 ünien Wasser wurden mit (NO5) SalpetersSnre ange- 
sSuert und mit salpetersaurem büberoxyd ausgefüllt. Nachdem 
Ach der Niederschlag ToUkonunen abgesetzt hatte, .wurde durch 
2 (j^odiwiegende Piltra, von denen eines als Tara diente, filtrirt, 
da Niederschlag (Ciiiorsüber) dann bei 1 10° getrockiiet und ge- 
nogHt Sein Gewicht betrug 3,14062 Gr., worin 0,77699 Chlor. 

IS Unsen Wasser enthalten also 0,33150 Gr. Chlor. 

■ 

6. 

BestiflunuBf 4m Eisemezjdiili» 

Die Ton der Kieselsäure (Nr. 3) ubiiitrirte Flüssigkeit wurde 
mit (NH4O) Ammoniak gefüllt, die ¥on dem dadurch entstände- 
sen woBsea, flockigen Niederschlag getrennte Flüssigkeit in einem 
Tenchlosbeneu Gefasae bei Seite gestellt (zur Bestimmung des 
Kalkes, Nr. 7, a), der gewaschene Niederschlag in Chlorwasser- 
Mbinre gelost, und diese LSsung mt mit Ammoniak, dann mit 
^igsaure übersättigt und 24 Stunden in luihe stehen gelassen. 

hatten sich weisse Flecken von phosphorsaurem Eisenoxyd 
NigMehieden (Fsi 0» + PO^), deren Gewicht nach dem Fütriren, 
Wigchen, Trocknen und Glühen 0,0G2o Gr. betrug, ^vorm 0,0329 
Or. Eiäenoxyd und 0,0296 Gr. Phosphorsäure. 0,0329 Gr. Kisen- 
^ entsprechen 0,014805 Gr. Eisenoi^rdul, welche in 112,5 Unzen 

Wiswr enthalten sind. 

lu 16 Unzen Wasser sind mithin 0,002106 Gr. Eisenoxydul 
»tliabsn. 
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7. 

llMtimiiivBf te Kalk««. 

a) Die von dem durch Ammoniak erzeagten Niedenehiig 
(in Nr. 6) abfiltrirte FlüsBigkeit wurde mit ozalsattrem Ammoniak 

gefüllt, der Niinlerschlag uach vollstäiuligeiu Absetzen filtrirt, ge- 
waschen, getrocknet und durch schwaches Glühen in kohlenaanrai 
Kalk yerwandelt. 

b) Die essigsaure, vom phosphoirtaui eii Eiseuoxyd getrennte 
Flüssigkeit erlitt auf Zusatz von oxalsaurem Ammoniak eine starke 
Trabung, welche (wie in a) filtrirt, gewaschen, getrocknet, dnrcli 
schwaches Glühen in kohleusamtii Kalk vurwaudelt und mit dem 
(in a) erhaltenen kohlensauren Kalk vereinigt und gewogen. Beir 
der Gewicht betrug nach Abzog der Filterasche 13,835 Gnn, 
worin 7,748 Gran Kalk. 

In 16 Unzen Wasser befinden sich also 1,1019 Gran Kalk. 

8. 

BesliiHimnig te Magnesia. 

•) Die von 7* b (der zweiten Portion Oxalsäuren Kalkes) 
abfiltrirte Flüssigkeit wurde mit Ammoniak übersättigt, wobei lie 
emen lernen kÖmisf-krTstalHnischen Niederschlag von phosphor- 
saurer Ammoniak-Magnesia fallen Hess, der nach dem Fütriren, 
Waschen, Trocknen und Glühen 0,15625 Gr wog, worin 0,055804 
Gran Magnesia und 0,100446 Grau Phosphorsäure. 

b) Die von der phosphorsauren Ammoniak-Magnena (in s) 
abfiltrirte Flüssigkeit erlitt auf Znsatz von schwefelsaurer Magnesk 
eine Trübung, enthielt also noch Phosphorsäure. Dieselbe wurde 
daher damit ausgefüllt. Der Niederschlag wurde auf einem Filier 
gesanmielt, gewaschen, getrocknet und geglühet. Er wog 0,iS7( 
Gran, worin 0,28125 Gran Phosphorsäure. 

e) Die Ton 7. a (der ersten Portion Oxalsäuren Kalkes) 
trennte Flüssigkeit wurde eingeengt und hierauf mit Ammoniak 
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und dam noch mit Phagphoreanje rm t iML E% entaiuid eiu körnig- 
fajiyimiw^ Niedmchlag tob pluMipliormumr Anmmiiak- 

Magnesia, welcher geglühet 6,6875 Grau wog, worin 2,366:4 Oirau 

Durch Addition der (in a und e) erkaltenmi Zalil«ii ergibt 

dich die Gesammtmenge der Magnesia mit 2,44420-1 Ur. in 112,5 
Cnioi Wasser. 

In 16 Unzen befinden sich somit 0,34762 Gr. Magnesia. 

9. 

Ecxtienn^yf der Pfc— plMwi i wFe> 

Die in Nr. 6 gefundenen 0,0290 Gran Fhosphorsäure, sowie 
<be (in 8. a) gefondenen 0,100446 Gian and endlich die (in 8. b) 
erludtenen 0,28125 Gr. geben dureh Addition 0,411296 Gr. Pbos- 
phorsäure iii 112,5 Unzen Wasser; folglich für 16 Unzen Walser 
0,06849 Gran Phosphorsänre. 

10. 

Bestinimuog de« Kalis und Aatrons. 

Die (in Nr. 8. e) Ton der phosphonumren Ammoniakmagnesia 

Lfetrennte Flüssigkeit wurde zur Entfernung der überschüssig zn- 
genetzten Phosphorsaare mit Barjumchlorid, dann zn der des 
ihetwhnssigen Baryts mit kohlensaorem Ammnniak gefallt, bis 
WUT Trockne eingedampft, die Salzmasse im Platintiegel zur Aus- 
tie^mag der Anunoniakaalze geglohet, der Kückätaud mit Chlor- 
«MMEstoffsanie befeuchtet nnd wieder geglohet. Es blieben 
Gran zurück. 

Diese !:jeglühte balzmasse wurde mit einer Miachnng von 
glnehen Theilen Aether nnd absolutem Aloohol extrahirt, filtrirt, 

Zurückbleibende getrocknet nnd gewogen. Es waren 4,42187 
OraiL Man löste dieselben, ein Gemenge Yon Chlorkalium und 
Chloastrinm, in Wassert säuerte mit Salpetersäure an, und füllte 
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die Solution mit sulpoter^aurcin 8ill>er<)X>'*L Dor entstandene 

Nietlerschl.iij: vnii dilorsilbcr wnnlo auF ein<?m V'ihvv -• sammelt, 
und V>ei 110^ C. km kud . Sr'm (ifwiclil UftniL:,- ■♦.'> *<y,\\\, 
worin 2.35 Chlor. Kol»j[lich ln'tnigt das <H:'wiclit der beiden Ai- 
kalinietall.' (Kalium und Natrium) 2,07187 Or. 
Aus deji Im'!. Im 1 )at< n : 

4,42187 Uran Clilorkaliuni und Chlornatrium 
und 2,07187 Kalium und Natrium, 

wurde nun nach tl« r iti <l« i" \ n-rtflial;rf--( In iH liir prakli>»cbe 
Pharmat:i« von Dr. U. C. Wittssteiu, Bd. V. S. ü54 gej^ebenen 
Anleitung? {nuf dein \\ r^.' der soc^onannten indirekten Analyse) 
die Mfjiu;'' «l«'^ Kaliiiiii-^ nixl Natrinm-^ durrli IhmIiiumi'^ eriiiJttelu 
Man erhielt 1,307 Gr. Kalium und 0,7(15 Gr. Natrium. Diese 
Zahlen beziehen sich nun auf 112,5 Un/^en Wasser; auf IG Unzen 
berecluK'l oij^'t'lMMi sirli 

0,1858 Gr. Kalium, entsprechejid 0,2238 Gr. Kali 
und 0,1085 „ Natrium, ünts]n*echend 0,1 1G3 „ Natron. 

11. 

BcMlimmiin^ des Ammonialc'». 

37,5 Lnzen Walser wurden mit ChlorwasüerHtuHsiiure ange- 
säuert, und dann bis nahe zur Tnjckne verdunstet. Der Rück- 
stand uurdc mit Plat iiu liloi id und Ali oliol m'ilillt, tiltrirt und 
mit Alcohol nachgewa.sehen. Der iSiederschlag, bei lOU^ C. ge- 
trocknet, Avog 4,21875 Gran, und bestand ans einem Gemengt 
von Kalium|dat im Idni id und Amnioiiiiimidat iiu Idorid. 

Da sich nun nach Nr. lU. lu 112,5 Lnzen Wasser 1,307 Gr. 
Kalium befinden, so sind in 37,5 Unzen 0,1357 Gr. Kalium, welche 
2,71309 t4r. Kaliumplatinchlniid i'iit<]n-crli«Mi. 

Für das Ammoniumplatintlilorid bleiben sohin l,505t>G Graa 
übrig, welclie 0,12158 Gr. Ammonium (NH4) entsprechen, welche 
ihrerbeith 0,175ü Gr. Amuiüuiiuiioxvd (NiUü) roprüsontiren. 
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In 16 ümeA Wasser sind dah»i 0^0749 Gr. Ammoniiinioijd 
€atbIteiL 

Betümmimg des lithlon'f. 

D'ds Filtrat der in Nr. 10. mit Aetherweingeist geschüttelten 
und 24 Stunden damit in iiuhe gelassenen iSaUmasse wurde 
Iingnm verdiinstei. Der Bnckstand betrug 0,6875 Gr. Chlor- 

lithiiuii, worin 0,105 Gr. Litiuuin, welche 0,2iJ(i Gr. Lithiou 
lepriuentiren. 

In 16 JJvam Wasser sind also OfidZbB Gr. Lithion. 

18. 

Besrtmamay der Satpeienftara. 

112,5 Unzen Miuerahvasser worden bis zur Trockene einge- 
(lampft, hierauf destilUrtes Wasser angesetzt , filtrirt, und aus^ 
gewuchen. Das Filtrat wurde erwärmt, und bis zur alkalisehen 
Reactiou mit kohlensaurem Natron saturirt , die Magnesia und 
(kl Kalk heranagefallt, noch warm filtrirt und nachgewascheu, 
80 kag das Filtrat alkaUsch reagirte. Dann wurde das Filtrat mit 
Essigsäure satnrirt, um die Kohlensäure zu verjagen, euigedamxjft 
and mit Aleohol ausgezogen. 

Nach 24 Stunden wurde filtrirt, der Rückstand getrocknet, 
fein zerrieben, nochmals getrocknet und gewogen. Er betrug 
11,46875 Gran. Diese mengte man nun mit 36 Gran fein zer- 
rielwneii und getrockneten Quarzsandes, und glühte das Gemisch. 
Nach dem Glühen, während welchem man den Geruch von sal- 
petriger Säure deutlich wahrnehmen konnte, betrug der Gewichts- 
vofavt (47,46875 — 43,41750=) 5,05125 Gran, welche die in 
112,5 r nzen des Wassers enthaltene Salpetersäure repräsentiren. 
In 16 Unzen sind sohin 0,7104 Gr. balpetersäure Torhauden. 
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O. Ziusammenstelluiig. 

Nach den yontehend mitgetheilteu Resultaten hat das Mineral* 

Wasser des Manerbadee in Aogsburg folgende Zusammensetzung: 

in 1000 Theüen. 

0,029140 Theüe. 
0,Üiy050 
0,143480 
0,045260 
0,009750 
0,000274 
0,129336 
0,015910 
0,016690 
0,001370 
0,043160 
O,00H54O 
0,Ü07G20 
0,303650 



(10.1 
(10. 

(ii.j 

u 

(12.) 

(5.; 

(13. 

(9.; 



in 16 Unzen. 

Kali 0,223800 Üraii, 

Matron 0,146300 

Kalk 1,101900 

Magnesia 0,3476^0 

Ammqniumoxyd • . . 0,074900 

Eisenoxjdul .... 0,002106 

Organische Substanz . 0,993300 

Kieselsäure .... 0,122200 

Schwefelsäure . . . 0,128200 

Lithion 0,03 3 560 

Chlor 0,331500 

Salpetersäure .... 0,718400 

Phosphorsäure . . . 0,058490 



(1.) Kohlensäure 



2,332000 



11 
1» 
«I 
ti 
fi 
II 
11 
II 
II 
11 



11 
1» 
1» 
II 
11 
fi 
1« 
n 
w 
n 
it 
tt 



Summa 6,614276 Uran. 0,861230 Theik. 



Verbindet man die Basen, Säuren und das Chlor je nach 
ihren Affinitäten miteinander und berechnet man dabei die Carbo- 
nate als doppeltkohlensaure Salze, wie sie in dem Wasser auf- 
gelöst enthalten sind, so zeigt das Wasser folgende Constitniion: 

in 16 Unzen, in 1000 ThhL 

Chlomatrium 0,276120 Gr. 0,035950 ThL 

Chlorkalium 0,344800 

Schwefelsaures Kali 0,009960 

Schwefelsaurer Kalk 0,200170 

Phosphortaurer Kalk (3 CaO + PO5) 0,126730 

Salpetersaurer Kalk 1,090900 

Doppeltkohlensaurer Kalk .... 1,508310 

Doppeltkohlensaures Eisenoxjdul . 0,004700 

Doppeltkohlensaure Mi^esia . • . 1,112384 

Doppeltkohlensaures Ammoniumozyd 0,201600 

Doppeltkohlensaures Lithion . • . 0,136100 

Freie Kohlensäure 0,416712 

KiesL'lsäure 0,122200 

ötickstoifhaltige, organische Mate rie 0,99 :^300 



0,044900 
0,001297 
0,026060 
0,016500 
0,142044 
0,195700 
0,000612 
0,144840 
0,026250 
0,017723 
0,054260 
0,015910 
0,129336 



11 
11 

19 

n 
11 
n 
n 
II 
11 



ti 



Summa 6,539046 Gr. 0,651382 ThL 
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Weitere Beitrüge 

zur 

Fleehten-riora des Allgäu. 



z. dem im 16. JahreBbericlite (1863) des Natnrliittonsclieii 

Vereines in Augsburg von mir gegebenen Verzeichnisse meiner 
Fände im Allgäu sind seitdem theils darch eine neue Reise dahin, 
& dareh nngünstige Wittenmg lieinahe resiiltatlos blieb, tbeils 
durch die Fort^icliritte der Liclieuologie und der banimiungen 
Zusätze und Yerbesseningen nothwendig geworden» Ich gebe 
dieselben genau nach den Belegen meines Herbariom. 

Die Allgäuer Alpen sind äusserst reich an Flechten und 
viele Seltenheiten darunter sind aufbllend, da sie genau den auf 
dea rhätischen Kalkalpen durch Prof. Anzi m Como gefundenen 
entsprechen. 

Möchte mein im Torigen Jahre ausgesprochener Wunsch 
ttieh Fortsetzung der mir in Zukunft unmöglichen Uchenologischen 

Forschungen im Allgäu durch Andere sich bald erfüllen! 

Markt Sugenheim in Mittellranken, Mai 1864. 
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Neo aufgefuDdene Arteo. 

L Homoliclienes. 

A. CollemaceL 

1. Pterygium centrifugum Nyl. exs. Anzi lieh. Langob. 311. 
Steril au einem feuchten Kalkfelseu beim uutereu lüiie im Spiel- 
manüBBuer Thale. 

B. BaccoblennaceL 

2. Micaraca prasina (Fr.) Korb, lüatora — Ilepp. Lecidea 
Mudd. exs. Hepp 278. Babh. 676. Auf faulem Fichtholie 

im Walde beim Freiberger See. 

II. Heterolichenes. 

1. PeiagereL * 

3. Teliigcra horüoniälis (L.) Jluüiu. exs. Rabh. 689. Breu- 
iel 118. Im Walde unterhalb des Freiberger See's. 

2. ParmelieL 

4. ImMcairia Borren (Tum.) Kdrb. Parmelia — Eplhbreic 

P. dubia Mass. exs. Korb. 95. Zw. 251. Rabh. 184. Hepp 582. 
Mass. 107. Anu lieh. Langob. 374. Steril an Kirschbäumen bei 
Oberstdorf. 

3« Leeaaarel« 

5. OyaloUehia lecanorina Anzi cat. sub thalloidiuia Lecauora 
disparata NyL exs. Anxi lieh. Langob. 299. Obere Seealpe bei 
Oberstdorf in der Ritze eines Kalkfelsens. 

6. lUnodina aggregata HagL exs. Anzi lieh. Yen. 45. Ober- 
madeii^Alpe auf Kalkhomstein 580(r. 
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7. Leemwra ptHUda (Schreb.) a dhella (Pers.) Körb. Leca- 
nora albella Madd. exs. Hepp 187. Eabh. 43. An Biu^Mn im 
Waide beim Fteiberger See. 

6w ÄSfkQia lacuaMs (Witb.) Tb. Fr. A. epulotica var. — 
Sirb. ex8. Anzi 326. Körb. 129. (non plane convemtmt cum 
apire dL Th. Fiieni in herb. meo). An einem feuchten Grün- 
widtiniifKl«en am Wej^e von Oberstdorf nach der Walaerscbanze. 

9. Asyricüta polychroma Anzi cataL f. Candida Anzi. exa. 
Ami Lugob. 325. Spenrbaeh unterhalb ObennftcMi«*Alpe anf 
KilUionutein iOCXT. 

4, LeeideL 

10. Blastema arihroocarpa (Anzi), Gyalolechia — Anzi catal. 
Ol. Aozi Laugob. 298. (lignicola.) Obermädeli- Alpe auf Kaik- 
hoofiein. 

11. Biatorina adpressa (Hepp) Körb. par. eis. Hepp 277, 
awi Zw. 397. An einem faulen Fichtstocke beim Freiberger See. 

12. BkUara virideaems (Sehrad.) Kplhbr. Leddea — Mndd. 
fiaiora — var. pntrida Körb, m. Zw. 284. Rabh. 69. Anei 
i-aügob. 17G. An faulen Fichtatöcken im Walde beim Freiberger See. 

13. Biatcra sungumeo-atra (Ach.) AnzL B. densta Mass. 
ezfl. Anzi Langob. 181. Arnold 229. An einem frnlen 

Fichtfetücke im \\ aide beim Freiberger See. 

14. Leeitka Umida Mass. en. Anai Yen. 170. Hochalpe 
Ol den Gctiesackerw&nden anf Ghr&nsandstein imd Krentieck anf 
Kalkhomatein 6500'. 

15. Ltthographa cydocarpa Anzi cat. exs. Anzi Langob. S63. 
Üstens Knie im Spiehnaonsaner Thale 4000^ und Stoibenfiall im 
Oytbale auf Kalk, ObermSdeli-Alpe SOOOT auf Kalkhontsteiu, obere 

5800' auf Dolomit. 
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16. AHhama aHroidea (Ach.) A. Tulgaris var. — Körb. L 

astroidea var. vulga.n.s Kplhbr. A. radiata Zw. exs. IleppoOl hin. 
Kabh. 393. An coryiua Btämmcheu am Wege Ton Oberstdoif 
nacli dem Freiberger See. 

17. Arihonia pineti Körb. exs. Kurb. 169, Hepp 556, iiabh. 
Ö75, Zw. 309, Arnold 243. An jungen Tannen im Walde beiiii 
Fmbenrar See. 

18. Aiihonia fuliginosa (Turn.) Körb. par. Pachnolepia — 
Mass. Leprautha — Körb. syst. exs. Arnold 200. An jungen 
Fichten im Gebüsche der Stülach bei Oberstdorf. 

19. Coniangium mughorum (Anzi) Catillaria — Anzi. exs. 
Anzi Langob. 342. An Latschenä.sten auf der oberen Hochalpe 
in den Gottesackerwänden und der oberen Biberalpe, dQOO', an 
1 ichteuääien beim unteren Knie im Spielmannsauer Tbale. 

6« Verrucariel« 

20. Thdidium olivaceum (Fr.) Körb. par(?) Sagedia — Anzi, 
Verrucaria ~ Fr. exs. Anzi Langob. 408 Deztr. Obere Moch- 
Alpe in den Gotiesackerwänden auf Kalk. 

21. Arth&pyrema pimcdla (Hepp) Mass. Pyrennla piiucti- 
formis ^ cinereo-pruinosa Hepp. Artiiop. epideruudiö var. — 
Madd. Arthop. cinereo-pnunoea Körb, exs« Hepp 106. Babh. 659. 
An jungen Fichten in den Anen der Süllach bei Oberstdorf. 

22. Microthdta micula (Fw.) Körb. Tichothecium — Kplbbr. 
Pyrennla biformia Hepp. ezB. Hepp 106, Korb. 89, Rabk 391. 
Au der alten Linde bei Loretto (Oberstdorf). 

?• PaeudoUehenes« 

23. Endoco&sus erraticus (Mass.) Tichothecium — Mass. m. 
Arnold 247, Anzi Langob. 289, Yen. 161. Obermädeli-Aipe auf 
biatora mpeatria. 
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Zusätze zu den im Yerzeichnisse gegebenen Arten. 

Seit« 6ö. Fhystna eompacttm: exs. Anzi Ven. 7. 

,1 „ AmMia hotrfosa: exs. Anzi Langofo. 300. 

n n (128) SpmdUssa Atkam: gyn« S. sympliom (DCL) If^dd. 

exs. Anzi Ven. 0. 

n ^> Gadonia pifxidata a neaßecta: exs* Coemans clad. belg. 23. 

n 90. Cladoma emotea: exe. Aasi olad. 90, Babh. ebd. XI 7» 8. 

2. Alpen bei Oberstdorf, 
n t» Qadania sgptamosa a umiricosa: ujn, GL squamosa d 

raaefophylla Boblu exs. Babh. dad. XXVH, SO» 
n fi Cloidmiia rangiferina var. alpe^lns: exs. ßabli. clad. 

XXXX, 14. Korb. 272. 
n 91. i9(er«oeai40ii lomsiitoiMf: exs. Anxi Yen. 19. 
ti Baeomyces roseus: exs. Malbranche 5. 
n 92. Eamalina farinacea: exs. Malbrauche 20. 
IT n Cdraria Laureri: Steril an einer Planke bei Obenrtdorf. 
» 9S. Cetraria nivalis: exs. Breutel 120, Rabh. 712. 
n 19 Nephroma tommtosum: an alten Ahoru^tämmen onter* 

halb dsa Fnibeiger See's (belvnni). 
n 94. Pdiigera linAata: syn. pelt. canina var. limbata Mudd. 
ti 96. Imbricaria aspidaia: syn. P. olivacea y iurluracea Modd. 
n n BameUa piüvendmUa w. mueii§€m : exs. Anzi Langob. 

54 B, Yen. 21. 

n n I^armeUa obscura: var. ß orbicuktriß Neck. exs. Hepp 
696, Anzi Langob. 293 sup. An den Kirsehbaiuaen 

der Strasse von Oberstdorf nach Loretto. 
fi I^arfPielia speciosa: In den Auen der iStiUach bei Oberst- 

dovf an alten Weiden, e. apoth. 
ti 98, ÄMijpkäoma cirrochroum: exs. Anzi Langob. 31, 316 

(£ caicicolum Anzi). 



96 

Seite 98. OifcMechiaaurdla: Obennadeli-Alpeaiif Kalkfelsen, 7500. 

„ 99. Äcarospora glaucocarpa var. depauperaia /. pruitma: 
ex8. Anzi Langob. 395. 

„ f, Cällopisma eerimm var. cymolcprum: exs. And Lan- 
gob. 300. 

M 100. Caüapiama aurantiaeum: var. ^ leukoiis Maas. eis. 

Mass. ital. 244. An einem Kalkfelsen des Falter* 

baches bei Uberatdurf. 
„ n CaUopisma catwersum: exs. Anzi Langob. 317. 
„ I, CaUopisma kUeo-^übum: yar. / lapidätm Arnold, exs. 

Arnold 225. Aui Kalkfelseu der Oberniiideli-Alpe, GOOO. 
„ 101. Bmodina sophodes var. aibana: exs. Körb. 245. 
,t t, Sinodina exigua (Ach.) Th. Fr. etc' etc. soll keissea: 
Einodina exigua (Ach.) Kplhbr, Anzi. exs. Anzi 
Langob. 376. An Fichtenästen beim unteren Knie im 
Spielmannsauer Thale, 4000", an Fichtenwnrzeln bei 
Oberstdorf und a.n juuiperus aui der ubeiii Hucli-Alpe 
in den Gottesackerwänden. 

Binodina metüMiea (Ach.) Kplhbr. Tar tiogua (AcK) 
Körb. Rinodina — Ma»s. Psora — Hepp. exs. Hepp 207, 
Zw. 62, Anzi Laugob. 377 a. An Tannen im Walde hinter 
Birgsan und an Rhododendron auf Obemuidali-Alpe (?). 
„ lü2. Lccanora subfu^ca: y var pinastri Schär, exs. Rabh. 157, 
Hepp 184.' An einer Tanne im Walde beim Frei- 
berger See. 

„ „ Lecanorapolytropa acampestris: Falterbach bei Oberstdorf. 

^ ,1 Lecanorapolytropaifiniricatat i'alterbach bei Oberstdorf. 

H „ Lecanora varia var, Sffmmkia: £ demgraia (Fw.) Korb. 

exs. Anzi Langob. 303. Au Latschen der oberen 
Biber- und o bereu Hoch- Alpe in den Gottesacker- 
w&nden (L. varia Tar. pusiilionia mihi in Arnold 
exs. 138) (?). 
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Sat»103. Leemmra «aria «or. alpina: eis. Anzi Langok 376. 
w 103. Lecm^a Flotawiana: exs. Anzi Laugob. 318. 
n T, LtemMra pattescens m tmmMai «zs^ Kdrb. 276. 
M 105. Aspküm ienebrosa: exs. Arnold 227. 
1, n ÄspiciUa epuiotica: f. m»nw/a Arnold ex8. 164. Kalk- 

feken am FaHerbaoh bei Obenidorf. 
n 107. Offdeda Jeddeopmn: an Kalkschieferplatten de« »chatti- 

gen Waldweges zum Frei berger äae bei Oberatdorf, 
n i08. Jimmum oecrailato: aiieiehe Zw. 120 und aetie dalBr 

Ansi Laagob. 834. 
fi 109. BaciduA aibescens: au Buchen im Walde bei Birgsau. 
M ff Baciäia raäla etc. ete. alreicbe. 
n n Boetdia e^wfa «nr. fiiM^eidoJa: soll heüisen: 

Bacidia herhanim btizbg. 
^ ilO. BiatormalentumUtri»: syn. biaiarinalentiealana f. piUi- 

caris Anzi. Biatora holomelaena ß chalybeja b. com- 

päcta Hepp. exs. Hepp 498, Habh. 673, Anzi Ven. 69; 

siareiehe aber Zw. 272. Hinter Einödsbaeh (Hepp 498). 
n n Biahrina Imiicülaris vor, Heppii: syn. blat» lenticolaria 

Anzi. exs. Anzi Ven. 07. Zw. 272. 
n n Biatonna cyrtdla: ezB. Anai Langob. 33^ 
if III. Bmtara OisiUn: exs. Aiiai Langob. d60. 
n n BicUora fiexuosa: exs. Anzi Ven. 63. 
n 112. Bäimbia ob$curata: syn. bilimbia fasea (Hepp •nnb bia- 
tora) AnzL exa. Anzi Langob. 166 (?), 335, Hepp 11. 
n 117. Lecidea gyrosa: exs. Körb. 253. Obere Biberalpo. 
n ti Leetdea iuramai exs. Anai Langob. 356 A. 
fi 118. Bhitoeairpm suhccmmirwim: syn. rb. pcrfcraenm (Wulf.) 

Mass. exs. Anzi Ven. 81. (f. dealbaiuui Mass.) 
ff lld. Opegrapha herpäica: var. p mbaedkUa (Acb.) exs. 
Hepp 556. 'An alten Ahomstamnen. beim Frei- 
berger Bee. 
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Seite 119. Opegrapha saxattUs ete. soll heisseii: Opegrapka mm 

iiliii (DC.) Kplhbr. Opegrapha saxicola Mass. exi 
Ami Ven. lOü. Ojthal bei Oberstdorf auf Dolomi 
und obere Bibemlpe 5000' aal KalkhomBtein. 

f. pruinoaa (Körb.) Kplhbr. 0. Moiigeoiii Ma« 
(0. Yaria var. cbiorina f. Baxicola Kplhbr.?) ezi 
Zw. 145 B, 2, Anzi YesL 109. Auf Dolomü U 
Einödsbach. 

„ „ Opegrapha rupestris etc. boU heisseu: Opegrapha ru 
peslris (Fr.) Hepp. 0. gyrooarpa yar. iesBerata 
par. 0. saxatilis Mass. exs. Hepp 3i6, Anzi Yen. lOi 
An Xalkf eisen des Falter baches bei Oberstdorf, an 
Wege TOn da liaeh (jerstniben und auf der Gnteii' 
alpe im Oythale. 

^ 120. Graphis scripta var. a (dfietina: An Tauneu im Wskb 
beim Freiberger See. 

„ „ var. y recia (Humb.) G. pulverulenta b. recta Hepp 
exs. Hepp 4Ü. Au einem Kirschbaume bei Oberstclor£ 
,y yar. & serpenUMU (Sm.) K5rb. Graphis — Hepp. e» 
Hepp 340, Anzi Yen. 1Ü9. Au eiuem AhomstamiiK 
bei Spieimanusan. 

„ ^ Xfflogropha partülda: e». Körb. 257, Ansi Langob. 346. 

„ 121. Qdieium pusillum: Birgsauer Wald au faulem Holtf 
(f. major). 

„ CaUeiim mgrum: exs. Asai Yen. 112« stieiche Zw. 20. 

„ 122. Endocarpon pmillum etc. soll heissen: DermatocarpoJf 
glonicruliferum Mass. Körb. D. pusiüum AriiuW, 
D. Sohäiexi Kplhbr. eis. Ana Langob. 216 A 
219, Ven. 118, Arnold 1G9. 
123. Fertusaria bryonilui: Fiauospora yerbessere in. Fumo»' 
. poia. ezB. Anzi Langob. *30I. 
„ 125. Verrucaria fusca: exs. Auzi Yen. 155. 
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Sdte 1^. Verruearia daeomelaena : exs. Anzi Ven. 153. 
^ 126. Verruearia Baldensis: exs. Zw. 317, Anzi Laugob. 402. 
^ n Verruearia Dufimrei: obere Uochalpe und Maderthal. 

(f. crbxcularis Mass. exs. Anzi Ven. 152.) 
n n ArOwpyrenia analcpta: Alpenweiden auf der oberen 

Hoch- und Bibenüpe (A. lappatUna Anai ex«. 

Langob. 347.) 

f, 127. AbrotJiaüus Smithii; auf Cetraria pinasth an einer Planke 
bei Oberstdorf. 

n n Endococcus rimosicolus: 9jn,F]ifieoBpor&triaeipi&ttL}ieipp^ 
Xenosphaeria rimoiioDla (Laight.) Anxi« ex& Auii 
Langob. 370. 
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Nachträge 

„Uebersiclit der Flora von Augsburg" 



Das verflossene Jahr t863 brachte in dem Florengebiete toii 

Augsburg zahlreiche neue Entdeckungen, welche wir hier als 
einen Nachtrag zu der ^Uebersicht der Flora Ton Augabnig*^ 
mittheilen. Die Mehrzahl der nenen Fnnde wnrde von Heim 
Dr. Ho 11 er in der Umgebung von Mering gemacht, einer Gegend, 
die bisher von den Pflanzenfreimden Augsburgs ziemlich Temaeh- 
ISssigt, in dem Sommer vorigen Jahres von diesem Terehrien 
Mitgliede mit Eifer und dem Schaii blick eines geübten Botanikers 
durchibrscht wnrde. Ueber die zahlreichen und wichtigen bryo- 
logischen Entde<tongen, welche derselbe zugleich gemacht, über- 
lassen wir ihm selbst seiner Zeit Bericht zu erstatten. Niichsi 
Herrn i)r. Holler war es besonders Herr Prof. P. Kuhn, dessen 
unermüdlichen Nachforschungen werÜiTolle Beitrage zu danken 
sind. Die von diesen Herren, sowie von den Herren Prof. Rosii, 
C. Roger u. A. neu aufgefundenen Arten, sind von denselben 
eingesandt und liegen in dem Vereins -Lokal zur Ansicht auf. 
Ausser den neuentdeckten Pflanzen wurden auch neue oder 
charakteristische Fundorte von seltenen Arten in demVerzeichnisfl 
aufgeführt. Die im Verlauf des verflossenen Jahres gewonnenes 
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Seniiliie seigeiL reehi deutlich, welch* unerüchdpilidie Fimdgrnbe 
m, wenn «leli kleines Floren -Gebiet iet, wenn ee genan nnd 

grondlich durchiuräcbt wird. Möge dieser Erfahnmgsatz »tete 
10 nener Thätigkeit anfimantem! 
Augsburg Y den 13. Juni 1864. 

Fr. Caflkeli. 

ÜB. Cm Bit FettMhxift gedmckton Arten nnd Ben filr dieFlon im Aogibaig. 



Thalictrum gcdioides, Nestler. InGebnsdi anf dem Lechfelde 
bei Mezing. (Ho Her.) Dieser neue Fundort ist um m will- 
tammeaer, da der einiige bisher beobachtete bei Königsbraan, 
imrh dteColtoren dieser Kolonie bedroht, wahrsdieinlksh bald zu 
Btreu^ken sem dürfte. 

Anemime Ptdsatiüa mit Pof^gala ökamaebuxus^ L., in der 
üa^iebtiiig Diedorfs im Sehmutterthale auf einen kleinen Fleok, 
eise ekemaüge Kiesgrube, beschränkt. 

BrntmoUkiS sedier atuSy L. In Graben bei Mering. (Bisher 
behuuitheh blos bei Miedring und im ehemaligen Sebleifgraben.) 

Aconitum Lycoctonum^ L. Gebüschabhang am Thalrand des 
liWihthalee swischen Mering und Bergen (Lechrain). Ho Her« 

i^morwi eopreokUa, L. Von Herrn C. Burkhart in der 
Hlatkrgasse iu der Nühe des Krankenhanses beobachtet; von 
Hemi Prof. Kuhn im Pfarrgarten an St. Max. 

AraUs aagfUata, De CSand. Am Abhang bei Derching, auf 
Lehiuäand, nur 1 Exemplar mit unreifen Früchten; bedarf also 
aoeh näherer Uatersnehnng. Bog er. 

Iberis «nuura, L. Anf Leehkies etwas nnter dem Wolfs* 
^iin. Wurde von Herrn Prof. Kuhn schon seit mehreren Jah- 
na an diesem Stimdorte beobachtet. 
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Heiiebicra Coruuopus, Pers. Mit LtmoscUa aquattca im 
Schlamme des Strässchens von Mering gegen Bergen. Aalgelundeai 
den 3. November 1863 von Dr. Hol 1er. Südliclieter nnd hdcbeteff 
Puukt ihres Vorkommens in Bayern. Ali der Steile, wo sie am 
zahlreichsten Torkommt, befand sich vor 30 Jahren noch ein 
Hopfengarten, zn welchem die Reben aas Blittelfhmken (wo die 
Seneb. häufig Yorkomuit) bezogen wurden, und es liegt die Ver- 
muthang nahe, dass sie bei Anlegung dieses Gartens emg^efohri 
wurde. Immerhin bleibt es ein interessantes Faktum, dass sich 
dieselbe nicht allein einen so langen Zeitraum hindurch auf dem 
einmal eingenommenen Standpunkt erhalten, sondern auch noch 
über denselben hinaus yerbreitet hat. 

Viola elatior, Fries. Auf einer Wiese in den Leehauen 
zwischen Qersthofen und Schemeck an Terschiedenen Stellisii. Pzo- 
essor Kuhn. 

Viola pratensis, Mert. u. Kch. Lechauen zwischen Gerst- 
hofen und Schemeck. Prof. Kuhn. 

Saponaria offkinäUs, L. Sehr zahhreich in Kartoiislftekem 
im Lechthal bei Bergen. 

MalvaAUsea, L. Zu den früheren Standorten kommen noch: 
Gebuschabhang am Lechrain bei Bergen, bei Stätzling; Heekan 
bei Stadtbergen. 

Sffpericum hirsutum^ L. Wurde bisher nur ziemlieh TereiB- 
zeit in WSldera bei Mühlhansen aufgefunden, ziemlieh sahlrmeh 
an GebüschabhÜTicren zwischen Kissing und Mergenthan. H oller. 

Geranium macrarliUaii« L. An der Stadtmauer beim Klin- 
kerthor. (Prof. Rosa.) ^ 

Trifolium incarnatum^ L. Wird seit mehreren Jahren hie 
und da angebaut und kommt seitdem an Terschiedenen Orten auch 
verwildert ror. 

Lathyrus palustris, L. In einer feuchten Wiese zunächst 
dem Weg ¥on Mühlhausen nach Anwalding. (Prof. Kuhn.) 
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Geum iiitermedium, Ehrh. Gelrasch an dem das Lechfeld 
begiuiieiidfln Abhang (Lechrain) Bwiachen Menng und fiargen. 
Dr. Holl er. 

FotmUHa Frayanastrum^ Elirh. Häufig zwischen Uberdorf 
und Althegnenberg bei Meiing. HoUer. 

A^rluMMd» odoMUa« Ait. In Gebtwolieii am Leehiain bei 
Bergen; aui dem Lechfeld bei Mermg. Dr. Ho 11er. 

SoM «tmum, Hude. An einem Graben am FaMwege Ton 
Göggiugen nach Banaeker, in der NShe ▼on Hergheim« 

Callitrlehe, L. In der Uebersicht der Flora von Augsburg 
and diei Arten dieser Gattmng anfgeführt; C. pUUyearp<Hi vemaU$ 
und kamdaia^ Kütz. Herr Dr. Hegelmeyer in Berlin, der eich 
»pecieil mit der Untersuchung dieser Gattung beschaitigt uud dem 
vir 4ie CaUitrichm nnferee YereinB-Herban aar Einaicht xa über- 
MBiSm Gelegenheit hatten, sprach sich dahin ans, dass s&mmt- 
liebe Exemplare zu C. hamulata und vernulis gehören. Nach einer 
in ^ Begensbuiger botanisclien Zeitung scheint derselbe 
jedoch im Verlanfe seiner Untersuchungen zu der Ansicht gekom» 
men tu ^ein, dasB äämmtiiche bisher in Deutschland nnterschie- 
daw Arten, mit Ausnahme Yon C tmUmiMilü^ au einer Art ge- 
kSien. Schon Sendtner sagte in seinen ..VegetationsTerhältnissen 
Sudbayems'* : „Was ich selbst von dieser Gattung geHuiiunelt 
asd ta lebenden Exemplaren untersucht habe, gehört Alles nur 
Art an" — und nannte diese: C. eophoeoitpa. In- 
üeiü wir der VerdÜentlichung der Untersuchungen Dr. Hegel- 
«•yer*B über dieses Genus entgegensehen, enthalten wir uns 
rafiofig jedes weitem ürüieils. 

Uratophyllum detnersun, L. Im XIII. Bericht dos Vereins 
Bsddie Standorte: Gessertshausen, in der Schmutter, und iuAlt- 
wmm der Aach bei Wolfertshausen angeführt Seitdem auch 
Ton Herrn Dr. Ii oller in der Paar bei Meriug und andern Orten 
beobschtet. 
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tiedum maximum^ Sut. Sudlicher Waidsaum deti Hammel 
berges; Hecken nördlick Ton Gablingen. (Bericht XIIL p» 140. 
Aach bei Meiing beobachtet. 

FalcQiiria Bivini, Host. Acker am Lechrain zwisclien Merin^ 
and Bergen. Pfarrer Renftle. 

AngelicA monteiiA, Schleich. Gebüsch am Abhang zwnchei 
Kissing und Mergenthau. September 1864. Dr. Holler. In 
Siebentischwald. Ob eine gute Art, scheint ans zweifelliafl. 

Peueedamm (^abraei, Rchb. Zahlreich in Gebfisch am Lech« 
rain (Thalraud des Lechthales) zwischen Hering und Bergen. 
Dr. Holler. 

Laserpiiium laUfolium, L. Ebenda. 

Laserpitium prtUhcnicum^ L. In GrebüscU auf dem Lechfeld 
zwischen Mering nnd Bergen. Dr. Hol 1er. 

Cauealis dauandea, L. Aaf Aeckem bei der Station Süer« 
hof. Jnni 1863. Kuhn. 

Petasites niveus, Baumg. Auf Lechkies bei Mering. Jnni 
1863; blähend 28. Mars 1864. Bei Bergen an einer Stelle im 
Lechkies; beim Kissinger Kalkofen hilulig. Dr. Holl er. 

Amiea montanoy L. Sirchenried bei Mering. Dr. Holler. 

Omeraria spcUhukiefolia^ Gmel. An Graben des Wertachthal« 
bei Böbingen. Hoger. 

Senecio Joco^oea, L. yar. ß diseaideaf Koch. In der Umge- 
bung von Mering. Dr. Holler. 

Senecio sarracenicus ^ L. Altwasser der Paar an der Mahle 
in Ottmaring. 

Gtrsiiiiii buÜKMiOoolerAceiniM Koch. Lechfiddwieseii bei Me- 
ring. Dr. Holl er. 

(Hrsium oUraeeo-rwulare, DC. Feuchte Wiesen zwischen 
Mering und Merching, auf dem Lechfeld und andern Orten sehr 

liiiuüg. Dr. Ho Her. 

Carduus cmptM, L. In Mering, Merching, frittriohing efcc 
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Naeh Dr. fioller*s Beobaehtimg ist diewlbe 4a TOiliemolieiidf 

wo I^iunboden auftritt, auf Kalkboden dagegen C. acanthoides. 

Cantmis aeatiihoidi-nutaiis, Ivcii. An einem Kaine bei 
Seigen, am Lechfeld. Dr. Holler. 

CeatewpM amara, L. Lechfeld bei Mering. Dr. H oller. 
Identisch mit der von Sendtuer u. A. auf der Garchinger Haide 
aidgefiuidenen Pflanze; ob dieselbe aber eine gute Art eei, ersoheint 
OBI fweifelhaft. 

Tragopogon orietUalis, L. Ueberall auf Wiesen. (Ber. XUi. 
140.) Früher für T. praiensia gehalten. Dagegen 
Tragopogon pratensis. L. Von Herrn Dr. Holler an der 
Lehmgrobe des Meringer ZiegelHtadelg, »owie auf Wiesen zwischen 
Hering nnd Merehing nnd in einem Garten in Mering; von mir 
kd der Haunstetter Bleiche aufgefunden. 

Crepis seiosa^ Hall. üL Neuerduigs von Herrn Prof. Kuhn 
an ihmn firnhem Standorte anfgeAinden, womaeb die Notiz im 
Bericht XLII. p, 142 zu berichtigen. 

Crepis stACdsaefoUOi Tausch. An Gräben bei Aystetten. Mai 62. 
Bieraemm pratenge. Tausch. Unter Fichtenheeken an der 
Mfochner Eisenbahn, (ikr. Xlil. p. 140.) \ou Dr. Holler auch 
im Uaspelmoor beobachtet. 

Cyiiaiiehiim lamn, Bartl. In Clebnsch auf dem Leehfeld 
Wi Mering. Dr. Holl er. Eine zweifelhafte Art. 

SymphytuiH tuhrosum, L. In Gebüsch jenseits der Fried- 
^ger Lechbrncke. (S. Ber. XY. p. 99.) Im verflossenen Jahre von 
Herrn Pfarrer R e n f t le auch um Hochdorf bei Mering aufgefunden. 

Lmosella aquatica, L. In Tümpeln auf dem Strasschen von 
Hering gegen Beigen. Dr. Holler. 

Orchcmehe rubenSy Wallr. Am Weg von Schemeck nach 
Affing, auf Medkago falc, Roger. Meriiiger Au etc. 

Ordbaneke kteonm, AI. Br. Auf Berberis in der Kiesgrube 
m AUass. (Ber. Xm. p. 140.) 
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Orobanche minor, Ruit. Auf einem Kleeacker an dem Fosa* 
wege Tor Haunstetten. Prof. Kuhn. 

OdUopsis hifula, T. Böiiiii<^h. Am Fnsse des Schioasberges 
von Markt, ani AV ege nach Külenthal im Jahre 1858 von Roger 
anfgefunden. (Xlil. Ber. p. 141.) Seitdem nicht mehr. 

Utrieulttria wUermeäia, L. Gräben im Lechhanser Moos, am 
Wege nach Derching. (Xlll. Ber. p. 141.) 

Lysimachia thyrsifhra^ L. Gräben an der Eisenbahn Ton 
Mering gegen Alt^Hegnenberg sehr zahlreich. Dr. Holler. 

Ana^allis coerulea, Hchreb. Auf eiitbiösstem Kiesboden im 
Lechfeld bei Mering, jedoch nnr in 2 Exempiaren. Dr. Ho 11 er. 

Chenopodimii Betrys, L. In einem Garten beim KUnkerÜior 
alle Jahre als liäufi<^es Unkraut. 8tud. Primbs. 

Euphorbia falcala, L. Kissing, anf entblösstem WiesKrund« 
wo Torher ein Composthanfen gelegen war; nur in 1 Exemplar. Bo|]^er. 

Potamogeton Hornemanni, Mejer. Schon L J. 1850 von 
Dr. Hol 1er in einem Graben zwischen Lechhausen und Derching 
gesammelt, aber damals für P. rufeseens gehalten; erst kündicb 
von den Herren Dr. Ascher son und Dr. Hegelmejer iii Berlin 
als P. Homenumni bestimmt. Auch in der Gegend tob Dillingen 
wnrden von Dr. Holler hieher gehörige Exemplare gesammeli. 

PotAinogeten iucens, L. In einem Quelibacke bei Mering. 
Juni 1863, Dr. Holler. 

Ärwn maeidatumy L. Gebfisch am Abhang des Schloesb^ges 
bei Mergenthau. Dr. Holler. 

Leucc^um vemumf L. Waldrand zwischen Mnhlhausen und 
Anwalding. (S. Bericht XV. p. 99.) Auch in Grasgftrten in Ejb- 
t^iiig, isowie III Gebüsch der Lechleithe zwisch/ßn Mering und Ber- 
gen. Dx. Holler* 

8eüla htftlia^ L. Hecken bei Sehlipsheim. (Ber. XV. p. 99.) 

ÄUium oieraceumy L. Gebüsch amLechrain zwischen Mering 
und Beigen. Dr. Ho Her. 
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CtMBnxhmmaM^ Wahlbg. Auf elwM fewshten SteUen de« 

LechiSeldtt bei Mering. Juni 1863, Dr. Holler. 

Panieuiii sauguiitale, L. Sciion mehrere Jahre, besonders 
imS$^ im ▼erfloeaenen, im Elostei^wrten sa Bi. 8teplum. Kuhn. 

•lyn «iMdestliiA, ALBr., in dam Jainretbenoht der botani- 
schen GeaeJlschaft in Berlin {Leersia orysoides Sw.), Häufig an 
Ahwiawro und Ufern der Paar bei Mering, an Griben bei Hör« 
bieh eic etc. Dr. Holler. 

Poa alpina, h. Kiesbäuke des Lech (Ö. Ber. Xlli. p. 142). 
Aaek bei Hering auf gleichem Standorte Yon Dr. Holl er be- 
obadiiet 

Fesium ioliacea^ Huds. Wiesen am Fussweg nach der Insel 
(S. Ber. XV. p. 99.) bei Hering« Holle r. 

Bnmmt aeeoimua var. e hordAcevSt Gmel. Fenchte Wiesen 

Mering. Dr. Hol 1er. 

liottnai midlUl^niai, Lam. Auf Aeckem bei Oberhansen 
meh am Ledmfer. Prof. Knhn. 

Lycopodium compiunatum^ L. Wälder bei Aystetten, Lützel- 
boxg, Bettenhofen. (S. Ber. XY. p. 100.) (Von Herrn öchol- 
Wnsfidat Meyer anch bei Krombach gesammelt.) 

Selayuidla spinulosuy All. Leckl'eld. (S. Ber. XV. p. 1)0.) Von 
Herrn Dr. Holler aach auf dem bayer. Lechleld bei Mering 
Mwehtet. 

Selaginella helvetiea, Spring. An einem Graben aui dem 
Lechleid bei Mering. 1863. Dr. Holler. 

Aaplonfami'dfldev Hude. Einfassongsmauer einer Quelle, am 

ibhang zwi.schen Mering und Kissing. Dr. Holier. 

BUciumm SpicmU, Aoth. Wald beim Peterhof. (S. Bericht 
^. p. 100.) 



Von Herrn -Dr. Ho Her worden uns so eben, vor Abschhiss 
^ Benchtes noeh von einigoi interessanten Funden in der 
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Gegend von Mering Mittheüung gemacht, welche wir noch nach* 
triglich anfögen wollen: 

8eirpu8 Tabernnomoiitani, GmeL In Lecliaueu bei Mering. 

Hieracium florentinum« AIL (H. pilosdhiäes)t von Öaadt- 
n er als Art aufgeführt, wurde von Herrn Dr, Ho 11 er schon frü- 
her am Al)lnss in Menge gesammelt. 

Valerüma montoiia, L. Am Lechafer bei Mering, einige 16 
Exemplare. 

Lotus cornicidutus var, hirsutus. Nicht selten auf dem Lech- 
feid beim Kissinger Kalkofen. 

Leonurus Caräiae€ty L. Emige Exemplare in Mering. 

Potentiila cinerea, Chaix. An einer Grabenböschung in 
Lechi'eid bei Mering. 3. Juli 1864. Molendo, 

Ocimm ratundifoliim. Häufig im Wald hei Althegnenberg: 
dürfte sicher auch im Hardt bei Merinj^ oder in der Gegend de: 
Asfalg zu finden sein. Sie wächst gemeinschaftlich mit Pffrok 
ftn^hra^ die an letzterem Orte von Herrn Pfarrer Benftle ant* 
deckt wurde. 

Imperatoi*ia Ostrutlum, L. „Mei8terwur^'^ In einem Gra» 
garten in Kissing. Dr. Ho 11 er. 

Wir können nicht umhin, bei diesem höchst auffallenden uu( 
abnormen Vorkommen eme Bemerkung beizufügen. Die ebei 
genannte, sowie mehrere der im obigen Yerseichnisse anfgefiUir 
ten Arten, wie z. B. AnagaUis eoerulea^ Euphorbia fcdcata^ Ära 
bis sagittata, Iberis amara^ Geranium macf orhieon, Senebiert 
OoranapuB^ sind Tensinaelte Vorkommnisse, oder wenigsteaa al: 
solche bisher beobachtet, welche desshalb noch keinen allgemeine] 
8chlu88 auf die Verbreitungs- Verhältnisse dieser Arten gestatten 
Dessen ungeachtet dürfen dieselben nicht unbeachtet gelassei 
werden, indem wir hoffen, durch diese Ver5ffentKehimg die weiter 
Anfinerksamkeit der Botaniker aui sie zu lenken. 



Botanische Mittheilungen 

ans 

Krumbacli und dessen Umgebung 

(Gtlnz-i Kammel*i Hasel- und theilweise auch Mindelthal) 

Schulbenefiziat in Vöbringea *). 



Clematis Yitalba L., nicht häufig. Thalictrnm aqnüegi- 

toL, im HaselthaL Anemone Hepatiea, im Ifindelthal bei Burg. 
A. Palsatilla scheint zn fehlen; auch Adoiiiä aestiv. kuuute trotz 
^rielfuhenSnchens nicht gefdnden weiden. Myoenrns minimns, 
Iwi BflleDhausen häufig auf sandig -lehmigen Aedrern. Rannn- 
cnUs acoiutü'olius, auf einem einzigen Standort, einer Wiese bei 
Hbhemaiinaa, aher hier sdüreich. (Eben diese Wiese ist auch 
enudg beobaditete Standort fBr Lencojnm Ternnm). R.Lingua, 
üaricomu*, lanugmosus, sceleratus etc. Delphinium CoiiHulida. 
^coaitiim gar nicht. Actaca spicata, besonders in Wäldern 
jpgOL das IfindeUhal. 

♦ 

*] Der verehrte Herr Verfasser hat dem Verein ein volIsWndigee Ver- 
■öduii«» der in dieaeu Gegeuden beobachU'ten i'ij.inerogamen eingesandt, 
^erlauben uns, mit desacn Genehmig hü^, das für die Phjtostatik unsere» 
B^perugsbezirkes Bedentrame hiev mitsutheilen. 
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Von Berberideen, Papaveraceen und Fnmariaceen die im 
ganzen Gebiet Terbrateten Arten. 

Turritis glabra, Sisymbrium Sophia, S. Thalianum, 
Aljssnm calycinnm, Gochlearia of&cinaliSf im Günztbal bei 
Breitentbai, yon den Leuten sehr sacht als sog. „Lnngenkiwnt^*. 
Lepidium campeatre etc. 

Dianthus deltoides häufig, wahrend D. CarthnBiaaLonim 
nicht vorkommt; D. superbua, Mindelthal. Silene nutanB, 
Abhang bei üoheiiraimau. Lychnis Viscaria, KammelthaL 

Sagina jHWumbenii, Bpergula arrensia, Moehringia trinervia, 
Holoetem umbellatem, Stellaria nemomm (Mindelthal) Malachinm 
aquaticum etc. 

Hypericum perforatnm, hnmifiisum, quadrangulum, mon- 
tanum, eämmtl. in einen lichten Waldschlag bei Hürben« 

Sarothamuus vulgaris, sehr liiiuiig^ besonders im Kanmiel- 
thal. Genista germanica. Anthyllis Yulneraria, im Mindel- 
thal häufig, im Eammel- und Gunzthal gar nie gefunden. 
Melilotiis officiualis, selten. Trifolium medium, incariiatnm 
(verauchBweide gebaut, wurde aber wieder aufgegeben), Igrbridum, 
agrarium, procumbena etc. Lotus comiculatua und nliginoena. 
Aötragalus glycyphyllos, Vicia dumetorum etc. 

Spir ae a Aruncua, ülmaiia, Filipendula. € o m a r u m paloatre. 
Agrimonia Eupatoiiai A. odorata, häufig swiachen Winzer und 

Aictrfliauseu. 

Pyrua communis und Malus, hie und da in Wäldern. Sor^ 
bus Aucuparia, häufig an Wegen gepflanzt, statt guter und 

nützlicher Obstbäume. 

Circaea lutetiaua, häufig in Buchenwäldern. 
Ceraiophyllnm demersnm. 

Sedum villosinn, bei Aletshausen. 

Sanicula europaea, hie und da in Wäldern. Cicuta yirosa, 
Gunzthal bei Deissenhanaen, Pimpinella megna und aayifraga. 
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Bilans pratensis, besonders im Gfinztiial häufig. LeTisticuin 
offieiziile, nicht gelten in BonengSrten« Angelica sylTestris, 
imd Wälder. Pastiuaca nie guf uuden. C h a e i o p h y 1 1 u m 
Änreum und hirsutum. 

fiedera Helix, in Wäldern hfinfig nnd besondem bei Walten- 
an sehr hohen Eichen hie und da bis in die Krone hinauf- 
kletternd. 

CornoB sangoinea und Maa; letsteie nur koltiTirt. 

Yisenm album, trotz alles Snohens nie gefunden , dagegen 
am lilertissen häufig. 

Adexa Mosebatdliiia, in einem firienseblag bei Kmmbad 
naMMnliaft. Sambucus EbuluSf hie und da bei Billenhausen 
gaMe Getreidtelder (iurchziehend. S. nigra nnd racemosa in 
Wiidetn hSba&f^^ beeondera letstme. Yibnrnnm lautana nnd 
Opdw. Loni cera Xjlostenm. 

•^herardia arvensis, Asperula odorata, Galium palustref 
aligiiiominif Günzthal, boreale, Mindeltbal. 

finpaiorinm cannabinum, Wald bei Hürben; Bidens tri- 
pwtita, cernua. ünaphalium luteo-album, sehr schöne Exem- 
gefondan an einem aonnigen Waldabhang awischen Kmm« 
Wh imd Nattenbaasen. Artemisia pontiea, anf dem Gottesacker 
iü knunbach verwildert; A. campestris, besonders im Mindelthal. 
Taaaeetnm Tnlgare, bei Waltenhansen. Achillea Ptarmica, 
« der Kammel. Arnica montana, bei Hanpeltsbofen. Cen- 
taurea phrygia, Waldrand bei Aletshausen uudiiaunau. Hypo- 
tkaeria ndicata. Lactnca mmraBs, im Wald bei Aletshansen. 
Hieraein m boreale, rigidum, ambellatnm. 

Jasione montana, Phy teuma spicatum, Campan ula Cervi- 
cirii, Wald beiDeissenbanBen, weBtlicher Abbang des Gänzthales« 

Vaccinium Myrtillus. Callnna yolgaris. 

Pyrola rotunditoüa und secunda, besonders im Waide zwi- 
ickn Hfirben nnd AttenhauBen. 
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MeujantlieB trifoliata, m allen Kiedgräben ziemlich häutig. 
Gentiftna Pneamonaathe, Tema, geimanica. Erythraea Cen- 

taureum und pulchella. 

Ljcopsis anreusis. Symphytum oiücinalei PulmouariA 
officinaliB, Lithospermnm arrense etc. 

Solanum Dulcamara. Atropa Bella donna, Waldgeliane 
im Kammel- und Günzthal. Da iura Ötramunium, hie und da 
in Gärten. 

Yeronica scutellata, Gräben im Mindelthal; Y. Beccabanga, 
Anagallis, triphyllos, Buxbaumii etc. 

Lathraea sqnamaria, besonders hJSmAg im (Jememde-Wald 
von Hfirben. 

Lycopus europaeus, an der Kammel. Salvia prateuaia, 
selten. Clinopodinm Yvlgare. Laminm amplexicaiüe eic, 
Galeobdolon Intenm, hSufig in den Wäldern des Kammelthales. 
Galeopsis Ladaiiuiu, Tetrahit, v ersicolor. Betouica oihc. 3 c a- 
tellaria galerienlata, hie nnd da am E^ammelofer. 

Lysimaehia Tnlgaris, Nnmmnlaria, nemonun. Anagallis 
arv., Primula farinosa, selten; P. elatior, häufig, P, oihcinalis, 
gar nie gefiinden. 

Chenopodinm polyspermnm, anf Gartenland. 

Humex sanguineus, selten. Polygon um Biätorta, amphibium, 
Persicazia, niinns, GonyolTolus etc* 

Euphorbia Yermeosa, amygdaloides , Nattenhanser Wald, 
gegen das Günzthal, (auch bei lllertiäüen an der Halde ^egeii 
Herrenstetten); Mercnrialis perennis, Gfinxthal, Wäldehen bei 
Wiesenbach. 

Humulus Lupuius, seit einigen Jahren in Krumbach häutig 
gebaut und sehr gut gedeihend. Ulmus oampestria, in Wäldern 
sehr zerstreut. 

Hydrocharis morsus ranae, Weiher bei Roggenburg. 

Triglochin palustie, Günzthal bei Deissenhaiuen. 
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Tjpha ladfoHa und Acorus Oalamtis, in den Torf^ehen 
d^s (jünzthales, wo sie aber vor einigen Jahren erst durch 
CKTuidbentier eingelegt wurden. 

Arom macalatnm, Wälder g^gen das Miiidelthal. 

Oichis. Im KummdUiai bloss 0. Moriu gefunden; 0. usta- 
kfti im IGüdelihaL Plfttanthera bifolia, Epipactis latifolia, 
Naottia Nidüfl avis. 

Iri» Psend- Aooros, Weiher bei Krumbach, L dbirica, im 
MmteÜhal im goggnannien ftEichboehel*^ beiBakhaasen sehr häufig. 

Leueojnm Temnm, bei Hohenraunau. 

Cjperus fuscus, häufig im KammeltkaL Ueleocharis 
adeQknB, Seirpofl f^lvaticus, compiesans. Carex dioica. Da- 
Tiffiau, terotiiiaciila , briioidee, hSufig in Wildeni, 
beim £rambad; digitata, glauca, sylratica, ampuÜacea, Yesicaria 
kiita, lemota, stellulata, paUeaoena etc. 

Ptnicum Cms galli, bei Deiasenhausen; Setaria glanea, 
Alopeeurus fulvus, Haselthal. Milium effusum. Holcus 
koatos und moUia. Triodia decnmbens, bei Hanpeltshofen, 
Meliea nutans. Glyceria flmtans und aquatica. Molin ia coe- 
iTil^a» besonders im Miudelthal. B'estuca gigantea, Wald bei 
Huben. Hordeum mumum, Wege beim Kmmbad. Lolium 
^andcntum. Nardas stricta, ziemlich häufig. 

Wir k&nnen diesen kurzen Auszug aus dem Verzeichniss des 
vodnten Herrn Verfassers der Oeffentlichkeit nicht übergeben, 
olme eine kurze Bemerkung anzuknüpfen. Schon ein liüchtiger 
Kick obenengfc uns, dass wir es hier mit einer artenameii Thon- 

^ Eesel-Flora zu thun haben. Es fehlen hier jene iiusgedehn- 

t^Q, durchlassenden, kaikreichen Kieslager, weiche die AlpeiiHüHse 

in ihren Erosionsthälem angeschüttet haben; mit ihnen fehlen 

Stielen Arten, welche die Thalebenen des Lech, der Bier, der 

W etc. bewohnen, und einer Wanderung durch dieselben so 

8 
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fprosBen Reiz Yerleihen: es fehlen, am nnr einige Eigentlram- 

lichkeiten ans der Lechebene zu nennen: ThaKctrum galioides, 
flavum, Rauuuculus mputanus, Aquilegia atrata, Biscutella, Aiabü 
hirsuta, Gypsophila repens, Tunica, Linnm Tiscosnm, Ümm^ 
Cytisus ratisbonensis, Tetragonolobns, Hippocrepis comosa, Coro- 
nilla va-gmaliä, Hnl)us caesius, Astraiitia inajor, Laserpitium lati- 
folinm, Siler, Libanotis montana, Bellidiastrom, Aster Amellus, 
Bnphthalinam Balicifolium, Innla salicina, hirta, Leontodon ineamu, 
Crepia alpestris, Erica caniea, Geutiana acaulis, utriculoaa, ascle- 
piadea, ciliata, Lithospermnin officinalet Veronica apicata, Salvia 
verticillata, Pinguicula alpina, Daphne Cneorom, Orahis miK- 
taris, coriophora, Gynmadeuia, Ophrya, Gladioius palustris, u. s.w. 
Alle dieae und viele andern Arten, welche in Lech -Auen, und 
anf dem Lechfeld znm Theil in nngehenrer Anzahl der IndiTidnes 
aui'treten, vermissen wir in der Flora von Krumbach ganz; da- 
gegen finden sich jene vonSendtner n. A. als Thon- nndKiesel- 
pflanzen bezeichnete Arten reich vertreten. Ein solcher Ominii 
liefert erneu ueueu Beleg daiür, wie abhängig die spontane Vege- 
tation von den chemisch-physikalischen Bodenverhaltniseen ist 

Berlehtigungen. 

Bericht XVn. Seite 78 Zeile 4 v. n. nur ,^om von Kaufbenren*' M 

statt Gentiana campestris va eetcen: G. obttiflffoHa. 

Bericht XVm. Seite 105 Zeile 11 v. u. ist CvTiaiichiim l ixum zu streichen, 
da sich die betreffenden Exemplare bei näherer Uuterauchimg als eiue Vir 
von Cyaanch. Yincetoxieam hemusgeitellt haben. 
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wdehe im Bies Torkommen* 
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Umgebung des Kieses. Jahrbuch für Mineralogie, 1863. 

Der YerfiMser, dem tmsere Yereinsberichie schon bo manchen 

werthvollen Beitrag verdanken, behandelt in diesen Mittheilungen 
Gegenstände, welche schon an and für sich interessant, für unsere 
Yerems-Mitglieder ein doppeltes Interesse dadurch erhalten, dass 
sie dem uns naheliegenden Riesgau augehören, jener 8 □ Meileu 
grossen Einsenknng des Jura, die eben dadurch zu einer natur* 
Heben Grenzsdieide sswischen dem Mnkischen und schwabischen 
J ULI wird. Die Ursache jener Einsenkung ist in dem Auftreten 
?on Basaittuifen und Urgesteinen angedeutet, welch' letztere in 
dem langen Zuge des Jnragebirges yom Schwarzwald bis zum 
Kditelgebirge nur gerade hier ?orkuaimeu. 

1. 

Ton den fi^annten krystallinischen Gestenten hat der Ver- 

faiwer einen roHenrothen Granit, dann ein grünes und ein 

braunes Gestein naher untersucht. Der rosenrothe Granit 

8* 
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tritt an mehreren Orten im südlichen Ries aof , z. B. bei Lierheim. 

Wenn man von Appetzhofen nach Lierbc im geht , wird er am 
Weg gefanden; auch scheint der Hügel, auf dem das Schloss 
steht, zum grössten Theile aus diesem Granit zu bestehen, nidit 
ganz wie schon vermuthet wurde; deiui neben demselben bricht 
am Schlossberg auch weisser Jura. Kbenso kommt hier auch das 
grüne Gestein vor, und zwar wie geschichtet; manchmal findet 
iiiaii liriichstücke, die mit einer rothen, dem Granit ähnlich ge- 
färbten Kii^de umgeben und die jedoch nicht fest, sondern mehr 
erdig ist. Der rosenrothe Granit kommt femer bei fierkheim an 
dem ersten AusHuiler der Hügelreihe» welche sich von Nördlingeii 
bis über Keimlingeu hinzieht, vor. Es ist hier Süsswasserkaik 
auf ihm gelagert. Auch hinter Herkheim bei einem Hohlweg, 
auf dem Wetje nach Hürnheim, steht er an. Ferner wurde er 
an dem Kirckberge bei Bchmähiugen geiunden. Es sollen da 
zwischen dem anstehenden rothen Granit Febbl5cke Torkommen, 
die in einer grünlich gefärbten sehr harten Masse rosenrothe 
Granitstücke enthalten. Auch findet sich derselbe noch gegenüber 
der Ruine Niederhaus in der Nähe des Hümheimer TrassbracheB, 
an der südwestlichen Spitze deä Aalbiiclis, eines Berges, der zwi- 
schen den Orten Schmähingen und Hümheim liegt. Derselbe 
besteht hauptsächlich aus weissem Juia. Die Stelle, wo der 
Granit hier zu Ta«xe geht, erkennt man schon an dem mas^eii- 
haiteu Erscheinen des Heidekrauts (Calluna vulgär. St. L.). Auch 
hier kommt der rosenrothe Granit, der sich in kleine Stackchen 
ablösen läsöt, die jedoch noch eine grosse Harte haben, und wie 
abgesprungen aussehen, mit dem grünen Gestein vor. Beide Ge- 
steine treten hier auf einer Stelle von wenigen Schuhen Ent- 
fernung auf und man kann sie sogar ganz untereinander gemengt 
treffen. Man findet da beide noch ganz hart, jedoch auch schon 
sehr verwittert und selbst Bandartig. Stellenweise erschdnt der 
lothe Granit, im Vergleich, wie cä gewölmiich vui kommt, sehr 



^ kj o^uo i.y Google 



f 



117 

\km. Du ZoBaminenToikoinnieii beider Getteine lud namentlich 

dii eq^ntlimnliche Auftreten am Aalbuch, brachten den Verfasser 
auf die Venuuthuug, dass dieselben nur aua einem Gestein be* 
Mm^ weiche« durch* Verwitterang mehr oder weniger sersetsi 
wordeD wL Um hierüber Aufschluss zu erhalten , wurden beide 
0«8leme, and zwar ätdckei die Tom Aalbach herrühren, einer 
Amlyae imterwoHlm. 

Heber diesen beiden krystallinischen Gesteinen kommt im 
Kk^ äuch ein brauner Granit vor, der häulig ackiefrig ist, in 
Gmm nbeigeht und meiBtens in einem schon eehr Terwitterten 
Zutaade ist. Es ist dieser das im Ries am meisten verbreitete 
krjsuäiimche Gestein. Man findet ihn bei Maihiugen, wo der 
30^4ff Üefe Keller in ihm gegraben ist. Hier kommt er sehr 
tligBeondert vor tind lässt sich leicht in kleinen Stücken abnehmen. 
Femer kommt er vor bei Marktolliugen , Unter - Wiltingen, 
Wteganhanaen u. e. a. 0.; am meisten ist er an dem Hdhen- 
mj iwischen Nördlingen und Keimlingen blossgelegt. Man 
dadet ihn da von unremer brauner, häufig in s Grüue spieieuder 
^'aibe, gewöhnlieh sehr verwittert^ wie am 8toffelsberg, der zweiten 
Kuppe auf dem Hohensnge von Nordlingen gegen Keimlingen, 
uüd mit Süsswasserkalk überlagert. In diebem Hvigfi wurde beim 
((nbea eines Kellers (Lammwirthskeller) auch das gräne Gestein 
fisfimden, und zwar strahlig, wie es auch amAalbneh vorkonunt. 
Etwas weniger verwittert kommt er au der cröteu Kuppe der 
^bneahdhe vor. Wenn man von der Seite des Friedhofs hinauf- 
^igt, 90 findet man ihn einige Fuss hoch mit angebautem Land 
Weckt, und es kommt vor, dass da«seii)e })ei starken Gewitter- 
ig weggeschwemmt wird, so dass derselbe ganz bloss Hegt. 

dissem Fundorte wnrde ein Stflck analysirt. Er enthiÜt 
qualitativ dieselben Bestandtheile wie die beiden obengeuai inten 
Getfceiiie, nämlich: Kieseleide, Thonerde, Eisenoxyd, £isenoxjdul, 
Kttoerds, KaH, Natron and Spuren von Mangan nndPhosphorsänre. 
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rill das H]r^i'i>ni.s.s iler i|uantitutiv(!ii Analysen (liie UurU'^piug 
des Verfahrens \uA <1<mis«»IV>l»ii üheri^ehcn wir iiirr) veri^lcicheii zn 
küiiiioii, liut der Vt-t i.t-^M'i' di«' l\ tf ^rU-iiii «' <j;lri( li 1<HJ j^csL'tzt und 
diu andern ßcstandtluMio in dorn Verliültniss Umrechnet: 

Ki.'-.'lsäure . . , liinjMi loOM) 100,00 

Kali 0,2^J 0,17 2,05 

Natron 9,08 4,34 3,26 

Hitterenlo .... 8,55 0,87 5M 

Thnit.'rdc .... -js.!'! i^o.'K) 

IltM'iK-wd .... Ii..').'» 2,()ü o.,sO 

Wiijsser .... l,öU — 4,üb 

IJi'i riiirr Ver«rlrii-lin]in" «Itcser s<-!i >tflil Arv Aniiahiiio, 

dass iliT rof>i*iin)tiiL' ;iiis diT \ i.'rwitterun<»" des grünen 

<icstein« entstanden soi, der Umstand eni^t»j^<'ii, dass bei ersterem 

K.ili-tif li;ih LiTÜsst-r ist iils <lr]- drs X;ih*<m. w.is Ihm Irt/ten^m 
um}»eki.4irt i^^t; uml wenn mau .im Ii (Um l-instaiide UechnujQg 
triij^t, dasis man es liier nicht mit Mineralien, .sondern mit ge- 
in«'ii'4tfn l'elsartpn zti thiin hat. so spri<-ht di^( Ii aiicli (It weitere 
L'iuhtaml dage;j;eii, darss» Ix'ide in veiseliiedein'U (»laden der Ver- 
witternnj^ j^etroffcn werden, nlme dass sie ihre Farbe verändern. 
n.is^elUe würde von di»r Annahme igelten, dass das Itraiine (lesteiu 
ans der \ erwitleruii;^' de'.-> ^riiiicn leTvor^'c^augen .sei. Letztere 
Annahme hätte noeh mehr Wahrseheinliehkeit für sich, da das 
braune (Jestein an mancher Stelle in's (Iriine liiiiüberspielt. meist 
sehr verwiitcrt i^i nud weil mau beide /ai.sammeii vurlin»let. 
einem Durchstich der neuen Stuttgarter Eisenbahn fand der Ver- 
las-er /ulet/t die drei (üesteine anf einem Ivleinen h'aiime beisamnien 
und zwar .süiumllahe in einem .-^ehr verwitterten /.usiande. was 
ebeniallf} ;2[e^en die (ibigen Annahmen Hymcht. Es sind hier nur 
von Luter^sucliLUig der Laj^erun<^sverliä.lluishe uiUiere Aufschlüsse 
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n emrten, und diese smd sehr iMshwierig, da die betreffenden 
Gftteiiie nur an wenigen Stellen anfgeschloraen sind nnd nnr bei 

üebgeüheiten, wie ». B. dem Grabeu vou Keilern etc. Beobach- 
loBgm aagMteilt werden können. 

El kommt sneh an andern Orten im Ries, wie bei Balghein^ 
Zippüügeii etc, ein bunter grü n- braun- rotiier Thon vor, 
«ier ron Frick hinger dem Kenper zogetheüt wird. Er findet 
nch gewdbnfich in der Nahe von krystalHnisehen Oesteinen and 
es Iii anzunehmen, dass er durch Verwitterung aus diesen ent- 
•UDden ist. Eine Probe Ton diesem Thon, wie er sich zwischen 
BoidI: iL^ a nndBalgbeim findet, wnrde analytrirt. Er findet sieh 

muiuiter mit viel Sand gemengt und es wurde eine Probe ge- 
währ, die weniger Sand enthielt. In 100 Theilen waren enthalten: 



Thonerde 10,179 

Euenoxyd • . 5,64t> 

Manganoxjd Sporen 

Kalk 3,787 

Kieselerde 1,908 

Alkalien Sparen 

Kisselsiare aas der schwefelsanren Lösung . . . 0,394 

Kie^lsäure mittelst kohlensauren Natrons gelöst 1,008 

Uiunfgeschlossener Bückstand 69,026 

GlShTerhist 7,862 



Bei der Zersetzung des Gesteint wäre demnach Kalk einge- 
^irnageii, denn In dem dnrch Schwefelsäure nicht zersetzbaren 
des Thons konnte kein Kalk nachgewiesen werden. 

Der Verfasser schliesst mit einer Aiiiiurderuug ;in die Geo- 
^tti die geok>gi0chen Verhältnisse des Bieses genau zu unter- 
nden. „Man durfte,** sagt er, „in dem eigenthümlichen Ries- 
^upersand und bunten Mergel wichtige i' iiiger zeige finden über 
die Eatstehnng und Bildung der grossen Keuper-Formation, des 
obem Gliedes der Trias. 



2. 

Voll {\vn Trassni, vulkaiiisi lirii Tiiirou o«lt'r Triinimprfjosteineii, 
wit» aiic'li sclioii ^(niaiiiii wunleji, «lio tlas Uios kreisfx>rnii|Z 
um;4(*l)on, sollen ciiiiu^«' Ihm di-ni l'cstimj^sl)iui von liiL(()]st;j«ll wud 
•/Air llerjitelliuif^ der lietou liir Urilckeii- FuiKhitioiien lM*ini Bau 
tief liaytT. SiKl-X<inlhahii verwomk't w<inU*ii seiu. Unter aiulorm 
soll iiHcli «1* r l rass, drr Im«! »Imi horff Maiieni liriclit. «^«'nuilileu, 
iiiul iibnlieli dem Trass aus dein liruhUhal am iCiiein als Cement 
Ijeiiutxt \v<>rd«»n «ein. Vtni allen Trasseu des llieses hat aber 
iiirlit ein rin/iiicr liiiisitlil lieh dor pliysilvalistiicn lii^iMisrliafteu 
Acliiilielikeit mit di*iii TrasH v<»n Audernaeh, und der V'erfusser 
uuterualiui die Analyse der Trass«^ von Mauern, Lierheiui, Schmä- 
liin^eiif llürnliciin, ans »loni S|»il;iiri>rst;init W'indliau, von der AUen- 
t)urj4 und der Aunn'ilde bei Wassert rii4lin«4[(*u, um zu tiuden , ob 
üieh nicht in der eliemischeu ZusammeuKi^t/.inii^ dieser Trasse 
inil dem von And<'i m.h Ii »'im: l'rlji'rfinsliniMinn;^ zeii^e. V<tii dem 
Trajss hei Mauern wurde eiue v<ill.stäH»li*;e Analyse j^emacht; bei 
den nhri<4en liesehräukte sieh der Verfasser anf die in Salpeter- 
silnre l<»sliilicn r»cstiindl lieilc nnd Koclim «les i\iiLk.staude-s mit 
einer Losung von kohlensaurem Natnm. 

Hei dem n<n*fe Mauern sind zwei Trasshriiche vorhanden; 
nnnntt»'ll)iir «landHii >1»lit \v<'is.ser .Inra an. In iH'iden ist der 
'1^'ass dem ilussern Aiiselien Uiieh nicht verschieden. Die Haupt- 
nuisso ist hell<^rau, darin lii-ijen schw.-ir/.e stark fett^Uhizende, 
Avahr.siln'inlit Ii iiii/.t'r^cl /Ic Tlu-ile, unil gelbe »Stelleu, welch letz- 
tere ein l*i'odukfc der Verwitterung^ /.n sein scheinen. Neben 
Hhisenrilunu'n findet man darin ahj^ernndeto bis erbsengrosse 
Stückclien Uranit und (^larz. Siimmtlirhe Trasse der Gegend 
ziehen ziemlidi viel \\'asser an nnd haben dann einen thonigen 
fn-rucli. Auch schmelzen alle mehr oder w^eniffer schwer zu einer 
grünlichen, bruniicii otlor .schwarzen Schlacke. Der Trass von 
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Mtvern «iitiialt in 100 Theüen, »sttwmiii^h^ fiiaen als Oiyd 



aufgeföhrt, 

ia Salzsäure löslicher Theil: 

Thonerda 3,405 

Eisenoxyd 2,153 

Hanganozjd Spur 

Kalk 1,455 

Bittererde 0,885 

Kieselerde 0,147 

8,047 

in Salzsäure unlöalicher Theü: 

Thonerde 10,365 

Eiseaoxyd 1,435 

Manganoxyd Spur 

Kalk 1,680 

Bittererde 0,792 

¥aK 3,720 

Natron 0,200 

Kksebanre 63,100 

PlioflpliorBaiiie ^P^^ 

81,292 

Gliihverlust . . . . ^. . . . 10,818 

100,187 



Vergleicht man dieae Uebersicht mit einer Analyse des TraBses 
TomBrohUhai, 80 ergibt sich, dass beide nicht nur demAenBsem 

nach, »ondern auch in ihrer chemischen Zusammensetisung gar 
weitere Aehnlichkeit haben, als die, dass beide Silikate 
attilteii, und dass sie denselben Namen fahren. - So enthSlt der 
Trassbei Andernach 18,95 % Thonerde, wovon 17J0 7o in Salz- 
iure löslich sind; Eisenozyd 11,54%, davon 11,17 in Salzsäure 
Kalk 5,41 Voi hierron 3,16 in Salzsänre I5slich; der 
Htoptrmterijclued liegt aber in dem Gehalt an Kieselerde : 48,94 Voi 
11,50% in Salzsäure löslich. Derselbe hat desshalb auch 
nv gemahlen, nicht als Cement verwendet werden können, weil 
^ die gehörige Menge Kieselerde in löslicher Modihkatiou tehlt. 
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Derselbe wird auch aus diesem Grand, fein gepolTert mit Wasaei 
angerfilirt, nicht hart. Ist er in Ingolstadt beim FestongsliM 

angevveiulet worden, so hat derselbe jedenfalls erst mit Kalk ge- 
glüht werden müssen, um einen Theil der Kieselerde in die löe- 
liche Modifikation überznfShren. Ist er aber nur als Znaats m 
einem Ceiiient gebraucht worden, dann würde ihn jeder Quarzsand 
aus der nächsten Umgebung ersetzt haben. 

Die oben genannten Trasse sind unter sich nach dem aasaeni 
Ansehen mitunter schon sehr verschieden. Den Trass von der 
Höhe bei öchinähmgen findet miin noch ganz schlaekenartig ge- 
schmolzen. Die Blasenr&ume sind mitunter von einem Anflug 
von kolilciisaurem Kalk angefüllt. Die Farlje desselben ist schwarz, 
öfter hellerwerdeud. Alsdann enthält er auch noch wie der Tiass 
Ton Mauern unzersetzte schwarze Massen und gelbe Btellen» Am 
nächsten steht diesem der Trass von Lierheim; nur enthält letz.- 
terer schon bestimmbare Mengen von Kohlensäure. Der Tnas 
aus der Altenburg besteht aus einer schwach gelblich gefärbten 
Hauptmasse. In dieser liegen schwach hliui lieh f^efiirbte, schUtcken- 
artige Stückchen, auch Kalkspath, ferner Grus von Quarz. Der- 
selbe war vor dem Lothrohr schwer schmelzbar; er schmols zu 
einer dunklen ^jchlacke. 

Bei dem Trass aus der Windhau war die Grundmasse heU- 
braun und enthielt weisse und rothe Stellen. Derselbe sdimikt 
auch vor dem LotiuuLr zu einer grauen Schlucke. Der Trass, 
welcher auf der Flachsdörre von Hürnheim an der südlichaten 
Seite des Abbruchs gefunden wird, hat eine schwach zöthlich 
gefärbte Grundmasse. Wo die VerwitUrun^ vorgeschritten ist, 
erscheint derselbe gelb. Er schmilzt zu einer grünen iSchiacke, and 
enthalt Stuckehen you Quarz nnd Granit. An der Stelle, wo er ge- 
funden wird, bricht nebenan ruseurother Granit. Diesem Hürnheimer 
Trass ist der von der Aomnhle, bei Wassertrüdingen, ziemlich ähnlich. 

In allen diesen Trassen konnten alle Bestandtheile, wdclie 
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bu der Anaiyse dee Trasses von Mauern aufgeföhrt worden, nach- 

gewiawi weiden. Einige enthielten anch KohlensSnre, was leicht 
eridäzüdi ist, da silumitliche iuer in Rede stcheiidü Trasseu im 
WMMB Jua ausgehen. £s wurden nur die in Salssänre IMichen 
Btttodthefle bei der Analyse berfteksichtigt. 



r a Jd s von 



EiiHiüüxjrd tu Thon- 
erde .. . . . 

K'iliJensaurer Kalk 
Kj,,k • . , , , 
Bittererde . . . 
Dwtli Kochen mit 
koldensaurem Na- 
tn» gdSkrte Eie- 
^«We • . . . 
In ^aJsaiiire nnlös- 
b'cher Rückstand 
Glöhyerlust . , , 
Alkälieu, Mangan, 
Pbosphormre n. 
Verhwt .... 



Schmä- 
hisgen 



4,580 

0,885 
0,385 



0,215 

88,540 
4,963 



0,432 



100,( 



Lier- Alten- 
heim borg 



4,150 
13,523 
2,392 
1,807 



1,041 

70,925 
5,813 



0,349 



100,000 



Wind- 
iuui 



6,016 
11,561 

0,288 
1,478 



0,358 

70,034 
9,532 



0,733 



100,( 



Hflni- 
heim 



4,280 

0,816 
0,836 



0,110 

90,850 
2,978 



0,130 



Änmflhle 

hei Wasi- 
flcrtrü- 
dintfea 



7,0G0 
6,113 
0,1:57 
1,410 



0,525 

69,580 
14,990 



0,185 



100,( 



100,( 



4,500 

1,216 
0,716 



0,591 

82,508 
9,230 



1,239 



100,( 



Anrli bei den hier nntersachteu Trasseu ist die Kieselsäure 
in iMheher Modifikation in so geringer Menge Torhanden, dass 

*J**lbeii, ohne vorher aufj^eschlosson zu werden, nicht als Coment 
Verwendung finden können. Selbst durch Kochen mit einer eon- 
^^B^rirten Losung Ton kohlensaurem Natron, ist wenig gelöst 
^örfen. Von dem Trasä vun Lierheiiu wurde am meisten gelöst, 
«ras über 1 Prozent. 

Ebenso verschieden wie die hier in Rede stehenden Trasse in 
Farben ele. sind, ebenso verschieden siud die quantitativ 
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saBammengesetzt, was die Lösung iu balzsäure anbelangt, fi 
kommt hier jedenialls darauf an, wie weit und wie viel der p 

hobene Granit mit angeschmolzen ist. Die Zusammensetzung de 
mit gehobenen Granit scheint zuweilen nicht sehr von der de 
Traesea abzuweichen. Bei dem Trass ans der Windhan ist en 

Gneiss in einem selir hohen Grad der Verwitterung vürhaudei 



80 dass er einem Gneiss gar nicht mehr ähnhch sieht. 
Er enthalt 

Eisenoxid und Thonerde 3.4^» 

Kalk 0,30 

Bittererde 0,37 

Durch Kochen mit kohlensaur. Natron aufgelöste Kieselsäure 0,21 

In Salzsäure unlöshcher Kückstand 92,06 

GlohTerloBt 3,83 



100^ 

Dieses Gestein unterscheidet sich von den andern krystal 
linischen Gesteinen des Rieses hauptsächlich dadurch, daas es Kil 
enthalt. Anch einige Trasse enthalten kohlensanren Kalk, z. B. ^ 
von Lierheim bis zu 13%, und nach der Ansicht des Verfassers rüiu 
dieser Kalkgehalt vom weissen Jura her, in welchem sie ansgehei 

Blanche von diesen Trassen wurden früher als Bausteine bc 
nützt, man ist aber wieder davon abgekommen, weil dieselbe 
ziemlich stark verwittern, und der im Ries vorkommende San 
wasserkalk viel dauerhafter ist. An der schonen Kirche in N9n 
lingen, welche ganz aus Trass von der Alten-Burg gebaut wordi 
ist, werden mit der Zeit bedeutende Reparaturen nothweadi 
werden. Von den Stellen, wo kein Kalk beigemengt ist, soll« 
übrigens mit Krfolg als Baustein zu Feuersteiien dienen, so dt 
Trass von Hainsiarth. Jener aus den Brächen bei Amerding« 
welches Dorf ganz auf Trass steht, soll jetzt noch die Doni 
hinunter, angebhch nach Wien, zu dem genannten Zwecke au 
gefOhrt werden. 



- 'd vj^.vv '^le 



Jakob Weiss. 



dem 11* December 1863 deokt der Basot wieder einen 
jener Uimer, welclie Tor nun beinahe swvnzig Jahren den ersten 

Grundstein zu uiiserm Naturiiistorischen -Vereine gelegt haben. 
Jakob Weise atarb am 9. deeeeiben Monats, tief betrauert Yon 
Allen, welche ihn kannten, anfiicbtig beweint von den noch 
lebenden Genossen seiner tmeigeniiützigen Thätigkeit, in deren 
Oemeittsehaft er för den genannten Verein Zeit ond Kräfte ge* 
opfert hat. 

Wenn wir in den nachfolgenden Zeilen das Gedächiniss an 
dienen m frnh dahingeschiedenen £3irenmann hei seinen yielen 
B^annien nnd Freunden noch einmal anffrischenf so glauben wir 
nicht nur diesen damit einen angenehmen Dienst zu erweiseU| 
ftondeam wir erfüllen auch eine Pflicht des Yereinfl gegen den 
edlen Todten. 

Als der Vollendete in unserm achten Jahresberichte Beinern 
rackern Freonde J. A. 8chenkenhofer einen Nachraf widmete, 
Ziehte er wohl nicht daran, dass der nSchste, in nnsem Berichten 
erscheinende Nekrolog seiner eigenen Person gelten würde, und in 
^ Thaif obgleich ein immerhin nicht bedentongsloses Lnftröhren* 
hä&n seine GesnndheitsTerhaitnisse in den letzten Lebensjahren 
in mannigfaltiger Weise trübte and sowohl seine Familie, als 
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»weh siMiic Froiin«!»» oftors mit li;m^'iMi S<»r|^f('ii crtiilltp, so hiAm 
(Incli \v(Ml«'r ilics«', iwM Ii it s<^11»s( sriii 1 jrln'iisi'inl«' so nah»', iinK'in 
ilii'soK nicht durch «his v\n*\i l«»Z('irhiiet<* l'i'Iu*!, soiuli>ni «liirch ein 
in niii?«*wölinlit'h»'r Hi'ffi«fkiMt !inrt!H'ti'nih»s typhöses Kiebor nach 
kur/j'iii 1\ raiikciiliiL;-»'!' licrlioi^ctiilirt winnh*. 

Jakoll W'iMss, «^fhonMi zu KiiutlKMiriMi am 27. Januar 1800, 
war iliT Snhn i'iufs ihiHi'^iMi WolM-rnHMsii'rs. nn<l trat, iKululem 
«T di<* Sclml jali IC hiiitri- si« h lunl rtwas Tiulit ii^fs jjj«'h'rnt hatte, 
in si*niom «in'izrhiitiMi Jahn* hei i»iniMn StruniidwirkiT sein«•rVate^ 
stallt in «lit? Ijfhn». Kr vorichti* hi-i ih'i'rtotn i'iin» dnMj.'ihriir»' Lehr- 
zeit, lilieh iiarli ir.ltlu h.-r Sil ti' iHK;ii t-iii weiteres .l.ilir als < »ebülfe 
hei seinoni hisIntrijfiMi LWiniuMstt*r nn*l urhoitctr dann auf seiner 
t'rWnlon l*rot<'ssi»m norh drri Jahre in einer Werkstätte zn 
Kciuptt'ii , )iis t'w in sciiirm iieiin/.»'liiiteii .lalin*, nach Hau^e ZQ- 
riiek^ekehrt, in «lie Dienste tk»s «jinisshilmUers iJeurj? Heiuzel* 
man II in Kaul'henren trat. Sein neuer Jh'rr, tlie FilhiLckeiten 
sowohl, als aihli den rcllcii Charakter tle,s junj^eii Mauiieü 
riehti^ hcurtheileml, hii<h»te ilenKellien für sein ans«>[«;hreitete» Ge- 
sehilft heran, nnd sein in \Veis> i:,. >el/,ti*s Vi-rtraiieii täuschte 
iliu in keiner Weisi^, «leim dieser arlM'itelc sich in kurzer Zeit 
s<» in seinon neuen Benit' hinein, thixs er, kaum zwanzig; Jahi* 
alt, Ma'^razinier wnnle, von nun au in der ihm h«'h ^^nvonleiien 
llanilhin;^ srinc Thut i;j;l<ei< lortse(/,ir, mit derselben später iiatb 
Au;jshur<^ ühersiedelle und Iiis zur Aullösnni^ de» (jesehaftes im 
Jahre I85'J in deniselhen hlieli. Durch mmim' wälireud dieser Zeit 
hewiesejie lJenifstii:lti«jikeit iiiid Treue, durch .sein einsichtsvolles 
üenehnieu und sein«? wahrhal'L rührentle Anliiinjrlichkeit an seinen 
Merni i^ewann er die Zunei^^nin«? tnid Liehe desselhen in so holieni 
(iiade und in .so .soittuicr W eise, dass er in .späteren Jahreu nicht 
mehr Diener war, sondern vertrauter Freund seines Prinzipub 
wurde, weldier ihm in CJeschäftssaehen s<»\vohl, als auch in Fa- 
niilienaagelcj'enhciton das* uuhedin^deaite Vertrauen schenkte. 



i 
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Im Jdure 1850 gründete er, wohl in der Voraafisicht, dass 
seine Stellung in dem Heinz ei manu scheu Hause wegen vor- 
gvikeheii AHers seines Prinzipales nieht mehr krnge danem 
wwde, imd nm die Existenz geiner Familie zn sichern, ein eij^e- 
ües G^häft, welches er an längs unter Bcibehaltuug seiner bis- 
Mgm stelle mit Beihülle einer wackem Hansfran nnd sweier 
TBekter, später aber nnd bis zu seinem Ende in nngeth«'i]ter 
ikatigkeit mit der ihn charakteriäirenden Pünktlichkeit ondBeeli- 
titMeh. 

Die SDB frühern Zeiten sich herleitende Bekanntschaft mit 
einem Aagsborger, dem, ais gründlichen Pflanzenkenner vielseitig 
^^e^uuilen WefaermeiBter Dammler, fahrte onsem Weiss bald 
wk seiner Uebersiedelung nach Augsburg in den Kreis jener 
Maimer, welche wöchentlich zasanunenkamen, am in geselligem 
^lüw G^^emttande der Natar za besprechen, and welche schon 
^wmIb «ich mit dem Plane, einen Naturwissenschaftlichen Verein 
gnmdeu, beschäftigten, und so wurde auch Weiss einer von 
^ Wenigen, die mit onbedeatenden Mitteln den ersten Grand 

dem Naturhistf)rischen Vereine in Angsbnrg legten. ' Nach 
Constituinmg desselben wurde er am 12. November 16:18 zum 
Terönsksssier gewählt, and y ersah dieses Amt, welches ihm das 
Vertruien der Generalversammlung einstimmig übertragen hatte, 
bis aaf wenige Tage vor seinem Tode mit einer Umsicht und 
Pünktlichkeit, worüber seine hinterlassenen Papiere das beredteste 
2«Hp»i«8 ableiten, mit einer Gewissenhaftigkeit, welche, über alles 

ferhabeii. die Mitglieder des Vereines nur zum grössten Danke 
gegen einen Mann yerpflichten kann, der neben seinen nicht un- 
Waltenden Berufsgeschäften, neben Arbeiten, die ihm vermöge 
^«iner bürgerlichen Stellung als ArmeupHegscliaitörath und Mit- 
güfid der pioteetantisehen KirchenTerwaltnng, längere Zeit in 
^n>pnieh nahmen, dennoch weder Zeit noch Mühe scheate, auch 
^ uQer andern iSphäre sich nüt^dich zu machen« 
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Ein Freund und Verehrer der Natur kannte er keine schi 

Krholiuii;, al> die .siimige i>< t r.u litun«^" dor.selljca, imJ vorzügli 
war es die Pflanzenwelt, weicher er auf Anregung seiner F 
Dum ml er und 8c h en ken hofer eine .grosse Aufmerksam 
ein lieierti.s Studium widiucU;. Aul Lxkuirtiouen, weit es »eiiW 
Zeit erlaubte, «sammelte er in den nähern und weitern Umgeb 
AiiL^sl^uiUs rHaii/ni. iiidit nur um sie j^etroeknet zwischen Pi 
/.u legen, soiideiJi ia<!» iii er muJi gli'n li/citi;jj schrmc, tiireiueu 
tauten immerhin tüchtige Keuntnisä^ie in der PHanzenkuude e: 
nUiiniitc sein (icist in den erhiibem'n S(liiVjitVin<^eu der 
da.s Walten eines Hullern, und er vergas« über dem esthalieilfl 
im frommen Sinne nie den Sehopfer. fj 

So sehen wir, wenn aiu li mit \\ elnnutli, <](k h mit Dank woi 
I- rende zurüek aut euieu Lebeusj^etrihrten, der auf <leni kun& 
Wege , welchen er gemeinschaftlich mit uns zurückgelegt, 
theuer und wrrtli i^eniiL;" (ndeii ist, um iliii nicht mehr ti 
vergessen, und auf den, inichdem er nun zu seiner liuhe eingft 
gangen, die Worte der Verheisaung ihre Auwendung finden: 

.,1hl frommer und •^elrtMicr Kn^rlit, Du bist über Weni 
..i^^etren ;;t \\('seu, ich will Dich Uber Viel setzen: gehe ein 
„Deines Herrn Freude.** 

Augsburg, im Mai ISül. 

Dr. Koej>ber. 
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Hit der VeröfFentlichimg des XYIIL Jahresbenchis kann 
ila Veieini-AiiBscliius die Verachening erneuern , wahrend des 
^•fci*! 1864 in gleicher Weise, wie seit dem BeBteliijii des Vereins, 
Füra«uug und Verbreitung der Naturwiaseaschafteu nmk 
kn&en thatig gewesen an aein. 

Ua gritoate Ermanierang und Befriedigung darf darin ge- 
werden, dass Se. Majestät König Lndwij? II. laut höchster 
Entschlieffsung des k. {SUatämiuisteriums des limem für Kirchen- 
iud J?ciiüi -Angelegenheiten vom 15. October v. Ja. den allere 
^orchtfiToUst eingeeendeten 17tea Jahresbericht anzunehmen, 
^^''i^iSehBtihrerPriTatbibHothek einauTerkiben nnd allergnädigst 
w befehlen geruht haben, lUiba für diese Vorlage der Dank 
fer. ^lajestät kundgegeben werde. 

^ liöchsten Gnaden haben anch Se» kdnigl. Hoheit Prinz 
J-wipold Ton Bay ern über den Empfang des Toijahrigen 
^^'^kts dem Vereins- Ausschuss Ausdruck zukommen zu lassen 
?«^t. j<e. konigl. Hoheit haben seit Jahren von dam fortsckrei- 
Wea Aufblühen des Vereins Kenntniss genommen nnd lebhafte 
^^^^liinhiiie bezeugt« wie nnn auf ehrlnzchtsToUes Aiiaadhen laut 
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Schreiben des Sekretariats Sr. k5mgL Hoheit ,,geme die Auf- 
nahme in die Zahl der Vereins- Mitglieder genehmiget." 

Was für die Sammlungen geschehen ist« wie diese and die 
Bibliothek reichlich bedacht and vermehrt wurden, möge ans den 
Beilagen ersehen werden und diese Kundgaben zugleich als dank- 
bare Empfangsbestätigung den verehrlichen (lebern gelten. 

Von dem guten btand ih'r Sammlungen selbst möchten die 
Vereins* Mitglieder durch öftern Besuch des Maximilians -Museomi 
Ueberzeugong zu verschaffen geneigt sein. 

Die paloeontologische Abtheilung erhielt im verflossenen Jilin 
einige sehr reichhaltige Beiträge von Füssen, Frankfurt un( 
Venedig, durch deren Einreilmng der Sammlung ein schöner Zu- 
wachs geVorden ist. Die dem Jahresbericht beigegebene wiaaen- 
schaftliche Untersuchung über noch unbekannte Lophiodonfossflia 
von Ileidenheim am Hahnenkamm in Mittelfranken an der GreBi- 
Schwabens von Herrn Dr. G. A. Maack werden in dieser ßidi 
tong die Vereinsbestrebungen erkennen lassen* 

Durch die Vermittlung des Herrn Dr. G-. A. Maack und di 
gütige Berücksichtigung des Herrn Dr. Oppel, k, Universität« 
Professor in München, wurden di«- nannten Fossilien, welcii 
als Onginaltjrpen zu dieser Abhandlung gedient haben, von de 
frühem Besitzern, dem k. Begierungsrath Herrn Winkler i 
Ansbach und Herrn Bergmeister Kieser in Nürnberg, di 
hiesigen Vereinssaramlung, in welcher sie von ))• sonderm Wertl 
zu schätzen sind, als Geschenke überwiesen, wofür der gröeil 
Dank hiemit öffentlich abgestattet wird. ' 

Die Botanik wurde im vergangenen Jahre dureb ein Unts 
nehmen — hauptsächlich auf Kosten des Vereins — zu ibrdem g 
sucht, worüber die unter dem Titel „Moos -Studien aus di 
Algäuer Alpen*^ dem Jahresberichte einverleibte Abhandlung d 
Hern L. Molend o Zeugniss gibt. Den aufbpfemden Bemfi 
ungen des Conservators des Vereins -Herbariums , Herrn Lehr 
Caflisch, wie dem correspondirenden Mitgliede Herrn Dr. Holl' 
in Mering, ist zu danken , dass durch Gewinnung des B 
tanikers Herrn L. Molendo zu einem lingem Auftiiilialt 
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den Al^auer Alpon deesen Torzögiiche Kenntnisse der Bryolo^e 
der fiifoncliiiiig eines mteresBanten Thefle des Regienmgebeodrks 
SfMboi und Neaburg gewidmet wurden. Viele neue Eni- 

(leckimgen und bedeutende Sammlungen von Moosen iialit n ein 
günstiges Eefiultat imd schätzbare Beiträge &ar Piijrtügeogmpiüe 
gdicto. 

Dmdi die groeee OefSUigkeit dee Herrn Dr. G. Jan, Direetor 

de* Muieums und Professor in Mailand, erhielten die hier uu- 
benannt aolgesteilt gewesenen Schlangen ihre wissenschaftliche 
BasÜBimiDig; nicht dieee Mühe allein wendete Herr Dr. G. Jan 
nKnn Vereine an, derselbe begleitete die Rücksendung ancli 
mit einer Anzahl hier nicht Torhandener Reptilien als Geschenk 
und Terpflichtet den Verein hiedurch zu besMiul riii i>ank. 

i>ie k. mährisch-schlesische Gesellschatt zur Beförderung 

des Ackerbanes, der Natnr- und Landesknnde in Brftnn, 
der Werner -Verein snir geologisdien DnrchforBehnBg Ton 

Mahren und Schlesien in F)riiiui. 
der Naturwissenschaftliche V erein in Carlsruhe, 
Besle Istitnto d'Incoraggiamento di agneoltnra arti e mam- 

&toie in Sicilia in Palenno, 
der Naturhistorische Verein in Zweibrücken 
sind mit dem hiesigen Natiuhi-tonschen \ erein in Verbindung 
getreten und ist der Sehrifteutausch eingeleitet, dessen Fort- 
tttmig nigesagt. 

Die wahrend des Wintere 1864/65 gehaltenen vier Vor- 
iwBECen hatten als Thema 

am 18. Januar: das Kameel, vom Vereins - Öekretär 
Scheller, 

am 1. Febmar: Beiträge zur Eenntniss der Bildung der 

Erdiiiide, vom Vereins-Vorstand Herrn Dr. Koerber, 
am 2. März: das Llama, ?om Vereins-Sekretär ä che 11 er, 
am 15. Marz: über Darwin's Lehre, von Herrn Dr« 

G. A. Maaeki 

W ifelch letzterem Vortrag ein Auszug diesem Jahresbericht 
^;efugt ist. 
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Veräuderuugeu und Zugang in der Zahl der Yereinsmitglied« 
folf^n in einem VerzeichniBS. 

Nebst 10 Todföllen sas der Zahl der ordentlichen und waumt 
ordentlichen Mitglieder, beklagt der Verein anch den Verhui 
dreier correspondirender Mitglieder durch den Tod — der Herr« 
Baumeister, Chirurg in Diedorf, Dr. Hoger, her/oghcbe. 
Hofirath in Baübor nnd Dr. J. W. Sturm, Naturforscher ii 
Nnmberg. Die Verdienste dieser sn früh geschiedenen M&niM 
nm hiesigen Verein sichern ihnen ein dankbares Andenken. 

Die Jahres -Rechnung schliesst mit einem Passivrest zi 
101 fl. 23 kr., wornber die Euizeln-Ansatze Ausweis geben, oni 
woför die Belege richtig befunden wurden. 

In der GeneralTersammlung am 29. Januar 1865 wurdn 
planmässig 10 Loose der Colibri-Aktien mit den Nummern 

4ö. 68. 70. 134. 142. 151. 202. 205. 211, 215. 
geiogen und nach Verpflichtung heimbeuihlt. 

Fflr die nächsten drei Jahre ist der bisherige Ausschwi 
durch Aklamation der bei der Generalversammlung Anwesenden 
wieder gewählt worden. 

Augsburg, im April 1865. 

Im Namen des Ausschnsseci 

Der Seoretftr: 

W. Scheuer. 



Beilage 

V«neicliiii88 der Im Jahre 1864 in der Sehl der 

Mitglieder vorgekommeiieii Verändeningen. 

Se. Mdnigl. Hoheit Prinz Luitpold von Bayern habeo auf 
ekifarehtif oUet Aiisiiclien den Eintrag höchstaeines Kamen« in die 
ZiU 4cr Mitglieder des Vereins allergnftdigst in genehmigen gemht 

Aufgenommen irnrden alt: 

1. Khren-Mltglieder I 
Hin Dr Georg Jan, Director des stadtischen Museums in Mailand, 
n £rnst äedlaczek, k. k. Uauptmann Id Palma-nuova. 
n Carl Ton Renard, kaiserl. mssisoberStaatsrath, 1. SeeretAr 
der kalsorl. Natnrforscher-GeseUschaft In Mosean. 

S. C«msp«Bdlrenio lÜlglMer« 

Hnr Aaseng ruber, Verwalter in FOssen. 

51 Dr. August Wilhelm Eichler, Botaniker in München, 
n Dr. G. A. Maack, Naturforscher, 2. Z. ia München. 
R Majer, Beneficiai in VOhringen. 
n Br. Pres tele, praktischer Arat in Binkelseheriien. 

Eingetreten sind: 

g. Menfllelie Mitglleior. 
Hirr TOD All Weyer, kgi. Kammerjunker und Oberiieutenant der 
8amtat5-Compagnie. 
n G. Baner, FArber. 

«I Sl Ehhard, M^ot im k. IV. ArtUterie-Beglmeat 

11 Priedr. Gscbeidlen, Kaufmann. 

Dr. He Oker, institutslehrer. 
» Moriz fiöohst&dter, Grosabüidler. 
n Carl JordiB, Cassier. 
n Dr. Kersebensteiner, k. Gerichtsarzt. 
n Adolf Nee s er, Bncbdruckereibesitzer. 
M Hs. Kösch, Bierbrauer, 
^na Bchenermann, Wittwe. 
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Herr Frz. Sartorias, Gutsverwalter in Mergenthau. 
„ ManritiiiB Schipper, k. Ober-Poet- und Bahn-Amts-OCfidiL 

„ Heinr. Schlond, Kaufmann. 

„ Freiherr von Schaezler, k. Lieutenant im iV. Ciiev.-Eeg. 
„ Jok. Seyboid, Buchbioder. 

„ TOD Streiter, Oberlieutenant und Regiments -Abtaut ia 
IV. Artillerie-Regiment. 

„ 6. Wüst, Commis. 

Der Verein hat durch den Tod im verflossenen Jahre 1864 vier- 
zehn ordentliche und ausaerordentUcke Mitglieder verloreo, zehn Mit- 
glieder sind in Folge Domicil-Terftndemng, sieben nack IreiwiUicv 
Aubtritts-Erklärung geschieden. 

In der am 29. Januar 1865 stattgehabten General - Yersammlimg 
wurde auf weitere drei Jakre der biskerige Aussckuss duck Acdir 
mation neu gewftklt, womack derselbe femer bestekt 
Vorstand: Herr Dr. Koerbcr, praktischer Arzt 
Sekretär; „ "Wiib. ScheJler, k. Post-Special -Cassier. 
CSassier: £arl Kttkny, Fein-Qoldscklftger. 

Bibliothekar: „ L. Oreiff, Lekrer. 

CoBSfliTateMiii 

Herr Grandauer, Ant., Privatier, \ 

„ Leu» J. Fr.« Bauohwaarenkindler, 7 , • a,i 

A 1. T*_ # > itlr Zoologie im AUgemeioeü. 

I, Petry, A., k. Professor, i 

„ Witz, Fr. A., Kaufmann, ' 

„ Bischof, J. G., Lehrer, ] 

H Freyer, Friedr., Stiftungs-Cassier, l fkr Entomologie. 

„ Sckenkenkofer, A.» Pinsel&brikanti ) 

„ Gaflisch, J. Fr., Lehrer, \ 

„ Rauch, P., k. Gymnasial-Bector, > für Botanik. 

„ Roger, Karl, Gustos, ) 

„ Forster, Otto, F^Mkant, fOr Mineralogie. 

„ Braun, Aug., Kanflnaim, (llr Geok)gi6 und Fiateeontoiogie. 
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Veneichniss der im Jahre 1864 erworbenen 

Gtogenstäadeb 

«L Zu den zoolo^schen Sammlungen. 

Geschenke. 

TcB Herrn Forster, Otto: 1 aobwarser Hflhnerliiuid. 

Ton Herrn Geiger, Kanfmaim: 1 Spnlei von einem Hanshnhn. 

Von Herrn Ge mm er Ii, Kaufmann: 1 Windliuud. 

Vou üerru Dr. Gemming er in München: 1 Furpurreiber, .^ird^i 
fwyirM X. 9 ad^ 1 blaue Elster, ¥km ejfmea ans Spanien. 

Ton Herrn Dr. Gerber in Weiden: 1 Knknk, Cueulits otmorut 
$ ia Uebergangskleid. 

Von Herrn Graodaaer, A., Privatier: eine Sammlung von 
^ehmetterlings-Battpett, eirca 400 Exemplare in 3 Kftstehfln. 

Tod Herrn Gscheidlen Jr.: 1 Wiedehopf Upupa ^fop9 A ans 
Tru^icbir. 

Ton Herrn Holl, gräfl. von Rechherg'scher Revierförster in 
MicUanäen: 2 schöne alte Wespenbussarde, Fernia a^vorus ^ 
1 Habicht, Asim palumbarms jnv. 

Ton Herrn Dr. Jan, Direetor des Ifnflenms nnd Professor in 
HsUand: Reptilien, Lamlich: 1 r^cudopus Palasa aus Dalmatien; 
1 CoflopcUis instynäm Geoffr, Lombardei; 1 Zumenis viriäiflavua 
Lombardei; l l)rapukmoiu» tmUkUua iMmr. iKim^ 1 Jro- 
fi^MMfos viperinua Laur, Spanien; 1 Vipera aspts L. Lombardei; 
S laeerta viridis 6 9 & jnv. 

Ton Herrn Kaes, Fabrikant: 3 Scorpione und 1 Spinne aus 
Westiüdien. 

Ton Herrn Seek, Ludwig, Gymnasist: 1 gmaer Fliegenftnger, 
ifsteioopa griBola 5 jw. 

Von Herrn Leu: 1 Wasseralle, liallus aquaticus, 5 <^^^ \ 1 punk- 
tirtes Robrhuhn, Galinuia poream, 5 Juv.; 1 bogeusabliger btiaud- 
liofer, Trmga mihiwqimta 5 juv. 1 Schwan, C^gmu ofor, ad. 
014 1 jangcr im Flanmkleid. 1 LaebmöYe, Lorui ridibmdua, im 
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Flanmkleid. 1 Wildbase, Lepus Unudus, blasse Variet&t. 2 S«e- 

kraUeii ^ ^ von Havre. 

Von Herrn Dr. Neid hart in Kirchheim: 1 schwarzer Storch, 
Cieoma nigirap ^ juv. 

Von Herrn Panr, k. Forstrath: 2 Schneckeii, 

1 Strombus J , u • 
_ , l DnrchBchnitt. 

1 Terebra ) 

Von Herrn f fetten, Freiherm t., in l^iederambach : l Bchleier- 
Eide^ Struß fitmmea, im halben Flanmkleide, 

Von Herrn Bebay in Gflnzbnrg: 1 Hanbentancber, Fodieepi 

eristatus ^ ad. 

Von Herru von Reblingen in Hainhofen: 1 kleines Wieseif 
muaMa wUgairi»» 1 Süber£uan, Pkaskmis nyethmmi» 9- 

Ton Herrn Riedinger, Finanziath ond Fabnkbesitser: 1 grosse 

Ringcliiaiier, Tro}jKiij}iotus nalrix. 

Von Herru ächmidt, k. Posthalter in üstersbach: 1 Mittei- 
scbnepfe, Scolopax nu^or 5 ad. 

Von Herrn Obergeometer Stark in Ansbach: 2 Eiemplare JSo- 

salia alpina. 

Von Herru Ii scher, Jos.: einige junge Seeschwalben, JSierm 
hinndo, im Flaamkleid. 

Ton Hem Dr. Walser in Scbwabhansen: 16 Arten Spinnen in 
Weingeist 

Von Herrn Zoll eis, Gg.: eine Käferhammlunp, um ans selber 
fttr die Yereinssammlung ahg&ngige Kxemplare zn entnehmen und in 
diese einsnitihen. 

Angekauft: 

iune E&fersammlong in $6 Pappschachteln mit beilftuhg ISOO £xempl 

2* Zu den botanlBeheii Sammlwngen. 

Oeeohenke. 

Von Herrn Bezii kygerichts - Rath Arnold in Eichstädt: eine 
Partie seltener Moose ans dem fränkischen Jura. 

Von Herrn Rektor Rnchner in Eaufbenren: einige seltene Pba- 
nerogamen-Speeies ans der Umgebnng von Ksnfbenren. 



Digitized by Gck - . 



xin 



YoA Herm Lehrer Cafliaeh: Pliaiieroganeii wid Mooie aus der 
üvgetag TOD Augsburg ind m den Algftner Alpen. 

Yoi Heim Dr. Holler, prakt. Arzt io Maring: eine reiche 
Sammliuig von Laubmoosen aus Süd-Tirol, namentlich aus der Ada- 
jmUo- Qod Ortier-Gmppe. 

Tob Hem Prafeasor Kahn: einige aelCene Speeles Phaaerognmen 
■B der Gegend yon Augsburg. 

Von Herrn Kegierungs-Prüsidenten Freihcrm von Lerclienfeld; 
eiaeo Zapfen von Pinns Cembra, aus dem Revier Uuterlierheim. 

?« Herrn Schnibenefieiaten Mayer in VOhringen: eine Samm- 
hsgion Pbnnerognaien^ Flechten, Lanb- and Lebermooeen ans der 
Umgebung von lllertissen. 

Ton Herrn Oberpost- und Bahnamts - üMcial ächipper: eine 
AhwmitM tod Pmma Abis» s. g. Donneibesen ans dem AJgftn. 

A n p ♦? k a u f t. 

Von Herrn Dr. Rabenhor^t in Dresden: Bryotheka Europaeay 
die Laibmoose Enropa's. Fase. XV. 701—750. XYL— 7öl<~800. 
^tft^Ukte Eunpame, Die Lebermoose Eoropa's. Becas ZXIX— XXXm. 

& Zm den mtneraloglMheii imd palMontologisehen 

Bammlungen. 

Qeachenke. 

Yen den Herren Anzeng ruber, Venraller in Fassen, F. A. 
Ketielmajer in Frankfort a/H., J. B. Spinelli in Venedig : schOne 

Mm von Petrefaktcn in vielen Exemplaren. 

Von dem HochwOrdigen Herrn geistlichen Rath nnd Stadtpfarrer 
Oiosshauser: GeröUe verschiedener Porphyre, aas dem Bette des 
StoAheh t ach es bei Heran. 

Yon Herrn Apotheker Gnndelfinger in Aichach: In ToiF ein- 
geschlossene Knochen, darunter ein Schädelstück, Hirschgeweih, Wirbel 
^ grösseren Schlange aus einer Höhle bei Glon. 

Yon Herrn Regieningsprisidenten Freiherm von Lerehenfeld 
fMauaeh nnd geschenkt: schOne Bergkrystalle vom Schwarcmils- 
ületseber an der Maedelegabel 

Von Herrn Regierangsrath Freiherm v. Ho Iz schuher: i^fmphmtt 
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ein Uandstück aus dem Eisen- und Kohlenbergwerk des Herrn Frei- 
hem von Zoller bei Fnchsmtthl, Oberp&lz. 

Von dem Natnrhistoriscben Yerein in Ptasan: einen sehr ge< 

luiigenen Abguss eines Ichtyosaiinis, wovon das Orij^inal — ein Unicara 
— in der paiacoutulugischen Staatssamnilung in München sich betiudeL 
Von Herrn Begiemngsrath Winkler in Ansbach mid Herrn 
Bergmeister Kieser in Nttmberg wurden der palaeonMogieoheit Yer- 
einssammlung jene in ihrem Besitz gewesenen, bisher iimh unbekannt 
geweseneu Lophiodonfossiiien als Geschenke ttbergeben, welche Herro 
Dr. <j. A. Maack als Typen zu der in diesem Jahresberichte ent- 
haltenen Abhandlung vorgelegen haben, nnd abgebildet wurden. 

Zur Bibliothek. 

a) Von wissenBchaftlichen Anstalten und Vereinen. 

Altenburg. Ifittheilungen aus dem Osterlande. XVI. Bd. i.Hft 1864. 

Amsterdam. Ver^lagefi en mededeelinyen der koninklf/ke Akademie 
van wetenscJtappm, Afdeeling, Naturkunde XV. u. XVI. deei 1863 — 04. 

Anhalt - Dessau. Naturhistorisoher Verein. ÜB. Bericht Jaauar 
bis Dezember 1864. 

Ansbach. Historiseber YereinflBrlGttelfranken. 82. Jahresberfelit 1864. 

Augsburg. Historischer Yerein far Schwaben und Neuburg. 29. und 
30. combinirter Bericht 1863—1864. 

Augsburg. LandwirthschafUicher Verein fOr Schwaben und Neoburg. 
Landwirthschaftliche Blätter, m. Jahrgang. 1864. 

Bamberg. Gewerbe- Verein, Wochenaclinü. XIII. Jahrgang. 1864. 

Bamberg. Naturforschende Gesellschaft. VI. Bericht 1861 — 1862. 

Basel. Verhandlungen der Natnrforsoh. Gesellsch. IV. TheiL l.fieft. 

Berlin. Zdtschrift der deutsch-geologischen Oeselbohalt. XT. Band. 
4 Hefte. 1863. XVI. Band. 4 Hefte. 1864. 

Berlin. Verhandlungen des botanischen Vereins für die Provinx Bran- 
denburg und die angrftnzenden Länder. V« Heft. 186S. 

Bern. Hittheilungen der Bemer natuxA>rBche&deii Gesellschaft, 631 
bis 562 vom Jahr 1863. 

Bern. Verhandlungen der schweizerischen naturforschendeu Gesell- 
schaft. 47. Versammlung xa Samaden. 1Ö63. 
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Bliakenbor^« Bericht des DatmrwiaeenBchaftlicheii TeireiBt die 

Harzes. 1861—1862. 

BoQü. Verhandlungen des naturkistorischea Vereins der proussischen 
Bhonia&de und Weetphalen. 21. Jahigang. 8. Folge 1. Band. 1. 
1 mfte, 1864. Bogen 1—96. 

Boston. Society of Katural-nistory. Journal Vol. VII. Nr. i. 18G3. 

BresIsQ. 41. Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft für vater- 
UidiMhe Galtar. — Abtheiltiog Nelonnseeiificiiaft. lU. Heft. 1862. 
- PfclkMopMseh-lustoriBGhe Abtheilnng. I. Heft. 1864. 

BrÄnn. Terhandlnngen des naturforschenden Vereins. II. Band. 1863. 

Brilau. MittLciiuugen der kaiserl. konigi. Mährisch-Üchleiiischeu Ge- 
sellschaft ZOT Befördemng dee Ackerbaues, der Nator- and Landes- 
isndcL 1864. 

firftDn Wemer^Yerdn snr geologisclien DnreliforBebiing tob Ubren 

und Schlesien. Jahresberichte Nr. 2, 4, 5 — 13. 1852 — 1863. 
Hypsometrie Ton Mähren oud Österreich, ächlesien von Professor 

Ctrhrabe. Terbandlimgen des nalonriesensehaftlicheD Vereins. 

1. Hefl 1864. 

Cissel. XIV. Bericht des Vereins fOr Naturkunde. April 1862 
bis 1864. 

Cberboarg. Jfeniotres de Z« ^cUU ImpmriaU des Beiemeee Jfflta- 

«ß«. Tome IX. 1863 und Tome X. 1864. 
Christi ania, königL Norwegische Universität: 

i^eretmng om e% % Sommeren 1863, Forttage» Moiogisk Meise 

i Ckrietkmia 8Uft Q. San 
l Botamdb Iteiee i Vtdden op de Higrüeiideeiide Egne af JM 

Bhitt, Conservator. 1864. 
3. Meteorologische Beobachtungen, aufgezeichnet auf Christimna 

Obsenaioritm. I— IV« Liefernng. 1862—64. 
^ Om Snee^meen folgefm af 8. A> Sexe, UdgM mm ümveni' 

Utsprograni for andet Jlalvaar 1864. 
^. Om de geohgUhe forhold paa Kyststraehningm af Nordre 

^genhiidamt af M. Jrgene eg TH Siorldahl. 1864. 
^ ^^ühegOM tü Ngi Mägaem fer JNaimvMhnMberne. 
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Gbur. J^esbericht der natarforBclieudeu Gesellachaft Graabftodbens. 

IX. Jahrgang. 1862^63. 
Dresden. Sitzungsberichte d naturwissenschaftl. Gesellsch. „Isis" 1864. 
Fraüklurt a/M. Der zoologische Garten. V. Jahrg. Kr. 2 — 12. 1864. 
Freibnrg im Breisgau. Bericht der Oesellschaft fftr Beför4enuig 

der KatnrwiBsenscbaften. Band III. Heft 2. 1864. 
Görlitz. Abbandlungen d. naturforsch. GesellBcbaft. XII. Band. 186&. 
Görlitz. Neues Lausitzisches Magazin. 41. Band. 1. u. J.IIahte. 1864. 
Görz. AiU e Memorie deli' J. B. Soctetä Agrana, Anuo HL 

11—^24. 1864. Anno lY. 1—4. 1865. 
Graz. Mittbeilungen des natnrwisaenscbaftlicben Vereins fttr St^r> 

mark. 1. Heft, 1863. 11. Heft, 1864. 
Hanau. Jahresbericht der Wetterauer Gesellschaft für die gerammte 

Naturicnnde. 1861--6d. 
Hannoyer. XIV. Jahresbericht der naturbistorisehenGeseliflchalfc. 1864. 
Heidelberg. Verhandlungen des naturhistorisch-medizinischen Ver- 
eins. Band III. 4. u. 5. U. vom Dezbr. Iö62 bis März 1865. 
Herrinannstadt Verhandlungen n. Mittheüungen des stebenbftrgi- 

schen Vereins fbr Naturwissenschaften. XV. Jahrgang. 
Klagenfnrt. Jahrbuch des naturhiatorischen Landes * Museum» tos 

Kaernten. 6. Heft. 1863. 
Königsberg. Schriften der k. physikalisch - ökonomischen GeseUr 

Schaft. V. Jahrgang. I. Abtheil. 1864. 
Linz. 24. Bericht mit 19. Lieferung der Beiträge zur Landeekuade 

Ton Oesterreich ob der Kus, von dem Museum Francisco Carolniutn. 
Luxemburg. PnUications de la SocUte des sciences naturellem du 

Qnmd-Duchi de iM^embaurg. 7. Hell. 1864. 
Mailand. ÄtH deOa Soeieiä UaUtmtt di seienge naiuralL VoL V. 

Fase. 6. FogU 26—31. Vol. VI. Fase. 1—4. Fogli 1—34. 

1863. Vol. VII. 1864. Vol. VHI. Fase L Fogl. 1—6. 
Mannheim. 30. Jahresbericht des Vereins für Naturkunde. 1864. 
Modena. Arekivio per la Zoohgia VAiiaimia e la IHaMogia, Y6L L 

n. u. m. 1861—1864. 
Hfl neben. Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften. 

1864. I. Heft. 1—4. u. 5. Supplement. II. Heft. 1—4. 
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S'eüsudt a. d. Haardt. 20. u. 21. Jahresbericht der „Poilichia" 
MtonriRscnsdiaftliclien Ymins der Bheiniifiaiz. 1863. 

IflcibacL 5. Bericht des Yereias ftr Natvkude. 18e&*-64. 

Ptlerno. Atti deÜa Sacietä di acclimazione e di agricoUwra in 
SwHia. Tom. IV. Nr. 3 — 12. Prima esposizione di ^loricoltura 
ä orticoUura eseguita in Palermo dal 15 dl 2S magffio 1864, 

Ptlerao. Qimuie M BeaU MiMo ä^imem^gkmmUa di agfieoUura, 
vH t mamfathtn im SidUa. Ttrza Serie. Anno I. Nr. 1—6. 1868. 

P^iltdelphia. Proceedings of Ifie Academy af'mUural sciences, 
im. Nr. 1-7. 

^u«. „LotM'' Zeitschrift fftr IfatnrwisscnschafleB. Xm. n. XHT. 
Miitti«. Jftmer^Desbr. 1868 i. 1864. 

i«Seiiibvr;. Denkschriften der k. b. botanischen Geselisch&ft. 

V. Baad. 1. Heft. 1864. 
i^gensbnrg. Correspondenzbiatt des zoologisch- mineralogischen 

TeRitt. 18. Jahrgang» 1864. — Ahhandhingea dims Yereins. 

9.M. 1864. 

^*ittgart Württembergische naturwissenschaftliche Jahreshefte, 

Jahrg. 2. u. 3. Heft. 1863. 20. Jahrg. 1 Heft 1864 
iiiesl L'Orteiano^ Qiamale populäre d'erüooUum deOa eoeietä 

^uH^BUma. Anno VI. 1—8. April— Novhr. 1864. 
^eitdig. Atti deU* imp. reg. latüuto Veneto di scienze Lettre ed 
(kl Novhr. 1863 alV Ottbr, 1864. Tomo IX. Serie III. 

l>i$pem S^iO, Jörn. X Ser. IIL IHep. l—ö. 
'«ihington. SrntOiamiM MiseOlaneeus CfoUeeHona. VoL Y. 1864. 

^Mnl Aeporf of Oe SmUkatmian TnsüMion 1862. BmäheoniaH 

(^riltutions to knowMge. Yol Xil, 1860. Vol. XIII. 1864. 
Washington, lieport of tke Ctntmissioner of Patents for the i^ear 

^^^1. Arts and mamfaetwee. Yol. L o. H. In^rodmctorp Meport 

^ ^ Cmmieeiener of FaienU 1863. 
^i««. Jahrbücher der k. k. geulugischen Kciclisanstalt. XIV. Band. 

^'•1-4. 1864. XV. Band Nr. 1. Jäuner bis März 1865. 
^i&Q. EntoflMlogisoho Monatsschrift, YIU. Band. Nr. 1—12. 1864. 
Vi«o. Mitüiettiiiigen der k. k. geographischen Gesellschaft. YII. 

JAfgug. 1863. 

U 
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Wien. Verliaiidhingoii des k. k. zoologisch - botanischen Verein 

XIV. Band, 1-1. Heft. 1864. 
Zweibracken. Jahresbericht und SaUnngen des Natuliulanscha 

Vereine. 

b) Von den reip. Herren Verfastern nnd andern 05niiern. 

Von Herrn Fcderico Lancia dl Brolo iu Palermo: St4Mii^ 
dei Sordamuti di SiciUa nel 166^. 

Von Herrn Dr. G. Ganestrini, Director des nalanrisse&SGliafl 
liehen Museums und Universitäts-Professor in Modena. Koie ittiologick 
dei G-iovani Canestrini. Vol. UI. Fase. 2. 

Von Herrn G. Bitter von Franenfeld in Wien: 

I. Das Vorkommen des Parasitiemns im Thier- nnd PflanxetiretclK 
eine flbersicbtliche ZnBammensteUnng der Verhiltnisse ilannfiTtifin 
als Festschrift zur 50jahiigen Jubelfeier der naturforscbend« 
Gesellschaft in Emden, dargebracht von G. Bitter ?. Fraaeafek 
Wien. 1864. 

3. Verzeicbniss der Namen der fossilen imd lebenden Arten de 

Gattunjc Paludina Lam. nebst jenen der nächststehenden , uü 
Einreiliuiig derselben in die Terschiedeuen neueren Gattangei 
Wien. 1Ö66. 

8. Ueber in der GMangenschaft gebome Jungen TOn 80lammir\ 
maculosa Lane. 

4. 5. 6. Zoologische Miszellen. I. II. nnd III. 1864. 

7. Cet^damyia destructar Say, WeizengaiimOcke oder Weizenvei 
wflster. 1864. 

8. üeber Oetreidererwflster, von Gnst Adolf Künstler. 

9. Ueber eine bisher wenig beubachtete Getreidmotte Tmea pyrx 
pkayella KUr,, von Prof. Haberlandt. 1864. 

10. Ueber einige PflanzenverwOster eingesendet tob 8r. DorehlMd 
Ftorst Golloredo-Mannsfeld. 

II. Entomologische Fragmente. Wien, 1864. 

Vom k. Berg- und Salinenrath Herrn G. W. Gümbel in Mftj 
eben : Ueber ein neuentdecktes Vorkommen von phosphorsanrea Kai 
in den Jonunlschen Ablagmngen von Franken. 
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Ton Mr. James UaU, Aihtay State of New-York: SixUmtk , 
AamUBtfoH 9f Übe HtffwU 4tf tke UmvenUp ike ßtaie ofNew^ 
r«ri M Oe eoHmim of Ute SiaiU Cabmei af Naiurai Hiäonf and 

tke anii^rian and hisiorical coUection annea^ed thereto. Appendix 
Ä 1863, 

Toi Herrn D. Haupt in Bamberg: Erfahrongen Aber die Zucht 
ieireM-Jfay. QtUr^Miu. 1866. 

Tm Herrn Dr. Hertel, praktischer Arzt in Augsburg ; 3 Kräuter- 
bticber toü Mathioij, J^yland uud Gübelkliover. 

Von Herrn ProfiBseor Dr. Ferdinand Ton Hochs tett er in Wien: 

1. üeber das Vorkommen und die Terechiedenen Abarten ?on nea- 
weüpdigcfaem Nephrit (Pmumm der Mwnis), 

2. Reise der Österreichischen Fregatte Novfira um die Erde in den 
Jahren 1857 — 1^^59 unter dem Befehle des Couimoüore Bar. 
TOB Walierstorf- Urbair. Geologischer Theil, 1. Band. Wien, 
1864» von Dr. Ferdinand von Hochstetter, mit 6 geologischen 
Karteo in Farbendruck, 6 Lithographien, 1 Eupfer&tich, 1 Photo- 
graphie und 66 Hokschuitteu. 

Vos Herrn Friedr. HectorGraf von Hundt, k. b. K&mmerer 
nd Misiiieriahith im k. Staataministerilim des Lmem in Manchen : 
Die Uifcvnden des Klosten ladersdorf , gesammelt und registrirt von 

F. H. Gfiil vüü iiuudt, herausgegeben von dem historischen Verein 
^OD Qnd fdr Oberbayern als Festgabe am Schlüsse des 1. Vierteljahr- 
Puderte seines Bestehens. Mfinchen. 1. Band mit 10 Siegeltafeln, 
1M3 - S. Band nebst Register, 1864. 

Von Herrn T a u 1 August K e s s c 1 ma y e r iii I raiikfurt a/M. : 
Ceber den Ursprung dei- Meteor-Steine, mit 3 Tafeln. Frankfurt. 186Ü. 

Von Herrn J. Lea: «^Nanmaaia.^* Omitbologisches Journal. 8 Bde., 
^IMl^lSftS. Oanabia, Journal fflr Ornithologie. lOBftnde. Schlegel, 
bilisAe üebersieht der Vögel Europa's. 

Vcn F rau C a t e r i ii a Ö c a r p e 11 i n i in Rom : SuUe Stelle Cadenti 
^maiini) osservtUe in lUma stU Campidosflio 1864, — Corrcspoti- 
^^fäenttfieadi Borna per l'avaiu€aneiUo deUe acienee Atmo XVIL 
i>9pib dMt SUuntme meteorohgißß di Borna eul eampidofflio. 
^dfcWiio deUc oodei ta^iont uÄuin/mvli iche meieoroloyichc (atU in Itatna, 
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Von Uerrn Ernst Sedlaczek, k. k. HAuptmaan in Wi«n: 

1. lieber Yisir- und Rechen-Instramente. Wien, 1856. . 

2. Compendium der ebenen n. sphärischen Trigonometrie. Wien, 

5. Uebt r die zur Herstellung geographischer Karten nothwendig m' 
wünsclieiiswertheu Arbeiten, wenn sie sich für wisseoschalitüd 
Zwecke eignen sollen. 1864. Nachtrag hiezn. 

Von Herrn 0r. Adolf Ritter von Senonner in Wien: 
1. Das Reich des Priesters Johannes (ein Beitrag zur Gesciiicht 

der geographischen Knhlecknngen) von P. P. Matkovich. 
a. Separat-Abdruck der k. k. geologischen Reichs-Anstait. Sitzott 

▼om 16. August 1864. (Jahrimcb, 14. Band III. Heft, 1864.J 
8. BhtdesurlesZmUeBdeVItalUs^entrkmäkpafQiMelä^ 
4. Studii Paleontologici sulle Ostrtche Creiacee di Skilia dd Pro^ 

Car, B, Menechini. 

6. Ueber eine Monstrosität der Cartx praecox Jaeq,^ von Dr. l 
W. Reichardt. 1861. 

6. Ueber eine Missbiidung des Schaftes von Taraxacum of^dhn 
Wigy. 1863. 

7. Bericht Aber die auf einer Reise nach den quameriflchen Insel 
gesammelten Sporenpflansen von Dr. H. W. Reichardt. 1869. 

8. Beitrag zur Moosflora Steiermarks, von Demselben. 1864. 

9. Beitrag zur Kenntniss der Cirsien Steiermarks, von Demselben. 18t>: 

10. Verbascnm Neilreichii, (V, specioso-phhmoides) ein neuer BIcdc 
ling. Beschrieben ?on Demselben. 1861. 

11. Verbaaeum pseudo-pliomicmim, (V. SkUtaria-phoenieemm) ei 
neuer Blendling, üesclirieben von Demselben. 1861. 

12. Beitrag zur Flora Niodcroötenreichs aus dem Ucrbahum Dr. i 
Futterlik's, von Demselben. 1861. 

1 3. Ueber Conferva aureo fiUva Kotzing, von Dr. H« W. Reicluurdtw 186« 
U. Ueber die Manna - Flechte , SphaeroßtalUa eamietUa Nees, , n 

Dr. H. W. Reichardt. 1864. 

15. Beitrag zur Moosdora des Wechsels in Niederteterreich , t< 
Demselben. 1861. 

16. Ueber Botrpehmm virginianHm 9w., einen neuen Borger A 
Flora des österreichischen Kaiserstaates, von Dem|eibeu. iö«> 
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17. U. Lupolo f&'tilasatore^ Memoria ietta aW L r. Academica di 
scienze ed arti a Fadova n€Ua tornata del 10, Qennaio 1864, 
<W Dr. Ait^amo XeUer. 

18. IHe Heilquelleii TOD Bftrtf6ld io Uug>irii vob Dr. J, Didtl, 

Krakau, 1358. 

19. Die Flora von Nentitschein ; ein Beitrag zu der Pflanzett-Creogitl- 
l»hie der nährisciien Karpathen von Joseph Sapetza, 

20. Unterraefamig de» Mineralwassers Ton Stabitia in Groatien, von 
Ctri Ritter von Hauer. 

21. Beiträge zur Charakteristik eiuiger VerbüiiiuDgea der Vauadin- 
«ifire von Carl Kitter von Hauer. 

U, ILuixe Nachrichten Uber den Bestand meines Herbarinms, von' 
Ednard von Liudemann. Ifoskan, 1863. 

23. Florula Bryoloyica Monqueiisia, vuu Alex Fischer vou Waldheim, 
Moskau, 1864. 

24. H. k. geographische Gesellschaft« Versammlang vom 25. Okt. 
snd 22. kovbr 1664. 

25. Die Harthia-Hedaine. Wien, 1864. 

-ö. Ueber das Vorkommen von llelminthosporium rhizochmum Habenh. 

io Niederösterreich, von Dr. H. W. Reichardt. 
27. SnUa necessUä e sul modo di arrestare ü deperimento che si 
mamfesia progressho noUa superßeie deUa eoUonna di ffraniio 
bigto della Piazftia di S. Marco , ed in altre della Marciana 
hmlka e di assicurare .« posteri piü lunya la loro durata, 
2iUa del pr, G-^ Domenico Nardo Yeneeia, 1865, 
Von Herrn Dr. Joh. Bapt Ullersperger InMfinchen: ifemo- 
'ie iobre la mfiuencia del cuU^vo dd omoz v exposicion de las me- 
amducentes a evitar todo dano o rcbaf/ar los que sean inevi- 
kastü el pttnto de que iaa venU^Jas del cuUivo superen a los 
iMOMWMM^es eic Madrid 1864. 

Von Herrn Dr. Adolf Weiss, k k. ordentlicher öffentlicher 
^^wfettor der Botanik an der Universität in Lemberg: Untersuchungen 
Qber die Lntwickiungs-Geschichte des Farbstoffes in Pflanzenzellen. 
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Naturjiistorisclieii Vereins in Augsburg fDr 1864. 
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Kreisfonds-Reitrng i)ro 1863/64 . . 300 fl. — kr. 
Jahresbeiträge der Mitglieder . . . 1040 fl. 12 kr. 
MebreimiAbme fOr £uitritUkartea 6 fl. 40 kr. 
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tiahnenkamme in Mittelfranken 

nebft einer 

kritischen Betrachtung sftmmtlicher bis jetzt bekannten 
Speeles des Genas Lophiodon 
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Falaeojitologisclie UutersucIiiuigeD 

über 

Meh vnbekannte LophlodonfogsOlen von Heidenheim 

am Hahneiikamme in Miltelfrauken 

nebst einer 

Kritifldien Betrachtang sämmtlicher bis jetzt bekannten 
Speeles des Genus Lophiodon 

von 

I2)r* @. tL naa«lu 

L Btatettoiig imd geBdilchtliche Entwloksliiiig das 

Genus LophiodoiL 

Unter dea einxelaea Säugethierordnangen ist wohl keine 
sndge M iehr dasa geeignet, eia palaeoatologisch-zoologisches 
EBtmee bei eiaem für Palaeoatologie überbaapt sieb Interes- 

«renden zu erwecken, als gerade die grosse Ordnung der Un^ulata 
Kier Süfthiere. Diese Ordnung ist es, welche am bestea uad 
ieatliehstea den eigeatlichea Werth der Palaeoatologie ia 200- 
ogiieherBezieluiag herrortretea lasst; ihre Aafgabe besteht darin, 
fit in der jetzt lebenden Faana oftmals ia so grellem Lichte 
tnftretenden Gegensätze durch AufEndung vermittelnder Gestsl- 
^1 deren Dasein in frühere Erdperioden fällt, auszugleichen und 

diese Weise gleichsam eiae allmahUge, regelmässige Eat^ 
vicikdinig des einer Ordnung za Gniade liegeadea T3rpus erkenaea 
50 las.vjü. Letzteres hat denn uucii die ralaeontologie ga-iiz be- 
otiders in dieser Ordnung durch Aufhudung yieler hierher ge- 
i5rigen Fossiliea anszafohrea Tennocht. 

Die ia der jetst lebendea Faaaa z. B. so scbarf Toa einander 
t^duedeaea Wied^k&ner nad Yielbafer werden durch Herbei- 

1 
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ziehnng der fossilen Thiere einander yiel naher gebracht, als ma 

vielleicht auf deu ersten IMick kaum glauben möchte. .Ja, ma 
ist sogar nach den neuereu palaeontologischen Studien nicl 
mehr berechtigt, die Ordnung der Ungakta, Je nachdem ik 
Mittelhand- nnd Büttelfnasknochen yon einander getrennt odi 
mit einander zu einem einzigen Röhrenknochen für die bettle 
mittleren Zehen verwachöen sind, wie solches letztere znmeij 
bei den Wiederkäuern der Fall ist, einzutheilea; denn es nii 
in dieser Beziehung bereits sowohl Ausnahmen oonatatirt, ai 
auch wiedemm anderseits, abgesehen von der besonderen Bfldun 
des Magens bei den Wiederkäuern , grosse Verwandtschafte 
zwittckeu den Omnivoren Pachydermeu oder Dickliäutem, wohi 
die ausgestorbene Familie der Anoplotherien und die der Soiw 
gehören, und den Wiederkäuern nachgewieeen. 

Vorhergenannte Ausnahmen finden sich unter den omnivore 
Pachydermen bei der Gattung Dicotyios, auch Pekari uJt 
Nabel- oder Blaamaeltweia genannt, wo die beiden Mittelhand 
und Mittelfussknoehen während des gansen Lebens theüweii 
mit einander Tersehmolzen sind, während unter den WiederUier 
bei Moschus aquatieus gerade das (legentheil Statt hat; hiei 
bei mag bemerkt werden , dass eine solche Trennung beide 
Knochen bei andern Wiederkäuern nur im Fötalanatande fm 
kommt. Eine Aniübherung dagegen kommt ewischen den omni 
vureii i'acliydermen und den Wiederkäuern dadurch zu Stand- 
dasfi beiden der dritte Trochanter oder £Loilhügci am Feme 
fehlt, welcher gleich den beiden andern vorhandenen Trochantere 
zum Ansätze der meisten Bollmuskeln des Schenkels dient, dsi 
femer bei beiden der Astragalus eine gleiche Form hat, d. \ 
dass die vordere Gelenkfläche tief ausgehöhlt und durch eine 
Yorspringenden Kiel in zwei Abtheüungeu geschieden ist, wt 
endlich bei beiden die Zehen in paariger Anzahl Torhmndoii m 
mehr oder weniger gespalten sind. 

Die gleichen (legensätze tindon wir aber auch unter de 
lebenden Gattungen einer Familie ausgeprägt, wie z. B. solci 
zwischen Hippopotamus, Bhinooeios und Tapir Torhanden «iai 
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welelie drat siliiiDiliefai der Familie der Geaninen oder ächten 
Paehjtlervian ans der ünievoidnimg der MnliuBgiila angehören. 

Leicht nnd unmerklich werden dieselben aber durch Verniittehmg 
der ioäüLen, jetzt gänzlich aiiiigeätorbeuea KlasiuotUtneu, Palaeu- 
tboiea, Lophiodonien, Anthracotherieii a. a. m. gehoben, bo 
daiB aUe Torher so atark in die Angen iallenden Gegen^toi 
giasheh aehwinden. 

Einen Beitraof in dieser Beziehung zu lieieru und die eigent- 
licbe loologische ^teilaug des Genus LophioUon im iSyntenie und 
wne VervandtBohaften nnd Unterschiede Ton anderen ihm nahe- 
itehcnden Genera, soweit solches mit Hülfe der bis jetzt anfge* 
fandenen Fossilien möglich ist, näher zu erörtern, ist der Zweck 
der vorliegenden Abhandlung. 

BeTor ich mich aber znr speciellen Betrachtung der mir Tor- 
Uqiuiden Lophiodonfossilien Ton Heidenheim am Hahnenkamme 
in Ifitteliranken wende nnd nntersuche, welche Species nnd ob 
wiraiicii neue, oder mit schon bekannten identische durch genannte 
Fossilien repräseutirt werden, will ich zuyor einen kurzen geschicht- 
lichen üeberblick über die wissenschaftliche Entwickelnng dieses 
GoiBB Toransschicken* 

Der Erste, welcher das Genus Ldphiodon, wenn auch nicht 
gleich unter diesem Namen, der Palaeontolugie einYerleibtc , war 
der grosse Anatom und Palaeontologe Georges Cuvier« der eben 
gfende durch ein genaues anatomisches Studium der fossilen 
Ungulata, dessen Hauptresnltate er in seinem unsterblichen Werke 
«Reeherehes sur les ossemens rossiies*" niederschrieb, den 
wahren Grundstein zur rationellen Palaeontologie damit legte. 
Carier führte die hier in Betracht kommenden Fossilien zuerst 
im Jahre 1812 als eine einliEushe Unterabtheilung der PalaecH 
therieu auf; erst Blainville unterschied sie im Jahre Iöl7 als 
geuehsch davon verschieden, indem er ihnen den Namen ,|Taplro« 
tketiiuB^ gab. Spater im Jahre 1822 führte auch CuTier in der 
nrdten Ausgabe obengenannten Werkes tom. II, pag. 176 die* 
•dben als ein besonderes Genus auf, aber vergessend, dass sie 
schon von Blainville mehrere Jahre vor ihm benannt worden 
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waren, fahrte er den neuen Namen ^Lopbiodon**, Ton Xo^pton^^ 
ein Hfigel und oSavs, ein Zalin abgeleitet, ein, welcher ab ein 

den Zahnbau sehr treffend bezeichnender Name von den spiteren 
Autoren denn auch beibehalten worden ist. Zu bemerkeü ist 
nur, dass Ca vier unter der allgemeinen Bezeichnung y^Änimaux 
fo$8üu ffornna de$ iapirs^^ wosu anch Lophiodon gehörte, daa 
später Ton Eanp bierron getrennte Genne ,,Dinotherinm*S tob 
Cuvier ,^tapir (/i(/(()il<:i>que" genannt, mit einbegriff. Cuvier 
vermochte nchon m dieser seiner zweiten Ausgabe obengenannten 
Werkes zwölf Arten als dem Genus Lophiodon zagehöiig anfso- 
stellen; allerdings wurde ein grosser Theü derfelben spater ron 
Blainville*) als richtig bestritten, und letztere Anzahl ron ihm 
auf drei reducirt: Loph. commune, Loph. minus und Loph. 
anthraeoideum , welche letztere Art schon vor ülainrille 
Ton R. Owen **) als Typus eines besonderen Subgenns ^»Cavy- 
phodoB*^ erkannt und yon Lophiodon im engeren Sinne des 
Wortes getrennt worden war. 

Wenn Blainville sich in seinem Werke darüber beklagt, 
das« die einzelnen Ouyier' sehen Arten Ton allen PalaeontdogeD 
y^eomme de ewtume, sans heaueoup tTexamen^^ wie «r zu sagen 
behebt, angenommen seien, so ibt dieser Vorwurf entschieden 
ungerechtfertigt, daher denn auch seine Vorschläge Ton allen 
späteren Autoren gänzlich unbeachtet gelassen wurden. Wolhe 
man dieee hier Ton Blain Tille beiblgte Methode in der Zoologie, 
speeiell aber in der Palaeontologie geltend machen und gleich 
ihm so wenig Rücksicht bei Aufstellung einer Species auf die 
oÖ'enkuudigsten Unterschiede nehmen, wie selbige sich denn doch 
so leicht zwischen Lq^ iasdense^ wohin ich rechne Qnmd Lofk. 
tPIsfd et etArgentan Ouv, und moyenne espece d^Ieed nebet £e|)ijk 
occitanicuiii JJlainv. und LopJi. mediutn, deieu Zugehörigkeit ich 
später am gehöri^^tii Urte begründen werde, Loph, parisietise^ 
wohin Loph, de NawUne Eug, Bobert^ Loph, de Faesjf et de 



*) üüit i ijraphic , Lf j hiodutty pag. 115. 
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Vau'jirard gehören, Loph. huchsovillanum und anderen mehr 
erkeimen lassen und damit auch zur Annahme einer besonderen 
Bpedat das BeeJdt geben, was BlainriUe aber mit Unrecht be- 
iMket and daher alle genannten Fossilien nnter dem Gesammt-* 
BaaKn ,Jx>ph, commune**^ zusammenfasst , so wdrde man damit 
wahrlich der Palaeontologie sehr wenig nützen. Keineswegs 
soll aber damit gesagt sein, daas ich nun sammtliche CaTier'» 
•ebe Arten als berechtigt anerkenne« Lagh. ^igmtmm^ toh 
CuTier snerst als Takmi^miim gigmiieim, ip&ter als gramd 
Loph. ^ Orleans anfgeführt nnd Loph. monspeliense nebst den 
angeblichen Lophiodonten Ton Ganat, von Digoin, von Avaray, 
T<m der Insel Wigkt nnd ans dem Thale Yal d'Amo konnten 
mit Recht wegen ihrer Lagerang in obereocenen, miocenen nnd 
pBoeenen Schichten gestrichen werden, während die eigentlichen 
Lophiodonten mit den Pachjnolophusarten nur im unteren Eocen 
also anter dem Pariser Gjpse vorkommen, wozu ich esphce 
wfl y M c de Loph, ttJssdf LopK oeeüamcum und Loph, medium 
Bodi hinznfßge, and wenn man anch gerade bei Lopbiodon, 
^OTon bis jetzt zum grössten Theile fast nur Zähne und 
iuefertragmente gefunden wurden, oftmals m Verlegenheit dar- 
aber kommen kann^ ob dieser oder jener Zahn wirklich wohl 
mit hinreichendem Gnmde anr AnfsteUnng einer besonderen 
Speeles berechtigt, so sind es aber doch auch wiederum gerade 
diejenigen Körpertheiie, deren mau sich bedient, mit denen die 
ganze übrige Oi^anisation am engsten ansammen hängt , und 
«dehe am ersten nnd besten über den ganzen Habitus des 
Tlneres AnÜBcblnss ku gehen Termögen; freilich darf man dabei 
nicht Tergessen, dass gewiss schon manchmal ein Verwechseln 
<ier Milchzähne mit firsatzzähnen eben in dieser Beziehung ge- 
iüieht nnd irre geleitet hat. 

IKe weiteren üniersucbnngen ergaben jedoch, dass Cnyier 
ÄJi hei Aufstellung seiner Species, abgesehen von einigen Feh- 
lern, deren wirkliche Nachweisung und Berichtigung aber auch 
ent möglich war, als man dieses Gtons in seinen Einzelheiten 
gensaer und Tollstandiger kennen gelernt hatte, nicht getauscht, 
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und sein Scharfblick eine richtige Untencheidniig derselben im 
AllfTemtMiien getroffen hatte; nur fand man sich r^orh genötliigt, 
eimge uew Arten hiuzuzufögen. Hier ist nun der Ort, vor aDen 
Dingen der classischen Abhandlang RüdmeyeM ans dem Jahre 
1862 ^Qber eoeSne SSagedilere ans dem Gebiete dm 

sohwelzerfscheil Jiura^ zu ^odenken, worin wir mit den in den 
Bohnerziugern von Egerkinj^en vorkommenden Lophiodonreaten 
bekannt gemacht werden. Ich komme später des Weiteren dannif 
»iraek. 

B. Nähere Betrachtung der bis jetzt bekannten 

Lophiodonspeciea. 

Nach dieser kurzen Einleitnng wende ich mich denn zunächst 
zu einer näheren Betrachtnng und Chanikterisirung der einzelnen 
bis jetzt in die Palaeontologie eingeführten Lophiodonarten selbst, 
um dann so scharf und bestimmt das richtige VerhaltnisB der 
am Hahnenkamme bei Heidenheim gefundenen Lophiodonfossilien 
zu den schon bekannten erkennen zu lassen. Ich Ijetolge hierbei 
die jetzt allgemein übHche Methode in der Zoologie, viele näher, 
als andere zusammengehörige Arten zu Unteigenera zu grappiren, 
welche bezüglich dieses Genus zuerst yon Pomel und Gervais 
in des letzteren Zoologie et PaUoiitolofjic francaiscs pay. 53 an- 
gewendet wurde. Demgemäss zerlallt dieses GenuB nach dem 
verschiedenen Zahnbau der einzelnen Arten in 5 Unteigenera: 
L Coryphodon Otven. Brit, foss, mamm. and hirds^ pay. 299. 

II. Tapir otherium Blainv, Nouv, dkt. d'hisi. not» tarn, IX, 
pag. 329, artide DmUs. 

III. Pachynolophm Pomd. BybL umv, de Gencvc Arck. 
tom. IV, jjuy. 327; 1847. 

IV. I/^ciÜimum Gervoi$, Campi, rendus hebä. aead. ae. 
Paria tarn. XXIX, pag. 381 et 373; 1849. 

V. Tapirulus Gervais. CompL rendm ^ieöä, acad, sc. Porü 
tom. XXX. pag. 604; 1850. 
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L Corypkodan Owen. 

Dnmb TOD R. Owen m Ae Mi. foSB. pag. 299 — 310 im 

J tiTr bij zuerst aufgestellte Untergenus gründet sich .tut einem 
Terkuminerteu Uuterkieferfragmente von der rechten Seite, das 
sodi nrd Moknfthne tngt, von dencfn der eine noch ganx er- 
kÜMi, dar andere dagegen snr Hälfte serbroehen ist. Owen 
hält den ixanzeo Z;iliu iiir den letzten Mnlar/alin , weil das zer- 
brvciieüe Kuoeheafritgment dahinter keine ^pur einer Alveole 
MigL Dia Stuck selbai iat ras der Tiefe des Meerea gesogen 
laiKben Sainie-Oaytli nad Harwidi an der Küste von Essex; 
« w nut Schwefelkies imprägnirt nnd brann gefärbt, nnd man 
(rlanbt, dass es in Folge eines Einsturzes von tertiärem Thone, 
woraus das Ufer besteht, mit fortgerissen wurde. Ausserdem 
ledmefc Owen hieira noch einen schönen, etarken nnteren £ck- 
afan, dar in einer Tiefe Ton 160 Fase in einem plastischen Thone 
in tkr Umgebung Ton Cuinberwall gesiimmelt wurde. Hfide 
Tneile imdet man im Atlas von BlainTÜle, Lophiodon pl. iL 
sbgelMldei 

Bedenlsnd gehoben wurde dieee unsere Kenntniss ron Cory* 

phodondarch eine sehr umfassende und gründliche Arbeit Hebert's 
Jtecherthes mr la faune des prefiiicrs sidimcnta ttrttmres pari- 
A^'S welche in den Annaks des sciences »uUurdles^ quiUrihne 
9im, ZooUigm, tarne Fi, pag. 87 — 136, Jahrg. 1856 pabUcirt 
woidn ist Hubert stand an seinen üntersnchimgen ein sehr 
posses Miitf^rial zu Gebote, wodurch er in den Sumd gesetzt 
sowohl einerseits zwischen den Fossilien aus der Lignite- 
fonnation ron Sonsona und denen ans dem Oonglomerate von 
nebet denen ans England, als anch andererseits swi- 
■tiia diesen und den eigentlichen Lophiodonten die genauesten 
^ verläfi^lichsteu Vergleichuugen anzustellen. Bezüglich der 
«•ftena kommt er zu dem Resultate, daas die Fossilien ?on 
BoMu und Meodon iwei apedfisch Ton einander Torschie- 
^ Corjphodonten reprSsentiren, wahrend diejenigen von Sois^ 
MAS, welche Blainville ihrer grossen Uebereinstiinmuug lialber 
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mit dem Anihracotherium velaunum Cuv. zur Aufstellung sein« 
Jjophiodan anthracoideum benatzte, mit denen ans England idea- 
tiscli sind; letzteres yermochte Geryais in seiner ZodogU 4 
FaUtmidogie francaises noch nicht mit aller Gewissheit zu con- 
statiren. Für diese beiden letztgenannten wählt Hebert daher 
den älteren Namen von Owen ^ßoryphodcn eocamins''\ wahreod 
er für die ersteren von Mendon den nenen Namen y^CorfjiMm 
Owm^'' einfuhrt. 

Betrachten wir denn zunächst im Allgemeinen die untere« 
Backenzähne, welche bis jetzt vom bubgenus Coryphodon bekaimt 
sind, mit Bäcksicht auf ihre generisehe Verwandtachalt und 
Verschiedenheit Ton Tapir und Lophiodon etwas naher, ioden 
wir zuerst mit den Molaren vorgenannten Kiefertheiles begimien. 

Von dieser Zahnart lagen Hebert nicht weniger, als 19 
vollständig und 4 zur Hälfte erhaltene Zähne vor , von denen 3 
ganz erhaltene, 1 vordere und 2 hintere Hälften dem letsten 
Molarzahne angehörten, 4 andere ganze nebst 1 hinteren Hälfte 
dem vorletzten nnd endlich 4 wiederum ganze und S Hülften dem 
drittletzten. Abgebildet Ündet man einen Theil hiervon auf pl. lH 
Fig. 1—8, Ton denen die in Fig. d«", 3«, 4'*, 6^ ond darge- 
stellten Z&hne nach Hubert dem Coryphodm Owem angeh&cB* 
während die anderen den Tjpus von Coryphodon eocaenus re- 
präsentiren. 

Drei der ganz erhaltenen letzten unteren Molarsähne stinui^ 
nach Hubert vollständig mit denen des Coryphodon etfuam» 
fiberein, wahrend zwei andere derselben Art leichte, freflich gaoi 

unbedeutende, die specifische Zusammengehe »ri^^ki it derselbeu nicht 
weiter beeinträchtigende Uiöcrenzen erkennen hutsen. Die Haupi- 
eharaktere eines hinteren Molarzahnes lassen sieh in foigso^ 
zusammenfassen: SSmmlllelie untere MoUmh« selbst der leist* 
nicht ausgenommen, haben nur «wel Querhügel, während 
eigentlichen Lophiodonten, wie wir später sehen werden , am 
letzten unteren Molarzahne deren drei besitzen. An jedem dies«! 
Hügel, dessen obere Seite zngescharft ist und in zwei koBudHBi 
etwas erhabene Spitzen, eine innere nnd eine ansseie, endjgii 
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gdii TOB dflr iutefen Spitie eine Oritia atu, welche aelirig 
nadb tori« bmlwteigt. Die biniere Oriiia endigt in der Mitie 

der Furche, welche die beiden Hüffel trennt; dieselbe ist bei 
Lophiodoü nach Innen zu weniger geiiei|^ Die vordere Grista 
▼criingort nek bei CSoryphodon bis znm Torderen Innenwinkel 
der Zihnkmie, wahrend rieh dieaelbe bei den Lopbiodonien nnr 

inm Torderen äasseren Winkel begibt, wodurch dieser letztere 
eine bei beiden Sabgenera ganz verschiedene Form erhält, indem 
er bei Coryphodon eine stärkere Compression, als bei Lophiodon 
«iodetb Was die Form der Qnerhfigel betrifffc, so sind diese bei 
Corrphodon eencayer, als bei den Lophiodonten, nnd ihre Spitsen 
vorepringender, von denen die innere höher ist, als die äussere, 
i^^agegen ist bei Coryphodon der hintere Hügel bedeutend niedri- 
ger, als der Yordere, wahrend dieselben bei Lophiodon eine üaei 
gUcbHäie haben. 

Wenn nun ancb freilich, wie schon bemerkt, der unpaarige 
Talon dem letzten unteren Molarzahne von Coryphodon fehlt, 
derselbe dadurch nicht, wie bei Lophiodon, ein so leicht in 
di» Aogmi fftUendee Charakteristikam som Unterschiede Ton den 
wiiergehenden erhalt, so tritt doch aneh wiedmun nicht eine 
•0 völlige Gleichheit zwiBchen sämmtlichen unteren Molaren her- 
vor, ak dass es unmöglich wäre, den letzten Molarzahn ohne 
Wndeie Schwierigkeiten Ton den Toriiergehenden zn nnter- 
"^Hfidfln . fime genaneie Vergleichnng laset yiehnehr folgende 
lD>t«wcliiede auf das Bestimmteste erkennen: Der hintere Qner- 
bügel des letzten unteren Molaren ist dreispitzig, indem nämlich 
der zQgeschärfte Rand die änsaere und innere Spitze vereinigt 
md neb nicht parallel dem vorderen Hdgel qner durch die Krone 
cnkttki sondern hinten einen Winkel bfldet, dessen oberes Ende 
«ine dritte Spitze darstellt. Die auf diese Weise entstandene 
^rweitenmg nach hinten ist jedoch nicht so betrachtlich, dass 
der Lingsdnrehmeeser des letzten Mokren sich wesentlich Ton 

der Toihergehenden nntersehridet, wie solches dagegen bei 

liophiodonten durch das Vorhandensein des hinteren unpaari- 
gen läioQ erzielt wird. Der zweitletzte untere Molarzahn, wel- 
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eher «ich dnreh den Mangel Torgenaimten Merkmales edir leiobt 

von dem letzten unterscheidet, markirt sich znra Unterschiede 
von dem ersteren Molaren zunächst durch eine bedeutendere 
Grdsee, eine beträchtlichere Ungleichheit in der Hohe der Häg«| 
und einen grossem Winkel, der von der schrägen vorderem Orisfai 
mit dem (.^uerhü^el gebildet wird. 

Ganz verschieden von diesem Tjpns der unteren Molaraij 
stellen sich uns die sagehörigen P^aemolaren dar. Dieselbe 
bestehen nicht mehr, wie solches bei den entsprechenden Tspuh 
züimeu, uubgenommeu der erste Praemolarzahn, der Fall ist, ^u^ 
zwei vollkommen ansgebüdeten Qaerhügeln, vielmehr ist hier dei 
hintere fast ganz verschwunden nnd nnr noch die sohrSge Oristij 
welche denselben mit dem vorderen Hügel verband, bestehen ge^ 
blieben, u0t dem Unterschiede nur, dass hier dieselbe etwas mehjj 
nach Innen gewandt ist. Der vordere Hügel wird dagegen g«i 
neigter, nnd der zwischen dem oberen Theile des HSgels 
der nach dem inneren vorderen Wiukfl laufenden Crista gelegene 
Raum nimmt zu an Breite. Diese Geneigtheit tritt um so deati 
lieber hervor, je mehr man vom letzten Praemolarzahne bis s«n| 
ersten vorwärts schreitet. Wichtig ist es, darauf an achten, doi 
fjich (l;is n()henvcrhilltniss der beiden Hü^jelspitzen, nämlich tler 
inneren und der äusseren, bei den Praemolareu gerade umgekehrt 
verhftlt, als bei den Molaren. Während nämlich dieselben bej 
den letzteren an Höhe ungleich sind, indem die innere etwii 
stiirker vorspringt, werden sie an dem letzten Praemolarzahiui 
mehr oder weniger gleich, und übertriÜt die äussere nur weuig 
die innere; am vorletzten aber gewinnt die äussere SpitM voU*i 
ständig die Oberhand, indem die innere abstumpft und nur wenig 
über das obere Ende des vorderen inneren Zahuwinkels empor* 
ragt, welcher letzteren Höhe sich dieselbe am zweiten Praein(h 
laren schon mehr nähert, bis sie am ersten voUständig daiiii< 
gleichkommt. 

Betrachten wir jetzt ihr Aeusseres etwas näher, so erkennen 
wir an ihnen eine dreiseitige Form, welche ans einer dreieckigeo 
Pyramide gebildet wird, dUe eine abgestumpifte Kante hat un^ 
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«sen ahfrenmdet ist, ferner zwei nach Innen zngesi'härfte Ran« 
Ii dtfbietet, die eine conoaTe Flache mit zwei seitlichen an der 
ins gel^^enen Aiubiichtiiiigon in sich sohUessen. Die Basis 
IT Pymnide erweitert sich nach hinten und erhebt sich in Form 
üps Talon, vuu dessen Spitze eine kleine vorspringende Crista 
isgebt, welche längs der hinteren Pyiamidenfläehe snracksteigt 
i4 gegen die lütte der hinteren Kante endigt. Bemerkt mag 
idi voden, dass bei den unteren Praemolareii ihre erweiterte 
id coneave Fläche nach Innen hegt, mithin also, wie wir weiter 
it^ sehen werden, gerade die iiiiiigek«iirte Lage Yon den 
m Pnemolaren hat. 

Die Anzahl ron Praemolaren , welche Hebert bei Heiner 
«tersBchnng zur Verfii<:ung hatte, belief sich im Ganzen aut 11, 
)Q denen S dem ersten Praemolanahne and swar 2 dem linken 
m1 1 dem rechten angehörten , femer 4 dem Eweiten, nämlieh 
rechten und 1 dem linken, ferner 2 dem dritten, beide 
>n der rechten Seite und endlich 2 dem vierten je einer ä^te« 
(üeeer vier Zahnarten ist in den Fig. 9—12, pl. III daige- 
welche sammtUch dem Coryphoätm eoeamus angehören, 
Sbrend Fi^. 1*, 1«, pl. IV einen ersten unteren linken 
räemolarzahn Ton Caryphadcn Owem in seinen yerschiedenen 
Bsiehten neigen. 

Vennehen wir jetzt in gleicher Weise das richtige VeiiiSIt- 
138 der oberen Molaren von Coryphodon, von denen Hebert im 
anz^Q 18 im roUatändigen Erhaltungszustände besass und einige 
^ H IB*, 13^, 18«, pl. m als CbrypMofi Oiomi, andere aber 
U, 15, 16 und 17 ebendaselbst als Corifphodon eocaenus 
'^^ebildet hat, zu den entsprechenden Molaren von Tapir und * 
«ophiodon festsnatellen, indem wir ihre Verwandtschaften scharf 
nd beetimmt fiziren, so treten uns hierbei einige Schwierigkeiten 
Dagegen, die sich eben nur ans der ungleichen BeschafiPenheit 
« ob^tn nnd unteren Molaren von Coryphodon erklären. Wäh- 
^1 nämlieh beim Tapir, Bhinoceros nnd Lophiodon die unteren 
^ oberen Molaren beide mit Qnerhügeln rersehen sind, die 
Zerkleinern der xSahrung in einander greifen, so findtiu wir 
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bei Corjphodon nur «n den ttiiterefn Molaren jenen YoUsiäBc 
entsprechenden Querhü^ül, dagegen an den oberen eine hieir 
etwas abweichende Aasbildung der Zahnkrone, die aber dem 
wegte üirer gleichen physiologischeii Wninn^ '«iiiiMPnl 
ersteren als f»«t klentisch betrachtet werden kann. Die m 
der letzteren hat uamiich in Wirklichkeit ebeniaÜB zwei 
hügelf Ton denen der Tordere nur echwaoh naohr#oMI»y eA 
ist, sich niehi nach, hinten biegt, um sidi, irie 4i< hMLopU| 
der 1 all ist. mit der mittleren Spitze des Aussenraii<l<-s za Ji 
binden und etwas vorspringende Öpitzeii tragt; seine Lage 
bedeutend rechtwinkliger zu der bogenföxipignt^:tt^tun|id 
Zahnes, als bei Lophiodon. Der hinteve Hftgel, 4ilfien Sp| 
stärker aiisprebildet sind, während seine Ii:ln;j;e abgenommen h 
iäuit nicht . parallel zu dem Yorderen, sondern wendet ekb n 
«einem äussere» Theile oaeh Tome, wiltfen^ dflV tMier^ 
nlwh hinten rieht, so das« der ▼om hintensn Hügel ilMftr bog« 
formieren Eichtnn^ des Zahnes gebildete Winkel etwa ^i)*^ betra| 
und die hintere kSeite dieses Hügel» naok' aussen steht. iBa 
Hng^ trennt eine tie^s Furche^ wekhe Itti^uiBlii^^ 
und den inneven Wmkel des fainteten Hftgels lle|(Ünzt, im^ 

sie aicb nach dem hin Leren W inkel als ihrem Eiul punkte begil 
Nach hinten zu ist dieselbe durch eine (Jriisia begrenzt , Feie 
▼en der ianeM Bpitse des topJbw% B>g<ter|>iWiisteigt ugü ä 
nach hiaten Tsrlingeri, indem sla am . diaff .-^ K t fl i a jl i baBis eim fei 

gezackte Anschwoll ung bildet. Ein gleiche? Ba^alwulst befind 
sich am inneren and vorderen Theilie Zahnkrone und cban 



ihre Fem ecne dreaee)rige viai^4 .dk^ drei Wursseln 
weleho den drei stumpfen VV in kein der Ziihnkrone entepiecho 

II lilllllll Iii Ii I lim III I I! l 

zum ersten an Grösse zu, bis sit-^^ei^Torderen WurselJglei 
wild, üe^ügiic^h des Innenrandes der oberen Molaren ¥t>n Cor 

saiim^ iWirirlbiger nicht wl^ 
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li «Mh der Amnennuid der oberen McLaren eine too dem eni* 

irechenden beim Tapir und Lophiodoii abweichende Form, indem 
«r Q&mücli die für die oberen Molaren von Lophiodon so hoohst 
■nkknatehe Werse am Tordeien £nde des Aussenrandes gftni- 
k fdiU oder doch nur sehr mdimentir anfbritt, nnd somit der 
Q8^en^dn(l auch nur aus zwei Ausätzen besteht, zu deren ein- 
Uer Mm je eine der äusseren Wurzeln dient. Hierbei ist zu 
obn, diu der Tordeie Ansats die beiden Siuneren Sjntaen der 
Bwliügel in sidi begreift, und der hintere nur den dnreh die 
erüaigeruüg des hinteren W mkeis gebildeten Talon umfasnt, wel- 
m der äasseren Seite der P jramide aar Basis dient. Der Mangel 
CMS kintaeD Talon diarakterisirt enm Untersdiiede Ton den 
Ätal Toriiergehenden den letzten oberen Molarzahn. 

Derlen wir noch die Frage auf, ob die Molaren ohne jeg- 
^Cebergioge zu ihren Praemolaren gebildet sind, oder nichti 
«gibt eine genauere V^leiehnng, dass je mehr wir nns den 
Sttoolaren nahem, auch deren Tvpus ^ehun unverkennbar den 
cl wiriiiicheu Molareu auigedrückt ist, so dass wir also in den 
«KU fisckensahneii Ton Coiyphodon eine eng snaammett^ 
■gende KeUe Yon einzelnen GUedeni Tor nns haben, in denen 
^ g4ijz allinählig ein bestimmter Fornieiitypus zur (xeltiing 
bfüelit ist und nicht sogleich in einem der ersten dieser Glieder, 
> Midies s. B. bei den entepiechenden Tapirzähnen Statt hat, 
* flioniitiiche BaekenzShne bis anf den ersten eine ToUetandig 
»cbe Form darbieten. Bei Coryphodon erkennen wir vielmehr^ 
^ noch der erste Molarsahn, wovon uns Fig. 17<^ pl. III ein 
^ gouHiee Bfld gibt, gaaa nnd gar den Typus eines Praemo* 
rieh trägt , wie leicht aus einer Vergleichung desselben 
't Fig. 18«» nnd 19 derselben iatel als einem dritten Praemolar- 
luie herTorgeht. Charakterisirt wird ein solcher Praemolarzahn 
iiiclkgt doreh eine änasere nnd innere Orista; die beiden B&nder 
fttiteren machen unter sich einen Winkel von 50®, und ihr 
^iich stark vorspringendes oberes Ende ist etwas nach Innen 
1^ ^ Mitte dea Zahnes gelegen, während die innere Orista 
1 wenig Toisprmgt. Beide Kämme sind durch eine Fnrehe 
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getrennt, welche sicli nach hinten bis snm hintern Zahnwiii 
yerlangert, dagegen vorne am Fasse des oberen Endes der üuh 

Crista versch windet und die vorderen Seiten der beiden Km 
zu einer einzigen flachen, fast verticalen Oberfläche Yer^chiai 
£ine kleine etwas rorspringende Anschwellnng omgibt die 'im 
kröne und unterscheidet dieselbe durch ihren Züsanunenhang * 
derjenigen der Molaren, wo diese Anschwellung durch die Iri 
welche von der inneren Spitze des vorderen Hügels herabü 
unterbrochen und nach hinten durch die Verlangemng dk 
Crista ersetzt ist. 

£b wurden uub jetzt noch die Eck- und Schneidezähne ' 
Coryphodon au einer näheren Kenntnissnahme übrig bleiben, i 
yersuchen wir denn mit Hülfe der bis jetct hiervon au^efonda 
Fossilien deren Formverhältnisse näher zu studiren, indem 
zunächst die Eckzähne in unseren Betrachtungskreis zieh 
Wir erkennen alsdann, dass die unteren und oberen Bokül 
gaoK verschieden gebildet sind und ohne besonders Schwierigk« 
aul duH Bestimmteste von einander unterschieden werden könn 
Als Hauptmerkmale eines unteren Eckzahnes lassen sich foigtt 
aufstellen: Die Form der Krone ist dreieckig, ansäen abgenD 
und von innen nach aussen ffekrünuntm seine Wunsd i«t I 
gerade, sehr dick und übertrilit die Kronenlänpje fast um ' 
Doppelte. Die Innenseite des Zahnes ist beinahe eben, die Am 
Seite dagegen stark convez und an jeder Kante von einem sehtf 
Rande begrenat, längs welchem die conTexe Seite ihre Rickfe 
verändert und mehr oder weniger concav wird. Der ohereft 
ist concav und au der Basis mif einer Länge von 1 Ceatiiu^ 
durch eine etwas tiefe, einige Millimeter breite Furche au^geho 
Halten wir jetzt einen oberen Eckzahn, dessen innere Si 
Hubert pl. IV., Fig. 2* dargestellt hat, dagegen, so erkeiu 
wir daran ebenso wie auTor eine dreieckige Forn^ welche jed 
in diesem Falle zugespitat ist. Sammtlieha Kronenseitea deiteT 
sind fast eben, von denen die breiteste uacli hinten liegt, 
beiden anderen dagegen schräg nach vorne und zwar die < 
nach aussen, die andere nach innen, welche letateie ekes < 
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jenige ist, welche «bgeniiiit wird; die Seiteii sind aiudi hm toq 

schneidenden Rändern begrenzt, die aber nicht, wie bei der iiinen- 
seikdes uuterea Eckzahnes, scharf Torspringen. Hebert gkabi^ 
udi den ihm Ton dieeer Zahuurt Torliegeiiden Foeeilien vol 
aehfifiiwn, racksichtlich der Ernmmimg der oberen Eckzähne 
noch folgendes bemerken zu müssen: Die Krünunung lät bald 
nach hinten oder naeh innen, bald nach Yome oder naeli ansäen« 
Dar ünienehied in der Krinuming ist, wenn aneh nur schwaeh, 
döch leicht bemerkbar ; höchst wahrscheinlich In^u^^i dieselbe mit 
dtr üeächlechtsverschiedenheit zosammen. Wichtig ist es, lui 
nsdmi, dass die oberen IScksähne Ton Coiyphodon die unteren 
u Sfiike übertreffen, was bei seinen Nachstrerwandten dem 
Tapir und Lophiodon nicht der Fall ist. Auch hier ist die 
Wonel sehr stark , und übertrifft die Länge der Zahnkrone fast 
um das Doppelte. Besüglidi der Btreifong der Abnntzongsflächen 
derfiebihne macht Hebert die interessante Bemerkung, dass 
^ Streifen an den oberen Eck/iihnen in die Länge, diejenigen 
<^ <lta unteren dagegen in die Quere verlaufen. Dieses so eben 
aanpeiohrte Factom bildete für Hebert den Ansgangspnnkt bei 
Bestimmung der yerschiedenen, isolirt ihm Toxgelegenen Eek- 
lalme nebst deren Fragmenten. 

Wenn wir schDn bei der Betrachtung der Back- und Eck- 

sowohl im Unter-, als im Oberkiefer emsalien, wie wenig 
Bit bei deren Beetimmnng und richtiger Auffassung die entspre- 
chenden Tapirzähne als Leiter dienen kuunten, so gilt solches 
noch weit mehr Ton den Schneidezähnen des Subgeuns CoiyphodoiL 
In diese riehtig zu dentm und an Terstehen, legen wir am besten 
**UBni Unteranchungen die entsprechenden Zähne von Anoplo- 
theriuui und rücksichtlich der oberen diejenigen dcB Authraco- 
thentuns za Grande. Ein» genauere Prüfung ergibt alsdanu, dass 
die oWien Schneidesahne von Änihracaffieruim magtmm besonders 
^dnreli charakterisirt sind, dass sie an ihrer Zahnkrone auf der 
Innenseite einen wolstartigen Vorsprung haben, der den unteren 
^^liig fehlt. Diese« Argument festgehalten und auf die hier in 

koBunenden FossiHen yon Coryphodon angewandti Usst uns 
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akliald dieftelben als obere und untere Selmeideiüiiie fmu 

unterscheiden. Was ihre relative Gh-Össe «n einander betrifft, t 
erlauben uns die voriaandeiien Aivculen eines ZwisciieiLkieiWö mi 
der Sammlnng des geologischen Mueemns sn Pari» dem SchlA 
zn sieben, daee die Schneidesfibne vom ersten nib Wtten II 
Grösse abnahmen, was also gerade das umicekehrte VerbaltaH 
der entsprecLeiiden ZiiLne vuu Anopiotherium and Lopki#iiifc 
darstellen würde. Eine etwas besondeie Bädong -liMglt Mib M 
sweite Selineidesahn, weleber aehon an- nnd ftr'<iidW4MBH|| 
einer Compression von vorne nach hiiitt ii viel dicker i^t, indem* 
nämlich a^me äussere Uberliäche, anstatt wie beim erstim und 
dritten gleichmissig abgenindet zu sein, dnxoh eine tM^ringiai^ 
Leiste, die von der Kronenbasis bis sa dessen Bpiftie gebt|.i|| 
zwei ungleiche» Theile halhirt ist. wovon der vordere kleiner und 
concav, der hintere dagegen grösser und convex eracheint. Um 
dritte ist kfinter, breiter und fireüidi nbr iml e ii ^^geflfiggMM 
welches Merkmal oben weniger anagebildvi^ ailliHtt, seine ina« 
Seite ist weniger convex. Bezüglich der l'ra^e, ob saniiutliche 
Schneidezähne von beiden Speeles, Cbryphodm ^ocaenus md 



Owmii belaaiint sindf wfirde noch äamatOxMi' iinll^ !■ 

ersten allerdin;^s alle Schneidez^ne, soWoU oberen ids unftH 

bf'roits geiundea sind, dagegen von der letzteren am dem Ober- 

nnr derswette and ans dem üntminsiBr'^iimkeite md 
AnsgenonuBen die^ baden lilatgMilalMri^ 



Corijph. Owmi findet man selbige pL IV. Fig. 3 — 13 bei Heb 
abgebddet. ' • • • .\ y f .I^ n<^f tfU 




Maefadett wir nun Ho an der Hand liliili lilfll Materüe^ 
sitf(is^iSefaftr''Zah]aiia^ von CoryphedtfaT' ilifefMr genaueste ind 

Vullstiiinli^^stc k('niieii ireleriit mid uns dabei von ihrer inni^^eö 
Verbinduiijjj unter einander, sowahl was das Veriiältniss der ein- 
Wiämt vfiMk^ami^iie^ M^xbilltei tfl» iil iiil^^ yen Eok- 
8flkdMMttliiiite*'ltf0iitfl j ^filMtiMig 1 4ii%ife|MQiNMpEiuia jetst 

die Frage naili «ler eigentlichen Zaiinforrael von Coryphodou 
Iftbst deren iSteilung int Kiefer m beantworten übrig bleiben» 
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dem auch auf daa ncherste sa lösen Termochte. £8 ergibt sieh 
dunidi fblgende Fonnel : 4 SdmeideESlme, f Ecksilme, f Baeken« 

Lihue. Alle Backenzäliue liegen unmittelbar neben einander, im 
Interkiefer ist der Eckzahn von dem ersten Praemolarzahue 
durch «ne QoetleiBie getrennt, deren Lange aber geringer ist, 
ib bdm Tapir, wie sieh ans einem Kieferfraguiente Ton Corypho* 
Ion maerms ergibt. Im Oberkiefer befindet sich zwischen dem 
inUen Schneidezahne und dem Ecks&ahne ein kleiner Zwiaehen- 
nnm, der beim Seblieseen des Kiefers znr Anfhahme des unteren 
Mzahnes ^nt, weldier letetere demnach den zugehorenden 
Schiieiiiezähnen sehr nahe liegen muss. 

So wichtig es andi für die richtige AnfEftSsnng eines fossilen 
SiiigsÜiiaes inunerhin sein mag^ vor allen Dingen snerst eine 
^^rasae und vollständige Kenntniss seines Zahnsystemes zu be- 
^tzen, da in diesem ja eben ganz besonders seine eigentliche 
uebeomise som Ansdmcke kommt, nnd man somit anoh, falls 
lUe darin ansgesprochenen Merkmale entsprechend gewürdigt 
^^en, indirect weitere Schlussfolgerungen auf den übrigen 
S^örperbaa des Thieres abzuleiten berechtigt ist, so vermögen 
Ml aber gewisse Kdrperreilialtnisse nnr allein die entsprechenden 
^^cMbeQe einen nSheren nnd endgültigen Bescheid sn geben, 
ier niemals dnrch blosse Schlüsse auf das Zahnsystem eines 
thieres hin an ersetzen ist. In dieser Beziehaug können wir es 
bher denn aneh nicht hodi genng anschlagen, dass nns znr 
*ii%en Aoffassnng der ganzen Gesichtsbildung von Coryphodon 
iitr beiden Zwisehenkiefer von Coryphodon eocaenus^ welche der 
mmmlong des Mnsenms sn Paris gehören , im vollkommenen 
^ittttongssosiande Toitiegen; ansserdem ist noch ein anderes 
wOich nicht so vollstäuJig erhaltenes Zwischenkieferfragment von 
'OTjfpkodon Oweni bekannt. Letzteres ist insofern interessant, 
iä es HUB das Yerhäitniss des ZwischenkieferB anm eigentlichen 
^^^«ikiefer genauer erkennen iSsst; es geht daraus hervor, dass 
»von beiden gebildete Sutur fast völlig vertikal ist, und der 
•ufäteigende Ast des Zwischenkiefers sich fast unter einem rechten 
zmn Ganmentheüe eriiebt. Fasst man diese An* 

2 
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orduung unter BerücksiLhtigung sowohl der langen und du 
Zalmwnrzelu der Schneidezähne, als der Dicke und Breite 
Zwischenkieferknochen, deren Entwickelang natürlich in gn 
Verhältnisse zur Gi(*)S8e der Schneidezähne stehen muss, n 
in da« Auge, so kommt man zu dem Resultate, dass die iSehiu 
gross, aber nnr kurz war, das Gesieht dagegen breit und gen 
und um yieles senkrechter in die H5he ging , als es beim T 
der Fall ist, w u niimlich der aufsteigende Ast des Zwischeuki« 
nach hinten gelegen ist und eine nach vorne oonvexe Linie bi 
anstatt wie in unserem Falle einen concayen Winkel Ton 
darzustellen. Gehen wir weiter in der näheren Charakter 
unserer Schädelform, so würde anzufiiiiren sein, daös die Na 
d&ang breit, nicht tief, wohl aber sehr hoch war nnd bezöf 
ihrer ganzen Bildung nnr mit derjenigen TOm Tapir und Psl 
tLüi-Luiii verglichen werden kann, wovon sie sich jedoch t 
durch grössere Höhe uud Breite, aber geringere Tiefe ui 
scheidet. Als ein anderes Unterscheidungsmerkmal tritt mu i 
die Erscheinung entgegen, dass der horizontale Theil dieses i 
Schnittes uud ein grosser Theil, wenn nicht der <:au/e. de^ 
steigenden Astes bei Coryphodon vom ZwischeuidetLr geb 
wird, dagegen bei Tapir nnd Palaeotheriom nnr ein Theä 
horizontalen Astes, während der übrige Theil dem Oberk 
augehört, der dann die coucave Krümmung nach vorne bi 
welche bei Corjphodon schon am Zwischenkiefer auftritt 
Form erlaubt uns auch noch einen Schluss auf die Lage 
Nasenbeine, welche hiemach vom Kieferrande sehr weit abstai 
und ziemlich kurz waren, so dass Hebert iür die Coryphodo 
das Vorhandensein dnes Rössels und zwar eines stärkeren 
beweglicheren, als beim Tapir annimmt. Hierfür würde nodi 
breite Oberiiüche ihrer obeu abgerundeten Zwischenkieferkno< 
sprechen, welche nämlich zum Ausatze von Muskeln diä 
Die Frage nach der Lage der beiden Zwischenkieferknocbei 
einander ist nach allem, was bis jetzt zu ihrer richtigen 
urtheilung vorliegt, dahin zu beantworten, dass dieselben we 
stens in der Jugend vollständig von einander gekonnt % 
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■ri wie bei HippopotMau« mehr nacb Torne, ids nach hinten aas 
nnaüJer gingen , womit aber keiueswtiga ausgeschiossten ist, dass 
in späteren Alter eine theilweiae VerBchmehnng am hinteien 
Sude liea Zwiaebenkiefers Shnlich wie bei Hippopotamna eintrat 
tauwriini bleibt aberdiese Ansbildung ein wichtiges Unterscheid imga- 
nerkmai vom iapirschikiel, wo an einem vüilbtündig ausgewacK- 
KBea Exemplare jede Sator Terschwindet, and die beiden Zirischen- 
Ikte be iDe Bowohl unter Bich, als mit dem Oberkiefer gleichsam 
Mr ein Ganzes clarsicllen. Entsprechend der Form des Ober- 
iitiers D1U5S natürlich auch die des Unterkiefers sein, d. h. am 
rorderan Ende Terhaltnisamassig kanser, dicker und breiter ^ ak 
iokhei bom Tapir Statt bat. 

Alle ansere bisherigen Deductionen über das Sabgenus Cory- 
itkodon faaairten sich aber lediglich nur auf Zahn- und Kiefer- 
atgimie und waren daher aoch nor im Stande , aber dessen 
Unaysteni nebst Sdildelform bestimmten Anfsehloss 2a geben; 
ifit es sich dagegen mit der Form seiner Extremitäten verhielt, 
oeas mh nicht daraos ermessen, tielmehr musste diese Erkennt- 
niB wirktichsa Fossilien derselben yorbehaltcn bleiben. Wenn 
^leiA non auch das hiervon vorhandene Material, bestehend aus 
'•mm vollständig erhaltenen Femux, einem Radiusfragmente und 
iwei kkinen Bmchstüeken des Hamerns, im VerhaltnisB zn dem- 
flugtti ober das Zahnsystem als ein sehr geringes zn betrachten 
<4 Süd somit zugleich grosse Vorsicht bei den hierauf gestützten 
mUiieü ächluääiolgeningen gebietet, so reicht es doch vermöge 
seines gaten JSihaltnngszastandes hin, am das richtige anatomische 
ytthatniss von CoTyphodon zu den nächst Terwandten lebenden 
als Tapir, Khinoceros etc. in dieser Beziehung erkennen 
SA lassen. 

Was zoerst den Tollständig erhaltenen Femnr betrifft, der 
Hubert dem CorypJmlon Oweni angehört nnd anf pl. IV, 

^^r'- U abgebildet ißt, so will ich nur kurz hervorheben, ohne 
ouck auf «ine nähere Beschreibang nnd Vergleichnng desselben 
i ^TahM s n , bezüglich deren ich anf den Text von Hubert pag. 

W ferweiäen muas», dübb der Teniur von Uoijpliodun sonderbarer 
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Weise in seinem oberen und mittleren Theile die Hanptcharakte 
vnin entsprechenden Knochen des Ehinoceros, in seinem unten 
Theile dag^en diejenigen Ton Hjrax, Tapir und aneh Anopl 
iherimn nebflt Saa in sich vereinigt. Welcher Art eehi Veihaliu 
zu Lophiüdon iu dieser Beziehung ist, hat sich wegen des sei 
angenügend bekannten Femnr von Lophiodon natürlich aaeb ffl 
sehr mangelhaft feststellen lassen. Soviel aber gekt am cibb 
Femurfragmente von Lophiodon parisiensBy das Hubert wlbi 
zu Nanterre im oberen Grobkalke gesammelt hat, hervor, di 
der kleine Trochanter bei Lophiodon im Gegensatie an GorypkodA 
Oumi ansserordentlich stark entwickelt ist, nnd ersteres sich « 
diesem Grunde am juichsten mit demjenigen von H vi iix vergleichl 
lässt. Bezüglich der beiden anderen Kiiochenfragmente von Cor] 
phodon verweise ich des Näheren anf den Text pag. 124—121 
da etwas Besonderes von ihnen nicht zu bemerken ist. 

Wie schon oben erwähnt glaubte sich Hubert, der \k 
über ein verhältnissmü?sig grosses Arbeitsmaterial verfügte, m 
Grund sorgfaltiger Yergleichnngen dazu berechtigt, zwei besonda 
Species des Subgeuns Cory phodon aufstellen zu müssen, von de« 
er die eme Caiyphodon eocaenus, die andere CorypiioäoH Öicä 
benannte. 

Im Vorhergehenden war es unsere Auflgabe, smiSelist ^ 

ganze Subgenus als solches und seine Beziehungen zu den uäcltf 
verwandten sowohl lebenden, als fossilen Genera näher zu charak 
terisiren, jetzt aber, nachdem dieses im Einzelnen dorchgefoiii 
ist, nnd wir, soweit es überhaupt an der Hand vorliegender Fosii 
Heu möglich war, eine allgemeine Uebersicht dieser verschieden« 
Beziehungen erhalten haben, würde uns noch übrig bleiben. tÜ 
«uvor nur als generelle Merkmale aufgeführten Charaktere heiQl 
lieh der so eben berührten Speeifitat noch etwas nSher zn anslymm 
Beginnen wir denn zuerst unseA vergleichende Prüfung ai 
den Backen zähueu des Unterkiefers, so l^irt uns dieselbe, dal 
hier hauptsüchlieh die specifische Verschiedenheit in dem ktitsi 
Molar- und ersten Praemolarzahne ausgesprochen ist. Der IMü 
Holarzahn von Coryphodon Oweni bietet nämlich folgende speci« 
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ische Interscheiduugsmerkmale von dem eatsprechendeu Zahue 
Im Corffi^kodm eoeaenus dar; eine naeb hinten achmalere Form, 
ine grossere Annahenuig der 'inneren nnd hinteren Spitze des 
unteren Hügels, eine stärkere und vorspringende Ausbüduu^^ der 
ittsseren Spitze, während bei Coryphodon cocaenus Sie hintere 
^üie die stärkste ist. Widitig iet auch noch für C&rypMim 
ftm dis VoihandenBein eines kleinen oberflfichlichen, aber doch 
•ehr deutlich hervortretenden Ansschnittes am hinteren Inneu- 
räikel. der etwas aber der JBasis der Zahnkrone gelegen ist und 
nseb ooteii durch einen qneren EmaÜTorBpmng hegrenat wird. 
An C»ffMm eoeaenus ist dieser Eindnick kanm bemerkbar, 
bisweilen jedoch durch eine kleine konische, aber meist nur 
rudimentäre Spitze angedeutet und nach unten nicht durch einen 
nmpriiigenden Band begrenzt. Die sehrage. Crista, welche von 
ler hiBieren Aussenspitze ausgeht , legt sich bei Coryphodon 
mmuus au die Basis des vorderen Qnerhügeia an, während sie 
''^ CrnffMon Oiaem längs dieees Hugela zoräcksteigt und sehr 
MMMend nach innen gelegen ist. Was nun die specifisehe Ter* 
idlirieiiheit des ersten rrat-niolaren beider Species betrill't, so 
^ sich dieselbe zunächst dadurch kond, dass Coryphodon Oweni 
^ mbm eisten Praemolaren nur eine Wurzel besitat, Coty* 
Mm eoeoemw dagegen deren swel, femer izt die ganze Form 
fes enteren von vorne nach hinten abgeplatteter, und zwar be- 
^ Q'iers am vorderen Theile, dessen Kiel (ccarme) sehr scharf ist. 

obse £nde liegt hier mehr nach Toxne, als bei Coryphodon 
"Mwf , und 68 befindet sich an der Basis des Kieles Ton d^ 
fordefen Seite ein ziemlich starker Lappen , welcher leider an 
ien zwä ersten Praemolaren Ton Coryphodon eocamus^ die Hebert 
°>nio]i besass, zerbrochen ist, so dass keine nähere Yergleichung 
'iigwteJt werden konnte. 

Wenden wir uns jptzt zu den oberen Backenzähnen, so hnden 
'ir anch hier zunächst in der Form des letzten Molaren beider 
^ «neu specifisehen Unterschied enthalten, indem die äussere 
■«m bei C uryphodoH Owejii eine viel dreieckigere ist, als bei 
^^Mqh eocaetms^ wo dieselbe weit mehr einem Paralleio^ 
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gramme gleicht, was besonders von der grösseren Breite I 
Innenrandes und der beträchtlichen Dicke der Zahnwurzel herrnh 
In weit geringerem Maasse gibt sich dieser specifische Unterschi 
an den beiden vorhergehenden Molaren kund, wobei auch nie 
unberücksichtigt gelassen werden darf, dass, soweit es bis jei 
die davon vorhandenen Fossilien übersehen lassen, sämmtli» 
Unterscheidungsmerkmale sehr variabel sind und fast ohne Unti 
schied bald au der einen, bald an der anderen Species ausgebfld 
auftreten. Rücksichtlich der oberen Praemolaren hat man \ 
jetzt nur die specifische Verschiedenheit in der ungleichen Grosse 
ausbildung zu finden vermocht. * ^• 

Ganz anders verhält es sich in dieser Beziehung mit d 
Eckzähnen, die nicht blos Grössenunterschiede darbieten, sende 
weit wichtigere, den ganzen Zahncharakter verändernde Merknu 
erkennen lassen. So ist im Unterkiefer der Eckzahn von Cof 
phodon Oweni nach aussen gekrümmter, mit schärferen Rande 
versehen und an der Basis in eine Art von Flügeln mehr ss 
theilt, als solches bei Coryphodon eocaefius der Fall ist; fem 
ist für Coryphodon Oweni eine dünne und glatte Emaillage chaxi. 
teristisch, welche die Zahnkronenbasis umgibt, jedoch noch n 
einer anderen dickeren Emailschichte bedeckt wird, die nicht w 
die erstgenannte nach unten läuft, und welche beide Emailschid 
ten besonders an der convexen Seite, wo sich der Rand an de 
vorderen Theile sehr bemerklich in Form eines Bogens erhell 
ausgebildet sind. Letztere ist bei beiden Species von ganz ve 
. schiedener Beschaffenheit und zwar bei Coryphodon eocaenus hn 
ter und grösser, als bei Coryphodon Omni. Zu merken wün 
*noch sein, dass der Rand der dickeren Emailschichte bei Cbf 
phodon Oweni fein gefältelt ist, welches Merkmal bei Coryphodt 
eocaenus sich nur an der Basis der Innenseite zeigt und zwar i 
einer kleinen Anschwellung, die von der Oberfläche getrennt i 
und bei Coryphodon Oweni sowohl an der Aussen-, als Innensei 
stets zu fehlen scheint. Noch weit auffallender und leichter e 
kennbar ist der specifische Unterschied zwischen den oben 
Eckzähnen beider Arten, der sich hauptsächlich in der aussen 
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Kante aiiwpnehi, die bet Car^^fkodm Owe$d sehr winklig mid 
in flow graien AofldehnnBg gekielt ist, di^egen bei Corypkodon 

eocaenus an der Basis abgerundet. 

Was endlich die Schueidezäime betrifft, so bat man bis jetzi 
n fliBOL keine weaentUchea ünterBchiede beraiusafinden Tennocht« 
Mmdem Mt lediiiflieli nur anf die Angabe üner Gzdssenyersehie- 
denheit beschräniien müssen, eben wtil das zur Vergleicbiiiig 
vozgfilfigene Material seinen onabgenatzten Zustand bereits Ter- 
kunm hatte. Ebenao veriilÜt ea aicb mit den obrigen Kiefer- nnd 
KaoduQfragmenten ; denn abgesehen ron einigen Unterscheidungs- 
merkmalen, dernii schon voriiin gedacht ist, beschränkt sich die 
HaaptYemchiedenheit anf ein nngleiehae GrdeaeiiTerhaltniJia« wor- 
iBi ^flDB kerrorgeht, dass Coryphodan eocaenuM etwa nm ein Drit- 
te groe«er war, als Coryphodon Owmiy und letzteres wiederum 
i%\k in^dien Tapir darin übertraf. 



n. laptroiherium ßlainv. 

Diese Abtheilang nmfaast die meisten Cnvier 'sehen Arten, 
nah loch nieht mehr alle nnter demselben Namen. Als Haupi- 
ikokmak für iämmtliche hierher gehörige Arten sind folgende 
«uuoialueD: Im Oberkiefer sind die einzelnen Molarzähne, aus- 
^ummoi der erste und letzte, wie beim Tapir wenig Ton ein- 
ttder Tenehieden ; ihre Zahl belauft sich aber hier nur auf sechs 
^ nicht wie beim Tapir aui sieben ; dä^xp^r^n bestehen sie auch 
aas zwd Qaeijochen, welche jedoch bei Lopluodon schiefer stehen 
QQ<i bbweüen so sehr verschoben sind, dass sie wegen der dann 
tl^^^^tig eintretenden Verschmelzung an der Anssenseite den 
Sllßen der Palaeotherien ähnlicher werden. Diese Anordnung 
^'•ürt sich w^eniger an den beiden er^ton Backenzähnen, wo 
^ QV ein einziges Queijoch ausgebildet finden. Im Unterkiefer 
^ ^ Voihandensein eines dritten unpaarigen Talon als wich- 
%w Unterscheidungsmerkmal anzuführen. 

Die Arten selbst sind folgende : 



Digitized by Google 



I 




1) Lophlodon Issel ense Cut. 

Zu (lieser Art gehören die beiden von Cuvier zuerst getrenn 
aufgestellten Grand Loph. d* Issel et d'Ärgentonj denen ick^ 
espece moyenne d' Issel nebst Lo2)h. occitanicum Blainv. und 
medium^ wie schon oben bemerkt, noch anreihe, von welcher zwi 
Species (Loph. d'Argefiton Blainv.) aber schon Cuvier sagt, 
sie sich weder in den Dimensionen, noch in der Form von 
jenigen von Issel unterscheidet. Bemerkt mag hier werde! 
dass sich an beiden Lokalitäten ausser den angeführten noch vidi 
andere Lophiodonarten vorfanden, welche von Cuvier hesom 
nach ihrer Grösse unterschieden wurden. Weitere Untersuchui 
ergaben jedoch , dass ihre Zusammengehörigkeit und sysi 
tische Stellung eine etwas andere ist, als wie Cuvier zuj 
annahm. 

Was das Zahnsystem dieser Art betrifft, so ist solches 
nahe ganz bekannt. Die Schneidezähne, von denen zwei 
Tab. 80, Fig. 4 und 5 zur vierten Ausgabe von Cuvier* s 
des ossem. foss. abgebildet sind, haben eine schiefe Kegelform ad 
an dem hinteren Theile der Basis eine vorspringende Auschw«!« 
lung; die Eckzäline, von denen einer ebendaselbst Fig. 3 abgebil- 
det ist, sind dick und comprimirt. Die Mahlzähne, von dejM 
zwei Tab. 80, Fig. 1 und 2 und zwei andere Kieferfragmewi 
nebst einem Molarzahne Tab. 73, Fig. 3, 4 und 5 abgebüdet suAt 
erinnern an Palaeotherium , indem die oberen eine VerbiuduniJ 
der Querjoche an der Aussenseite, die unteren dagegen eine 
mondförmige Biegung der Querjoche erkennen lassen. 

Ausser diesen Zahnfragmenten fanden sich noch mit iliD« 
zusammen verschiedene andere Knochenreste sowohl zu Issel, all 
zu Argen ton, von denen es aber nicht mit aller Bestimm thdl 
ausgemacht ist, ob sie wirklich dieser Species angehören; aDfli 
so viel geht doch schon aus einer blossen Vergleichung der ZäliD« 
mit den entsprechenden Tapirzähnen hervor, dass dieselbe 
indischen Tapir etwa um ein Viertel, den amerikanischen da^ 
um ein Drittel übertraf. 

Ganz neuerdings hat sich diese Species auch in Bayern ^ 






ladn; PioftiMr SehaffhSatl beidirabt nimlicli im Jabfboolie 

Ton Bronn und Leonhard Heft I, Jahrg. 1865, pag. 26 — 28 
einen Backenzahn Ton Loph* issdense^ der im Thoueiseusteine des 
IiaMcnberget bei Tiannatein gefondeii wnzde und in Fig. 5« 
Tbb. I in imiSrlidier Grdsie abgebildet ist. Beine Erbaliun<T isl 
soweit ziemlich gut, nur sind von den drei Wurzeln zwei unten 
m 4er Spitze beschädigt; ans der lieschaiienheit der Bruchtüicheii, 
Ton Thoneisenstein inonistirt, mdit mehr seharf , sondern 
vi» «hgefressen eind, gebt aber berror, dass der Zahn mit den 
Mollusken dieses Berges nicht das gleiche Alter besitzt. 

üeberhanpt fanden sich alle Ueberreste von Wirbdlthieren, 
wtkkü ia diesen Schiehien bisher gefanden wurden, immer stets 
Tmmdt, so dass gerne wieder manche Jahre darüber yergehen 
fflogeo, bevor etwas Vollständigeres dieser Art geiunden wird. 

2) Lof kledea ferltleBa« Gerv» 

Diese Speeles gründet sich zimächst auf einen sehr schonen, 

fast ganz erhalteneu Unterkiefer Ton Nanterre bei Paris^ welcher 

Mlitt Tem Herrn Dr. Engen Robert gefdnden and nfiiher 

Mineben wnrde. Abgebildet findet man ihn im Atlas zn Blain- 

fille'g Ostcographie Lojph, pl. II; er enthält noch alle Molar- und 

t)ckzähne ond drei rechte Schneidezähne. Einen Oypsabgass 

^on besitit die Monefaener Staatssammlnng. Aasserdem wird 
« 

"TOI noch ein Unterkiefer von Provins gerechnet , deu B 1 u i ii- 
fille ebenfalls auf pl. II m einer Figur nach einem Gypsmodelle 
abgebildet hat; charakteristisdi ist far dieses Btäck die aoffallende 
^^Bg« des leisten Molarzahnes, welche 0,063 beträgt, im YerhSlt» 
zn derjenigen von anderen auf diese Species bezogenen 
Fossilien, ab z. 1^. von Nanterre, Passy et Vaugirard und Guys 
)ei Epeniaj, welche sammtUch aaf pl. IX abgebildet sind, so 
nui hsk ^anben m5dite, derselbe reprSsentire eine beson- 
dere Art; allein bei genauerer Prüfung ergibt sich, dass auch 
litr (Ue entscheidenden Charaktere, die sehr hohen, steil anf- 
'^«igeiMkii Qneijoche der Mblarzihne, welche &st ganz isolirt 
i^^dieii, eine schiefe Richtung haben, zwischen sich eine mittlere 
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tiefe und enge Bucht zeigen und mit nur einem eehr genngii 
Baealwnlete yersehen sind, nicht fehlen nnd seine Zngehorigkai 

zu dieser Art bedingen. Auch Rütimeyer bildet auf Tab. i 
Fig. 29, SO, 31 und 32 za seiner oben erwähnten Abhandlnii 
den ersten nnd zweiten Molarzahn von der Unken Seite d« 
Unterkiefers und auf derselben Tafel Fig. 33 den dritten untere 
hnken Fraemolarzahn ab, welche alle von £gerkii]gen stamniei; 
Die oberen Backenzähne, woYon GerTaia in «einer Zoologie n 
PdUowtdogie francaiues zwei letzte und einen Torletzten Tab. 11 
Fipr. 3, 4 und 5 sehr schon abgebildet hat, ausserdem aber ^lucl 
Rütime^^er Tab. 3, Fig. 27 und 28 einen vorletzte, zeichnei 
sich zunächst durch zwei sehr schief nach hinten TerlanliBBA 
Querjoche aus, welche auch hier, wie im Unterkiefer, relativ s«k 
hoch sind und von ihrer Basis an rasch an Länge abnehmen 
Das mittlere Querthal des Zahnes ist tief und eng. Hervorge 
hoben muss noch werden, dass der Umriss dieser hinteren Molar 
zürne nicht rechtwinklig, sondern die innere Seite schmal, dk 
äussere dagegen behr lang ist, so dass der ganze Zahn dadmcl^ 
ein mehr dreieckiges Aussehen erhält, was besonders gut an dat 
von Gervais auf Tab. 17, Fig. 3 und 4 abgebildeten Zahnen n 
sehen ist. Rütimeyer bemerkt hierzu, dass sich auch hierdard 
Loph. parisienae sehr leicht von Loph. tapiroides^ womit es suIl^1 
in der Grösse fast ubereinstimmt, das aber einen mehr quadnti- 
schen ümriss hat, wie solches die von Rütimeyer Fig. 13 uo^ 
14, Tab. 2 abgebildeten Zähne sehr gut zeigeu, unterscheiden 
lässt. Bezüglich der Form der Kckzahne ist zu merken, das« 
man mit Bestimmtheit bis jetzt nur die des ünterkiefera kraint; 
Gervais bildet Fig. 7 und 8, Tab. 17, zwei Eckzahne ab, ebenso 
auch Blainville Loph. pl. II, woraus man ersieht, dass iL« 
Form viel nüher derjenigen der Carmvoren steht, als der da 
Tapire und Palaeothmen, deren Eckzähne eine grade Kegelfona 
besitzen, während diese gekrümmt und scharfkantig sind. Dm 
Schneidezähne, von denen obere und untere bekannt sind, haben 
eine ziemlich horizontale Stellung im Kiefer und eine mehr oder 
weniger schiefe Eanfliehe«. Gervais bildet hiervon Tab. Hi 
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Fig. 9 and 10 zwei obere Schneiflezilhne ab, woraus hervorg^inge, 
dass ihre Grösse nicht, wie Kütimejrer aus dem Oberkiefer von 
GoiTpliQdoii sehlieest) toh imken nach amaen an Grösae abga* 
aonam hatte, aondem sich Tuimefar nmgakehrt Terhielte. 

3) Lophlodon iapir«ldes Cuv. 

Dicae Speeies wurde zuerst Ton Cnrier im Jahre 1805 m 

den Ann. du 31us. iom. VI, pag. unter dem Namen ,,Pa/aco- 
ih&rium tapircrides'* bekannt gemacht, wozu ihn besonders wohl 
alaxke Biegung der Qneijoche im Unterkiefer hewog. Spater 
im Jahre 1831 hesog er die hieher gehörigen FotsOien einlsdi 
aaf das neue Genus Lophiudou, ohne dass aber neu aufgeinndene 
Fosälien das Motiv dazn für ihn abgegeben hätten und nannte 
die 80 hegiondete Art ,fQrtmd Lofh. de BuMtmodMer*^ warn Unter- 
▼OB einer anderen an derselben Lokalität (Depariemmd 
du Bas -Rhin) vorkommenden kleineren ^ySecondaire Loph. ä$ 
Buiclm."* Hier ist ee nothwendig, darauf aafinerksam an machen, 
dMs Toigcnannte beide von Cnrier anf Gttmd ihrer rerflohiedeneii 
OtÖsw getrennten Species von Blainville zu einer Art znsam- 
mengezogen werden, und letztere wegen der gleichen Zahnform 
der Fig. 1, Tab. 77 des GnTier^sehen Atlas mit Fig. Tab. 78 
dessdben Werkes Ton Issel trotz der ganz versehiedenen Dimen- 
lionsverhältnisse jnit Grcvid Loph. d'hscl identificirt wird, mit 
'lern Bemerken jedoch, dass die Zähne von Büschweiller wahr- 
ifheinlieh einem mannliehen Individnnm angehören würden« Anoh 
CoTier machte schon anf diesen letzteren Umstand anfinerksom, 
indem er anf rlie grosse Aehnlichkeit zwischen dem dritten Backen- 
ahne der Fig. 1, Tab. 77 und dem in Fig. 4, Tab. 73 dargestellten 
Mobnafane Tenreist; nichts destoweniger lählt Onvier sich aber 
tenoeh Teranlasst, beide scharf von einander zn trennen ; hinzu- 
fügen wiü ich nnr noch, dass Cuvier pag. 388 tom. III der 
vierten Aasgabe auf die ansserordenüiche Aehnlichkeit, abgesehen 
m der randiiedenea Grösse, zwischen Fig. 4, Tab. 76, welohe 
«n» letzten oder vorletzten Molarzahn der linken Oberkiefer- 
)iühe vom Grand Loph, de Bmchw. darstellt, und dem Gr<md 
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Loph, ffÄrgeWhn, das man Fig. 1« Tab^ 80 nbgeUUUi fini 

hin weist, iBclem auch hier, wie bei denen von Ai iXiMiton. die beide 
Querjüciie keine Häckchea haben, die beiden Vorsprünge &i 
nmdet smd, an der iufseren Seite Bich swei ffiiTiftlnilHM' lüfin^ 
und die Bam mit einer AniehweUiing ymehen irt^ '^ftk 
zusammengenommen sehr an die oberen Mularzikkne fU'> Tapir 
eriimert, wovon sich beide nur durch eine grÖBsere Sflnot« 
stirkeree HefVorepringen dee Torderen ftiuaereü: W: 
Beileiden. Nicht aber bloBB sn einander, ■ondeni auch zu 
Verwandten Genera, als Rlüaoceros und ralaeotkeriuni, f>tehi 
beide in einem gleichen VerhältniBset bemerkt wkd noch 
Onvier, wie flehr doch der in fig. 6, Tpb.i78 ab|pB|iM|te 
Molarzahn, der nämlich der cspecc moyenne d' Issels die dem 
tu^nroihrriafn ßlattiv. zu Grunde liegt, angehört, dem kiöJ 
Bede etebenden in fig. 4, Tab. 76 ntrgTihiltliilrn ghinbiiiTTnff 
aber bei einer nlheren VeggleiicJini^g doeb etwa« im^MKr g 
und gf'ra*lr/ü liaitlos erscheint, indem Fig. B. I ah. 78 rineu 
verschiedenen Typus, nämlich den der Palaeotherien mk 
VkuL Weit aber, glaube iob, dOrfte m^ m)ki^iiMM^ 
d*lml nnd der ß$peee moifmm d*I$9d( bebanptent^'IMViTk^ 

keit beide uiuc selir grosse Uebereinftimimnig im ZyJuiban zeigen 
reobt deutlich tritt dieses an der Fig. 1 , Tab. 73 , welche 
nur in balber Gitee daigeeteUi iat« ^ iittniAi Mg^2 d 
TaU die inrldiebe Grtteee daton repcSientirt, im Vergleiche 
Fig. 3 ebeutlabeiböt in die Augen, wo nur der einzige Unl^rschi 
isk dir mngleicheu Höhe des horizontalen Ui^tj^iDliieferastes 
WM B^&gUdMt Weil« damif biadeuM^ 4ijMi|biüle einem 
demselben Thiere entweder r<yn ungleichem Alter, oder v 
nem Güöclil^ijLte angehören, zumal d|i, jd^g^r ganze übrige Habit 

laJSi^nbMivM^ hfßAm ;roUBtfadig. MNtit>ii^ftlM| 1 er ich 
wt/k ygjKr awihir^iimitib» m%mt>Siu(Umi^^ gei 

J hniensioiisvfrsdiiedenheiten, indiMii bei Fiff. 2 (Vie Liin^^e 
und die Breite 23"'*'" betj'.(<it, bei Fig. o da^B^egeu die 
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fassen. Mit demselben Hechte aber, glaube ich, darf mau auch 
die Ton CuTier zuerst als peiiU e$pdce de Lo^, Issel, sp&tar 
iberfOB BlainTÜle als Loph. aeei^antofm aafgeföhrten FossiliMi 
hier aiireihen, da eine genauere Prüfung die Ton Cuvier auf 
diatie An bezogenen Zähne als Mückzähue erkeimeu iaiäst, wofiir 
sndi gm besonders ihre sehr starke Abnntzimg sprioht« Was 
aber aoMerdem noch die anderen hier sn Gninde liegenden 
Knocheiifraf^mente , als einige Tibiatheile, betrillt, so sind diese 
wirklich zu wenig dazu ;ni<j:Lthan, irgend einen näheren Auf- 
ddvs, Tiel weniger aber das Eedit snr Begrfindnng einer be- 
ioiidei«D Speeles zu geben. Naefa allem diesem halte idi es ffkr 
ri'htiger. genannte Fossilien der moyenne esphce (Vissel, d. h. Loph. 
issdme unterzuordnen, als daraus eine besondere, selbstständige 
dpeeies, wie bisher geschehen, abznleiten. 

Bemerict zu werden yerdient hier, dass Gerrais auf Tab. 18, 
Fi|?. 7 einen Unterkiefer aus dem Museum von Avignon abbildetf 
der sidi ra Conqnes (Ande) gefunden hatte und von ihm als 
^cdUmicim abgebildet wnrde. Derselbe ist noch ftwt ganz 
wWioi und besitzt 5 vollständige Backenzähne und den nur 
Doch in dem Vorhandensem der Wurzel augezeigten ersten Prae- 
BU)laiia]m; ihre Form zeigt die meiste Aehnlichkeit mit 2k|pJb. 
fvisiense, woron sie sich jedoch ganz besonders, abgesehen Ton 
•fcr etwas verschiedenen Grosse, durch eine abweichende Bildung 
ier Praemolarzähne unterscheiden, indem hier dieselben schon 
ä& deotHches Anftreten zweier getrennter Qaeijoehe erkennen 
£9 dürfte daher yielleicht nicht allzn gewagt erscheinen, 

diesen su schön erhaltenen Unterkiefer hin, zumal da die 
form der Zahne sich mit keiner der uns bekannten in Yollstän- 
%eii Siiikkng bringen lasst, ausserdem aber anch ihre Grösse 
•*fcnim von der der Cn vier* sehen kleinen Art von Issel, die 
bisher dem Laph. occitanicum zu Grunde lag, sich abweichend 
'Erhält, Torgenannte Art bis auf Weiteres als selbstständig be* 
«a lassen. 

Ans allem bii^her Gesagten, glaube ich, geht zur Genüge her- 
for, wie nahe sich Loph, iaselense^ wohin ich also GHranä Loph, 
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ilBid ei tPÄrgentan und Vespke mayenne itlsad nebst lafiL 

occitanicum Blainv. und Loph. medium rechne und Loph. tapiroi- 
des^ d. h. Grand Loph. de Busch w. zu einander stehen, und 8ela 
leicht könnte man bei oberflächlicher Prüfling in Yemidiiqg 
kommen ^ genannte Fossilien als einer nnd derselben Spedes as< 
gehörig anzusehen; eine genauere Vergleichung lehrt jedoch, dasi 
nicht bloss Grdssenanterschiede, sondern noch andere einen Te^ 
sdiiedenen Typns Terrathende Merkmale Torhanden sind, dit am 
Trennung zwischen Loph. isselense und Loph. tapiroides recht« 
fertigen. Hierher rechne ich mit ßütimeyer folgende: Bd 
Loph, isselense sind beide Qaeijoehe der unteren Molaraahne ebenio 
wie bei LopJ^ parisiense üut gar nicht mit einander TerbimdeBv 
während bei Loph. tapiroides vn\ Anschluss der Zwiacheukaiite 
in halber Höhe des vorderen Joches stattfindet. Das Quertkl 
der oberen Backenzähne von Loph. isselense ist eng, imd der 
Haupthügel der Anmenwand bildet eine etwas geknickte FiKt 
mit stumpfer Mittelkante; bei Loph. tapirmdes dagegen ist die 
Bacht zwischen den Querjocheu weit und seicht, und der rordere 
Hügel der Anssenwand hoch und einen siemlich regehniangn 
Kegel darstellend. 

Was nun aber den ersten Punkt, die von Blaiuville vur- 
genommene Vereinigung der beiden von Cuvier getrennten Arten 
Ton BuschweiUer au einer einzigen, betri£Et, so würde es tot alles 
Dingen darauf ankommen, zuvor genau und bestimmt den glei* 
chen Typu» für beide Arten zu coustatiren; solches thut Blaiu- 
ville nicht, sondern sagt. nur kurz: „opr^ m seeond exam 
des püces tdtribuies ä ce Lophiodon seemdaire de BusdneeiUr 
fai acquis la ccrtitudc^ quc c'est la meme chosc^ quc k gra^ 
Lophiodon de cctte localite'\ ohne auch nur im entferntesten einen 
genaueren und sicheren Nachweis für ihre Znsammeng^bdxigkeit 
' be^ebraeht zu haben. Eine andere Frage aber ist die, ob nidii 
einige von Cuvier als zur zw^eiten Art gehörig angesehene Fo»" 
ailien , zumal da mau selbige jetzt richtig zu deuten weiss, «ieiD 
Orand Lopk, de Buscht», zugerechnet werden müssen, fin^i' 
meyer macht in seiner Abhandlung pag. 48 morst daiauf m^* 
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inerksam, dass die vou Cuvier Fig. 2 und 5, Tab. 76 als zweit-, 
diüfc* und viertletstea Rftck^"!«*ifrp beseiclmetea Zähne nicht als 
mUm ansiuehen seien, sondern Tielmehr als ersten Molarsalm 
«ad die beiden letzten Praemolarzähne, so dass also die genannten 
Zähne um einen Zahn nach vom rorrücken würden. f^Eriunern 
wir uns aber bei Betrachtung dieser Zahnreihe/' sagt Bftti- 
Beysr, ,,ine rasch die Grösse der Zahne bei Lophiodon im 
GegensaLz.*' zimi l\i|>ir iiaili vonic luii abumiint, (vvaü Cuvier 
in Ermanglung einer vollstündigen Zahnreihe nicht wissen konnte) 
80 eigibt sich sofort« dass diese Zähne viel zn groes sind, nm die 
Fortsebimg der Fig. 4, Tab. 77 bei GuTier, die swei obere 
Backeuzähiie der zweiten Art von Buschweiller darstellt, zu bil- 
deü. Das gleiche Missverhältniss tritt an den Tag bei Verglei- 
ebsg joier Mazillarreihe Fig. 2, Tab. 76 mit der nnsweifelhaH 
«fani Uenmen Bosehweiller Lophiodon zugehörigen Mandibnlar- 
reihe Fig. 3 derselben Tafel". Um aber auch jeden Zweifel nber 
die Richtigkeit des aasgesprochenen Satzes zu heben, bemerkt 
Eatimeyer noch ansdräcklich, dass der ganze Uabitns genann- 
ter Zahne, namentlich des ersten Molarzahnes in Fig. 2, Tab. 76 
bei Co Tier vollständig mit den Molaren von Loph, tapiroides 
abeieiostinuDe ond sich wesentlich von Loph, secandaire de Buscha 
«cäfer «nteiseheide, indem auch hier die Qnerjoche wie bei Lo|iA. 

ifipiroides eine quere iiiclituug haben, und diu Aussenwaiid vou 
vorne nach hinten rasch an Höhe abnimmt, welche Verhältnisse 
M der zweiten Art Ton BaschweiUer ganz andere sind. Hierana 
8<ki tthoB ZOT Genüge hervor, dass dieUnterscheidongsmerkmale 
feder Buschweiller LopLiudonten nicht bloss auf verschiedenen 
Dimejisionen beruhen, sondern einen vollständig specihschen 
^^^ttakter tragen. 

Prüfen wir jetzt die zweite Ton BlainTÜIe aufgestellte 

B^liauptung, Grand Loph. de Buschweiller müsse mit Grand 
d^lssd als männliches Individaum vereinigt werden, etwas 
i^er, «> wird man freilich einranmen mnssen, dass ja thataäch* 

Wi em sexueller Einflusö auf die Zahl und Beschaflfeuheit der 
Imü besteht, der bei emigen Thieren zu gewisser Zeiit so weit 
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geht , dass die Verschiedenheit zwischen dem männlichen und 
weiblichen Individuum bezüglich der Zähue nicht geringer iit, 
als die Tmchiedener Gattangen. Sohon Meckel, der die dmdi 
die sexnelle Venduedeiilieit bedingten Abweiehniigeii im Zalur 
Systeme und in den Ziihnen selbst anerkennt, sagt in seiner tw- 
gleichenden Anatomie Bd. I, pag. 253 darüber folgendes: ^Die 
männlichen Zahne sind nicht nnr im Oanaen iprdsBer, aonden 
snm Theil auch in grösserer Anzahl Toihanden, als die weiblidben. 
In Hinsicht auf Grösse bieten vorzüglich die Schneide- oder Eck- 
zähne mehrerer Thiere bedeutende Verschiedenheiten dar. So 
sind die Schneidezähne beim weiblichen asiatischen Elephantai 
sehr viel kleiner, als beim männlichen. Dasselbe güt. wenn gleich 
in geriugereui Grade, liir die Eckzähne der Schweine und Raob- 
thiere. Auch die Eckzähne Ton Moachns sind beim Weibchen 
kQner, dünner nnd gerader. Im Pferdegeschlediie fehlen der 
Stute so gut, als immer die Eckzulme, die dem Hengst im Ober- 
kiefer beständig, oft auch im Unterkiefer zukommen/^ Meckel 
fragt dabei: „Gibt es yielleicht sexuelle EntwiekelnngsTenchieden- 
heiten der Zähne nnd fahrt nach dieser wichtigen Fraf^e also 
fort: „Nach einer nicht unbeträchtlichen Anzahl von Beobachtun- 
gen glaube ich annehmen zu können, dass bei der menschlicheu 
Gattung bleibende Zähne beim Weibe später, als beim Manne 
und oft gar nicht erscheinen, so dass die Milchzähne stehes 
bleiben, oder, wenn nie späterhin ausfallen, durch keine bleibende 
ersetzt werden. Diese Annahme wird theils durch den Mangd 
und die Kleinheit der Schneide- oder Eckzähne mehrerer weib- 
licher Individuen, theils durch die AiiL^abe bestätigt, dass beim 
weiblichen Nai*wal die Zähne bedeutend später, als beim mann« 
liehen hervorbrechen, so dass sie lange sogar dem ersteren gani 
abgesprochen wurden.^' Weiterhin pag. 472 desselben Bandes 
sagt Meckel, dass bei castrirten Pferden die Eckzähne später 
hervorbrechen und kleiner sind; auch die Eckzähne des caj^trirten 
Ebers bleiben klein, und der Zahnwechsel scheint plot^ch ge- 
hemmt zu sein. Aus allem diesem würde also folgen, dass die 
Zähne des weiblichen Individuums sich von denen des männlicheu 
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bwtpttirhlieh in der gerisgen Entwickelimg einer geringen AnxaU 
Ton Zalmett und in einer geringeren Stärke der wirklich Torhan- 

dtaen miterscheiden. Dass duicii solche thatsächlich nachgewie- 
sene sexuelle Eiuflüsse auf die ganze Zahiieutwickelung sowohl 
in Fenn, als in Zahl die Knnet, ans den Zähnen , oder gar ans 
dnem einzigen Zahne das Thier, dem er angehörte, seihst dann 
iioih zu bestimmen, wenn dcniselhen ein nnhekannter Typus zu 
Grunde liegt, sehr erschwert, ja zuweilen sogar unmöglich gemacht 
wild, &lls man nicht noch andere Anhaltspunkte hat, liegt anf 
der Hand. Trotz allem dem muss idi es dennoch in diesem Falle 
t'lr unrichtig kalten, jene Gedanken, wie Blainville es thut, 
luennf anwenden zn wollen, and ich glaube, meine vorher ans^ 
ge^roehene Ansicht hieraher mit hinreichenden Gründen nntei^ 
itötrt xa haben. 

4j Lophiodon bueliflovillaaum liialnv. 

Die dieser Spedes zn Gmnde liegenden Fossilien sind von 

Cüvier zuerst mi Jahre 1805 iu den Ann. du Mus. tom. Vit 
p'tg. U^, wo sie pL LIV^ Fig. 1, 2, 3, 5 abgebildet sind, als dem 
Paiaeothoinm angehdrig bekannt gemacht worden; erst im Jahre 
1822 fahrte er selbige in der zweiten Ausgabe seiner EeeherdieBy 
tom. II, pag. 206 als ^on LophiuJun abstaninicnd unter dem 
XdBieii ^^Secondaire espece de Btischweüier'' auf. Bekannt sind . 
biearon Tersehiedene obere und untere Mahlzähne, Ton denen man 
in Fig. 1 und 3, Tab. 76 bei Cuvier eine beinahe Tollständige 
untere Maidllarreihe abgebildet ündet; ebenso auch in Fig. 2, 
Tab. 77 ein Unterkieferficagment mit dem 3,, 4. und 5. Molar- 
sabne; auch Rütimeyer bildet Tab. 3, Fig. 39 einen unteren 
Bi^kenzaliii ab, der vollständig mit dem ersten Backenzähne des 
eUii genannten in Fig. 2, Tab. 77 dargesteiiteu ünterkieier£rag- 
meotes übereinstimmt. Von oberen Backenzähnen finden wir in 
4, Tab. 77 bei Guyier die beiden letzten Molarzahne abge- 
MÄot, deren ersterer mit dem von Rütimeyer in Fig. 
Tab. 3 abgebildeten Molarzahne von Egerkingen vollständig über» 
«iaatuunt. Dass Loph. ImcfmvüUmum nicht, wie Blainville 

3 



Digitized by Google 



S4 



es thut, mit Loph. tupiroidcs vereinigt werden dari , habe idi 
schon früher am gehdrigen Orte naher begründet« GharakteriitiMk 
ist fiir diese Art, dass die Qnerjoche stark nach Tonte geneigt 
und aussen sehr stark nach vorn umgebogen sind, wodurch ein 
halbmondförmiger, gegenseitiger Anschiuss eriolgt, so dass die 
Molarzahne ans zwei halbmondförmigen Prismen bestdien, oiid 
der letzte sogar ans drei, wie beim Palaeotherinm; Ton des kti- 
teren Molarzähuen unterscheitlen sie sich jedoch ganz bestimmt 
durch die geringere Entwickelang des SchmelzwulFtes an der 
Eronenbasis nnd dnrch die stärkere Wölbung der Prismeii nf 
der Aussenseite, welche durch die grössere Biegnng der Halb- 
monde bedmgt ist; zu merkeu ist noch die Enge der mittleren 
Bucht zwischen den Qneijochen. Die Form der oberen Mola^ 
zahne nähert sich schon wieder mehr deijenigen der Tapiie. 
Rütimeyer gedenkt pag. 50 eines Oberkieferstüekes von Buscb- 
weiilcr, das sich in der Baseler Sammlung befindet und 4 Zähne 
enthält (M. 2 n. 1 n. Praemol. 3 n. 2), Ton denen aber \^ 
nnr die Krone des letzten gut erhalten ist. Rntime jer bemtdEt 
hierzu, dass der UmriisS der cinzehien IMolar/iLliiie nicht eia 
gleicher ist, denn während der dritte Molarzakn eine nahezu voll- 
kommen dreieckige Form hat, zeigt der zweite einen beinahe qnr 
dratischen ümriss; an beiden ist die Anssenwand relati? koRi 
dabei niedrig, kanin höher als die Querjoclie, und auch der vonlere 
Hügel derselben wenig hoch, bloss eine dicke Falte dieses Zab- 
theiles bildend; der vordere Ansatz ist schwach; die Qneijoche 
sind hoch, massiv, knrz nnd stark, nach hinten ooncav, nack d« 
inneren Enden in holie Spitzen aufsteigend; der Basalwukt i^t 
schwach. Bezüglich des Vorkommens dieser Speeles verdioit 
noch angefahrt zn werden, dass von derselben zwei Zähne aeltfk 
anderen Knochen beim Dorfe Kapitanowka im Cherson'sdus 
GouY., 55 Werst von Odessa, gefunden wurden, deren A.v. Nord- 
mann in seiner Arbeit über die bis jetzt bekannten Fundort« 
Ton fossilen Knochen in Südmssland {BMä, ätVacad.i^SUh' 

tershoury 1843 I. 197 — ^202) des NiUiereii gedenkt. 

Mit dieser Art vereuuge ich i/<^ tnedium Blainv.^ da« bis* 
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W noch immer als eine besondere Species aufgefahrt wurde, 
obgieick scliou Blain Tille nnd später auch Eütimejer am 
gehörigen Orte mit Becht auf die Unrichtigkeit einer solchen 
Abwndenmg anfinerksam |;fema6ht hatten. C UTier^ Ton dem 
diese Art zuerst unter dem ISdincii Loph. secmdaire d^Arycnton 
aufgesteiit wurde, bezieht hieraui verschiedeue bei Argeuton ge- 
fandeae Fossilien, welche ans 5 isolirten Molarzahnen nnd einem 
Eebahne bestehen und in Fig. 9—14, Tab. 80 abgebildet sind. 
Auch Riit iiney er bildet Fig. 36, Tab. 3 einen oberen recht- 
äeiügen Backenzahn ab, der in Form und Grösse Tollständig mit 
der itcmMn etpece dAtgmUm übeieinstimint ; ebenso aneh Jäger 
in toiiem Weike über die fossilen SSngethiere Württembergs 
Tab. IV., Fig. 37. 38 u. 39 drei Zahn Fragmente aus den ßohn- 
^ngrabeu der schwäbischen Alp. Letztere aber hat später 
H. T. Meyer bei seinen Untmndinngen der zn Willmandingen 
gefimdenen Tapirzahne nSher geprüft nnd <,cfanden, dass s&mmt^ 
liehe Ton Jäger aus den Bohnerzgniben von Melchingen, Sal- 
mendingeD, Uenberg, Neuhausen und der Molasse von Baithugen 
iIb Lophiodonten (LopkMäm moUmkum^ medium^ mininmm nnd 
^mmAhk^ abgebildeten Fossilien dnrchans nicht letztgenanntem 
Oenus angehören, sondern sich vielmehr als Rhiuoceros nnd Tapir 
angehoreud ausweisen. Alle diese Fossilien sind aber, bis auf 
die in Fig. 9 o. 10, Tab. 80 von Cnvier und in Fig. 36, Tab. 3 
'oa Rütimeyer abgebildeten Zähne, nicht sonderlich dazu ge- 
^et, nähereu Auischiuss über einen besonderen von dem der 
^h.ou genannten Lophiodonarten abweichenden Zahnban sn geben; 
die ksKT erhaltenen ZShne denten vielmehr trotz gewisser ihnen 
•ekommenden Eigen thümlichkeiten darauf liin, zumal wenn iniui 
^enkt, dass, wie Rütimeyer pag. 44 bemerkt, bei Lophiodou 
die Ifilehzahne höchst wahrscheinlich von den Ersatzzähnen sehr 
^'^i'düeden, d. h. den Molaren gleich, also mit zwei Qnerjochen 
^•^ehen waren, während beim Tapir das Milchgebiss, abgesehen 
^f'H dem ersten ausfallenden Praemolarzahne , dem Ersatzgebisse 
gl»ck isti dieselben als Milchzähne von Leph. budMCvilkmum an- 
'"■pteehen, womit sie in derGxüese überemstimmen, wahrend sie 
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sich durch die stärkere WolbnHg der beiden Hagel der Anssen- 

wand, durch weniger schiefe Richtunj^ der Querjoche, dnrch eine 
viel seichtere uüd offenere Bucht zwischen den Cjuerjochen davou 
nntersdieideii. Als Hauptcharaktere für diese Zähne hebt Batt- 
mejer die Abnmdang aller ihrer Theile henror. Die beiden 
Hüf^el der Aussenwand sind sehr gewölbt, der liintere, sehr ver- 
schieden von allen anderen Lophiodouarten , mit einer sehr ge- 
wölbten Mittelkante und daher dem Torderen fiut gleich gebildet, 
allein mit einem kleinen Basalwnlste versehen. Aneh die inTieren 
Enden der Querjoche sind jiV)^eruinltt, der kegeltormige Ausatz 
der Anssenwaud ist sehr klein. Kütimey('r weist znr Begrün- 
dung seiner Ansicht, genannte Zahne als Milchzahne anznaehen, 
besonders anf die Gleichft^rmigkeit der zwei Hügel der Anssen- 
wand und die Schwäche des vurdereu Ansatzes hin, wie wir 
solches alles auch bei Loph. buchsoviümum antreffen. Ich glaube 
daher, dass es nicht unbegründet ist, sämmtliche Ton Onrier 
der secmäavre espece cFArgmton zu^n schriebenen Zähne und so- 
mit auch alle nbri«?en von anderen Autoren hierauf bezogene 
Zahne als Milchzähne Ton Loph, Imchsovillamm anznsprechoD, 
wofür auch noch die starke Abnutzung der beiden in Fig. II 
u. 14, Tab. 80 bei Cuvier abgebildeten Zähne sprechen mikhte. 

Ö) Lophlodou minus BlaliiT. 

Von dieser Speeles spricht Cuvier zum ersten Male im 

Jahre 1800 in den ^1/^^^. du Mus. tom. VT., pl. LVÜ. , Fig. 7 
als einer dritten Art von Argeutou; später im Jahre 1822, wo 
ihm mehrere Fossilien, die er von dieser Art abstanmiend glaubte, 
zu Gebote standen , gedenkt er derselben wieder in der zweiten 
Ausgabe hoiiu r Jiecherches tom. IL, pag. 183 und in dem Anfange 
des vierten Bandes pag. 498, wobei er bemerkt, dass diese Art 
nm Vs kleiner war, als unser lebender amerikanischer Tapir. 
Betrachten wir aber nun die einzelnen Fossilien selbst etwa^ 
näher, so erkennen wir sehr bald ihren sehr gelungen \V erili fiii 
die Aufstellung einer besonderen Species. Cuvier bildet an 
Zahnen in Fig. 15, Tab. 80 einen unteren Molarzahn mtd Fig, 17 
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ebendaselbst eineu imtereu Eckzahn ab; beule sind stark abge- 
noUi und lassen keine besondem EigentkümUchkeiten erkennen. 
BlainTÜIe halt den Molarzahn unzweifelliaft fdr einen Milch- 
zahn, woyou aber, das sajrt er nicht; freilu Ii knimte sulches auch 
wohl schwerlich mit aller Bestimmtheit uachgewieseu werden. 
Die übrigen von CuTier in Fig. 18, 19 o. 16, Tab. 60 abgebil- 
deten Enochen^agmente bestehen ans dem nnteren Tibiakopfe 
und einem Theile der ITlna, nämlich dem Olecranon, denen man 
jedueb keine solche Bedeutung beimessen kann, ab wie Cuvier 
es ibat, indem er hierauf sogleich eine neue Spedes gründet. 
Bemerkt moss noch werden, dass auch Jäger in seinem Werke 
über die fossilen Öäugethiere AN ürttembergs auf Tab. IV., Fig. 40, 
iL 42 u. 43 einen Kekaahn und drei Backenzähne abbildet, die 
er in Bncksicht ihrer QrSsse dieser kleinen Art Yon Argenton 
BMehreibt, wae jedoch, wie wir schon bei der vorigen Species 
erfahren haben , naek den Uiiterbuchuugeu von H. r. Meyer 
nicht richtig iat. Da mir vorlaufig noch alle sichere Anhalts-» 
punkte darüber fehlen, ob diese Species einer anderen untergeord- 
net werden mnss oder uiclit, so sehe ich mich trotz der geäusser- 
ten Zweifel dennoch genöthigt, dieselbe bis auf weiteres als 
selbttetandig bestehen zu lassen. 

Hier wurde nun der Ort sein, die von Rütimeyer als Loph, 
Ovtien neu eingeführt« Species anziueihen und näher zu be- 
trachteü. Abgebildet findet man die hier zu Grunde liegenden 
Zähue in Fig. 40 u. 41, TabS bei Butimeyer; dieselben stellen 
^ Reihe von drei Maxillarzahnen dar, welche noch in ihren 
Alveolen entkalteu sind, ßütimeyer gibt hiervon folgende Be- 
iHdireibong: Alle diese Zahne sehen einander sehr ähnlich; die 
zwei hinteren stehen im ersten B^pnne der Abnutzung^ der vor^ 
Nervte igt dagegen schon sehr stark abgetragen. Der hinterste 
Z.iiiU ist nach Kütimeyer nicht der Schlusszahu, M. 3, und der 
vorderste weicht durch den Besitz zweier Querjoche ganz von der 
Norm der Praemolaren ab. Da nun weder annehmbar ist, dass 
M.S bei emer Art von Lophiodon gleich M. 2 ist, oder dass die Prae- 
mulareu gleich den Molaren sind, so ergibt sich, dass der vorderste 
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Zuhu der hinterste Milchzahn ist. Hierfür s]mcht auch sonst 
noch die ungewöhnlich weit vorgeschritteue Abnutzung und die 
Eigenthümlichkeit der Form. Es ist dieser Zahn länger und 
schmäler, als gewöhnliche Molaren, seine beiden Hälften sfaid 
mehr von einander abj^esclmurt, und besonders sind die Querjoehf 
stärker gebogen, auch die zwei Hügel der Aussenwand unter sich 
ganz ähnlich and der vordere Ansats an demselben weit schwacher, 
als bei den beiden hinteren Zähnen. Als HanptnnterscheiduDgs- 
raerkiuale dieser Species von uDderen Lopln doüten fuhrt Rüti- 
meyer besonders folgeuJe an: Der Umriss der Molaren iit 
siemlich quadratisch nnd ringsum von einem ononterbrochenen 
Basalkranxe umgeben. Die Aussenwand mit starkem, kegel- 
fÖrmigem Ansätze bildet einen scharikautigen , vorderen Hügel 
mit starker Emailleiste an der Innenfläche. Von diesem Tordereo 
Hügel verläuft die Aussenwand scharfkantig weiter und erlMbl 
sich in einem an der Aussenseite fast concaven, 8charfkanti|jeD 
hinteren Lappen, der nur wenig niedriger ist, als der Vo^de^ 
hügel. Am Milchzähne sind beide Hügel vollkommen gleich ge- 
bildet. Die Querjoche sind dem Yordenrande des Zahnes durch- 
aus parallel, also zicmlicli rechtwiiiklij^ zur Aussenwand; sie sind 
hoch, steil , sehr scharikautig und bilden am muereu Ende xwei 
sehr spitze Pyramiden; ihre Kanten sind leicht nach hinten oon- 
cav und steigen nach der inneren Seite merkUcb an. DieUagl 
aller 3 Zähne beuiigt 51 ■»•■*• 



Yordeirand: SO"-"- li«^»« 
Hinterrand: 17" 16«^*- 

Bütimeyer glaubt nichts destowenigert dass auch dieM 
Art schon anderswo gefunden ist und weist in dieser Benehimg 

auf den in Fig. 17, Tab. 35 von Gervais als Lupli. de GenttUff 
abgebildeten Zahn hin, der wirklich in jeder üeziehung mit M. '2 
desSt&ckes von Egerkingen übereinstimmt. Gervais findet die- 
sen Zahn sehr ähnlich mit der dritten Art von Argenton, snf 

welcher, wie bchou früher erwäliiit, Lojjh, mmm Blaiiw, bciulit; 



M. 2. 

Aussenrand: 20°^" 
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ebenso glaabt auch Gerrais gewkme Bezieh ungen za dem Lo- 
pfaiodon Ton Cnjs bei EpernAj, dessen Mahlzähne von Blain- 
rille auf pL IL abgebildet sind, annehmen zu dürfen. 

Wie dem aber auch sein mag, jedenfalls, glaube ich, ist 
Piütinieyer völlig berechtigt, die bei Egerkiugen gefundene 
liixAlaneihe ab einer eelbBtstandigen Speeies za Grande liegend 
nmkm m dürfen nnd dieselbe, znmal da sie sich znerst gerade bei 
Egeikingen so schön erhalten gefumleu hat, unter einem neuen 
NuDea zur £hie ihres Finders der Palaeontologie einzuTerleiben. 

HL Paehifnolaphust Fomd. 

Dieses ?on Pomel im Jahre 1847 zuerst aufgestellte Unter- 
g^QB findet seine Begründong in folgenden Unterscheidangs- 
BwkBskn: Die Zahl ^r oberen Molarzahne beträgt hier zum 

Unterscliiede von den vorgenannten UiitcigtJiera sieben statt 
hs, im Unterkiefer aber nur sechs ; charakteristisch ist für die 
anteien Mahlzahne die Verbindung der Qaerhügel durch eine 
d^ooale Leiste. Man betrachtet als zu diesem Untergenus ge» 
hörend folgende Arten: 

1) Lopb. cesserasicum €terT« 

Verenkssnng zur selbstständigen Bcgiiindang dieser Speeles 
^db ein zu Cesseras im Departement Herault gefundener Unter- 
^^fer, der noch sechs Zähne besitzt und in Fig. Tab. IS bei 
äerTzis abgebildet ist. Der erste davon ist nnr zur HSlfte er- 
Wten, das Unterkieferfidgment selbst ist zwischen dem fünften 

s^ichsten Zahne durchbrochen. Die Form dieser Zähne nähert 
ikh doich das Vorhandensein der diagonalen Verbindungsleiste 
kt Oseihügel, die den eigentüehen Lophiodonten, d. h. den dem 
3ttbgenu8 Tapirotheriuin angehörenden Arten fehlt, oder doch 
iior sehr radimentär entwickelt ist, dem ietztgenannteii iSabgeuus 
^Mhinobphiuu Der letzte Molarzahn, welcher ganz besonders 
S«i «rhalten ist, besitzt drei Hii^ '1, welche aUe vom an der Basis 
Wteü hückerartigen Vorsprung haben, während die drei vorderen 
mksiti sind. 
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2) Lopliiodon miaimum BlaliiT. 

Hieninter ist die von Ca vier im Jahre 1822 und 1823 in 

n. Bande pag. 194 und im IV. Bande pa^. 498 der zweiten Auf- 
gabe seiner Reclierchcfi als trcs-petite csphcc tVAnjaiton aufgefukK 
Lophiodonart sa verstehen. Ca vier stützt sich hierbei auf Ten 
schiedene Zähne und einige Knochenfragmeute, die man Tab. 80, 
Fig. ÜO, 21, 21, 23, 21 u. 25 abgebildet findet. Der erste diesei 
Zähne ist ein oberer Molarzahn von der luken Seite; er zeigi 
im Kleinen ganz den Habitas der oberen Molaren der groneD 
Art von Argenton, wovon auf derselben Tafel Fig. 1 ein soldier 
Zahn dargestellt ist. Der zweite ist ein nnterer vorletztiT Mola^ 
zahn von der linken Seite, der erst s( hr wenig abgenutzt i^t; 
an Grösse ist er um vieles kleiner, als die entsprechenden dff 
kleinen Art von Issel. Den dritten Zahn halt Blainville 
einen äusseren, rechten Schneidezahn und nicht, wie Cu vier es 
tbut, für einen comprimirten Eckzahn. Was nun die Knocheu- 
fragmente betrifift, so bestehen dieselben aus einem unteren linket 
Femurstücke, einem oberen Theile des mittleren linken Mittd- 
haudkuochens und einer unteren Hüllte des linken Mitt^lfo^" 
knochens. Alle diese erwähnten Fossilien deuten im Allgeiuemefi 
nur auf ein sehr kleines Thier dieser Crattong hin, ohne ^ 
auch sonst irgend welche andere bestimmtere Anhaltspunkte fil*^ 
seinen Zahn- und Skeletbau darzubieten. Bemerkt mag n^c^ 
werden, dass aueh Bütimeyer auf Tab. 4, Fig. 45—47 einet 
Zahn abbildet , der von ihm f&r einen Milchzahn gehalten wiii 
und den er dieser Art ghmbt anreihen zu müssen : ebenso rechnKi 
er hierzu auch einen Figur 4Ö abgebildeten zweitvorrl ersten Er* 
satzzahn, der sonst mit keiner anderen bekannten Lophiodootft 
in Verbindung zu bringen ist. Desgleichen bildet auch Jb?*' 
auf Tab. IV. in Fig. 44, 45, 46 u. 47 verschiedene Backenzähne ab, 
welche er als der sehr kleinen Art von Argenton angehorig ^ 
trachtet, nach H. v. Meyers späteren Untersuchungen aber, 
schon pag. 35 erwähnt worden ist, ganz anderswo eingeid** 
werden müiiöeu. 
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3) Lopliiodsn DiivaUl Genr« 

Unter «üesem Namen f&hrte Pomel xaent in den Büi. um». 

de Gaihe arch. tom. IV., pag. 327 eine Lophiodonart auf uud 
trennte davon spättT in tom. V., pag. 207 ein Loph, imstolophu8\ 
öerraiB aber, der ebenfaila in den Camp^. rend. kebd, aead. sc 
Ibrw tom. XäVIU. , pag. 547 und tom. XXIX., pag. 222 ein 
Loph, kptognalhum beschrieben hatte, vereinigte il n .iuf iu seiner 
Zoologie et paleontologie frangaises tom. L, pag. 5fj , nnter Ein- 
uehung des cdgenen Namens nnd Hinsnl&gnng des BlainviUe- 
sehen Efpraeatkarmm de Pässy sSmmilidie genannte Arten sn 
einer Art unter dem Gesammtiiameu ,,yLo2jL Duvalii^''. Es be- 
miii (tiMelbe auf sechs sehr schön und ToUständig im Kiefer er« 
biHawn Oberkieferzahnen mit einer siebenten xweiwarzeligen 
Alveole und einem Unterkiefer, der sechs Backenzähne, einen Eck- 
zahn und drei Schneidezähne von der anderen beite enthält. 
Abgebildet sind selbige in Fig. 1, 1* o« 2, Tab. 17 bei Gery.; 
nun eitomt daraas, dass die beiden ersten oberen Praemolar* 
libne, d. L der zweite und dritte, da von dem ersten nur noch 
iie Alveole vorhanden iat, eine dreiseitige i orm haben, der zweite 
Pnemolaneahn einen nngetbeilten, spitzen Anssenrand und innen 
Boen nur etwas starken Talon hat, der dritte dagegen aussen 
Eweihöckerig, innen aber im \ erj^leiche zum Vorhergehenden viel 
ütkr aoiigebildet und in zwei Theüe geschieden ist ; der darauf 
b%ende vierte Mahlzahn gleicht noch, den Praemolaren, ist aber 
^^oeser nnd besitzt die Charaktere der Torbergehenden in einem 
iusgebildeteren Grade. Die darauf folgenden drei hinteren Mo- 
sind fast quadratisch und mit zwei Qoerhngeln versehen, 
b aeh mit dem Ausseniande verbinden, welcher gleich der in- 
1*0*0 Begrenzung der Hügel zweien falschen Pyramiden ähnelt. 
I)urch die verhältnibsmässig ziemlich starke Ausbildung der hm- 
iem Fläche des letzten Molarzahnes wird man an das Zahn- 
7>Win der Anchitherien erinnert. Der äussere Rand dieser drei 
SBlteren Molar Zcihne ist vierla|i[)i<»'. indem vor und hinter den 
J^den zugespitzten Haupthügelu ein doppelter Vorsprung hin- 
iothit, von denen der eine mit dem vorderen der andere 
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mit düin imiteren Hügel des Zaluies verschmilzt. Der von G ervais 
zuerst zu Laph, Duvalii gerechnete Unterkiefer wurde früber 
Blainvilleale dem H^acotherium de Passy angehörig betndiM^ 
nachdem aber M. Diival mit den oberen Molarzähuen die?^^ 
Art zusammen einen unteren Moiarzahn getuudeu, der m jetks) 
Beziehung denen des vorgenannten Unterkiefers gleicht, ghui)ili| 
Gervais sich auch berechtigt, letzteren dem Loph, Dmaiii n- 
zuschreiben. 

4) Lephieden parwlam Qcrv. 

Die von G e r v a i .s unter diesem Namen aufgefülirte Art uiii£u4 
die früher rou 0 u vi e r der 6. g. 5. Art von Argenton zugezühltet 
Fossilien, welche letztere jedoch Ton ihm in seinen ReeheidNS 
nicht weiter namhaft gemacht, sondern nur kurz ihren Dimeii* 
sionsverhUltniHsen nach charaktcrisirt worden sind. Blainville, 
der in seiner üsitoyraphie pag. 102 Loph. die einzelnen Stöcke 
naher angibt, welche in der Sammlung des Museums zu Pam 
mit dem Cu vier* sehen Namen versehen sind, kommt nach ge- 
nauerer Prüfung zu dem Schlusae, dass die verschiedenen dieser 
Species zugerechneten Zähne gar nicht zum Genns Lophiodou g<?- 
hören, sondern zun Genus Anthraootherium, und daas femer die 
mit der entsprechenden Etikette versehenen Knochenfragment« 
zu wenig charakteristisch sind, um irgend welchen bestimmten 
AufschluBS über ihre zoologische Zugehörigkeit zu geben. Nach 
allem diesem erscheint es mir richtiger und für die nähere Kesni- 
niss des Genns Lophiodon forderlicher, vorläufig, so lange nickt 
entscheidendere und sichere Anhaltspunkte vorliegen, als bis jetitt 
obengenannte Species aus der Beihe derselben zu streichea* 

XY. Lophiotherium Gerv, 

Im Jahre 1849 wurde dieses Üntergenus zuerst von Psnl 
Gervais in den Compi, rmd. hebd. acad. sc. PariSy tom. XXIX^ 
pag. asi u. 373 auf Gmnd folgender Unterscheidang8merkis&]« 
in die Palaeontologie eingeführt: Im Unterkiefer, dessen Molir 

zäluie bis jetzt erst allein bekajint »md, befinden üicIi siebffl 
Backenzähne, von denen die hinteren echten Moiajrzähne aas swei 
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orcb eine diagonale Leiste mit einander ▼erbimdenen Hogelit 
«tehen, da* saebeate aber noch mit einem sehr stark ausgebildeten 

'alon TCTsehen ist. Dasselbe umfasste bis vor Kurzem nur die 
iiie Speeles Lophwdon cervtUum Gerv.^ dessen Fossiiieu sich 
ab. IL, Fig. 10 — 12 bei Gervais abgebildet finden; ihre Lager- 
katte bildet der Sosswassermergd ron Alois. Ausser dieser Spe- 
iea aber glaubt K üt i m eyer, der letztere ebenfalls unter den 
Igerkinger Fossilien erkannte, noch eine zweite, Lopkiotherium 
i^^wtf, uierscheiden sn mfissen« deren ISrifi^na^ nch auf einem 
i 48 der Büiimey er' sehen Abhandlung abgebildeten 
itzten Unterkieferzahne gründet. Auch hält Rütiineyer es 
ir gerechtlertigter , das Subgenos Lophiotherium ganz von 
ephiodon sn trennen, da ans den sehr gnt erhaltenen Unter* 
ttfenahnen der ersten Bpecies ein ron dem der übrigen Lophio- 
mleü gmz verbciuedeuer Zahnbau hervorleuchte, wodurch 
eselbe iu weit nähere Beziehung mit Aphelotheriom und Rhaga- 
lenom trete, als mit Lophiodon; nach seiner Ansieht bildet 
ophwtherium in Verbindung mit Aphelotherinra und Rhaga« 
lerium eine Zwisciiiiistufe zwischen Lophiodon und den Fa- 
eodioeiiden. Hier darf nidit unerwähnt bleiben, dass sieh aber 
ich schon Gerrais der grossen Schwierigkeiten, obengenannte 
Qterkieferziilanc richtig deuten^ sehr wohl bewusst war; lauge 
u er schwankend darüber, ob dieselben einer Speeles des 
smis Adapis oder des Genus Dichobune angehorten; allein ee 
hien ihm zuerst doch wahrscheinlicher, dass dieselben dem 
^nuä Dichobune zugerechnet werden müssten, daher man denn 
ich .^'euamite Zähne in älteren Schriften dl% Dichobune cervinum 
%efahrt findet. Eine spätere Untersuchung und Vergleichung 
m ihn aber diese seine frühere Ansicht als &lsch erkennen 
id führte ihn zu dem Resultate, darin ein von den schon be- 
raten Sttbgenera ganz Terschiedenes Genus zu erbUcken, das 
m Subgenos Paehjnolophns am nächsten stehe, Ton Dichobune 
d Palaeotherinm dagegen durch die mittelst einer diagonalen 
ijite verbundenen Querhügel abweiche. 
Kehre ich jetzt naidi dieser kurzen Absohweifung zur Prü- 
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fuug der vorhin erwUhuteu Rütimey er' sehen Ansicht zurüd 
BO lässt sich nicht läugneiit dass, wie Rütimeyer bemerk t, bei U 
phiotherinm die Querjoche der Backenzähne durch diagonale lüiib 
starker verbuiuleu sind , als bei deu übri<^en Lophiodontem id 
durch die Erhebong der beideu Enden der Querkämme in kkfli 
Spitzen f welche längere Zeit besondere Usurflächen tragen, 
ganze Zahnbau etwas modificirt erscheint. Besonders glaube id 
das letztere Meriviiial, wodurch eben t^erade Lophiotherhun i 
nähere Beziehung zu den Genera Äplielotherium und lU^atkxi^ 
aus der grossen Familie der Anoplotitenen tritt, entsprachei 
würdigen zu müssen. Auch will es mir scheinen, dass derletai 
Unterkieferzahn der zweiten Species, Lophioth, elcgans . Rüth 
nicht wenig zu Gunsten der Uütimey er' sehen Ansicht Bpricii 
denn hier sieht man ganz deutlich, wie die scharfe, ziemlich ti 
concare Kante der Quexjoche an den beiden Enden zu schirfi 
Spitzen sich erhebt und dadurch schon ganz den Typus n 
Lophiodon verläugnet. Dass Propalacotherium, welches iu iiie$ 
Beziehung eine mit Lophiotherium übereinstimmende Bfldai 
zeigt, nur als ein Unter^enus von Palaeotherium betrachte wir 
hat einfach darin »einen (jrund, das» es ausser diesem Merkm« 
noch alle übrigen Palaeotheriencharaktere in sich vereinigt. 

Nach allem diesem dürfte es daher gewiss nicht nngsredl 
fertigt erscheinen, Lophiotherium in Verbindung mit Aphelotberil 
und Khagatheriuni als eine Zwischengruppe zwif^ehen Lophiodi 
und den Palaeochoeriden zu betrachten und in Zukunft 
als ein selbstständiges Genus neben Lophiodon bestehen zu 

V. Ta^^rulus Oerv. 

Dieses Untergenus wurde ebenfalls zuerst Ton Geryais 
Jahre 1850 in den Ctmpt renä. hebd. aead, sc Pom tom. III 

paj?. 604 bekannt gemacht, wozu er durch folgende Beobi« 
tungen an den beiApt aufgefundenen Zahnfragmenten voraiilä^ 
wurde. Gervais fand, dass die hinteren unteren Molanahi 
welche eben nur bis jetzt allein bekannt sind, aus zwei seht 
von einander getrennten Qu^jochen bestehen, die nur Jui 
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ilwn schwachen Längskiel , der zu ilirer Richtimg eine senk- 
lehte, statt geneigte Lage hat, mit einander verbunden und niit 
am hinteren Ansätze Terselien sind, der beim letxten Molar« 
ilme am ^gebildetsten ist. Nach den ZShnen zu nrtbeüen 

atte die diesem üntercjenus zu Grunde liej^ende Species urosse 
lehnlichkeit mit Ilyrax cupensis und ist daher Tapirulushyracmus 
«Bannt worden, deren Kieferfragmente sieh Tab. 34, Fig. 3 bei 
lerrais abgebildet finden. 



1 Untersuchung der Lophiodonfossilien von Heiden- 
lieim am Hahnenkamme in MittelfrankeiL 

Die in dem Vorhergehenden betrachteten Speciee bildeten bis vor 
Lonem noch die Geaammtzahl der einzelnen bekannten Lophiodon- 
rten; nnn aber hat Rütimeyer vor wenigen Jahren diese Zahl 
urcli Auffindung einer höchst charukteris tischen, von allen anderen 
iicht n imterscheidenden Art noch am eine Termehrt. Wegen 
inper giossen Aehnlichkeit sowohl im abgenutzten Znstande, als 
a der Grosse lüit luittelgrossen Khinoceroszähnen (lih . incisivuSy 
anmkmis) hat er dieselbe sehr zweckmässig ^,Loph. rhinocerodes^^ 
enaont, wobei er jedoch nicht mit Unrecht bemerkt, dass aneh 
^ Spedes walirscheinlieli schon von Blain Tille in dem Ton 

auf pL II. Luph. abgel)ildeten Unterkiefer von Provins ge- 
anp.t war; leider lässt uns aber liierüber die im Verhältuiss 
^ ^ abrigen Blai&Tille* sehen Abbildangen höchst nnvoll- 
kindi^ nnd nngenan dargestellte Zeichnung nnd Beschreibung 
Ätelich im Unklaren; das einzige, %vas m licser Beziehung einen 
^JÜialtspunkt gewährt, ist die Grössenübereinstimmnng. Wie 
^ aber aoch sein mag, jedenfaUe gebührt Bütimeyer immer 
n nnbestrettbare Verdienst, diesem so sch5n erhaltenen rechten 
fiBterkieferfrat^mente erst die riclitige Auerkonnung verschafiFt zu 
^^a, denn Blain ville ordnete ihn kurz seinem Alles nmfassen« 

laph, commune unter, wahrend Cayier denselben noch gar 
kannte. Besflglich des Namens ^^rhinocerodes'* moss ich je- 
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doch bemerken, zumal da derselbe vom Anssehea der Zäb 
freilich nur im abgenutzten Zustande, entlehnt ist, dass m 

sich hierdurch nicht verk'iten lassen darf, anzunehmen, bei4 
Thiere Zähne seien aueh in ilireni anatomischen Baue gkie 
solches ist durchaus nicht der Fall, denn wahrend die BhinOGen 
zahne den s. g. schmelzfaltigen Zahnen angeboren, Migen i 
Lophiodonzähne auf einem QnersohlitVc nur den Tvpii^ ein 
einfachen Zahnes und stimmen (hiher in dieser Beziehimg s 
das Yollständigste mit den Tapirzähnen überein. Bütimeji 
beschreibt von dieser Art zwei untere, nSmlich einen leebti 
und einen linken und zwei obere linke Mokizähne, einen uuttn 
rechten Praemolarzahu nebst einem unteren linken Milchzalu 
und einen unteren linken Eckzahn nebst einem unteren linki 
Schneidezahne, welche sammtlich beiEgerkingen gefunden wnide 

Es gereicht mir nun zu grosser Freude, dass ich im Stani 
bin, zur näheren Kenntniss dieser iSpecies einen eben nicht oi 
wesentlichen Beitrag liefern zu können; solches wurde mir jioiM 
nur ermöglicht durch die ausserordentliche Bereitwilligkeit, m 
der mir Herr Professor Oppel, Herr Bergrath Güml>el. Hß 
Medicinalrath Dr« t. F ischer dahier, Herr Eegierungsrath Winii 
1er in Ansbach und Herr Bergmeister Kies er in Nürnberg ^ 
hiervon in ihren Händen befindliche Material zur Verfügung stelte 
und zur weiteren Bearbeitung überliessen. Nicht minder ab« 
wurde ich hierin unterstützt durch die grosse Liberalität ^ 
Herrn Professor von Sieboldi der mir das zur Vergleidiiii 
mit den verwandten noch lebenden Thieren nothige Material i 
umiangrexchsten Maasse in der hiesigen zoologischen öaamilui 
zu benutzen gestattete. Ich nehipe hiermit öffentlidii Yennls 
sung, Ihnen Allen nochmals meinen TerbindlicliBten Dank ü 
Ihre mir erwiesene Güte auszusprechen. 

Auf diese Weise ist es mir denn gelungen, gegen 40 ?ol 
atindig erhaltene Zähne, nebst mehreren Zahn-, Kiefier-' ^ 
Knochenfragmenten zusammenzubringen. Es befinden siobhiB 
unter einige höchst werthvoDe, die ganze Grösse des Thien 
ziemlich genau bezeichnende Stücke, Ton denen ich Torlaoiig 
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lallende iwiToriieben will: Ein recht« OberkieliBEfrftgxliant, das 
Bodi die beiden ktsfcen Molanahne im Tollkommen erbaltenen 

Zustande besitzi, während die zwei vorbergehenden nur noch in 
4«ü in ihren Alreolen äitzeuden Wurzeln augedeutet sind; ausser- 
dem ist d«r Processus sifgamaUcus noch auf das dentUohste za 
eikeimeD; dasselbe ist in Fig. 22* n. 22** von oben und von der 
Seite abgebildet; zwei andere Oberkief'erfragniente, ein rechtes 
ond ein linkes^ yon denen das erstere, dargestellt in Fig. b2^ u. 62% 
die Wonel des ersten Praemolanahnes nebst der des Eckzahnes 
tilgt und 80 auf das Dentlichste die LSn|i;e des swisehen beiden 
Zahnen liegfenden Zwischen ranmes erkennen iiiisst; dieselbe ist um 
vieles kürzer als beim gewöhnlichen Tapir, indem sie nur 40"* "* 
iMtoigt, während die des Tapirs 60"*-*- misst; anfiallend ist an 
dKMn Stacke die yerhSltnissmässig starke Einbnohtnng des nn- 
teren Oberkiefertheiies nach iuneu zu innerhalb des genannten 
^«ischenianmes und eine gleich starke Answölbnng amGanmsn- 
tUle, vodnrch der Zwisehenkiefer mehr nach anssen tritt. 
^ ÜBke Oberkieferfragment bildet den hinteren Theil des- 
selben, es enthält die Wurzel eines vordersten Molarzahnes, 
den proeeBsus gifgcmaUeus nnd die Schiafengrabe« Alle drei Stücke 
S^süheB eidi siemlieh in der Ansbfldnng nnd sdieinen daher In- 
ÜHduen von derselben Grösse angehört /.u haben, welche unseren 
lebenden Tap, amencanus zum mindesten um das Doppelte au Grösse 
abertn^BD. Femer mehrere Unterkieferfiragmente Ton yerschiedener 
i^voHe, unter denen ganz besonders eines unsere Anfinerksamkeit 
^nspnicht, das wir im Umrisse in Fig. 51 dargestellt sehen. 
Dkj Zahnkronen der nur noch in ihren Wurzeln erhalteneu Zähne 
sind Mhcfa nicht mehr yorhanden, all^ die Höhe nnd Dicke 
^ Vnterkieferastes lassen doch nach Vergleichnng mit dem 
■»tspreehenden Theile eines lebenden Tapirs oder der bis jetzt 
t^Umiten Lophiodonten die Grösse des Schädels und des damit 
si Yerhftitnigs stehenden übrigen Körpertheiles mit ziemlicher 
^"UÄOTüng bemessen. Die anderen ünterkieferfragmente, von 
lenen 3 in Fig. 57, 58 u. 59 abgebildet sind, zeigen eine be- 
it^utfiüd klfiineie Form, geben aber über ihre Abstimmung wegen 
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Mangel an erhaltenen Zahnkronen keinen uähereu Anfschlass; 
ich mochte sie am ersten einem jüngeren Exemplare dieser Spe- 
eles zuschreiben, eben weil alle bis jetzt von Heidenheim nur 
zugekommenen Zähne sich als einer und derselben Bpecies ange- 
hörig docnmentirt habeu. Ob diese letztere Deutung richtig iit» 
wird stets angezweifelt werden können. 

Bemerkt muss hier werden, dass schon Andreas Waffier 
in der am 9. Febr. lÖÜl statlj^ehabten Sitzung der mathematisch- 
physikalischen Olasse der München er Akademie einen kleiiua 
Vortrag über die Auffindung von Lophiodon in einer Bofanen- 
^rube bei Heidenheim gelullten hat, wozu ihm die Sammlung des 
Herrn Medicmalrathes Dr. v. Fischer und die hiesige palaeoa- 
tologische Bammlung den nöthigen Stoff lieferten. Wagner, da 
die übrigen Lophiodonarten nur der Abbildung nnd Besdumbniif; 
nach kannte und daher auch kein so scharfes und seib.^iündk'?^ 
Urtheil über ihre Berechtigung zur eigenen Existenz und die 
daraus folgende Unterscheidung derselben hatte ^ kommt na^ 
näherer Prüfung zn dem allgemeinen Resultate, dass die bd 
Heidenheim gefundenen Lupliioclunten ebenfalls der grossen von 
Blainville zuerst aufgestellten Abtheilung „Loph. cammnf^ 
mit dem Abzeichen ^francamea** einverleibt werden müsstoL 
Dass wir damit in palaeontologischer Beziehung nicht sehr ««^ 
gekommen sind, leuchtet wohl auf den ersten Blick von selW 
ein. Daher sind wir aber auch um so mehr Terpflichtet, dai 
Verdienst Rntimeyer^s um die wirklich nihere nnd bssMn 
Erkeniitniss dieses in so vieler Beziehung für die Pala^ontologi* 
nicht bloss interessanten, sondern auch wichtigen Genus hervo^ 
snheben; denn er war der Erste, der es yerstanden hat, natöiüdi 
unter Zugmndlegung der einzelnen bei Egerkingen gefondenei 
Ei^emplare, scharf und bestimmt die ein/einen berechtigten Speci^i 
zu charakterisu en und den der Palaeontologie bisher Ton A. Watf 
ner mit Recht gemaditen Vorwurf des Mangels an scharfoi 
Merkmalen vollständig zn beseitigen, so dass es uns jetzt, nse^ 
dem Rütimeyer ein für alle Mal in der Natur selber die be- 
stimmten, nicht zu verkennenden Unterscheidungsgxenzea iä^ 
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gesteUt hat. sehr leicht gemacht ist, uuch in den Abbildungen 
das Ton einander specifiseh Verschiedene zu erkennen. 

Damm die bei Heidenheim gefondeaen Zähne ebenfaUe sümmi- 
Keh, a^genomiiMii dms eebon oben erwihnte Oberki eferfi rnff n ent, 
isotlirtond mtlit in ihrem natiirlii hen Znsammenhaii^^e vi reinii^t 
fanden wurden, einige derselben aber in mehreren gleichwerthigen 
imiplinD Tenchiedenen Alters Toihanden sind, während wiedemm 
»den »eh mir in je einer, aber dem Alter mid der Gr5we nach 
nicht zusamrneiigeliüieiiden Anzahl vertreten zeigen und daher 
die ZiMamineaatelinng eines vollständigen Gebiaees trotz ihrer 
snluh gtoflien Anzahl imGranzen nieht anlasBeii, eo glaube ieh| 
ibeUeberaidiiKehlDeü €Qr den Leier niehi beeaer nnd leiditer an 
ennoglichen, als wenn ich bei der Beschreibung derselben gleich 
Kütimeyer nicht eine zoologiache, eondem gewissermaesen eine 
mUmmh» Ordnung befolge. 

I, BaeheadUuM des CnievklefeM. 

A. Molaren. 

Von dieser Zahnart liegen mir awei reehte nnd vier linke 

wr, welche alle gnt erhalten sind, allein durch die hödbst un- 
gleiche Abnutzung ihrer Usuräacheu sich als verschiedeneu Indi- 
lidoea sogefadrig ausweisen; ausserdem finden sieh auch noch 
Mhnre Brochstfieke sowohl von Unken, als von veehten Mdaren 

dwnnter. die aber der Art sind, dass man nach Vergleichung 
mit dem entsprechenden Theile der erhaltenen Zahne die voU- 
^tiiuiige Grösse des gamen Zahnes an beortheilea Termag. Die 
» iuseren Baue sonst ToDkommen übereinstimmenden Zahne 
gehören also, wie schon gesagt, Individuen ungleichen Alters an 
^ Teikngeu daher je einzeln eine nähere Uharaktenstik. Als 
g*— wnssme Merkmale derselben hebe idi anm Unteiwohiede von 
des foriun besehriebenen Lophiodeniten ihre massiTe Form, die 
quere Richtung der beiden Joche und den sehr stark ausgebilde- 
ten Basalwnlst hervor; ergänaend kann ich hmzuiügen« dass die 
Qasqocfae im anabgennisten Zustandet wie Bätimeyer sehon 
«HS den von ihm in Fig. 1—3 abgebildeten, stark abgenntaten 

i 
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Zürnen mit iipromer Bettimmtheit yennnthete, wiridUeh T«ilattaii| 

getrennt und nur durch niedrige schiefe Kanten an der Awmb* 
Seite etwas nach vom umgebogen sind. 

Betrackten wir jetot snerst die Molaren der reckten Seiti, 
welche in Fig. 1 bis 6 abgebildet sind, so erkennen wir in fliMi 
zwei verschiedene Individuen, von denen das eine durch eiMB 
gut erhaltenen zweiten Moiarzahn nebst einigen Brußhstüekea 
anscheinend desselben Zahnes, woin iok aock nook ein TordM 
Qoeijock eines mir scheinenden ersten Moknaknes reobMi 
möchte, repräsentirt wird, während das andere uns in einem 
ersten Molarzahne vorliegt, dessen vorderes Querjoch ziemli^ 
stark abgenutit ist. Zur besseren Vergleickattg mit den tm 
Btitimejer in Fig. 1 — ^3 abgebildeten Ziknen föge A ^ 
Längen- und Breitenmaääe an: 

M. 2. 

LSoge. Breite hinten. 

Fig. 1. 48-'- 82»"^ 

M. 1. 

i?ig, 6. aö«^"»- 25" "- 

Was nim die in Fig. 7 bis 11 abgebildeten Molaren der Uolni 

Seite betrifft, so sind hieryou yorhanden vier ganz erhaltMt 
Zähne und ein vorderes Qneijoch des letzten Molarzahnes, wi« 
ans der Yergkicknng mit einem zweiten Molaraakne kertoni* 
geken eckeint; drei dieser Zfikne kalte ick f&r den sweiten Ih 

larzahu ebenso vieler verschiedener Individuen, indem die üso^ 
flache des emen erst wenig, die des anderen schon mehr, 
die des dritten so stark abgenntat ist, das* dieselben n v«* 
■bhmelEen beginnen nnd dadnrcb sckon eine aaffidlende Aelnlie^ 
keit mit alten Rhin oc eroszahnen erhalten, den vierten da^eßen 
för den ersten Molarzahn eines von den drei ebengenannteu v*^^* 
sckiedenen Individnnms; in der fintwicldug nnd Ansbikkmg ^ 
Qnerjocke bildet er den üebergang m den Praemolaren. die 
bei Lophiodon bekanntlich nur relativ von den Mohiren uDt£^ 
scheiden, indem die zwei Qoeijocke der letzteren an den ^ 
molaren immer nnglewkartiger werden; das kinteie dsmUi^ 



Digitized by Go ^v,i'- 



bleibt niedrig und sinkt allmälig za der Bedeutung eines blossen 
Iak>]i barab^ das Toidere wird immer hdher, verliert dabei n 
Bteiie imd gebt endlich über in eine Zacke, wie Tergleiclia weise 

bei den Omnivoren Pachvdermen. 

Dia Masse ders^ben sind folgende: 

M. 2. 

lüg: 7, Länge: 48""^ , Breite hinten: 32"'"* , Breite vorne: 

SC""- 

Fig. 8. Länge: 42"*" , Breite hinten: 28™-"- 
Fig. 9. Länge: 43"^"^ , Breite hinten: 27"^"^ 

M. 1. 

Kg. 10. Länge: 39«« , Breite hinten: 25" «• 
Fig. IL Breite des abgebrochenen vorderen Querjoches des 
ktzten Moiarzaimea: 34"*"* 

Vergeht man die Blasse des xweiien rediten Molarsalmes 
und die des ersten entsprechenden linken, so fiiuU;! man ihre 
^beiderseitige Uebereinstimmuiig, was mit Recht darauf scliliessen 
liesse, dsss beide Molaren einem nnd demselben Unterkiefer an- 
gASitni; allein das verschiedene Anssehen ihres Schmelzüber- 
zngeg and die ungleiche Al)autzung der Usnr flächen sprechen 
dagegen , and es wird daher nicht ungerechtfertigt erscheinen, 
beide Molaren als zwei verschiedenen Individuen angehdrig zn 
deirteiL Leider ist der letzte nntere Baekenzahn nnter den Hei- 
ii^timer Fossilien nicht im erhaltenen Zustande befindlich, son- 
dern nur noch nebst den beiden vorhergehenden Zähnen an 
dem in Fig. 52 dargestellten Unterkiefer in seinen Alveolen 
ugedeatet, die aber noch sehr gut den grossen hinteren An- 
satz erkennen lassen, wodurch ja eben dieser Zahn so charak- 
teristisch ist. Seine Länge betrug 50^ Die Höhe des Unter- 
idefinastes beiragt am leisten Backenzahne 92» "* , am ersten 
^e^^en 79"^"* ; die Dicke desselben betragt am letzten Molar* 
läkwi ä4™ "- und am ersten 44'»-"« 

Bw Pmemohueen. 

Ton unteren Praemolarziiliiieii fanden sich uuter meinen 
Fü^üien im Ganzen zehn, acht gut erhaltene Unke und zwei nur 

4* 
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zur Hälfiie erhaltene rechte, welche Fig. 12 bis 21 abgebDdet mL 
Dieselben scheinen mir sammtlich von yerschiedenen IsdiTidiMB 

herziinihren , und zwar halte ich Fi^. 12 n. 13 für den letzUm 
Praemolarzahn, Fig. 14, 15 u. 16 für deu vorletzten und Fig. IT. 
18 und 19 für den ersten; nnter den rechten stellt Fig. 20 «be 
▼ordere Hallte eines letzten nnd Fig 21 die vordere HSlfle 
vorletzten Praeiiiularzahiies dar. Rütimeyer bildet in Fig. 9 
bis 11 einen Zahn ab, der von ihm für eiueu Milchzahn dei 
ersten Praemolarzahnes gehalten wird; ich weiss nicht, ob der 
sowohl innen , als anssen , freilich in ganz nngldeher H5be 
legene Basal wulst zu einer solchen Deutung berechtigt, oder iiiclii; 
wäre solches der Fall, so würden die so eben von mir als erster 
Praemolarsahn aufgeführten drei Zahne ebenfidls als Bfildisihiw 
angesprochen werden müssen^ da auch ihnen der innere Basal- 
wulst nicht fehlt. Charakteristisch ist für diesen Zahn, dm 
statt der beiden Queijoche zwei hohe Zacken mit schneidenden 
Rändern auftreten , deren Richtung in die AlTeolarlinie laDt und 
nur hinten in die Quere umbiegt. Gebranclit sind die mir w 
liegenden Ziüine von seinem frühereu Besitzer noch nicht nel 
und würden in solchem Falle, falls die Yorgenannteinterpretstiofl 
richtig wäre, auf ein noch ziemlich junges Individuum seliliesNs 
lassen. Bemerken will ich nur, dass die innere Fläche, welche 
sowohl beim dritten, als zweiten Praemolarzahne eine grosse 
Glätte zeigt, bei den hier in Frage kommenden Zahnen 
und mit Ideinen Wärzchen besetzt ist. Ob solches ein Ünie^ 
stützungsmoment für Rütimeyer's Ansicht w.ire, vermag ick 
bis jetzt noch nicht zu sagen. Als weitere Charakteristik der 
Praemolaren wurden noch folgende zu merken sein: plampe, 
dicke Form, wenig schiefe Richtung der zwei Joche, gewaltige 
Stärke des Basalrandes und die starke Wölbung der innereu Seiu 
'des Zahnes. — Die Masse derselben sind folgende: 

Pr. 3 der linken Seite. 

Fig. 12. Lange: 32»-» ; Breite hinten: 25"^»* 

Pr. 2 der linken Seite. 

Fig. 14. Länge: 30"^" ; Breite hinten: 20"^"^ 
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Kg. 15. LäDge: 27""»- ; Breite hinten: 24« »- 

Fig. 16. Länge: SO*^"** ; Breite nickt genaa messbar. 

Pr. 1 der Hnkan Seite. 

Rg. 17. Liiiige: 26"^""; Breite hinten: 
Fig. la Länge: 26««" ; Breite hinten: 20« »• 
Flg. 19. Lange nnd Breite nieht genau meesbar. 
Vergleichen wir jetzt das Mass des von Rütimejer in 
Fig. 6^ abgebildeten Praemolarzahnes mit dem des Ton mir 
als diitten Praemolarzahn in Fig. 12 abgebildeten, so erkennt 
nan ihre ToDstindige TJeberemstmunang, mit dem ünteTsehiede 
nur. dass Rütimeyer's Praemolarzahn der rechten und der 
loemige der linken Eieferhälfte angehört 

II« Backemilnie des Otarkleflen. 

A. Molwren. 

Die hierher gehörenden Zähne finden sich sehr zahlreich 
unter den üeidenheimer Fossilien vertreten, sowohl was Molaren, 
^ Pnanolarai beider Seiten betrifift, so dam ieh hierdurch in 

Sfcand gesetst bin, die bis jetzt in dieser Besidinng beete- 
heude Lücke auf das vollständigste auszufüllen. Leider ist es 
mir aber dennoch nicht erlaabt , trotadem ein jeder Zahn , vom 
ieMB MelanaluiA -an bis awn eraten Praemolanahn hinauf, 
•nsgenonunen der erste Molarzahn der rechten Seite, seine Ver- 
treter kieniuter findet, eine vollständige 2iahnreihe beider Seiten 
^raas zu bilden, eben weil dieselben, wie ich auch schon bei 
^ Uatetkieferaahnen bemerken musste, unter Berneksiehtigang 
^ ganz nnorlijiclieii Abnutzungsgrades der U surflächen nnd der 
düicliauä verschiedenen Farbe des Email eme solche Verbindung 
zu einem Garnen nicht rechtfertigen würden« Dagegen aber 
^ diese Heidenheimer Zahne gerade wegen ihrer so höchst un* 
gleichen Beschaffenheit in Gröbse und Abnutzung sowohl unter, 

/ 1 unander ausserordentlich dazu geeignet, die verschiedenen 
iiitwiekelnngasuBtande elnea jeden einaelnen Zahnes, sowie den 
wgeaZiisanimenhang derBackenaihne bezüglich der mebr oder 
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weniger starken Ansbildimg ihrer Qaeijoche auf dae deatikbili 

erkennen zu lassen. 

Machen wir denn zunächst den Aufaug der Uciheren Betrat^ 
tong mit den Molaren der rechten Oberkieferhalfle, die wir n 
je zwei ausser dem ersten Molarsahne unter den Torliegendcs 
Zälinen vertreten und iu Fig. 22, '2'S u. 24 abgebildet tin l :.. 
von denen je einer, wie schon oben erwähnti noch in einem Obe^ 
kieferfragmente YollstäDdig erhalten ist. Die Zähne selbst nuv- 
kiren sich sogleich durch ihre auffallende Grösse und plumpe 
Form, sowie auch durch den sehr bedeutenden Basalwnlßt, <ler 
namentlich am vorderen Rande des ersten Queijocbes zu einer 
förmlichen Flache sich herausbildet. Zu merken ist die steib 
Warze am Torderen Ende der Aussen wand des Zahnes, wahiotd 
selbige bekanntlich beim Tapir nur sehr schwach ausgebildet ist; 
an der Ablöaungastelle des vorderen Querjoches erhebt sich die 
Aussenwand zu einer ziemlich hohen und starken Pynmde, 
welche letztere am hinteren Querjoche nur angedeutet ist Di» 
Aussenwand des Zahnes wird dadurch sehr welUg, indem sie in 
der vorderen Hälfte convex, iu der hinteren mehr concsT ood 
Tom durch den warzenartigen Ansatz noch fortgeführt ist UM 
zu erkennen ist besonders der letzte obere Molarzahn, indem hier 
die Aussenwand zu den Querjochen eine sehr schiefe RichtniHf 
hat und mit der Innenwand nach hinten convergirt, wodurch 
der ganze Zahn ein &st dreieckiges Aussehen «ihält. Dm^ 
Conyergenz tritt auch zwischen dem vorderen und hinteres Bisdi 
nach innen zu hervor. Was das zwischen beiden QuerjocheB lie- 
gende Thal hetrifftt so verengt sich dasselbe an aeiiiflin Aasgange 
durch die Ton den Innenhügeln herablaufenden Seiten&lien, in- 
dem die beiden auf einer breiten Basis ruhenden Querjoche, wekh« 
au Länge ungleich sind, eine etwas geneigte Richtung za ein- 
ander haben. 

Ganz andern verhält sich in dieser Beziehung, abgesehn 

dem zuletzt erwälmten, für sämmtlulie Molaren dieser Speöüi 
gültigen Merkmale, der zweite Moiarzahn. Diesem i^t sdioa 
SMhr der Stempel der 8jBinietrie aufgedrfiokt, alz dem voikir- 
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gehenden, indem hier das «ehr gerinfi^e Convergiren der Seitan- 
rinder nach innen zu den äusseren Habitus des Zahnea wenige 
hwmiflnwt md ihn ^leiohMiii als ma Verbindiuigfly^iBd swiMhaa 
äm mw^iimetrisclien M. 3 und dm ^uit qiMidraiwoliflii M. l 
encheinen lässt Auffallend ist an diesem Zahne da» ganz andere 
YerhaltDiss swinhen den fidgeln der Anssenwand, indem hier 
mdvkinr Weiw der biatere Hügel in denuelben läBtmm aa 
Vwhnff nnd Höhe zugenommen hat, als der vordere warzenartige 
Ansatz idemer geworden ist, so dass jetzt der erstere dem Hügel 
dit enleB Quarjoehee an Starke gleichkiommt nnd sieh von lets- 
Unm rar dadnrdi nniersdieidet, daaa er einem blaüarlig ana* 
jtebreiteten Lappeu mit concaver Aussenfläclie «gleicht, während 
der andere, wie bei M. 3 dm Aussehen einer auigesetzten Pyra- 
mide tagt Im übrigen bat dieaer Zabn gans den Tjrpns tqh 
IL 1 Daas der erate Mokraabn in dieaer Reibe aicb leider nicht 
mit üj.tt'r den gefundenen FüSbiiieii befindet, habe ich sclion vor- 
hin bemerkt; Ton diesem yermag ich nur noch nach den in 
ilmo Aheolen aitaende Wmneln aeine Länge an bemeaaen, 
«licfae 38^** — 40^**- am Anaaeniande betrug. Die Längen« nnd 
Breitenmaase der einzelnen Zähne sind folgende: 

M. 3. 

Fig. 23, Yordenand: 54"^"-'; Hintenand SS'^^; Anaaen- 
wie Imienaeite 44"'"- 

Fig. 23. Vorderrand 56**"-; Einterrand 34 Auasen- 
seite 51» Innenaeite 46"* "^ 

M. 2. 

Rg. 24. Vorderrand: 48 Hinterrand 43"» '» ; Anaaen« 
fand 48» "^; Breite in der Mitte 45°^"^; innenrand 36"»** 

Von dem andern zweiten Molaraahne, deaaen änaaere Hälfte 
BV ediaHen iai, und welche Tollatändig mit dem en ta prechenden 

Ä*ife des ganzen Zahnes übereinstimmt, beträgt die Länge der 
^ussenseite 4t2^'^; es scheint demnach dieser 
Indtfidnom anangehöKen« 
Wenden wir mna jetat anr nSheren Betrachtung derMolafvn 
^ linken Oberkieferhälfte , so finden wir auch hier wiederum 
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M. 3 Q. M. 2 in reiehlicher Menge erhalten, wihraid M. 1 4- 

gegen &i( h nur in einem noch nicht einmal ganz erhalteneu Exem- 
plare Tertreteu zeigt. Bezeichnend ist für letzteren die last völlig 
aymmetrisohe Aasbildiiiig der Qaerjoehe und ihrer Anaocnhflyl 
H. 3 und M. 2, denen gans dieselben Charaktere wie ihren 
lügen der anderen Seite zukommen und zu keiner besonderen 
Bemerkung Veraolauang geben, erübrigen wir daher aoi du 
Angabe ihrer Liagen- und Breitenmaeae. 

M. 3. 

Fig. 25. y Orderrand: dO"" Hinierrand: 32*^ " ; AuaeB- 
nmd: SO'*"*; Innenrand: 45* 

Fi^'. Vorderrand: 54" " ; Hinterrand nicht genau mess- 
bar, jedenfalls nicht mehr, als 37 , wodurch dieser Zahn weit 
mehr, als die übrigen das Aussehen eines sinmpfwinkligen Tnpe- 
aoides mit gegenüberliegendem rechtem Winkel erhilt; Aumb* 
raud: Innenrand ii"-"*- 

Fig. 27. Vorderrand: 51™ " ; Hinterrand: 34'" "-; Ausscn- 
rand: SO" **; Innenrand: 45"^ 

Fig. 28. Yorderrand: 49*-"-; Hintenand: SS***-; Aqbnb- 
rand; 40™ Innenrand: 45"*"* 

Ausser diesen sind noch drei nicht vollständig erhaltene 
letzte Molorzahne Torhanden, welche in ihren DimensioiMi od 
wenig hinter den anderen xnrüekstdien mid in Fig. 29, 30 lod 
31 dargestellt sind. 

M. 2. 

Fig. 32. Vorderrand: 4ö""»-; Aussenrand 43"-»-; Hiflte^ 
und Innenrand nicht messbar. 

Fig. 33. Hinterrand: 42»-«-; Aussenrand 40»"'; Vori«^ 
und Innenrand nicht messbar. 

Ausserdem li^t noch ein den Aussenrand darstdkodeB Frag- 
ment dieses Molarzahnes var, das in Fig. 84 abgebildet ist Vaa 
ersten Molarzahne dieser Seite fand sich nur ein eiiizi^^es Bradh 
stück, dem die beiden Ausseuhügel leider fehlen, unter sm^^' 
liehen Heidenheimer Fossilien tot; die Quezjoehe desaelbeD IsiMS 
tvoti ihrer starken Abnutzung den früheren sjmnietrisehsa 
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des ganzen Zcihnes noch ziemlich genau erkennen. Von seinen 
Dimensionen lasst nur der Iimeiirand eine Messung za; dieseib« 
«gibi aa-*«- SeuiA Abbildang stetti Fig. 36 dur. 

B. Pkii6mo)w6iii. 

Weon ich schon Yorhia bei Besprechung der unteren Backen* 
iSne dutof liiawieBt daaa twim^uui McLaren und PmemoUym 
Bar ein nialiTer Unterschied besteht^ der sich in der Tmgleie]ia& 
Änsbildung des vorderen und hinteren Querjoches ausgesprochen 
icdet. und wir solche« auch auf daa Daatbchste an den nnserigan 
vm Hadenbaun bestätigt ftnden, so kann kk wohh» in seinar 
voDcD Gültigkeit auch für die Backenzähne des Oberkiefers wie» 
derkolea. Die uns Torli^enden Praemolaren dieses Kiefertheileei 
welche IndiTidaen dea reridiiedenatea Alten und böcbat nn- 
glädiflr Grösae angehört habeo, erlanben uns gsns besondara 
gerade in dieser Beziehung eiue klare Eiusiciit über die allniiilige 
Entwickloag and Ausbildung ihrer Querjoche zu gewinnen. Be- 
mokk aW mnas hier werden, dasa die Praemdacan des Obar» 
kiden, Tnesehiedan Yon denen des Unterkiefers, sinaBi^aii den 
voUatändigen Typus derMoLireu beibelmlteu, d. h. dass die Aus- 
[>iiduDg der Aussenwand bezüglich der beiden pyramidenartigen 
Högel nebst Warze dniah daa Yaraohwindan dea hinteren Qnar- 
jodaa kerne Yerindening erleidet, and aoeb der übrige Habitus 
des gMizen Zahnes, was Symmetrie anlangt, derselbe bleibt und 
uic^ wie bei dem vordersten unteren Praemolarzahne, eine starke 
CmpreMion weder in der einen, noch in dar anderen Riehtimg 
^Mtiilt, wodurch ja, wie schon oben erw&hnt, der erste untere 
Praemolarzahn ganz das Aussehen der Zacke omnivorer Pachy- 
^etum eibalt« Auch Tardient noch hinsngafügt so Warden, daas 
■mU Praamoilaien, als Molaren des Oberkiefers nieht Uosa 
•Witti, wie die entsprechenden im Unterkiefer, sondern auch in- 
nen einen Basalwulst besitzen, der, was wohl zu merken, verhalt- 
»Mwiisrig weit badauteoidar iat, als dar äussere. loh sehe midi 
Mfifa AnfShmng dieses Fftatnms gen5tbigt, auf die Ton Rnti- 
Hey er bezüglich des von ihm in Fig. 9 — 11 dargesteliten Zairnes 
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ausgesprochene Ansicht, derselbe sei ein erster unterer Milch* 
zahn, noch einmal zurückzuweisen; wenigstens wüsste ich sonsl 
nichts, was ihn zu einer solchen Annahme bewegen könnte; dam 
dieser Zahn seine typische Aehnlichkeit mit den permanentei 
Backenzähnen auch als Ersatzzahn nicht verleugnet, beweist mij 
ein vorliegender erster unterer Praemolarzahn, der unstreitig eil 
Ersatz- und kein Milchzahn ist, und welcher, abgesehen von einei 
etwas verschiedenen Grösse, mit dem Rütimey er 'sehen Zahnt 
ziemlich genau übereinstimmt. Ueberhaupt aber, glaube ich 
dürfte es von weit grösserem Nutzen für die Odontographie , ii 
specie für die Palaeontologie sein, wenn man eben in dieser Be- 
ziehung mit etwas mehr Umsicht und Sachkenutniss an die Be 
Stimmung von Zähnen und Zahnfragmenten ginge, als es oftmali 
der Fall ist, zumal wenn man bedenkt, wie innig die Beschaffen- 
heit des ganzen Gebisses mit der Lebensweise des Thieres so- 
wohl, als seiner übrigen Organisation, besonders der Fassbildnng, 
zusammenhängt, und wie verschieden wiederum andererseits dii 
Verhältniss zwischen Milch- und Ersatzzähnen ist, worauf rück- 
sichtlich des Genus Lophiodon zuerst Rütimeyer mit mehr 
Schärfe und Bestimmtheit, als alle früheren Autoren hingewiesen 
hat. Die Dimensionen der einzelnen Zähne selbst sind folgende: 

Pr. 3 der linken Seite. 

Fig. 36. Vorderrand: 31""» ; Hinterrand: 33"»"; Aasssn- 
rand: SO" "*; Innen rand: 24"^"^ 

Fig. 37. Vorderrand: 31"^"; Hinterrand: 33°^°» ; Aasses- 
rand: 30" ™-; Innenrand: 24" " 

Fig. 38. Hinterrand : 42 "• "^ ; Aussenrand: 35 " " ; dk 
übrigen Ränder nicht zu messen. 

Fig. 39. Vorderrand: 34"^"^; Hinterrand: 36""-; Aassen- 
rand: 30" " ; Innenrand: 24"^"- 

Pr. 3 der rechten Seite. 

Fig. 40. Vorderrand: 37"" ; Aussenrand: 3 !"•"•; die übri- 
gen Dimensionen sind nicht genau anzugeben, da die hintere 
innere Ecke weggebrochen ist. 

Fig. 41. Die Innenseite desselben Zahnes: 29 — 30" 
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Pr. 2 äer linken Seite. 

Fig. 42. YwtdfBmndi dO"*"-; Hmiemoid: 30°"" ; Anasen« 
atd: 30"*; Inoeiunaid: 22»»* 

Fig. 43. Vorderraud: 26" *-; Hinterrand: Sl"* "" ; Aussen- 
rand: 29*^*; Innenraad: 20°^"^ 

Kg. 44. D«r AuBMnnnd eines Bradietflekee dieeee Zahnee: 

Fig. 45. Der Innenriind eines anderen Bruchstückes 24^^ 
Fig. 46. Der inneorand eines dritten Braciifitückes ebei^ 

Pr. 2 der reehten Seile* 
Fig. 47. VordeiTBiid: 28"^"-; Hiiitenraiid: 28"*-"^; Avsaan" 

HBid: 28»--; Innenraud: 

Flg. 45. Vorderraud: 29" "; Hinterraud: 29"*-'" ; Aussen- 
and: ifi*^«-; Inneiiraiid: ld»-<B* 

Fig. 49 n. 50. Der Tn^Mw^f^^^i emee Bnuhst&ekes 22"^^ 
uid diies andern 20"*'"* 

Pr. 1 der rechten Seite. 

Fig. 51. Yoidenand: 26'^"'-; Hmftenaiid: 2&»'>»'; Aussen- 
•Mid: aö*»-; Innmnuid: 18«»^*^ 

HI. £ek- und HehacldtOkae^ 

Hu ist in der Palseontologie daran gewOhnt, mc^eiidi aber 
vdi mehr eder weniger darauf angewiesen, aas einem Theüe, 

ii es nun ein Knociien- oder Zahntragment , das Ganze zn er- 
ikltttteii, wosn bei genauer nnd vollständiger Sachkenntniss der 
■nliMn esieologisdieQ und odontografdiisehen YeibSltnisBe der 
■■dnedeneo Thierformen der Palaeontologe anch das vollkom- 
i^ne iM^clit hat, indem ja in jedem Organiämus diesem ent- 
^rechende AbbAngigkeitsrerbfiltnisse unter den einaelnen Fonn- 
ttda desselben obwalten, die in ihrer Art besftftndig and im- 
■Weriich sind und nur nach der jedesinalij^^eii Entwicklungsstufe 
Tiiieres in der äusseren Erscheinung eine bestimmte Aban- 
-rang ar&hzen, wahrend ihr eigentüohes Wesen sich stets gans 
■ch bleibt. Viele nnd grossartige Beenltate sind anf diesem 
ege der Untersuchung erzielt, wodurch längst erloschene, vom 
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Menschen in Ihrer Wirkliclikeit niamals geeeihene ThierfbiMi 

gleichsam wieder in das Leben zuriickgeruteii wurden, indem iim 
ihnen in der lebenden Schöpiung den berechtigten Platz anwHi^ 
80 diMB sie such in dem Geiete eines nnr mit der jeiBgeaFaim 
Vertranten leicht in ihren ansseren UmriBsen wiederanteb« 
konnten und ihn so unmerklich in das organische Leben früherer 
Welten hinüberführten. 

Wie wir nnn aber im Allgemeinen in der Niktnr den Site: 
,,natnTa non fedt saltum" bestSti^ sehen, sowdil im Reidie ck 
unorganischen, als der orgauidchen Welt und überall gewisM 
Körper finden, die sowohl ihrem äusseren, als inneren Waa« 
nach gleichsam als eine Mittelform erscheinen und mis n dfli 
Ansspruche zwingen, dass sie in sich Eigenschaften zweier gasi 
entgegengesetzter grosser Classen vereinigen und in dieser oder 
jener Beziehung eine Ausnahme Ton einem för die übrigen £^^ 
per gSltigen Bildnngsgesetae machen, daher denn als etwss W 
sonderes angesehen werdeji müssen, 80 autli treten solche Am- 
nahmen, wenn gleich in einem weniger auffallenderen Grade osd 
in anderer Eichtung bei den übrigen einielnen UnterabtheUagii 
hinab bis zum Einzelindiyidnnm zom Vorsehein and geben toai 
dem Palaeontologeu einen warnenden Fingerzeig, seine Scklfis« 
erst nach sehr genauer und sorgfältiger Prülong und Verglfiioku| 
der £inaelverhiltnisse an ziehen. 

Untersuchen wir nach dieser ▼oransgescliiekten Bemeikniig« ^ 
und m welcher Weise die vorhin oben augedeuteten Abhlingij^keite- 
Verhältnisse sich im Gebisse unseres Genus Lophiodon, resp. ieintf 
Speeles L, Himoeerade$ offenbaren, so erkennen wir nuukhsi, A 
wenig sowohl die Molaren, als Pramolaren beider Kiefer diff 
geeignet sind, aus ihrer Form und Beschaffenheit auch nur ^ 
geringsten Anhaltspunkt für die Eck- und Schneidezahns 
Lophiodon zu gewinnen; im Gegentheik kannten seLbige oni ^ 
leicht irre fuhren , wollten wir aus der ziemlich dentlidi hen^t 
tretenden Aehulidikeit zwischen deu Molaren des Tapir und deiieü 
Ton Lophiodon auch auf eine sokhe awisohen beider Eck- uo^ 
Sdmeideiahnen schliessen. Ueberhaupt scheint die Föns ^ 
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Sckneidezaime, besonders aber die der Eckzähne in einem höchst 
«gotiiiiiiiMlraii, Ton der Physiologie bis jetzt noch nicht geldsten 
YoiyOtmiae ra der ganzen LebenBweise des Eueres zn stehen ; 
ich erinnere nnr an die beim Mangel aller übrigtMi Ziilme im 
Oberkiefer sitzenden, sehraabenfdrmig gewundenen Eckzähne ron 
ifanodtf» mmmma , yon denen gewöhnlich der xechtesitzende 
Mn Ifimiehen TeiUmmert, dagegen Mm Weibchen beide in 
der Alveole «nrnckbleiben , und die dem imiiiteren, harmlosen 
Thiere, dw in grossen Trappen lebt, nicht, wie man wohl früher 
gbiibte, som Kampfe dienen, da seine Kämpfe mit den Wall« 
Mken gleich manchen andern ThierersShlnngen ebenftdls in das 
R^ich fler Fal)el gehören ; ferner an die in ungemein lange, wenig 
gekrümmte StosszShne Terwandelten Eckzähne des OberideferB 
von IWqIccAi» rasmamSj welche von ihm im Kampfe dazn he- 
iifitit wwden, »ich in die Boote seiner Feinde einzuhacken; femer 
an die gewaltigen Stosszahne des Elephanten, an die laugen, nach 
outen weit Toixagenden Eckzähne im Oberkiefer Ton MwtckuB 
«^•wft^enii^ an die mSchtigen Stosss&hne im ünterkiefer des Di« 
wrtherinm etc. Die unteren Eckzähne von Luphiodon haben, wie 
s^tiioii früher bei Erläuterung verschiedener Unterkielerfragmente 
^ßgeföhrt wnide, keine grade K^elfeim, wie Tapir nnd Palaeo- 
IMom, sondern gleidien weit eher denen der OamiToren. Es 
'i^en mir hiervon, als der Species L. rinnocerodes angehörig, 
Jwei rechte, Fig. 58 n. 54, nnd zwei Unke, Fig. 55 u. 56, vor, 
^ sowohl in der Grösse, als dem Erhaltongszostande Ton ein** 
ttder ihweiehen nnd daher ebraso viele EinzelindiTidaen reprl^ 
'^ntireu. Auch diese Eckzähne gleichen im Aeussem ganz und 
|ar denen eines Raubthieres, etwa von der Grösse eines Uöhlen- 
SO daas man leicht, felis selbige isolirt gefimd«! wIMen, 
h ilii«r Deutung irre geleitet werden könnte. Die Basis der 
^f^nen wird von einem starken Basalwuiste umgeben, der auf 
1er Imienseite dnrch Emaüwarzen an der hinteren Kante Ter- 
tfrkt ist xmA sich in Form Ton scharfen Seitenkanten bia znr 
Spitze hin fortsetzt. 

Ton den oberen Eckzähnen kannte man, soviel mir bekannt 
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iai, biB jetst noch kernen; m tnai mich, unter den HeidenhiWi 

Erfunden hiervon vier Eckzahnkronen als solche erkannt m ki 
ben, von denen zwei der rechten iSeite und die beiden andera 
der linken Seite angehören. Ihre Form iet achlank kegrifönni 
mit einer sehr schwachen Neigung nabh hinten nnd anagefRiffii 
scharfen Seitenkanten, welche nacli oben in eine Spitze endigen 
die innere Seite ist sehr wenig convex, die äussere dagegen sUn 
conyex. Je einen dieser Zahnart findet man in Fig. 60 u. 6 
dargestellt, von denen der erstere der rechten, der aadsie k 
gegen der linken Seite angehört. 

Die jetzt noch übrig bleibenden Lophiodonzäluie tou Hei 
denheim lassen Üher ihre Natur als Schneideaahne keuMoZweiiNi 
und zwar gruppiren sich dieselhen in einen ersten, d. h. mittdl 
sten linken mit dem darauf folgenden zweiten, Pil^. 63 und ^ 
und eben solchen zweiten rechten nebst dem dritten Schneids 
sahne dieser Seite, Fig. 66 66, sämmtlieh dem Oberkie&r is 
geh&rend, wahrend von denen des Unterkiefers sieh nur em nitt 
lerer linker, ob erster oder zweiter ist nicht genau zu bestiiuin^ 
Torfand. 

Betrachten wir aunadist die obmn Sehneidesahne etM 

näher, so charakterisiren sich die ersten derselben sogleieli^snl 
die meist noch sehr gut erhaltene, nach vorn etwas vorgeboilt-a 
Kroneuspitze, die fast noch gar keine Abnutzung seigt, währ^oi 
die Mundseite derselben, welche mit einem starken, aus tiasi 
Emailwarzen bestehenden Basalwnlste versehen ist, von dem stül 
die Auäseuseite, wenn gleich nur schwach, umzogen wird, 
ersten Beibungsflachen zeigt; der aweite Schneidesahntiigigii 
denselben Typus, mit dem Untersehiede nur, dass er vwhtttoMi 
massig kleiner iat und demgemiiss nicht einen so ausgebildet 
Basalwulst besitzt. Ganz verschieden hiervon ist der dritte obel 

sieh in seiner ganzen Ausbildung sdMA vi 
dem Eckzahne nShert; er unterscheidet sich von demselben dvMl 
eine schwache Krümmung der Zahnkrone nach hinten zu, 4 
gleich den Eckzähnen scharfe Seitenkanteu besitzt; über <ii 
GrössenTerhiltniss dieses Zahnes su den oberen Eckcihiiea Ii« 
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Bch nichts bestimmtes sagen, da selbiger isolirtist, und man den 
zugehörigen Eckzahn nicht kennt; wohl aber dürite ein schon 
ohen crwilmtes Oberkieferfragmeiit weit eber data geeignet aeiii« 
ibv ^ Qitot dee obereii Ecknhnee An&chhuM n eiikeikn, 
indem die noch im Kiefer .sitzende gewaltige Wurzel auch auf 
entfiprechend starke Zahnkrone schiiessen läastf und an- 
iduiiMid dem in TapiigeUaie beoWehteten <jrfoeaeiiTerhftltiiiiee 
mdn oberam Eek- imd leisten Sdneideiiliiie widenpnfllii, 

dagegen sich weit mehr demjenigen nähert, wie wir es bei den 
niDniToren Pachydermen beobachten, wofür vielleicht auch noch 
4ii UcbattmetimiHOTg in d«r Gröiee dnr swiaehen dem Eeksahne 
od dm enten PiMmolaraaline gelegenen Lftdce epieehen mSehie. 

Vergleichen wir mit diesen so eben betrachteten ersten oberen 
Schneidezähnen den ona Toriiegenden wahraeheinlioh ersten an- 
tao, l%*67, flo eikennen wir in lefaterom wiedenm einen gann 
ttdnai Typns easgepi^t. Die Krone liat hier eine eddele 
H^egelform nud ist rmgsum Yon einem starken BaBalwukte am* 
sehen, der auf der Mondeeite weit starker ist, ab nnf der äneseren 
nd in beiden Seiten in swei dentliehe Winkel endigt, von denen 
hwertretende Kanten znr Krone verlaufen. Dieser Zahn hat 
grosse Aehuhchkeit mit dem Yon Eütimeyer in Fig. i2 o. 43 
(hgehüdeten SchnAidesahne. 

Was nodb die einielnen Knochenfragmente, bestellend ans 

Isflöi des Beckens, Vorderarmknochen und dem Gelenkkopfe 
^ Oberanues, betrifft, welche sich mit den Zähnen und haeier- 
ttg i wn t en gnsBmnwnfaaden, so erlauben dieselben nnr gsns all* 
UMM BeiMiknngen; man ersieht aas ihnen, wie anck die 
Ähne der zulLtzt bescliriebenen Species beweisen, dass die Grösse 
Thieres unser lebendes Ühinoceros indicua oder umcorms 
m aoeb ibertral. Jede weitere Sehlnasf olgenuig aof diese 
«ngn Feisilien bin mSsate ale ungereehtfertigtaarfiefcgewisaen 
erden. 
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^ 0. Uebw die soologrische OtpVinii, ' 

N«dia€ai wir nun sammiUdM bis jetii tMfcalHiMbpl 

arten kennen i^^rlenif imd uii« voii dt^ auss^Tordeutiklien Reidb 
iiaitigkeit dieses (ienus an ein&eiaen Bpoei^ ^^überzengi 

am AnBlnUhuif des genevellen^^ilinif^im 

uns d^e Frage zur I>eaiit\vortunf^ aufdriint^t^n: WeleKe Vorstellöiij 
hnbeu wir uut^ zu maclien von 4e£ übngeii ( )rgamsiiti^B»«|| 

TIderM «ud Bemer Lebenswdiiev imd! Ml^^hM^^ miwH 
MM Omm» im «oolbguolien Sjrticm« ««i|yMri«Mi' hi^rden, 

weichen lieweisgründen stützt sich hierbei die Palaeontolo^ne? 
-r - Beoiiljikdn wir nitt, siuiiehst den ersten Punkt, so imM 
Ml jeftrt nttglioh wt, dn« «lUprwtoadw ügi% ü iii g iM 

zufuhren, so wird es der bessert 

folgende erläuternde Bemerk uu<^fui vorttU»»üUbciiicken. ^ 
" OiBiiMder in d«& latetm Deoiittita'tili>ier PaUeoa^ 
gtaidriM«!^^ di»wifraaif^11iiiiiii1Maij>l 

Blainville, Gervais, Pomel, Owen, Laurillard, 
H. V. Mayer, I/nrtot, Falcoiior utc. verilauken, Im&t nal 

vvaiidtscliafÜK'iu'u Verhältnisse zu einauder auf, da, wie ich 
iBL'''ddr Kiuleitung zu bejodrkcn 

wicMgi» fMoidati^sgllide!^ ^rgei 

iöoiirt in der 8cjhüi>i"iiU!^' bestehend aii«(esehener Ordininj^en^ 
kannt worden sind. Hierdurch hat sich, natürlich aueii ^ 






Grenen m €H^H 



I^MMMMldlßrs ges^(ä^i%V '^'E^'f^^'^'MR 4llrtF^AlltL g6n5t1li^t ge 
grobt^e Ordnung der Unguiata in ioigende zwei Uüterox 

Ä*^ ^U. Fachydermata mnmra^ i 
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D» «nie derselben iimfMst die Rhinoceroten ^ Tapire, Pa- 
i^theriea, Anchithenen undEqoi; die zweite dagegen die Familie 
er Soisae, dar Genen HippopotanraSf ChoeropotamiiB, Antb»- 
•teim, ffsnier die groMe FamiUe der Anofiloilierieiit denen 
ich die Genera Camelus und Moschus am iiiu hsten iiiireiheii, ob- 
wohl die Foäskiiocheii und der Magen die Bildung wie bei den 
t^Hdeikiam haben nnd snh in ihiem Zehnbaa em mhr herbi* 
mr Ghmkter aiiaepridii; dagegen aber wid Allen fügende 
fcrkmale ^eiiipiii?iam : die drei Zahiuirten, keine flÖrner und keine 
reweihe, Mangel dea dritten Trochanter am Femur, eine paarige 
^nnU TOD Zehen, die mehr oder wenigeir geiheiit «ad nnd die- 
dbe iitmgaliiaforni. Zieht man nun die nahe Yerwandiaeheft 
wischen dem Moschusthiere und einigen Hirsebarten und wie- 
emm die der letzteren mit gewissen Anoplotheriden in Betracht, 
^ ^ dämm die unmittelbare AnrefliMig der Wiederkiaer mit 
BhMr mid Geweih an die letstgenannte Gruppe. 

^ etgenthümlich und £Eiat nnnatnrlioh dieae Anordnung 
■m air mit der lebenden Fbrana Vertraaten soevst «noh er» 

Umo mag, um so überzeugender nnd natürlicher gestaltet 
A nne dieselbe, je mehr wir unsere Ötudien der vorweltlichen 
«um zuwenden und aammtlidie bis jetit bekannte üngnlatot, 
Vöhl lebende, als fossile, einer niheien Verglridhung nntei^* 
fcm. Wir erkennen alsdann, dass der Hauptuntenschied zwi- 
^ den sogenannten Pachydermen und Wiederkäuern weit 
m osteologisehen nnd phjsiologisehen Merkmalen in 
Aen iH, als in der Art nnd Weise ihres Brsdieinens anf der 
JoWflache. Denn während die Pachydermen mehr allraälig 
ii einander aultraten, deren grösster Theil aber jetzt aus- 
'^^fben ist nnd nnr noeh in den Fossilien seine Bepräsentanten 
^« so dass die noch lebenden Genera eine siemliah abge- 
gossene Stellung zu einander einnehmen und nur durch sehr 
bedeutende, mehr negative Charaktere mit einander verbunden 
^1 endieitten simmtliehe Wiederkftnerarten mit einem Male 
NA mid lassen nnr sehr wenige ihrer Typen nnter den 
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lebenden vermissen, so dass dadurch die Einheit dieser 
Grnppe nicht wesentlich beeinträchtigt wird. 
-* M Es würde also nach dem Gesagten jetzt darauf aukoi 
festzustellen, welcher von beiden Unterordnungen, ob den 
voren, oder den Omnivoren Pachydermen das Genus Lop! 
untergeordnet werden müsste. Wir sahen bereits in der 
leitung dieser Abhandlung, dass Cuvier, dem die ersten Fe 
lien dieses Thieres zu Händen kamen, dieselben ohne 
welche weitere Bedenken als eine einfache Uuterabtheilung 
Palaeotherien betrachtete, welche Ansicht aber später von Bli 
ville als unrichtig nachgewiesen wurde, indem er in dieseaJ 
silien ein selbstständiges Genus erkannte, das dem Tapir we 
näher stehe, als dem Palaeotherium , wodurch aber keiueei 
die vermittelnde Eigenschaft von Lophiodon zwischen 
ceros und Tapir einerseits und Palaeotherium andererseit 
irgend welchem Grade beeinträchtigt werde. Demzufolge 
Lophiodon den herbivoren Pachydermen zugezählt mid sicki 
den dieser Unterordnung zukommenden allgemeineren Merl 
versehen gedacht werden, wohin unter andern auch die unj 
Anzahl von Zehen gehören würde. Jetzt jedoch, wo niaa^ 
einzelnen Zähne der verschiedenen Arten dieses Genus mitHfiM 
gut erhaltener Fossilien genauer studirt und unter Berücksic 
gnng gewisser allgemeiner Abhängigkeitsverhältnisse 
den Zähnen und der Fussbildung bei den Ungulaten mit 
verwandter Genera sorgfältiger verglichen hat, ist man i 
sultaten gelangt, die eine solche Vereinigung mit den herbil 
Pachydermen nicht mehr zulassen, vielmehr geradezu das 
theü verlangen, d. h. die Vereinigung mit den Packydi 
omnivora^ woraus dann auch die Annahme einer paarigen 
von Zehen folgen würde. Das Verdienst, auf diesen Punkt 
aufmerksam gemacht zu haben, gebührt Rütimeyer, de^ 
seiner Abhandlung verschiedene berechtigte Gründe hierfür 
bringt. 

Zuerst weist er darauf hin, dass nach den bei den Hiifthi 
aus Erfahrung abgeleiteten Kegeln über die Beziehungen zi 
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Geinn md FWbfldnng Lophiodon sn den JRae^ifermato pofiä^ 

gitata gehören und hier eine Parallele zum Tapir in der Gruppe 
der periäsodactyleu Hufthiere büdeü würde, indem sowohl die 
ünteckiefer*, als OberkieliaczSlme m einem solchen ScUosee Ver- 
mlaMDig gaben. Vergleichen wir nSmlioh die nnteren nnd 
oberen Backenzäime der eiuzeinen die Unterordnung der Fachy^ 
ienmia k&rbwara odor perissadaciyla bildenden Genera im All* 
§msaä<Uk mit einander, so finden wir, dass sowohl die nnteren, 
ak oberen Backenzähne bis auf den ersten Praemolarzahu , der 
im äpai^ren Alter sehr häufig aosiailt, unter sich stets eine gana 
gl»ehe Ansbildnng zeigten, woraaf ich beim Tapir 'nun Unter- 
KbiMle fon Lophiodon schon mehrere Male anfinerksam gemacht 
l»be. während dagegen bei den Fachydcnnnta omnivora oder 
ariiodaci^ia eine solche gleiche Ausbildung weder unter den 
ofacKB, noek nnteren Backenzähnen jemals wahnmnehmen ist; 
nebttbr ist es hier sehr leicht, Praemolaren nnd Molaren von 
einander zn unterscheiden . zumal da auch noch die (irössen- 
abnahme Ton hinten nach vorne 2U die Öache sehr erieichtert« 
w«kliar letstere Umstand bei den erstgenannten Pachydermen 
Mt wBniger in das Gewicht fällt. Der Sehlnss dieser Beobachtung 
lautet demnach: Pachyderinen mit BackenziiUnen von gleicher 
Form sowohl im Unter-, als Oberkiefer haben eine uiigleiolke 
Aniahl ron Zehen; Paehydermen mit BackenaiOmen ron mi* 
iMeher Form sowohl hn Unter-, als Oberkiefer haben dagegen 
ne gleiche Anzahl von Zehen. * Unmittelbar hieraus folgt die 
türm des Astragalus, welche für beide Unterordnongen sehr 
•^ttakteristisclL ist, indem bei den Perissodactylen nur die Tor> 
d»e Gelenkfläche eine Ausschweifung zeigt und für das Würfel- 
^^in bioss eine achwache Ausatzsteüe darbietet, dagegen bei den 
Artiodaefylen die Tordere Gtelenkfläche tief ansgehöhlt nnd durch 
äsen torspringenden Kiel in . awei Abtheünngen geschieden ist. 

Zur bessern Orientinmg will ich hier mir bemerken, dass 
'mni R. Owen diese verschiedene Form des Astragalus und 
^ damit «osanunenhängende Zehenaahl sn euoier nKheren £in- 
Mhmg der Pachydennen bsnntsto, indem er die grosse Ordnung 
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der rni^nüata im Quart, jornn, ged, 1848, toou IV., paj^. 
:> Hauptgruppeii brachte; L Äriwdaciyla uiii 2- od^r 4paangeii 
Zehen, eiiigeeohBÜrteiii oder snsainiiieiigaietztem Mageu mul eiii| 
feokemKbiddasrme Ton massiger Gitae: ») ~ 
liiomnaiilia. wnliin die Schweine, das Flusspferd, Hyri 
Aiaihracothenum und aml le lossiie ijiallungen gehören. Tl. Pe- 
riuodaeiißa mit l oder 3 «npemi Zehant ^fächern Magni 
wehr grossem Büaddafme, dslim PaUeotheEiuiB, l!i|iMi|^^ 
ceros, Hyrair, 1 ii|)]iotli riinu , l'quus, etc. III. Probosddea 
nnpftftrfln Zehen^ ei aÜauihem Magen, sehx gro>ieieui BliudiiMuid 
sehr langem BdsseU wozu nur EAepbaa w^^MmMm^mh^ 
Es 4arf hier nicht nnterlassen werdeiiv daxtaflwBilM^ei 
Cuvier schon Tab. 81 (pl. Xl ), l ii*. l u. -^ einen Astragalu« 
bildet hat, den er Lophiodon zuschrieb; die t^pätere Untersuchung 




hai jedooh ergehen« daas dieser AatragaiM 'MMbt^gliiodon, tm 
dera Rhinöeeroe attgeh5rt. BlainTilM hilM skaiilk ofl 

Astragali ab, weiche er als zur dritten und vi^uttji Art von dB 

gSwUm gehodg betraehtet; «Uein es lat lu^eb ■ iehri .frag^y«!! 

waikhian'Thieren aie gshlto ' -^>" ^ -nMljtjP -4 

V In gleicher Weise spireehen Ahr eine' sifliiidi li^i irihnng«B 

Geiius» LophioJoa iu die Ünteroiduim<4 der uauiivoreii P^liYiiem« 
die FooiNsmner Eck- und j «r^na:»^|^ Tri^"** 




•dareilMUig 4eMlheii hinge 

• Aus ftUen diesen Erfiihrougen ergiM iMrauf das den 
dass Lopiiiudon nicht mit Tapii und Palaeotheriuiii, obj^leicli es 
maKch»;jOha>iairtfffe in seinem /lahnlwr ijaeinigt , welche 
giaaaHitan liiher^^ il r ll»i)iÜ A 

einer ( ii uppe vereinigt werden darf, wie bis jetzt Ton allen 
Autu lütt. geschehen ist, sondern, d^kS&w es in eiueni weit nüherai 
■lliiliWiiiiW ilMw^^ ^i^ßlfilmmtißdnthraooi^^ etc. 
steht, was gaMhamtemiiatiWAt^^ 

das niich Uiitiiiiever eine ])arallelo ALxlitication zu PiefÜH 
AJi^rium unter den imparidit^ätateii zu bilden i^ukeiiit. 

inig^ 
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Teranscliaulichen und in ihm nicht den geringsten Zweifel dar- 
öber IQ iMMOf wekshe Vontelhuig ich mir Ton der äasaeren 
• fthmiTmg düser letsteren Spedes macbe, so habe ieh unter ge- 
wilWHniftgr Beobaclituiig und Zugruudlegung aller bis jetzt 
vorhandenen Anhaltspunkte auf Tab. XIY. ein Bild davon ent- 
worfen, welehee das Tiiier, Hingeben Ton einigen Gebilden der 
dualigai FloiB imd ^aona, in aufrechter Stellung darstellt. 



& IMmt die gMgiKMrtlsfdM Natur der SoUehten, 

worin eich bis jetzt das Genus Lophiodcm vertreten 

geftinden bat 

Es würde uns jetzt noch übrig bleiben, die geognostische 
yiffmg der Schichten, in welchen Lophiodonieete gefunden 
wurden, einer etwa« näheren Betrachtung zu unterziehen. Die 
Fraf^, ob Lophiodon zur Zeit der miocenen oder eocenen Periode 
gelebt habe, ist, wie ich glaube, von competenter Seite hinläng» 
^ ^atirt worden, nm keine weiteren Zweifel darftber au 
beoi, dast Lophiodon entschieden au den ersten Sftugethieren 
Jer tertiären Landlauna gehört, und die an Lophiodon reichen 
Abiageraogen von Buschweiller, Aigentou und Issel mit den alte* 
aten Gebilden des Pariaer Beckens, dem Chrobkalke Ton Paria, 
identificirt werden müssen. 

nun aber speciell das Vorkommen der Heidenheimer 
FotsilieD betrifft, so fanden sieh dieselben in einer Bohnerzlager- 
mg an der Snd-Westseite des Hahnenkammes eingebettet. Die 
Bolmerze, von Letten umhüllt, bildeten einen Theil der Ausfül- 
'^g einer Kluft in den oberen Parthien des weissen Jura. Es 
^nnnert uns dieses Vorkommen gana an dasjenige yon Eger- 
Uagen unterhalb Solotiium, wo die Tcn Herrn Pforrer Gartier 
WS Ober-Buchsiton gesnnnnelten Lophiodonfossilien nebst an- 
deren Knochen und Zähnen sich ebenfalls in Bohnerzlagern der 
«^nn^ten eingeschlossen fonden« Ebenso yerhalt es sich mit 
fai sm ÜMoeiiioiit bei Laearras, bei Satat-Loupt bei Deto- 
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herg und Clbei'-CIfcgen am linken Aarufer zwischen Ölten tind 
Aarau geiuudeneu Wirbelthierreateu, mit dem Unterschiede aui, 
dasB die an diesen letztgenannten Orten sich findenden Tluot 
einer jüngeren Fauna, als die durch die Fossüien Ton Egerkingen 

repräsentirte , angehören, uümlich dem oberen Eocen vuu Paria 
(Terrain parisicn isPOrb.), wie solches die Untersuchungen toi 
Pictef^) und Greppin dargethan haben. 

Von mehreren Seiten, so auch von Cu vier pa^. 348, tom. IIL 
4. Edit., ist jedoch daraufhingewiesen worden, dass sich zuweilen 
mit Lophiodon auch Pakeotheriumreste Torfknden, die Zeagniu 
dafür ablegten, dass Lophiodon mit Palaeotherium zugleich, d.k 
in der Periode des Terrain parisicn d'Orb. (eoci-ne superimr) und 
vielleicht auch noch sogar zur Zeit des miocene infrricare gelebt 
habe; allein solche Ausspruche, die sich nur auf einige wenige 
Fr^mente stützen, müssen mit sehr grosser Vorsicht aufgeooni- 
men und nicht sogleich zu derartigen Schlüssen verwendet wer- 
den; will mau solche Behauptungen aufstellen, so mag man aacii 
ganz andere, vollgültigere Beweise, als die bis jetzt gelieferten 
sind, beibringen; auch ich dürfte mich dann zu einem solchen 
Schlüsse veranlasst fühlen, da sich unter den lieideuheimer Fos- 
silien ebenfalls ein Zahnfragment von Palaeotherium gelimdefl 
hat. Bütimejer macht in dieser Beziehung pag. 37 die gans rich- 
tige Bemerkung: „Nichtsdestoweniger kann man sich bei Walff- 
uehmung der vielfachen Spuren von Erosion, weiche mdesjs bänfui 
an den Zahnkronen nicht die geringste Einwirkung zu übenT6^ 
modite, kaum des Gedankens erwehren, dass die Zahne nur nun 
kleineren Theil von ihren Besitzern an die Stelle getragen wu^ 
den, wo man sie jetzt ausgegraben hat.'' Alle übrigen bis jetzt 
bekannt gewordenen Fundorte für Palaeotherium gehören 
pamim supinrnr und höchstens noch dem mo^ne infirimft «d; 
höher aber reichen die Paiaeotherien nicht hinauf. Interessant 
ist in dieser Beziehung auch noch das Bresultat, zu wekheis 
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"ieTTaip in seinen ünternuchungen über das Palaeothenum, Lo- 
piuodona. m. a. fossile Pachjdermen iSüd&aDkreichs*) koDiint, das« 
limlicli die mit Lophiodon Torkommenden ftbrigen Bäugethiexe 
roa liDen T«ne1iiedeii sind, die man bis jeist in anderen Faunen 
bes^hriebeu hat nnd dass sogar die angeblichen Palaeotherien 
ütffir Gesellschaft ein neue» Genns ..Propalaeotherium'' bilden 
BDifeii, velcbes letztere in der Zebenbildnng mit Lophiodon nnd 
Aiftneoiherinin verwandt ist. so dass man also knrz sagen kann, 
<lie Lophiodoüteu bilden mit ihren Alterbgeuüijseii eine eigene 
BeTolkenmg, deren Be^te nur in Thonen, Ligniten, Mergeln, 
Snmneieonglomeraten nnd Meereskalken rom Alter des mitt- 
hrai Pariser Grobkalkes gelagert sind. 

AofkUend ist es, weuu man diese beiden ietztgenauuteu 
Genera besoglieh ihres Vorkommens mit einander vergleicht, wie 
wmg Fondorte des Lophiodon im Verhältnisse an denen des 
Pilaeotherium bekannt sind, und wiederum wie trotzdem die Zahl 
ier Lophiodonarten diejenige der Palaeotherien weit übertrifft; 
^ adidiBi demnach , dass das Genns liophiodon sich in seiner 
örowen- nnd Artentwicklnng an den Orten seiner Behansnng 
rtwa 80 verhielt, wie das lebende < Ti'!,us Antilope aus der l urailie 
ier Cavicomier, welches mit dem grössten Theile seiner yielen 
^ A&ika bevdlkert. 

*) CmfL rmi, 1849. XXIX., 881—884, 668—879. 



Erklärung der Tafeln. 



mtliche Figuren f?iml in natürlicher Oröi^se \\m\ durch «len Spiegel 
'^f lehnet, dms sich also alle in der uatürüchen Stellung befinden. 
1^. 40 und 41 8ind leider durch ein Versehen des Lithographen gegenüber 
>«Q gleichwerthigen Zähnen der andern Seite in eine unrichtige Stellung 
r^^MBm»; sie mflaeen als der rechten Seite angehörig sich in derselben 
^ gedickt werden, ab die entsprechenden reehtseitigen Piaemolaren von 
tth. IL BesBglieh der GrOfleenYerhaUaueee der einselnen Zfthne mues noch 
wikl veiden, daes dieselben an einigen abgebildeten Zahnen nm I oder 
•^GOuBeter von den Originalen abweichen; jedoch ist diese Yersehieden- 
ttt 10 tmbeden te nd, dass dadurch das ftnssere Aussehen derselben nicht im 
stfenteaten beeinträchtigt wird. Ebenso ist noch hinzuzufiigen , dass 
Innitltehe Zähne nebst Kieferlragmeuten, welche auf den nachfolgenden 
afelo abf^ebÜdet sind, nur allein der einen Species ,»Loph. rhinocerodes" 

IHe eiraelneu Ziihne und K i etertraguiente stiurmien von Heidenheim, 
tth^rtn aber, wie auch im Texte erwähnt, verschiedenen Sammlungen an. 
>ie Abkärrangen ,»p. 8. = palaeontologische Sammlung, F. = Fischer, 
u. S. =s Belg» und Salinenamt, N. = Nürnberg, A. = Ansbaeh'* drfloken 
"••^ nÜMT ans. Der Erhlfimtig bedürftig sind vielleicht noch die Ab- 
tangea „V. Q., H. Q." = TOidetee und hiateies Queqoch, „H. n. Fr." 
slColsrfBQiid PtMnudaren; die anderen noch yorkommenden Abkllxinngen 
iMt lalbitfentiiidlid). 
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Fig. U 
Fig. 2«. 
Fig. 3. 
Fig. 4 
Fig. 5. 
Fig. 6a. 
Fig. 7a 



Tab. 1. 

M. 2 inf. dext. F. von oben, Ib von innen, Ic von auMen. 

H. Q. von M. 2 inf. dext. B. u. S. von oben, 2b. von hinten. 

V. Q. von M. 2 inf. dext. p. S. von oben, 3b. von aussen. 

V. Q. von M. 2 inf. dext. N. von aussen. 

V. Q. von M. 1 inf. dext. B. u. S. von aussen. 

M. 1 inf. dext. N. von oben, 6b. von innen, 6c von aussen. 

M. 2. inf. sin. A. von oben, 7b. von innen, 7c. von aussen. 
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Tab. n. 



Fig. 8a. M. 2 inf. «in. F. von oben, 8b. von innen, 8c H. Q. dewelbcn 
von hinten. 

Fig. Da. M. 2. inf. sin. p. S. von oben, 9b von innen, 9c. von aussen. 
Fig. 10a. M. 1 inf. sin. p. S. von oben, 10b von innen, lOt von aussen-' 
Pig. Ha V. Q. von M. 3 inf. sin. p. S. von oben, IIb. von hinten, 11t t« 
aussen. 

' Tab. in. 

Fig. 12a Pr. 3 inf. sin. N. von oben, 12b. von aussen, 12c von hinten. 
Fig. 13a. Pr. 3 inf. sin. N. von oben, 13b. von aussen. 
Fig. Ua. Pr. 2 inf. sin. p. S. von oben, 14b. V. Q. desselben Zahn« 

unten, 14c. Pr. 2 inf. sin. p. S. von hinten, 14d. von aussen. 
Fig. 16a. Pr. 2 inf. sin. F. von oben, 15b. von innen, 15c von aussen, \hL 

hinten. 

Fig. 16a. Pr. 2 inf. »in. N. von oben, 16b derselbe von aussen. 

Tab. IT. 

Fig. 17a. Pr. 1 inf. sin. p. 8. von oben, 17b. von innen, 17c, von 
ITd. von hinten. 

Fig. 18a Pr. 1 inf. Bin. F. von oben, 18b. von innen, l8c vonaueaen. Ißt 

hinten, 18*. von vorne. 
Fig. 19a Pr. 1 inf. sin. p. S. von oben, 19b von innen, 19c von hintenJ 
Fig. 20a V. Q. von Pr. 8 inf dext. p. S. von oben, 20b von hinten. 
Fig. 21a. V. Q. von Pr. 2 inf. dext. N. von oben, 21b. von hinten. 



Tab. T. und Tab. VI. 

Fig. 22a. M. 3 und 2 sup. dext B. u. S. von oben, 22b. von aussen. 

Fig. 23a. M. 3 sup. dext. N. von oben, 23b. von vonie. 

Fig. 24a Bruchstück von M. 2 sup. dext. p. S. von oben, 24b. von 
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«Ol nL 

lg. M.38up. sm. F. Ton ohexi, 26u von innen» 36c von ausaen, 2Ö4 von 

vorne, 26«. ron kinten. 
ig. 26i, M. S la]». niL p. 8. von oben, 96k. von TOfiie. 

Tab. YllL 

ig. 37i. IL 3 np. an. F. too oben, 37h. Aiinennncl. 
>g- Sft. M S nip. gin. A. von o1>en. 

ig- 29. M. 3 TOp. »in. B. \i. S. von oben. 

"■ii- o'>a. .M. ö ;»up. sin. p. S. von oben, 30b. von vorne. 

^. öl. Y. Ton M. 3 8up. Bin. A. von oben. 

Tab. IX. t 

if- 3^. M. i. tupu an. p. 8. von oben, dSb, von anium 

^ M.3 snp. flin. A. tob ob«n, 88h. Tonuineni 88«. fonannen, 884. von 
vtDM» 88«. von bunten» 

M. Annaiwand von IL 8 snp. an. V. 
ig- IL t np, dn. p. & von oben, 85». von innmi. 

X. 

^■ ä^ Pr. 3 sup. sin. A. von oben, d6h. von innen, 861^ von aascen, 

36i von vome, 8tt^ von bmten. 
>g 37. Pr. 3 mp. sin. p. 8. von oben, 
if- 3$. Pr. 9 top. sin. A. von oben. 

■np. nn. p. 8> von oben. 
?r,Z fap. dezt. F. von oben, 
f. 4L Innentheil von Fr. 8 snp. dezl N. 
4i Pr. 3 snp. sin. N. von oben. 

TnkXL 

1?- 43, Pr. 2 s;up. pm. t . von üben. 

U. AuMenwand von Pr. 2 »up. gin. N. 

45. ImNDtheil von Pr. 2 sup. sin. p. S. 
lg 46 fnneniheU von Pr. 3 aap. am. F. 

if'iift Fi; 3 lup* dext F. von oben» 47bk von innen» 47«. von nniaen, 

474 von vonie, 47«. von binten. 
k'IA. Pr. 8 «np. dext p. 8. von oben« 

4a DnentiMa von Pr. 8 mp. dezt N. 
%- ^ bmeofheO von Pr. 3 tnp. dezt. p. 8. 
^(1* Fr. 1 fiup. dext p. S. von oben. 




Digitized by Google 



l'i^. f>2. Tiinkp^ nntrrkit'tcih'ügiiitsnt von aussi'ii F. 
M'ig, 53^ Call. int. dext. F. Yon innen, dSb . iia QaeKxiarciuduuti, 
hinten. 

Fij;^. 64. Can. inf. dert p. S. 
Fi^. ft6. Gill. inf. tan, p. S. 

Fig. M. CmsL wt na. N. . , < 

hi^. 57. Rechtes Oberkieteriragmeut N. H. 
Fig. T)«. Brechtes Unterkieferfragment N. . - . U 

Fi^. .59. Linkes ünterkiefei fi lgme ut K. 

Fig. (Mk Can* tap. dext N . von 101^60^ im QaecdnrabNhBlt^ 
innen. 

Fig. 61^ Can« tnp. na. B. a* 8. aniient #1%, im 
^ 6U von lanÖL ' - i ^ .it,' 

Fig. «Sa. Beohte« Oberkieferftagment K. vom iaafli,'^ mkt^-mtm 

Kg. 63». Inci«. 1 mp. mn. N. von imMn, #8b. von der Seite. 
Fig. G4». Incip. 2 sup. sin. F. von innen, 64b von der Seit«, ic von nü5>-e 
Fig. b5&. incis. 2 Mup. dext. p. S. von innen, t>5b von der ^^eite« 

Fjg. ötia. iueit). o p. von iniKMi, üöu. von dör breite. 

Fig. 67a. IndB. 1 inl. F. von innen» '67t> vea 4« Mll^ #7«: M ausm. 
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du Defanl der Arbdt gegangen wird, einige Worte über deren 

Ärw und Zwecke voranzustellen. 

Es galt zttnäehät, die Wahl zu trefi'eu zwiücheu einer kurzen 
Aofiniüiing der LanlmiooBe der Algäner Alpen, etwa in der Art, 
wie ne beraite der JahrMeruM des Vermnea wm 1860 gebraoht 
bit: oder zwischen einer eingehenderen Studie nach der Art der 
^.Mome^uMeti in dm lauem'' (in den Moosstudien ed%ri von 
Dr. Im€kU, Abth. II. p. 69— 1Ö4). 

Die letstere BehandlnngsweiBe entspricht mehr den Anfor- 
'lerangen, welche die Wissenschait an die i'Üanzengeogruphie zu 
üiachen hat; sie trägt damit aber auch den Interessen des Ver- 
nnes bei seinen Pnblicationen eher Beohnnng, als eine bloeee 
^nUdong, die doch nnr f&r ein sehr kleines PnUikun Ton In- 
teresse wäre. 

Es ist ferner geboten, den Plan der Arbeit xn rechtfertigen. 

(j^be nunlieh, dais adche Monographien, besondere alpine, 
Waiöich© Lücken haben, weun nicht der Topographie ein grös- 
't^res Feld eingeräumt wird, als man bwlier gewohnt war. Sei 
es Qür somit gestattet, meine abweichende Behandlang su moti- 
nrm, mdem ich als Einleitiing folgende Skizze gebe, welche auch 
fiW die bryologischeu Kreise hinaus Interesse habeu kann, in- 
- ^ciu ^\q\^ mit den Ursachen beschäl tigt, welche an einer ge- 
Zerfahrenheit der phytogeographiachen Arbeiten mitwirken. 
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Tenralnzeichnung und Pflanwitgeograpliie, 

Um seinerzeit das Moosleben der Alpen ^ der bajerisdiM 
wenigstens f einer ähnlichen Erörfcenmg nnterziehen sn köniMn, 
-wie die Grefasspflanzen sie ans der Hand meines nnvergesstiehas 
Lehrers Sendtner erlakren haben, habe ich eine Reihe von 
teressanten Alpengebieten allein oder mit gleichgosinnten FreBOr 
den vereint, längerer oder wiederholter Dnrchforschnng nntenogeB. : 

Als im Vorans erwartetes, allgemeinstes Resnltai dieswp W»- 
derungen ergab sich, dass die Maunigf altigkei t der Vege- 
tation jener der Gebirgs-Constrnction entspricht, dass: 
diese beiden Grossen sich decken, nnd dass sie andere weit ^ 
deuteudere Umrisse haben, als mindestens die Bezeichnung dieser 
Bergketten als nördliche „Kaikalpeu'^ erwarten lässt. Jeder grös- 
sere Alpenstock hat seine Summe Yon Eigenthümliohkeiteiit sni 
seigt sich das nicht schon in eigenen Arten oder Formon, & 
der Nachbarschaft fehlen, so sind es die feineren Zii;^^e der Vl^ 
theiiuug aller oder einzelner Arten, welche jedem Stocke seinO^ 
präge geben. 

Speciell ist es die Mooswelt, welche den Yerscbiedeolieitcs 

des Gebirgsbaues sich innig anschmiegt. 

Jene Verschiedenheiten in Bau und Flora der Alpenstdck«^ 
— in letzter Instana das Prodnct einer wechseLToUen UrgesehukI» 
YoU hmgsamer Hebungen nnd Senkungen, welche die MeereaüelB 
zu einer seltsam ungleichen machten — sie ist die nächste Folge 
einer ungleichartigen, stellenweiae beeondera mäehtigeii Entwid* 
long einsehier Glieder der Trias, oder andi des Jura nnd neA 
jüngrer Bildungen: wodurch jeder Alpenstock, ganz abgeseh« 
von seiner weiteren Geschichte, zum Hauptgerüste eine andere 
Gesteinsabändemng mit yersehiedener Widerstaudakraft geg» 
kümatische nnd mechanische Angrifißs earhielt. So entstand & 
verschiedenartigste Gestaltung des Bodens, uiul in jeder Gmpp«? 
ist sogar der Habitus der Landschaft ein anderer, characteristi- 
scher, geworden, wie wir bei der Skisaining i.B.de8 bajenachcs 
Hauptzuges sehen werden« 

i 
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IhüB aber mit der Yerscliiedenheit der orographischen Ge« 
iltuig aack ein Wechsel der Lebenebediagungen fär 
e Pflanieowett geeehftffeiL wurde, wird eofort Uar, wenn mm 
irägt, dass einer unendlichen Reihe von Gebirgsbauformen eben 
ledei eine unendliche Eeihe von Nuancen im Kliina wie in der 
ttjwhthichen Bodenbeachaffeaheit enteprechen m^^H^ WosDoTe 
der gcuiroUrteii Weise an den Himaien ganaer Ccmtiiieiite 
ich^ewiesen iiat, gjlt auch, freüich in reducirtem Masstabe, für 
utm Uebiigstöcke and ihr Yorlimd« Jenen Keichtbum äa8ee<* 
9 fiedbgimgen nickt etwa eracliöpfeDd an entwickebi, aber 
Nk iimdeiiten und in Besiebnngen anrlfooewelt, anrPflanxen- 
dt überhaupt zu bringen, ist eine Aufgabe alpiner Localfloren 
< äiciier. wie die trockne Aufzählung des Geiundeuen. Schon 
siittU) ist der Autor jedem Leser, der nicht zugleich Local* 
«ner ist, dnen topischen ümriss schuldig; hier abo einen des 
IgÜQs. wie er ihm Irüher aueh einen als Basis der ^^Moosregwn$B 
den lauem'' voraustellen mosste (1. c. 69 — 80)* 

Die eitirie8kiue aeigie aber auch (1* c. 126, 151), wie noth- 
uidig fär eine wissenschaftliche Begründung der Moosregionen 
* und nicht nur für diese allein — jener genaue und kritisch 
Mmk Vergleich seit der snerat mehrere Nachbaigebiete unter 
)h beliaiidelt, und dann erst die gewonnenen Resultate mit dem 
faA der entfernteren Alpeutheile zusammenhält. Alles in 
r Absicht, aui diese Weise die örtlichen Zufälligkeiten in der 
irbreitaog su entfernen, au eliminiren, und so das Gesetz* 
inge in derselben au finden. Vielleioht schliesst die End« 

fihlOkg mit dem Krgt bni^sse, dass hinter dem Mangel wie hinter 
^ Beichthume seltnerer Erscheinungen in jeder Flora jedesmal 
K huümmU Art vom Oeokäamk steht, indireet zwar, aber so 
^^tudUg, dass man jenen Mangel, jenen Reichthum lediglich 
»eine Function derselben aufzufassen hätte. 

Wie kann aber der Ptiauzengeograph, der dw i^uiige Ent» 
fiUssjjr semer Hfil&wissenschaften im Auge hat, jene kritischen 
«gleidie romehmen, welche ron den Fragen der Bodenstatig- 
der Üegiou und ihrer Wärmesumiueu unzertrennbar sind, 

6 
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ohne xuerst das Terrain fremder Arbeiten und Ab- 
gab^n zn prüfen? Wie manche aofEiftilende Angabe te 
Hdhe nnd Tiefe der Station mancher Arten erhÜt ihn Arf* 

kliirnncr, ihre walire Bedeutung erst durch die Ermoj^lichnng 
einer Correctiou, resp. dnrch die Einsicht in den Aufbau def 
Gegend, der in demselben Florengebiet, ja in jeder Regin 
deeeelben ungewöhnlich warme nnd kalte Stellen ndi dei ftf- 
schiedensten Wärmeqnoten anbringen kann. Das gilt scbon föf 
das Vorland, aber in erster Lauie im die Alpen, wo so Tiek imd 
wirknngSToUe prim&Te Bedingongen klimatiflcher Nnaaeeii uAm 
zahllosen seenndSren wirksam sind. Denn neben der weeM- 
rollen Reihe von meteorischen Erscheinnngen, wie sie der grossfE 
Weiter- und Wasserscheide zwischen Mittel- und Süd-fioropi 
zukommen; neben der Reihe klimatischer Gegensitte, wii n 
ton den noch stärker vom Meeresathem angehanchten SfttwBrt* 
Wurzeln bis zum continentalen Ungarn hin sich statig weüff 
entwickeln — daneben gestaltet sich auch jede grössere, reie^ 
gegliederte nnd befi^etscherte Gmppe bis zn einem gsMS 
Grade ihr eigenes Klima*). 

Brjologen, welche jene Vergleiche der Eliminations-MetM* 
schon Tersucht haben, dürften kaum der Behaaptong wid^ 
sprechen, dass die Mehrzahl der locslen, im Ganzen oft szmUib- 
teu Moosarbeiten in dieser Hinsicht allzu saftlos und ton 
ringer Brauchbarkeit sei: nicht weil die Autoren falsch gesebei 
haben (einzelne Errata sind bisher noch jedem, auch dem grij«* 
ten Systematiker nnterlanfen), sondern weil sie Tersfinmien, ^ 
einen freien Blick in den H;iu ilirer Gebiete zn eröffnen, der n* 
Verständnisse unerlässiich ist und als Prüfstein ihrer wie uns«* 
eigenen Genauigkeit dienen kann **). 

Also schon nm ftemde Hdbenangaben zn Terztelieit znd ■ 

*) So t. B. ist die locale Erkältung der ThaisteUen vor der Mtodnuf 
begletsoherter Seitenaste als AVirkung der localeu YentUatum in 
Tauernarbeit mehr£äch nachgewiesen. 

*•) Es lässt z. B. mich wenigstens kalt, ob bei Ilt/pnum cupftsöfti* 
20 oder 80 Oerter mehr oder weniger in einer Monographie figaiirw; 
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}M odtr devenist die wirkBoheii, hintsr jenen ZaUen itelunden 

Wärmeqnoten berechnen zu können, ist ein gewisses Detail über 
(k& Baa der Gebiete anerläafllich. 



Em anderar Gnmd, weicher ims genauem TerrmnMum ein 

Bedürfniss niacJU^ knüpft sich au den Ausbau der Theorieen von 
den physikalischen and chemischen Bodenbedingongen. Eichtiget 
«ioiAiisbaae derPeferographie angemessene Snbstraiaangaben 
rind bei diesen Di^cassionen eine der ersten Bedingungen. So 
wenig aber, ai:^ die heutige Systematik mit Linnes 12 Worten 
Üiagnote aaskommen kann, so wenig können die gewohnten allan 
debbaien Bezeichnungen der Snbstraie auf die Daner fort- 

Maa soll also, schon um des heutigen Bedürfnisses jener 
DiscQsncnen willen« bei phytogeographisohen Arbeiten verlassige 
topiaclie Tor die eigentlich biyologischen nnd dergl. Darsiel- 
bngen setzen, dann kann man bei diesen selber sich kurz fassen. 

man darin zu wenig oder gar nichts, so ist eine reiche 
QoeUe der Confaeion da, snm Schaden der sonst vielleicht treff- 
BehenArbeii Und hier darf man ansspreehen, dass die topischen 
iüsiuhnmgen, die so leicht dem Bedürfnisse des Augenblickes 
u breit erscheinen, vielleicht allein im Stande sind, manche Mono- 
SiiphieeB dieser Art andi einer silieren Zeit noch beachtens- 
mih m machen. Die Phytogeographie der Zuknnlb wird schwer- 
icb mit unseren bescheidenen Substratsbezeichnungen rechnen 
können; wenn sie aber onsre Arbeiten noch verwenden soll, so 
BÜBM wir ihr in topischen genaneren AnsfUhrongen das Mittel 
DI die Hand geben, unsere Erfahrung auf ihre Begriffe rednciren 
^ kuimen. Sie soll daraus entneiimen können, welche Substrate 
ier heutige Antor nnter dieser oder jener Beseichnang gemeint 
nboi kann. Daas abesr ein Monograph bloss fnr das Bedürfniss 
iw Gegenwart zu wirken beabsichtige, ist doch undenkbar. 

« Autor vsipflichiet mich awdi bei diafor Axt m Danke, wenn idh aas 
* toptdüB. SküM entnehmen kann, daas es auf Binar Station wenigsteaa 
■far bMondsna Unistaadea wiohft, etwa aof einem anbnivalen Pnnote. 

6* 



Digitized by Google 



84 



Der botanische Specialist darf nemlich nicht gleichgültig m 
gegen den bedeutenden Umschwung, der sich gerade jetzt in 
der Petrographie vollzieht. Heute sind die meieten Gesteini* 
namen eigentlieb »Namen ohne Begriff, rie ateiben nur ah Zeadm 
> für Mineralbestand nnd Gefiige da . . . man kann da nicht 
»fragen, was ist Granit oder Melaphjr, sondern nur, was keisii 
»man Granit oder Melaphyr?« 

Winkler dem ich diesen Satz entlehne, hätte auch sagen 
k5nnen: waa heissen L. v, Buch^ was Studer, Reiiss, NaumoM 
und Cotta, was heiaaen die Bunsen, Senfl^ Bieh^fm oder Vm 
Baih und Andere Granit, Syenit, Melaphyr, Dolerit u. 8. wJ 
Mau blättere nur die au s^^e dehnte Literatur, z, B. über die 
schwarzen Porphyre der Trias durch, bevor nnd nachdem o. 

yersnchie, Brogniard^s Namen »Melaphyrc anf ein bestiuB- 
tes Gestein zu fixiren **). Spricht aber heute Jemand, z. E ba 
einer Unterhaltung über die Bodenstätigkeit der Pflauzen, tos 
solchen Gesteinen, so muss man zuerst sehen, auf welchem SUnd- 
pnnete er in der Petrographie fasse, ehe man wissen kann, wit 
er mit dem gebrauchten Namen gemeint hat — nnd das iit 
nicht immer mühelos zu erkunden — und ob seine Behauptangeii 
begründet sind. 

Der Grund iöt einfach. Die neuere Mineralchenüe, mit ilü^ 
entwickelten Methoden bei gesteigerter Xheilnafame inum^ 
lieber M&nner, hat viele einfache lifineralien in mehrere »Sped«« 
aufgeiüdt, und mit den Mineralien auch die Gesteine, Ä 
Felsarten. »Es ist« — sagt BammeUberg in Berlin >es 
die bemerkenswerthe Erscheinung eingetreten, dass die Kanus 
gerade der weitverbreitetsten wichtigsten Gemengih^ 



*) OnUMtkM 1864, p. 27. Ick eitiie lie lediglisfa, weil sie die 
ist — Abget ehen voo Frotogyn, Gmiitit und aader^a Yarietiten, befaiflUi 
man nur den weohiehiden G^ialt an Ealkfifde telbit bei den echtn Oflä' 
ten, die man gewOhnlieh als Typus «kalkfiMier" Gestaiae im Hand» flkrt 
aad der bk 6|57 Prooent steigt (JhMüt ia Umtk, «. Bnm n. JsM^ IWI 

**) BtUkkiriß 4.4, 9$tl O^MiUthafU 1866, VlIL, 088— 66a 
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liaitcher G^teme mcht mekr emseiue Miuenlien, •oudem Mi&e- 
nlgn^pcD beteidinenc*). 

So Mi jener Aiudraek Wmkkr^s gans nstfirfieb, denn er bt 

die Bpraciie jedes Petrographen geworden seit den befruchtenden 
Arbeiten eines Mose uud Naunumn^ eines Bwism und seiner 
Sehlde. £b gibt eben keine Eniptirgeeteme im früheren Sinne 
nähr, tondeni Gesieinereihen mit nnendlieh Tiefen Oliedem 
ai potentia, von denen anch eine grosse Zahl in der Natur nach- 
gewiesen ist. Die beiden Endglieder sind dieNormalgesteiae 
{mm oder baaieehe) eokher Gruppen**). Mein wie in allen 
Oebergaogsperioden, die gew&bnHcb der aDgemeinen Geltend* 
i?':ljnng eines Fortschrittes in der Wissenschatt voraubgehen, 
leMt es auch in der Petrogr»phie nicht an Zwieq^t und Yer- 
naag. Denn bei den ebenso Tenehiedenen wie sehlreiclwn 
BeiMNUiii^Q, die Erscheinungen dieser Wissenschaft in ein System 
za bringen, wobei von den verschiedensten Gesichtspuncten, wie 
(von Alter ond Kieeetoäoregebalt , von Textart Qualitit und 
Menge der lüneKelepeciee) ansgeguigen wozde, ist es natarlieh, 
^Ms manche altere Angaben gegenstandslos, weil unsicher ge- 
worden sind, während zugleich das Haschen nach Neuheit um 
jedea Prek nnd daneben das absolute Sich-VerschliesBen gegen 
MOS, fremde Anschannngea for eine oü schwer va entwirrende 
Romencktur öorgt — , Vorgänge, welche übrigens die botauische 
Systematik bekanntlich ebenso gut kennt***). 

Aber anch bei den metamorphisehen and Sediment- 
Biliuigen findet man eine aludiche Zerfahrenheit nnd ünsieher- 
lat der Bezeichnnngen wieder: die ebenfalls theils mit den l'ort- 
•^liritteii onserer Kenntnisse, theüs mit den genetischen Zustaaden 
^ Gesteine nsanunenhftngt 



*J ZeiUehrtfi d. d. gtcl. Oe$elUchaft. 1858, X.. p. 17. 

**) VgL Riehthojtn, Heinork. ü>hu die Trennung von Mel. und Augitporph. 
fi59 in Sitz. Ber. d. k k. A.;i<[. :34, Bd p. 367 f. f 

Auch vrir Moo^lriMiiulr künneu iirMir^-lich utvva^ erleben, hi-sondf^rs 
»euB Herr Undbery diu Mt-'thodL- der ^,Oim ä» Emoptitk«^ TrichQ§i<^MM4*' auf 
^ übii^eu Mooügattungeii au»deiiueu wiil. 

■ r 
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Kehren wir von ciiesen Betrachtungen zur Pflanzengeo- 
graphie zurück, so mnas zuerst betont werden, dase ältenin- 
toren keinefliwegs f&t Angaben, die jetzt nngenngend mduam, 
getadelt werden können, wenn sie nur nicht hinter der Anschsn- 
ung ihrer Tage zurückgel)lii ben sind. Solche Mängel verschuldet 
mehr die Zeit^ als der Autor. Wird es ja aueh mit den Arbaiien 
unsrer Tage spater nicht anders gehen. Aber die moderne Pfiu- 
zengeographie hat nicht mehr das Recht, sich in ihren Angabe, 
und Argumenten anf Tage und veraltete Standpunkte zu stdkiL 
Und da liegt wohl keine Frage nns nSher als die, welehe W 
inng man einem Einworfe zugestehen soll, der etwa so lavMe: 
»Eure Kalkpflanzen ! Ich habe sie ja da auf Grünstein oder Trapp, 
dort auf Thonschiei'er, aui purem 8and u. dgl. gefunden.« H«at«, 
wo jeder solche Name ein Sammelsnrinm ist, hinter dem wihIii 
Spender solcher Noüzen nur zu wenig -verbergen, daes ihiMDdii 
Fortschritte einer wichtigen Hülfs Wissenschaft gleichgültig, wo 
nicht nnbeqnem seien. Was bedeuten am £nde solche Angib« 
wie »am X* anf Sandstein, nm Y. anf Glimmevwihiefer oder td 
Porphyr«, wenn uns der Autor verschweigt, welche GesteinsabiB- 
derungen am Fundorte vorkommen? Das heisst, wenn uns nicbt 
wuramgikaide SkiMMeHf geognostisohe oder doch gute tq>iaolM, 
mögHoh machen, zn er&hren, entweder was der Autor leAer 

unter Trapp, Por[)hyr, Sandstein, Schiefern, dgl. von seinem 
punkte aus versteht, oder welche Gesteinstypen, laut anderen i>e- 
witturten Angaben, am betreifenden Beighange oder Thslbodei 
entwickelt sind. Ein jeder Vergleich aber, der das VerhsUan dir 
Pflanzenarten zn den Substraten untersuchen will, wird darcli 
solche elastische Angaben gefiihrdet, ja oft rein werthlos, 
gleichTiel, ob er im Sinne Thurmann*» Torgenonizie> 
wird oder ob in einem anderen. 

Man sieht , dass ich den durch Sendtners Arbeiten über di« 
bayerischen Alpen neubelebten Streit über die Bodenfrage for 
nichts weniger als abgeschlossen halte, nnd dass ich insbesonileff 
Tielen Argumenten, welche gegen Sendtner*s Folgerungen ge- 
braucht wurden, keine Beweiskraft beimesse kann. Doch <1^' 
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■f mMMgikm^ itl «n* am Pklie« wenn ans veigSnat kl, «w 

ien besonders in den Alpen über die Verbreitung der Moose ge- 
^oimeüdü nea«u Aosichten ein Facit zu ziehen; zu dem üucli die 
ügiiuarJSnchemixngein ein Erkleckliches beitragen werden. Dieet 
higin ibar die Bodengiitigkeii werden nidit ohne Experimente, 
roi AHem nicht ohne eine Unzahl Aiiulyseu, besonders von paradoxen 
Fallen, eme endgültige Lösung tiuden. Diese Hülfsarbeiteu 
hber fordern die Arbeit Vieler, m sind eine Aufgabe Ton De» 
NUDttt Venn nicht eine nene Methode fördert, oder eine grosse 
wiis^eHiLliaftliche Entdeckung, vielleicht ein Gesetz über die ge- 
g^DMÜge Vertretung der Bosen im i^Üanzt ngciüiite, uns früher 
n mm. g ross en Rock Torwarts bringt. Allein indirect kön* 
Btt doek such die Botaniker unserer Epoche der L5smig jener 
Probleme nahe rocken, dnrch das genaueste Abwägen der Phä- 
Munme der Verbreitung nach jeder üichtnng hin , — ganz ab- 
BMka, ob das Aesnltat negatiT oder positiT lantet* Diese Thür 
ki^knt wild nachweisen, ob es Pflansenarten gibt, die auf einen 
bestimmten chemischen Typus von Substraten fixirt sind (z. B. 
uf die Reihe der Kalkgesteine im weiteren binne), oder ob nicht: 
isd wie weü dabei die hygroscopischw nnd sonstigen Eigen- 
schaften der Substrate betheiligt sein können. Aber eben diese 
Näciiweise fordern ein Mft^'TnnTii yon Beobachtungen und eine 
icbarfe Kzitik der eigenen wie der fremden Angaben. Das spe- 
svUiteErfordemiss dabei ist, genauere Angaben über 8nb- 
•ifitennd Vorkommen herzustellen als früher ;' sonst kom- 
aen wir nicht dazu, mit annähernd gleich werthigen Factoreu zu 
echnen. Man moss eliminiren, wie beiHerstellnng der Regionen. 
^ Bflsnee ergibt ein Besnltat Ton siemUcher Wahrscheinlich- 
l«t, das freilich erst durch düs der Analysen seine Correction 
a empfangen hat, das aber zugleich auch wieder für die che- 
luacke Theorie snm Prä£iteiji wfirde, insofern anch diese derEr^ 
>*itsag dnreh den Vergleich mit der natürlichen Yerbreitnng 
^ I'Üaüieufurmen sieb nicht entziehen kann. 

KeG^enwart also kann über diese 1^ ragen nicht abschliessen, 
«bei ne hst dem Absohlnsse tüchtiges Material snauführen« Das 
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soll sie aber so hentellen, dase aneh die spSterePkMmg eeiMi 
branclibat finden kann. Da«n aber rind gute iopieelie Skipi 

der behandelten Areale mit Berücksicbtigung der vorgeschrittea 
Petrographie onerlässlich. ' 

Immer nnd überall^ das ist Belbstverst&ndlickt lassen sidi i 
Substrate weder jetzt, noeh in der nSebsten Znknnlt, sebmi il 
klar bezeichnen, auch wenn man die geübtesten Petrograpii« 
an Berathern hat. Solche Daten können eben nnr behutoi 
oder gar nicht in Rechnung gebradit werden. Aber dodi U| 
nen eingehende Skizzen das Viele, was heute noch ungewv 
bleiben muss, vor dem Schicksale retten, iür die Zukunft absolt 
werthlos an sein. In den Alpen wenigstens eriaaben trailMk 
Speoialarbeiten, bei ihrer seltenen Congmens in den HaaptsMlM 
allmählig auch dem Botaniker eine gewisse Sicherheit m >ein« 
Angaben. Eines aber ermöglichen sie ganz bestimmt: namlid 
wenn man die Bezeichnungen der modernen Gesteinskunde ridtli| 
anwendet nnd eine klare Terrainskisze ToransteUt, äemn iwvdi 
umere eigenen Irrfhümer tvcmger gefährlich; denn wie sehr and 
die iortschreitende Wissenschaft unsre heutigen AuschaougM 
erweitert, so haben wir doch der weiteren Yeri^eioliQiig an 
Basis zn ihrer Orientimng und für die nSibig werdenden C(v 
rectionen geschaffen, und damit ist eine Grundbedingung wissei* 
Bchaftlicher Genauigkeit gegeben. 

Relief der Algäuer Alpen. 

§. 1. PhysIo|;iionite« AUgemetnes. Aus den MSinf 

ungen auch unserer gewie^esten Geographen würde man doch 
schwerlich den grossen Wechsel der architectonischen Linien 
auslesen, welcher die einzelnen Gruppen der bayerisehen Kalk* 
alpen belebt. Im Gegentheil ist der Eindruck, den man aas ja^B 
autmmmt, nicht frei von einer gewissen Monotonie; denn awÄ 
der beredteste Topograph zeigt uns gewöhn Hc Ii doch uur en 
Nebeneinander paralleler Kalkkettoi, — westöstlicher Zog«» ^ 
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fioh meiir darcli die Verschiedenheit der MeereR-ITohe nnd grös- 
sere oder geringere Eintiefung der Thäier unterscheiden, als durch 
Mtaag und Miimnnhiifligkgit oder gar donsh Geeteinsweehsel, 
nd hnk die toh aoleken Factors gememram bedingte Ver- 
jchiedenbeit der ansseren Umrisse. 

Und doch ist die Sache ziemüdi anders. Die Eettenstellang 
Bt mitar neh oft sehr tmi^eieh« k. B. Im QneHgebiete der Hier 
«e tiKim als in dem der Isar; ja schräge weehselii mit geradoB 
[tichtungsliaien hart neben einander, so rechts und links der 
BrerticL Dae System der langen paxallelea Zfige geht in ein anderes 
ibv; I. E wenn die Biciiiimgslimen seakfeoht auf einander 
«WwB, in die schachbrettartige Stellung, wie im Mittelgebirge 
^i^hen Isar und Inn. Oder Plateaas reihen sich so aneinander, 
lasB das g^ase Gebhge mehr einem in «einer Mitte eingebroeke-' 
iflii dswSIbe oder einem nngeheiifen Ringe gleieki als einer Keites 

• fwifdieu Saalach und Halzach, wo man vollends in Verlegen- 
leii kommt, Vorder-, Haupt- and Mittelzug za trennen oder 
tüh mkl» mid linke m Bgeswongen fertsneetien. 

Wir haben somit streng genommen gar nieht das Beebt, 
las nördliche Randgebirge zwischen Bodensee und Biilzach gleich- 
lääsig m eine Reihe paralleler Züge einzatheilen ; wenn wir 
Msen kistoriecben Begriff dennoeh im Gänsen beibehalten, so 
^MeUeht das der Praxis sn liebe, nm das Vor- nnd Hinterein« 
nder-Liegen gewisser Gebirgsglieder suis locis kurz anzudeuten, 
- keineswegs aber, weil eine zwingende Logik dattir exisürt. 
^Ber^iiigs dosAnftreten der Tiroler nndKlirnthnerOentrafanaBaen 

Tid&eh die Weetostrichtnng auf das bestimmteste ansge* 
f'^, schon durch ihren ungeheuren, auf die begleitenden eis- 
ten Sedimentschiehten ans Süd nach Nord gerichteten Seiten- 
nick*); allein doeb mebr TomLeeh btt sor Saalaeb hin, als im 

•) V^I. die treffliche Darstellung Oümbela (Geogn. Beschr. d. bayr. Alp. 
>t>- IL), Für die Verschiedenheit der Formen ist besonders lehrreich die 

• •echa Ansichten gej^ebene Physiognomik unserer Alpen ; doch is es in 
•KT Richtung zu bedauern, dass am Fellhornpanoramtt die höchst charak- 
SNtische Ifen-Gruppe nicht l'iatz linden konnte. 
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obmn A}fßiL Hier find die Biehtiuig dar Oebirgsaxen, derTW» 

bildungen, das Streichen und Fallen der Schichten vieliach andere; 
die Algäaer Bergzüge sind im Ganzen mehr yon Südwest oadt 
Nordovt geordnet. Am denilieheten eind dieee YeriialfaiHM m 
»Haaptznge« ausgeprägt, d. h. in den naher gegen die Haapt* 
quelle der Erhebongäkraft gerichteten Bergmassen, wobei nicht 
SQ Übersehen ist, dass der bajiisehe Aniheü des HanptengM w- 
geads mehr nach 8. nnd die entepreekenden CentndauMeii ]B^ 
gends mehr nach N. vorgeschoben sind, als im südlichen Algk. 

§. 2. Der Hauptzug. — An drei Parthieen reicht nämlidi 
Bajema politiaohe Grenae soweit nach Süden, dass sie die vn 
den (Geographen als »Hanptangf anf^efassten BefgnnflseD »* 
reicht. Südwestlich im Aigiiu, yüdüötlich am Königsee, and in 
der Mitte um die QueUen von Isar und lioisach thäxmen sidi 
Kalkbildiuigen an jenen himmelhohen Massen*) empor, wdflhi 
die Beaelcbnnng der Geogn^^hen wenigstens Tom StaadjpsBkki 
des Bergsteigers rechtfertigen. 

Es sind aber die Gesteine jener Masten keineswegs voa 
gleiehem Alter. Die Hoehgipfd des Westens — Madingabel 81ir. 
Biberkopf 8015', Hoehvog} 7972' —bestehen ans Hanptdolosüi 
wie Gümbel die verbreitetste Bildung seines mittleren Keupen 
nennt. Die Wiege von Isar und Loisach — Zugspitze 9154) 
Wettmvtein 84dr, Birkkor 8426' — ist in ein «to«s<MMi,ii 
den Hallstätter Kalk gemeiselt. Im Osten dagegen 
der Watzmann 8366' und Hochkdnig 9076' das jüngste alpin« 
Kenpeigebikle — als solches erklärt wenigstens imser beröhmtiii 
Gewährsmann den Daehst ein kalk (andere Forsdier, beioadaa 
östreichische, stellen ihn beim Lias ein). Alle drei Gruppen !»• 
stehen sonut überwiegend aus üesteineQ der oberen Trias, weiui 
sie schon ans Teisehiedenem NiToau stammen. 

Gemeinsame Züge im Habitns derEalkalpen fibttlisBF^ 
theileii auch diese drei Gruppen. Die licliten nackten ungeheoi* 
Abstürse im schärfsten Contraste zur dunklen Waldregion, 



*) e-700(r p. Ober die TbshK>USB. 
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Vossen GeröOströiae, das Wilde der steiiea piUarenkea Hoch-' 
Kamine, die ddea Kanmfekler, die steio- and tdineerncliea Kaff 
ter Nordlagan fUi]«n nirgaiidji. 

Atn^r die Hochketteu vuu Oberstdorf, Partenkircheu und Berch- 
^;«gadeii seheu doch sehr, sehr Terschieden aus. Die imgieiche 
''cflitigkeil und Verwittemng jener Haapigestom» die rendii»* 
Ine und weeheebide Ifichtip^keit ihrer EntwicUnng, ihre nn^ 
gleiche Sehichtenstelluug; bowie andrerseits die Verschiedenheit 
ler Piedestaifi, der begleitenden (jesteiae, die Jh<ntvioklung des 
Bbugwdeii und Liegenden ^ femer die gitaei« oder geringer« 
!^ der hebenden Gentnhnaeecn oder mekphyrifoher Anehrfieh«, 
ia? Ungleiche in den Hebtuigsrichtungeu selbst: alle diese und 
lie danut TerbiiBdeinen lüimAtieehen Ziwtinde haben j ^ 
;ifte eigene Physiognomie an^f^epa^i 

So igt im Osten alle« ins Breite and Massenhafte gezogen« 
•äimn weiteu lachenden Kessel umstarrt förmlieh ein Kranz steäer 
hombmher BergMaU, deren hohe ScheiM einndBnweÜ dM 
JMlar wildzerkHtflet nnd onheimHeh Öde überdeckt, — ein 

üiblick, der äu beklagend an einen zu Stein gewordenen Wogen- 
ütrohr eiimiert, dass er auch dem Yolksmuude die Üenennung 
IM Htsnmnen Meeiesc adudthigte. Die hdeheteo dieser Kar- 
otfclder tagen Firn und Eu anch henie nodi, dar&ber etehen 
•>ch einzelne HochgeschrÖffe (z. Th. Zinken oder Throne ge- 
lazuit). Aber zwischen diesen Stöcken sind tiefe Querjöcher ein- 
{Mekniiton mü fahtbarm Fa$»m, die beeünnii an den üeM- 
reiegenen StaeeeDsSgen der Alpen zlhlen« Ihre Beigabe an 
lergelschiefem ist, mit demAlgäu verglichen, unbedeutend. Ein- 
rüehe und Spalten soholen im Verein mü der spateren Erosion 
Mg i9MtkBiaA»Kk$mmnmdl^^ wie die des Könige 

eei imd das seltsame Griesthal am Wimbach. 

Die mittlere Parthie des Hauptstockes, die höchste von 
llen, hat ihren Typus besonders in der FatrtMelstellmig ^ in der 
dDge und eminenten Schroffheit ihrer blendend hellen sdumalm 
Vtsiosimauerti , äuwie in der wildesten Grossartigkeit der l/äw^en- 
^er, weiche dazwischen eingeklemmt sind. Werden letztere 
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in der schief erreichen Waldregion öfter zu Klammen verengt ui 
Texüeft, oder von massigen BergiUUen verödet, so breiten a 
sidi oben in ihren keseelartigen Thfllanftngen oder ^^iarm^ i 
weiten Trfimmerfeldem ans. Im obersten Winkel der Hanpüs 
ist auch dieses Flattert gern von secundären Gletschern üb^i 
deckt. Dabei tancht die ungeheure Wildni»s ihren Fuss dochi 
manche reisende, tiefe nnd breite Thslflache ein« nnd wnd is 
iiefm fahrbarm Fässm in einselne Flfigel zerlegt. 

Der westliche Antheil am Hauptstock oder die Algaue 
Gruppe seichnet sieh bei der schar fen ZerrissenkeU ihrer grm 
bröckligen Dolomitw&nde nnd dden Qipfel besonders doroh de 
Conirast aus, den dieselben zn den seltsamen grünen Gidtdn s» 
Kegeln mit den steilen Flanken und scharfkantigen Ecken bil 
den. Letztere Bergform, die sn den seltneren der Alp^ geBil 
banen die Mer buomiers imp&ioni ang^Uigerttn l A ü mhuf tr wd 
Dazu kommen eine Reihe von grossartigen HochgebirgskeMefi 
mit einer Mosaik aus Gebirgstrümmwn und 8chneelagem, 
Vegetation nnd Wasserspiegeln, nnd Ton gr&nen TFonmi, wekb 
in diesen weicheren Gestelnssonen die Kare der härteres Ab 
art ersetzen . . femer die bo zahlreichen als wilden „Tobd 
^ steile Wasserrinnen, welche die schiei'erigen Flanken derHoe^ 
klmme ftbenll xerschneiden*) — , nnd endlich eine gewine ih 
gesclilossenbeit des Gänsen, welche tfaeils schon ans der nuhr att 
nördlichen Richtung der Gebirgsaxen herrorgeht, tbeils aus da 
seltenen CorUinuUM des steüm Iiauptkam$nes , die uichts bena 
kennseichnet, sls der Mangel an fthrbaren R^ti im ebmt 
Kmmbach- nnd LechthaL Auch das Flattert oder »KothA 
fehlt nicht ganz, doch ist es weniger entwickelt, d. h. wemg^i 
zerfressen oder mehr Terebnett weil in die weicheren Pkto 
kalke eingenagt. 

Uebrigens gleicht das System des Algäner Hauptzuges w« 
Zwölferhorn bis zum HoohTOgel viel weniger einem Ketteu^'J' 

*) Auch in den Alpeu von Fmm und Fleiras heissen solche SchlucUs 
Toval und Toal; manche de« Monzonigebirges z. B. smd den Miuenüf'^ 
gaikx Europas bekannt 
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bto, ab ebMr jener aeriidieB m ii€k oi omm Ar«Mm r§klim 

Mjidem, wie sie der Winter snweflen an xmeere Feniter baaeliiy 

n<} fieren Hanptaxe von Südwest nach Nordost verläuft. Diese 
oidkgreifende Bachtimg der wiehtigerea Gebirgsaxen ondSpelteA 
Btipiidii ebemo den primSrait d. h. „Tor der letsien groee- 
rt^ Ümgestaltang der Alpen vorgebildeten^^ Bichtungen des 
rtbirges, ds dem Systeme der hebmden CetUralma$sen ^ welche 
ii der Gremachaide der Weet* nad Oatalpen rou den Qoellg^ 
aten der Adde und des Oglio Ins nadi Yonurlbeig eine ^«mIh 
ib fon Süd uach Nord verlauieude Gruppe von Bergäiöckeu 
ustelleiL 

Bei dissen Richtiingaliiiieii wenigstens der Hauptmassen der 

igauer Alpen wird auch die Anschauung von Haupt- , Mittel- 
od Tordenog eine andere als in dem östlichen Theile der bay- 
ieben Alpen werden. Znnfidtsi mftssen letstere beide ihre8tel« 
mg der des mdir sSdnSrdliehen Hanptznges aeeonunodiren, der 
ittekug mehr, der Vorderzug minder; demgemäss haben wir 
na nach einer natoigemässen Begrenzung umzusehen. 

•Somit betrachten wir ak Hauptzug das Grenz-Gebirgo vom 
äi.ienwangerkopf 6186' (SchrofenpasB nach Krumbach 5226') bis 
iffl QneUgebiet des Sehwarzwassers am HochTogel (Schänzle- 
ittd 5909") und seUiessen ihm Ton seinen directen Yerweig» 
ögen an: 1) die Taufersberge bis zum Sandsteingebirge, d. h. 
« DoJomitkette mit den Schajcdpenköpfen (nördlichster 7152') 
ui der Kanzelwand 6361' bis zum Sattel der Riezleraipe 5650' ea., 
^dier Walserthal und Warmatsgund scheidet. — Ein Seitenast 
it dem Rücken des Griesguud 6660' trennt Thal Warmatsgund 

BappenalperthaL Eiohtung nordöstlich, Material meist Ka^ 

2) Den grosseu rein nach X. gerichteten Ast zwischen Stillach 
id Trettach, der von der Mädlergabel über den Wildengundkopf 
m in den Hinunelschiofen 5772' verlauft. Schieferreiek. 

3) Den vom Hauptkannue nach NW. gericliteten Radius 
^i^diea Trettach und Trauibach mit dem Für schösser 7 OOT^ der 
^ den Kietenköpfen 7621' ausstrahlt. Fast fmt SMrfer, 
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4> Den parallelen Ast swia<i)ieii Tnuifbaek« und DiUenbiiii 
Üial, dar vom Ereoseek naehNW. za deaKegMopfmBlOtlid 

(Giebolalpe bei 5300'). Ueberwiegcnd Schiefer, 

5) Den ebenso gerichteten Zweig, der vom Ranbeck komiot 
und DittenbMh Tom OyÜial trennt, mit der M^aU mt (Di^ 
tersbadudpe im Thale 4124'). BamgUm- mtd Jl^mMskkfk. 

6) Den grossen dichotomen Ast, der vom Wilden 7267' nörd* 
lieb vom Oy thale zu den Sckiiee-Ecken 7045' und über den Scho- 
dMn 6498^ SU den Seeköpfon 652B' siekt. An ihm biogen, noidiil 
am Sdineeeck die Sohneiden nnd Giebel des RoÜitenn, und wMt- 
lich am Seekopf der Schattenberg 5751'. Der Sattel „a»i Zei^^c/* 
6116' Terbindet nördlich vom grossen Beekopf diesen Ajit mit den 
Mittelange. Schiefer dammrm^ daneben DolomU. 

Diese AnfGassimg des Hanptznges rechtfertigt sich aas dm 
unmittelbaren Zusammenhänge des Gebirges, ebenso wie aui ^ 
Comtinnität der Mergel • nnd Homsteinschieierzäge. Jeder Ve^ 
rack emer mehr horiiontalen Abachneidnng der Züge licht tiä 
durch unnatürliches Auseinander -Zerren der von der Xatur T«^ 
bundeuen Büdungen. Uebrigens, stünde im Algäu der Hauptbmis 
•o westdstlioh wie im Werdenfelser Gebiete, so würde keinMenKä 
daran denken, jene sedis Appendiees einem anderen Ziig9 ^ 
zugeben. 

Kehren .wir von den Zweigen zum Stamme zurück, so hA^a 
wir noch dessen Gipfel im Haupt kämme namhafi sniDidia- 
Bayerns südliehsier Punkt ist der Biherltopf, den JBoBer me^ 

erstieg*) 8015'; in der Schieferzone davor die Bil>eralpe 5139. 
Ihm folgt der Grosse Rappenkopf 7718', der Mappenseekopf 
nnd der Wilde Mann 7936" ; am erstgenannten hangt der kldat 
Kappenkopf TOOÖ*, am letzteren der LmkersJcopf 7450' — Iw^* 
Schiefer berge mit den im Algäu herrschenden Giebel -FonüfC 
dieser Gebirgsart, mit schmalen Kanten und sehr Bteilen Gra»* 
hingen toU wilder Tobel; awischen ihnen der grossartig Bchöi* 
Kessel des Rappensees 6495', darunter, durch den Muskopf, 

*) Eine BesobMilmiig dor Expedition im Jahrbuch d. Ottr. AlpesfCHSi 
Bd. IL p. 078. 
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tanii, dM KolMrColMl/iuid dm RappenkMMi iiii*«r der lin- 

cersalpe 5385'. Dein bilden Manne und wilden Alännle (7392'), 
km Hoch- und Rothgond 7660' folgen die gewaltigen Hörner 
Ui MädkrffoM (8isr im Mittel) wad TieMMluipitie; swiiolieii 
BcMft od dem Linkerskopfe das wüde Schneek)^, ein koloe- 
aüer Tobel, dessen untere Parthie das Bacherloch, ca. SRfK)', heisRt, 
m pereonireiiden Lawinenresten erkältet. Zwischen Mädier- 
gM nad^^er 7420' liegt «in Schiefeijoek, du ieh mit Mm- 
MibKnberjodi 6815' bezeic^e; sonst beiset die Südlage dee 
loches auch »schwarze Milzc, ein Name, der sich wohl auf die 
Kkwarzen Tegetationsleerenf s. Th. snlzigen Sehieferbüdongen 
mkk: SeMiier gibt hier mit 6815' dae Ende dei s&dAetiieli 
B der Ifidlergabel hängenden Ferners an, die im Jahre 1864 
«"ohl etwas höher lag. Dieser Ferner ist mehr auf seiner W est- 
i&rthie als Gletseberbüdimg mit xahlreicben Spalten entwiekch 
■üktim Sdmeider); anf der mm Aaeteig benitsten Getseite 
icjrt Lawinenschnee : denn so frei wie iSew^^ner meint, liegt 
lertemei nicht, er entsteht eben im rasch verbreiterten VVinkei 
zwischen eiiiem Büd- ond einem 8fido«t*Zweige dee Haoptge« 
«kiAibi; die demnach von ihm snf IIW feetgeaetite Sdmm» 

IWs^ des Ahjüus ist somit falschgegriffen.*) Dieser Schnee- 
Krner hilft emen winzigen See bilden^ und war 1Ö63 massenhaft 
dar lothfln Schneealge bedeekt 

TerdemEratser dehnt sidi als brsiie SohiefBr-Vmrstdb dae 

^itetii der Obermadlisalpe 5G52' aus, dessen westlicher Steil- 
uid mit dem Wüdengund die hohe Trettach einschliesst , einen 
•««itigm aehneevriehen Tobel, der ale Wiege der Trettach oder 
H umuai merarmee (bm 6413^) gilt. — Bei dem Joehe, dae 
^cheii Kratzer und dem Muttierkopf 7284' mit dem Ober- 
^JMIM 6027' hinzieht, sammeln sich die Quellen des giganti-* 
^ m BohneebrOeken nnd GerSil überreichen SpmintchiobdBf 
^ die Terrassen von Obermädli Yom Tielgiebligen Fürsdidsser 
(Öperrbachalpe 4407', Brfioke 3810'). Der Matüerkopf ist 



*) Tic. Tsihlltn. Sftdb» p. 45. 
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der 83d]ich«teZalm der wüden Dolomitreihe der ^rUenköpfe TttOT« 
Von ihnen an gewinnen die Liassdiiefer an Banm, der Dolmmt 

biegt sich auf die Südseite des Tiroler Horubachthales hinübef 
snm Urbekor. Den Grenzkamm aber aetat aunächst das Kreuztd 
7262' forty dae mit einem mnldenf5mig Texüeften edmeermbeo 
Grate iii*s Rauheck 7370' fortzieht; in der grossen Wanne ww^ 
lieh daran liegt der Begmu des Uerstruber Thaies (Bachfalle 
5dOr, Dittersbachalpe 4124, Gerstraberalpe aS14\ Doif CM- 
mbm 964ff). Zwieehen Krenaeek ond Eegelköpfen liege& die 
Krutersalpen (untre 4785 ), das Joch zwischen Rauheck tuid 
Höfats misst bei 5500'« — Im QueÜgebiete des oberateu OyUiakiy 
auf den Terraseen am Leehler KanZf liegt der fiisaee der oben 
Ghitenalpe hart nnterm Krenzgem und etwa 1400^ Aber dem Ksnd 
der Käseralpe 4219', (tiefer der Stuibenfall: Brücke 3903', du 
untre Gutenalpe 3426', »unterm Geleitc 3111'). Beim Passe luiÄ 
Hombach 6234' tritt wieder der Dolomit mit den Wildm an & 
Grenze heran (hinteier W. 7266^, der sich raaeh anm HoA9t§i 
aufbaut (Gipfel 7968', Balkenscharte 6540', Quelle im obtru Thu..^ 
6350', im unteren 5854'). Diese Dolomite schliessen mit den 
Sohneeeoken und dem Bothentenn die obersten Quellen des Alf 
gündle-Th<des^ resp. der Ostrach ein. Die Schiefer ketlea net 
hier am Ende des Hauptzuges an den Pässen zum Schwarzwasser 
nach Ost ans, ein westlicher Streifen endet an den Seeköpfen, dar 
Schattenherg ist bereits ana dem Dolomite gebaut, der gegenal« 
die Hauptgipfel des Mittelzuges bildet. Der Pass vom Oythilt 
in's Berggündle am Rimmdeck liegt 6155'; eiue Dolomits^kn«^ 
TOA dem südlich am grossen Seekopf liegenden iSfeea^wrsee dOOl 
iB*8 Seealpenthal (Speicher 4069') liegt 566(r hoch. 

Die weiteren Tlialpuncte tragen wir am Schlüsse der oro^^* 
phischen Parthie nach, um aie im Zusammeuhauge gebeu 
fcfinnen. Hier sei noch bemerkt, dass sämmtlidie Nordwest»^ 
des Hfraptkammesi je weiter nach Nord, je mehr an lÄnge gl* 
Winnen ^auz in demselben Verhältnisse, als die Hauptaxe ^ 
Yon der Südnordlinie des Trettach-Illerthales nach NO. wendet 

9. 3. I>er Mtttelsvg besteht gleich&lla ans heterogeiitt 
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iesteinec. doch tn teu in ilua die jurassischen ^cJnefer und ihre 
fikn kühnen Giebel Tor den niedrigen mehr abgerundeten Smd' 
k Märngen taxikk, wilumd dmDolamä andi hier die liöcheien 
timme zusammensetzt; auch ein neu auftretendes Kalkgebilde 
er älteren Kreide, der Schratten- odtr Caprotinenkalk, hilft an- 
ib&iielie Gqifel bilden. 

El ut titefls dieee YerscliiedeDheii des Banetofiee, welche su* 
leif-h diu Bildung topischer Gruppen in diesem Gebirge erschwert, 
nd deren Habitus bestimmt; theile sind es Gründe ganz an- 
aer Art, die beim Mittelsnge dieeelbe snsammenhängende Be* 
ndAimg^ wie beim Hanptznge, niehi gestatten. Es ist sogar 
le seltsame politische Fixirung der Grenze ein Hindemiss, welches 
^eiHch die Wissenschaft nie tangiren sollte (auch nicht auf topo- 
>HiluMiiea Karten); welche aber gleEichwohl eine harmonischere 
lUcrnig des westlichen Mittelznges unmöglich macht, indem 
e aas demselben im Quellgebiete der Breitach, im Walserthale, 
£ wichtiges Segment annatürlich weggerissen hat. Noch mehr 
1» benhien nnsere Darstellnng die seltsamen Oegens&tae in 
9 Simdl- und Fallrichtung der Schichten und der damit rer- 
üüpfte Yerlaut der Thaler. Ks steht hier nämlich die west- 
stliekt Richtungslinie des Kreidegebirges direct 
•ben und swischen den mehr sndnördliehen der 
Ifschberge, welche ihrerseitb äick in dieser Beziehung mehr 

Dolomiten anschliessen. 

^ müssen wir den lüttelxng in einselne Groppen anfldsen, 
tt ne näk aus den Combinationen Ton Oesteinsgrenaen nnd 

•^ten Thalspalten ergeben , mit denen auch Streichen und 
^^eü der Schichten ziemlich harmonirt. Davon zeigen uns 
• Dolomit» nnd Liasschiefergebirge östlieh der Hier die be* 
Physiognomie, wenn schon mit einseinen eigenthümliehen 

• 

Igen. — Dagegen im Westen bieten die Kreide- Alpen bei 
f^m Wechsel weicherer Mergel- und Sandsteinbildnng mit har- 
n& Kalken seltsame Bilder dar. In den Flanken der langen 
«Wen Westostrücken sehen wir als schmale nackte und ebenso 
Streifen helle Kalkbänke das Grün des Waldes oder der. 

7 
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Weide unterbrechen ; die Gipfel sind von solchen Riffen wie i 
Festungsmauern gekrönt (so der Besler), oder vom Kalke i 
südlich abdachenden nngehenren Platten bedeckt. Dieee Vkim 
ghid dann in Plattertbildungen nmgewandelt, wihrend c 
nördliche Abbruch der Schrattenkalke gewohnlich in riesiö 
Wänden erfolgt. — Wieder ein anderes Bild bieten die 
des jüngeren Sandateinge^tes: es sind sanfte lange Rficken ob 
scharfe Schneiden nnd Ecken nnd ohne eigentliche Febkron 
seihst wo sie über die Waldregion in die alpine Region s 
erheben; höchstens dass zertrommerie Wände nnd GeröUe. 
einseinen Stellen anftanchend, das Grftn mit Gran lasixen. Wt 
niedere Verzweiguni^en mit Wald überzogen sind, so erinncni 
viel mehr au das Fichtel- oder Eieaeugebirge, als au die onmiti 
bare Nachbarschaft der wilden schneereichen Dolomitgesekiä 

Die endlichste dieser Gruppen, die Sehl ap pol terket 
läuit vom Lubergang aus Warmatsf^und (Wank 4235') natii Ei 
lern 3343' bei der Kiezleralpe 5600' uordöstlich Tor, das T 
Ton Warmatsgnnd nnd die StiUach snr Sachten, das Bieitti 
oder Walserthal smr Linken , bis snr Yereinignugsstelle der b 
den Acheu. Der südlichste Hochpuuct ist ds^H FdUwrn G'ijG' i 
einer seltenen Aussicht gesegnet; in unbedeutenden Wellen m 
sich der breite Grat erst vom Schlappolterseekopf 6098', s 
Schlappoltereck 602^, nnd dann sch&rfer anun Sdlerkopf S5(»2fi 
Sellereck 5235', uiid endet im moorigen Hügelplateau d^ Schiet 
ten (Jaucheumoor 2730') nächst Obersdort 24Ö3'. Kleine Auslai: 
nach Ost, die Ton jenen Köpfen absweigen, sohaffon auf ^ 
Seite Wannen, die snxA Theil ron kleinen Seen (Birwangse» 5S 
und iSvhlappoltersee 5289', Speicher dabei 4710 ) belebt weni» 
sonst sind die Hänge hart unterm Haaptgrate steiler, dann & 
sanfter nnd oft Termoort (Birwangalpe 5106'). Andi ssf < 
untersten Terrasse hat sich ein reizvoller See, der Freibffj 
2882,' gebettet. Von den vielen Tobein sind besonders diei 
Walsezschanse 30ir nnd mm Zwingsteg ca. in die Bmüi 
Hamm hinabsiehenden Ton gesteigertem Interesse. 

IfN estiicb der Breitacii und der lUer bis Langewang H 
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icab hegt die zweite Gruppe, die Aipeii des ^eocom oder 
er älteren Kreide. Die Thalangslinie TonBibratsg^ 2875' über 
UkmoM (3Sir, WueeTBcheide UIT) buEomaii lialbirt sie und 
egrenit zügleidi gegen Nord die Südhälfte, die SchoiibergerAcheii 
bei and eine Linie \ on der Schönbergeralpe 4254' bis Bohrmooa 
mfasst^ eine Auakeilimg nack West abgerechnet, die nördlichen 
Um. Die Südparthie enlnunirt im hohen Ifen 6664' Sr. 

8r. sec. Giimhcl)^ einem Bergtypus, wie weni<^o in den 
euischen Alpen bekannt sind: Gipfel und Südhang verschmeken 
a fioeia kairigen eanften nnd brdten Pktean mit maieigen 
'^^iMeD, nach N. nnd NW. bricht der Berg mit einer gewalti- 
■ Wand in eines der {irössten und schauerlichsten Flatterte 
er nordüfihen Alpen ab, in diesem die Gottesackeralpe 5626'» 
omni Ar die Steinwüate höchst beieichnettden Namen. Ans 
HtPhttert steigt wieder ein koloeealee Weetoet^RifiP empor mit 
a Rosskopf 6009' und dem TÄörifcop/' 6 105' am Ost-Ende (uiiter 
im die Gierenalpe 4757'). Nach Nord wieder dasselbe Bild wie 
Mb I£bd bis hieher: dann die krenelirten, meüenlangen Weat- 
ifannem der Kessler nnd ChMesaekerwänäe^^Zh* (Bestlesgund- 
pe 4935'. .)uch VVindcck gegen den i liorkopf 5350' vermourt, 
inuiter nach 0. das Mahdihal mit der Alpe bei 4653'). Nord- 
^ davor fingen ähnliche aber niedrige Westostketten, wie wir sie 
teieidineten, mit den Kakenköpfen 4716' südlich vom Rohr^ 
öoserthal. 

Nöidhch daTon gewinnen die Schrattenkalke nicht mehr die 
V^nurende Höhe nnd Gestaltung ^ wie in der Ifengmppe, doch 
*>Wbt der Beseler 5024'. Der untere Theil des Gutswieser- 
iu das Besler und Schwarzenberg ihre Südhaldeu senken, 
ätti das Loekthal (awischen Bad Tiefenbach 2571' nach Hirsche 
>"Dg SSOOT); ein mSchtiger Trommersehntt erfollt es. 

Die dritte oder Böigen- Gruppe liegt nördlich vor den 
^hrattenkalken. Die buckligen Kämme, die sich vielfach ver- 
^leaitiid kienaen, hier eingehend an besprechen, führte an weit, 
^ nur wenige Pnncte die Waldregion dberschreitra. Die grosse 
i^önacli schneidet die Züge des südnurulichen Schelsen 4776' 

7* 
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die sich an der Scheuenalp mit dem Biesenkopf 4982' kreuzea 
von der Kette des Trifahners 5623' ab. Diese erhebt sich über da 
Wasserscheide der Schönbergalpe, nm hat nordwestlkk geg« 
die Quellen des Gunzesrieder Anbaches TcrzoIaofeiL Im Bid 
berghoi ne 5503' kreuzt sich damit eine westlichere Richtnngslini* 
mit dem Balgm 5153' (Wauneukopf 5241', hinterer Bolgeu ii3di 
Br. 5324'), der mit seinen Zweigen em weites Tenain twiieiiiii 
der kleinen Bolgenacb und der Schönbergachen erf&llt (Mfin^oii 
bei Maiseistein 2685'). Ein anderer (fünfter) Ast läuft vomRi«<l- 
berghorne bis gegen die Mündung des Thaies von Goaiesii^ 
272r in die Hier bei Blaichach 2244' vor. 

Den Mittelzug 5stlie1i d«p Hier setst weitaus eine nngt« 
heure Dolomitmasse zusanunen, welche nach Art aller bisheJ 
beobachteten Algäoer Berge von ähnlicher Richtang nach Aflrd 
in gewaltigen Wänden abbricht, während die südlicherea leg« 
viel sanfter abdachen. Man könnte die ganze Masse dieOstr»«^ 
Alpen nennen, da dieser Bergstrom mit einem grösseren Nebea- 
gewässer, der Bsonderaoh (QaeUen im obersten Bettenschinof* 
thal nnter der Entscfaenscharte 6149', Mfindnng imHintenteiiW' 
thal bei Bruck 2543'), iii durchschnittlich südLiurdlichen SpaÄli 
dies ganze Gebirge zerlegt. Oestlich der Ostrach zieht der lui 
Nord gerichtete Zng rom Qaellgebiete des Schwanwasseis 
p. 93) bis znm Torderjoch SÖSr bei Hindelang 2587'; westüdifiigt 
die kolossale Gruppe des Daumen, deren Ausläufer wiederum ^< 
Bettenschwauger Thal spaltet. 

Die Grnppe des Danmen, die anKoUaohnnd gewsHiga 
Karen reich ist, nmfiwst eigentlich als ein nngeheares HuftiMi 
dessen Arme nach Nord streben (abgesehen von mehr west- 
östlichen Abzweigungen), das Eettenschwanger Thal. Die Grea* 
zen gegen den Hanptzng bilden der Faltenbach im SeealpsrtW 
und der Wengern nnd Oberthal- oder Lanlbddderbach, d. h di 
westlichste Zweig der Ostrach, beide Bäche kommen vom Zeig« 
und unmittelbar über diesem Qnerjoch liegt auch die am 
nach Süd gebogene Cdnvezität des Hufeisens, das Nebelbofi 
6664' (nach Andern bis 347' höher, was unwahrscheinlich im 



Digitized by Googl^ 



101 



seh mit den benachbarten Pnncten), das durch den Ooisfuss 
67' mit dem Gaisaipeuhorn 6025' zusammf^n hängt. Noch direc- 
r geht <ler Kamm nach Norden in denEnUehenk^^f 6276' über, 
A dieser, das Nebel- nnd Gaiealphoni nmrahnien den groseen 
itterigen Kar mit dem Gaisalpersee 4580'. Vom Nebelhorn 
tht der Dolomitnicken zuerst mehr östlich zum Wengerkopf 
21' weiter und Ton hier nordöetlich zum grossen Daomen 
96^ mid nun Ueinen. Anf der ganzen Streeke Tom Zeiger bis 
jler bilden die PlattoTikalke, von einem Schieferstreifen dnrch- 
?eß, ein platteriges Gehänge mit grünen Mulden und »Gängen« 
d kfeinen Seen (Ebardsgnndersee 5696^, bei dem als Ostcap 
r Hengst Torspringt). Südlich von den Kalken bilden jnrassi« 
le Schiefer die bekannten grasigen Ecken nnd Steilhiinge. 
ich lioiden umrahmen der i^iutchenkopf, das Nebelhorn und der 
Mee Dsimien den grossartigsten Kar des Algüns mit forchi- 
ren Winden, den sogenannten Entschenwank yoU zerrissener 
einplatten und weiter Geröllstrome, — eine rechte Gemsen- 
umt Vom kleinen Daumen geht der Hanptkamm nördlich 
I nun Lacketihopf 586^, dorch den Schie^srsattel über der Har 
Bsdtalpe (untere QneDe 4992') eingeschnitten; ein Dolomitast 
bt sudliüh des Sattels zur Mittagspitze nach Osten, nörd- 
^ rom Sattel nmschliessen die RothspitMe 6220' und die Eck- 
iMi den grossen Kar Ton Hablesgand. — Viel sanfter als 
se Dolomitwüdniss ist der Anslanf yom Entschenkopf nach 
'kI, der aas Sand- und Mergelgesteinen des Flysch besteht, 
t (km Sehnippenkopf 5642' and Imbergerham 5074. 

Jeaseits der Ostraeh liegt als fünfte Gmppe ein südndrdlieher 
Iwaitischer Zug von Grenzbergen mit dem Kugel- und Kau- 
ern (6491', 6924'), der mit zahlreichen östlichen Aesten gegen 
I Tiroler Vilsihal ausstrahlt. Auf der Algauer Seite verfisteli 
m kurzgliedrig im südlichen sehieferreichen Thefle (WUdfee 
44' xwischen Kasteukopf 6576' und Knappeukopf 6342'). Auch 
\ Nordende trennen Schiefergesteine den Kühgund 5939' und 
iler 5789' ab. 

Der Algäaer Hittelzug beginnt somit im Quellgebiete der 
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Birwaagalpe am Sattel der Biezleralpe und seme Omue Todii 

Ton hier nach Ost längs den Warmatsgnnd- nnd StiUadibidi 
bis Obersdorf, tritt von hier au den Faltenbach, setzt über d 
Zeiger an den Oberthalbach und an die Vereinigong der obent 
OBtrach-Adern, deren östlichster eie im Täschlesgraben wti 
an die Landestrrenze ^egen das Quell^ebiet des Schwarawassc 
folgt. WeätUch vom üiezlerpass ioigt sie der Landesgreuze i 
snm Ifen (eigentlich springt sie westlich zar Bnbersalpe hiailbi 
und dann bis Balderschwaug 3181' hinans. Ton hier biegt i 
sich dem Rande der Flyschbilduiigen entlang zum lianzesried 
Aubach hinüber, der ihre Nordgrenze bis in das breite liierU 
bei Sonthofen bildet. Von da tritt sie in^s Ostrachthai, da» t 
bei Hindelang verlässt, um über Vordeijoch das Qnellgebiet d 
Wertachf die Grenze und das Gebiet der Vils zu erreichen. 

Wie der Südrand zugleich die durch das Algäu ziebeu 
Grense des Hanptzoges, so ist der Nordrand des Mittelngoi i 
Sfidgrense des Vorderznges in den Bler^Alpen. 

§. 4. Der Vorderzug zeichnet sich darch das Donffliii' 
der Westostlinien aus, während seine Hanptgewäsaer diese Bk 
tnng gleichwohl öfter senkrecht dnrchsclmeiden, — anter Dsid 
nagnng gewaltiger Klanunen (Bregenzer Aehen bei Egg, Wtiimi 
bei Steibis). 

Während rechts der Hier die bekannten l^'ormen der Fljsci 
und Neocom-Berge sieh zeigen, tritt im Westen eine Fei« 

auf, welche in Bayern nirgends weiter die alpine Region gewini 
Es ist die T ertiär-Nagel fluhe (ältere MoUsse), welche vo 
Br^enzerwald in meileulangen parallelen Westostrücken heräbe 
zieht. Indem weichere Mergel- nnd sandige Bildongen dm 
wechseln, entsteht auf den grasigen Südhalden eine charaldw 
stische Streif ung der Vvälder und Grasflächen durch graue ni 
röthhche Felsabbrüche; gegen N. brechen anch diese Beige 
gewaltigen Ge8chr5ffen ab. 

Der südlichste Rücken tritt am rechten Ufer der Bollen* 
bei Balderschwang in's Gebiet und bleibt südlich von der 
linie des Leckner- and Gnnzesriederthales; zwischen dem Gina 
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IT nd SippHngerkopr 5a6r sendflA er, die Wlewr der ge- 

mten Thäer scheidend, ein Querjoch zum Rücken des Rind- 
erhoms (Wasserscheide you Öcheidewang 4421'). Dieser, der 
apftbam des Yordemiges, thtl mit dem Hoehhäderieh (4887' 
. 5784' LamiU) zwieehen dem Leekner- und Lansenbaehtibal 
? Gebiet und zieht, 3 Meilen lang und nur durch nnbedentende 
Uei emgeschnitten, bis zur Iiier hinüber: unter den vielen 
^ der Fahnengnt 5787^ das EnuUdpenhmm bBdT und der 
aba 54S2r (Ehrauchwsngalpe 4269 ), von dem eieh ein Riegel 
r nördlichen Parallelkette hinzieht. Dieser dritte Westost- 
i&iQ tntt kaum in die snbalpine fiegicm ein: zuerst mit dem 
ibeige 43&2', dann im Hohenschwand 4438' and hi der Eckalpe 
ir. Zwisdien den beiden letzten Zügen ist eigentlich nur eine 
iiige priimire Thalung gegeben, die Wasseradern haben jedoch 
rch spätere Terrainfaltang oder Zenpaltnng einen eigenihtm- 
ImVeikiEf erkalten, indem in dieser W8W.— ONO.-Bidhtnng 
rinnen: der Yom Stniben weglaufende Riegel scheidet 
' Weissach und den Steigbach, dieser rinnt nach Ost, erstere 
eil WSW. ond ihr entgegen kommt der geuinnte Lanaenbaeh; 
dl ibsr Tevttnignng hrkti dae Weisaeh dmdi enge Ekmmen 
eh Steibis und ^Veis8ach hinaus, um dann in der alten Hich- 
^g. aber etwas reiner südwestlich der Bregenzer Ach zusa* 
öfflen, to dass deren Qoeilgebiet sieh der Hier bei Immm' 
M{2m od. 2260 ?) bis auf eine Mefle Distans genähert hat. 
•Weisgachthal von derMüiidnn^ bis nach Staufen dann 
' sieh anschliessende Thal der Ach {xat efo^iyv) bis zum 
?Me 2211' and dem Immenstadter lUertfaal grenzt den west- 
MB ToideRng nach Norden ab. 

Oestlich von der Iiier zieht die Grenze nuiider deutlich 
fch Thallimen begrenzt, am Rande der iireidobil düngen nach 
tttadi hisäber, wo der gleichnamige Strom den Vordersng als 
>fP(>|ihisAe Grenze des Algans dnrchsclmeidet. Die Vorder^ 
?masse wird hier durch den, vom Schrattenkalk in der be- 
bten Weise gekrönten und in den Flanken gestreiften, be- 
^QrMm 5359' bdierrsckt (Wirthahaas 4661); an ihm 
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hängt südlich ein wald- und erzreiches Nummaütengebizg, 
dft8 sich ein FljBchgebiet von ahnlichem Baue wie die ic 
besproohenen Parthien antiehlieBst: gekrenste, Terast^te 2 
mit sanften Gehängen, und von zahlreichen Tubeln zerschnit 
Die Hauptrichtang ist von BVV. nach NO., die hieran Puncte ; 
der RoMkopf 4936' und der Hinchbeig f5527', neaeeKreui»0< 
§. 5. Ein sogenanntes hohes Vorgebirge liest sich im AI 
Bwar unterscheiden, aber nur künstlich vom Hügelvoriaude < 
der welligen Hochebene trennen. Weder Gbesieineaonen i 
Waeserianfe lassen in dem allmahlig an Höhe abnehmendeB, 
SW. nach NO. verlaufenden Höhenge wirr eine natürliche Sc 
dang vornehmen. Sendtner gibt die mittlere Höhe zu. 4877' 
wae nnbedingt au hoch ist; das Vorgebiige awisehen Immens! 
und Staufen wenigätens seheint 4000' Erhebung nicht msbi 
erreichen (Salmanshöhe 380-4', liauulieaberg 3786'). Ich venu 
wegen mangelnden Materiales auf weiteres iilingehen in di 
biyologisch gana unbekannte, an Hochmoor und Sandstoii 
dnngen reiche Areal. 

§. 6. Hydrographisches. Die ürugra{)lüsche DsrsteD 
konnte nicht unternommen werden, ohne aui' die wichtigeren 
Wasser und ihrer Bedeutung för topieche Begrensnng hinsomi 
die sie allerdings nur als prim&re oder spfttere Spalten (d. k. 
Bezng auf ihre Plntstehung vor oder bei der letzten Exheboog 
Alpen) gewinnen. 

Wir können uns daher mit einem Bficlchlioke begniSi 
Sämmtliche Wasserlanfe fallen drei grösseren Strömen zui 
Bregenzerach, der Iiier, der Wertach. Der ersteren gel 
an, was vom Ifen bis zu den Bohrmooa- und Schönbei|^Wss 
scheiden, dann vom Biedberg* Ins cum Rindalperhom und 
da bis zum erwähnten Stuibensattel (am rotheu Kopf) ostw 
rinnt und sich in drei Bergströme sammelt. Die Ifengm 
epdist jene Ach, die bei Egg im Bregenserwalde mündet, die] 
gengnippe die Bolgenach, das Nagelfluhgebirg die Weise 
Ans drei bei Obersdorf sich einenden Ber^strömen oder Ac 
entsteht die Iiier; aus {Südwest, zwischen i^lysch und ^eoi 
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hindurch. Tom Dolomite des Vorarlberger Haoptzuges her kommt 
der ^südweststnmg , die BreUach (QneUen bei Obergenschel 
51^, BMem 3165% SehanztobebnondTing 2809^, Brücke naeh 
Lufefirang 2328^). Der Mittelstrang, die Stillach, entspringt 
am Haldewangerkopf 4480' (Breitengern 3532', Birgsauer 
Bracke 2990 , Mündmig 2325'); ihie Seitenadem komiiieii Tom 
SiUraeU, toh dan Bappenköpfen (Rappensee 6495'), ans dem 
Sdmeelocli hocii iierab, andrerseits aus ^^ arraatsgnnd. Der Süd- 
oauirang, die Trettach, kommt direct vom Kratzerjoch, von den 
Ucnm der Madlergabel gespeist (hohe Trettaeh 6413 , Spiel- 
unuuaiier Knie »bei der Sehintenc 3290', Spiehnannsaii am 
Cfcmtlessee. Quelle 2829'); ihre Seitenadern kennen wir schon, 
sind die Wässer, die sich aus den Winkeln, die der Hauptzug 
mit temea Kordweatstrahlen bildet, zum Sperrbach, Tranchbadi, 
IKetenbtdi, Bnm Oyihaler und Faltenbaeh eammeliL Indem aUe 
©bersten Zweige der Iiier im Hanptzuge liegen, kann man mit 
R«clit diess ganze Bergrerier als die obersten Ilieralpen bezeichnen. 

Adern aus dem MitteUtoeke empfangt nur die Breitaoh, 
>< B. die Rohrmooser Starzlaoh. 

Die fertige Hier empfangt, bei der ihr allzu genäherten Stel- 
lung der westUchen Wasserscheide, von dieser Richtung her nur 
vn^gie giteere Wässer, wie die Schönberger Aehen und den 
▼on Osten her dagegen einen kräftigen Strom in der 
Oüraeh^ deren oberste Adern im bchieierge biete zwischen Zeiger 
audHochvogel sich sammehi (Tom Hanptaste und der Bsondrach 
w adunt bei der Danmengruppe das N5thige erwähnt). Ans 
^ Grönten-Grnp]»»' kommen nur kleine Adern , liier biegt sich 
«hon die Wasserscheide der Wertach zu weit herüber. 

Bie Wert ach, die bei fiinteijoch 3062^ entspringt, ist fax 
«in «igentlidie Algäu ohne Bedeutung, sie rerlasst es nach kurzem 
Uofe unterhalb Dorf Wertach 2100'. 

Der kleineu Seen des Algäus, sowie seiner Ferner biidun gen 
^ben wir gleiQh£BÜls gedacht* Nach den Torhandenen Daten ist 
^ nttOore ThalMhet 

der Breitach = 3304' p. 
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der Btflladi ^ 8083' p. 

der Trettacli . . . . =ä 3468' „ 
der obersten iiier . . • = 3265' „ 

der Ostrach = 3169' „ 

des ganzen oberen Algäns = 3215" ,« 
§. 7. Relief. Wie ich die voranstehenden mittleren Thal- 
hdhen nur für sehr ideale Mittel betrachte, d. h. für einen nor 
annähernd richtigen Maasstab znr Versinnlichnng der Zenpal- 
tnng, welehe das Algäaer BergmassiT erfahren hat: so glaabs 
ich auch, uiul Jas noch viel entschiedener, dass die Messungen 
noch lange nicht hinreichen um daraus mittlere Werthe für die 
Anschwellung des Gebirges zu constmiren. Die meistoii od 
Terlässigsten Daten ezistiren für den Hanptkamm, dessen miä- 
lere Gipidhöhc 7451' p., dessen mittlere Fasshöhe (aus 7 Ueber- 
gangspuncteu) 6401' beträgt. 

Für den Mittel* nnd Vordeneng aber odstiren yid m ims% 
Messungen, um die durchschnittliche Höhe der Gruppen zu be- 
rechnen; ich unterlasse es desshalb, hier Sendiners AuÜBteiluaga 
(1> c. pag. 9 f.) zu wiederholen oder m interpoliien. 

Es ist diesB kein Tadel, allein da nicht annmehmen ist, dw 
aUe zwischenliegenden Pnncte sich an die wenigen gemessena 
Yermittelnd aulehneUf so int nicht einzusehen, wie aus so wenig» 
Angaben ein richtiges Bild entstehen soll. Bis auf w«uge nesttc 
ehrende Ausnahmen (vor allen t;. SmMm) erfreuen sich dis al- 
pinen Geographen überhanpt einer grossen iituii^sanikeit in 
solchen Dingen. Es ist sehr zu bedauern, dass die so zahlreickn 
trigonometrischen Messungen in den bayrisohen AliMn« wskte 
ein ausgezeichneter Fachmann wie Baihmeffer Tomahm, niehl n 
nsnm scientiae irgendwo aus den Archiven aus Tageslicht treten 
können; in Oestreich sollen solche Arbeiten in der Katasteciurtfi 
Terwerthet und verwendbar gemacht werdexL 

Um Übrigens dem Leser für die DifferenKen des Belieft 
einen Maas^tab zu bieten, genügen folgende Angaben: 

1) üeber die mittlere Thalhöhe des Algäus 3215 <^ 
hebt sieb je der höchste Pnnkt: 
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im westlichen Vorderzuge um 2571' p. 

J^iMusa n tf 2143' ^ 

n wertUehen Mittelsiige „ 8449^ 

„ östlichen „ „ 3781' 

der Hauptkamm „ 4237' „ 

cbe üädlergabal 4920' „ 

2) Nftoh der höchaten Erhebung jeden Zuges gemeeeen, tet: 

der jiaupt /utr höher als der Mittelzng um 1239'; 

der Mittelzug h()her als das Vorgebir^xe uiu 1110'; 

der VorderEag höher al« da« Yoigebirge um 1061 Fnse. 

3) Ueber die 111er bei Immenstadt erhebt sich der 
lockte Panct: 

im Vorgeb ir ge um 2559' 

weeilichen Yordersiige MW 

„ östlichen „ „ 3182' 

„ westlichen Mittelsage ^ 4488' 

„ öetüchen „ ^ 4820^ 

der Haufvikamin 5275' 

der Mädlergabel „ 5959^. 



Der Baustoff des Areales. 

§.6. Vegetaüonswechsel, bedingt & Th. durch Substrat- 
ilima und natürliche Verdrangang. — Schon beim Ver» 
■d», mii wenigen kurzen Stridien die Physiognomie des Haapt» 

Dges zu zeichnen, konnte die petrographische Verschiedenheit 
siaer Bausteine mcht ohne Erwähnung bleiben. Dann fanden 
ieh bei der weiteren Ghedemng der G^birgsmasae — neben jener 
lerhrordigenTerBchiedenheü der groesen Richtnngslinien, durch 
löimAlgäu sich einzelne Bergstöcke vor den benachbarten aus- 
jicimen — auch der Baustolf und der Baustyl in Konkordanz 
diesen Differenzen: in jeder Gmppe ist ein anderes Material, 
therrschi von anderen Formen und Linien! Und erst durch 
n Zusauuueniaöäung aller dieser Momente wurde möglich, 
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die verschlnncrenen Höhenzüge de« AlgäuB in natnrliclie Gruppen 
zu zerlegen: »tatt ciiebelben alle m eui und dasselbe Sjsiem west^ 
östlicher und theilweise deutlicher aof dem Papiete als in 
Natur TOtliandeneii ParaUelzüge einzuschrauben. 

So wurden bereits f ü n f H n u p tg e h t e i ii e oder G esteinsreilieD 
als die Träger der architectomschen und orographiscben Ver- 
schiedeuheiten besonder« hervorgehoben, — der DolimUtf die jt* 
rassischen Schiefer ^ die Kalkgestemt des Neoeom, die Samidm 
hildungen des Flysch und tlie ältere Nagelfluh der Mula^se. E« 
war aber auch überall augedeutet, dass diesen herrschendeD mtt 
Nebengesteine beigesellen, die heute den practiseheii firfolg 
haben , der Monotonie des Vegetations - Oharaeters entgegen n 
wirken, indem sie der Zone jedes Hanpfgesteines neue Bodenb^- 
standtheile zu^hren, oder spärlich yorhaudene, stellenweifie wenig- 
stens, erganzen. Die Geologie lehrt die Bedingungen diesei oA 
sehr seltsamen Wechsels kennen : ee sind zunächst die dem Ge- 
setze der Schwere folgende Abscheidung der suspendirten Thfii- 
cheu; die Trausport- und Zerkleiner ungs -Fähigkeit älterer (rr 
steine; die Verschiedenheit der Niederschlage im tiefeieD od 
seichteren Meere neben wiedelholten grossartigen Aenderonges 
im Meeresniveau in ein und derselben Epoche ; die Na^lhbarschäft 
der Küsten als der Btauungspunkte für Terschiedene Strdnuuigei- 
Das Zusammenwirken dieser Momente ist ndthig, am dia AV 
norme der Gesteinsentwicklung, der ITebergänge und Zwiseli»' 
glieder primär zu t^rklüieu. Dislocationeu anderer Art hat i: 
den geognostiaehen Verbreitungsgebieten die letzte Erhebang ^ 
Alpen SU Stande gebracht, und weitere üm&ndemngen, die aot^ 
nicht abgeschloßbeu bind, bind Wirkungen der Gewässer und 
Verwitterung. 

Obwohl gegenwartig der grössere Theü der Vegetation iii 
einem Detritus siedelt, der entweder aus den vtrmengim Bestaa^ 

theilen heterogener Gesteine besteht, oder der bereits mt <^9^ 
}iis(Ji€n Kesten versetzt ist; obwohl somit der grossere Theil 
Pflanzendecke im Yorhinein nicht g^eeignet erscheint, auf die Fa- 
gen nach der Bodenstetigkeit der Gewächse eine diiecteAni««^ 
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7U geben, — so ist ^.^erade uni dt r anderen kleineren Hälfte 
mUen, welche fast alle sog. Heltenheiten umfasst, die Lagerung 
wüi KomiiiiM der alpinen Gesteine wichtig. Die Pflanaen nim* 
Bcih, ««khe die BQdong der HnmoMohiclit in den Alpen einlei- 
i«t«B — ich sage nicht die, welche die gebildete jetzt besiedeln 
sind sieher z. Th. solche gewesen, welche daselbst auch heute 
notk Felsen nnd fintfalöBsangen aller Art bekleiden nnd welche 
Boeh Jahihnnderte lang solche Stellen besied^ werden. Diese 
•Stitteü aber sind die rechte Arena, auf weicher der Kampl um 
das Dasein verfolgt werden kann; während im mittelenropaischen 
^•flsade, dessen Oberfläche Ton der Pflanaendecke sdbst, von 
Besdilimmung und Cultur schon zu intensiv verändert ist, die Ge- 
Mr nahe liegt, an die ätelle grosser bedeutungsvoller Züge im 
Pfianzenwechsel ein wenig bedeutendes Detail au setzen ''^). Das 
fiemohea, mit diesem letzteren allein bekannte grosse Theorien 
•tütxen oder stürzen zu wollon. hat das Seiuige zur bestehenden 
^ ^iiirruDg reichlich beigetragen. 

Die genaue Darstellung der Verhältnisse, was gegenwärtig 

ffl den xVlpen wächst, wo und worauf es wachst, gewinnt 
viel an Bedeutung, wenn die Vergesellschaftung der Pflanzen 
4er dss Verdrängen der einen durch die anderen als Moment zur 
Bf^Elinuig der Verbreitung, resp. der Seltenheit benützt wird. 
6 ist möglich, dass, ubgtüthm von OuUui'-Emyriffen ! Arten local 
verdrangt werden, auch dass sie ganz aussterben, obwohl schla* 
8^ Beweise daför noch nicht beisnbringen sind; es ist mog- 
Wi imd wahrscheinlich, dass neue durch fruchtbare Bastarde sich 
heiter ausbilden und ausbreiten: auf diese Weise kann durch 
2öge der qaantitatiTeii VertheUang die ganze Faciee einzeliier 



') Z. B. periodisches Verschwinden oder Ausrottung durch Düngung 
für wirkliches natürliches Verdrängen zu iuiiten. Schöne Gewiichae 
■n «dügia,iner Vemiehrung, "wie viele Orchideen uiid Liluiccen sterben in 
^* NachWrHchaft zahlreicher Pflanzenli ebb aber, wie bei München, schwer- 
'Jdi im Kiiuipte um das Dasein mit den anderen Gewächsen. Ich erinnere 
Ä StbütAuji, Anammptia , Coralloi i hita y Ophry» Arachniles^ welche durch 
aüschhche Liebhabereien su Grunde gingen oder gehen. 
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FloreD im Laufe der Zeiten ändern; ob aber der VegMikm 

Charact^r einer j^rösReren Landschaft sicli ohne den Eintritt kli» 
matincher VeründiMuiigeii lediglich (iiirch VVeiteraosbreiteu uu^ 
Verdrängen beträchtlich nmgestalten könne, das iet noob mk 
im Problematischen. Mit anderen Worten, m swingenden SdiHi^ 
sen, ob nnd mit welchem Erfolge das Verdrängen in die 
theüung der Gewächse eingreife, liefern Geschichte und Stati>tü 
nooh zu wenig Anhaltspunkte. Es ist kaum mehr alt ein Sien- 
lum, dasB man die Verbreitung der Arten in ▼erstandliohflD 
calfloreu zu fixiren sucht, nnd noch viel jüngeren Datnmg ist ei, 
dass diess mit Detailkenntniss und Kritik ver^^neht wird; wo 0OI 
da das Verdrängen, das in der Theorie geradean bestediead wirk^ 
practisch nachgewiesen werden? Es ist s. B. wahr, daes £1 
Moose oft von Flechten verdrängt werden — 1 

„Stets wird die Fleclite siegen« * 

Das Möslein unterliegen'' 

fC. ScJitmper im Moaüebj — 

allein die Natur sorgt überall dafür, dass die Bäume nicht i& 
den Himmel wachsen ; die Flechte iSst für eine Periode di« be* 

treffende Moosvegei ation ab, und nach dem Tode nnd Zerfall der 
der Fleclite kann der Vegetations Wechsel*) dasselbe Moos wietler 
auf denselben Stein oder Stamm hinpflanzen, das zuerst daseM 
unterlegen war. 60 scheint es dennoch geboten, zunächst in 
Klima und Substrat die mächtigsten Hebel der Ver- 
breitung zu suchen, und z. B. die Seltenheit eines Mooses wi« 
Fot^a auf eigenthümliche Oombinatioiien solcher Factoreoi n 
gründen ♦♦). 

Also auch, um die Verbreitaug und da? seltene Auftreteii 



*) Der semeneiti bestimmt auch Ton kliniatuohen Eztvemea abUogi| 
gedacht ▼«den kenn. AafEUlende Xfllte, Tiroekenheit, Wime und YfnA 
tigkeit kennen jahrelaiig auf des VorkxMnmen dner Art eiawizkieii. js gtf* 
Gruppen in statione weehseln machen; ein besenders trookenei Friüviki 
s, B. kann hygrophile Gmppen dusch Tödtong des Nenwnchses fifar Usgai 
Zeit sent0ren. 

**) Fzeilieh mflsceii wir gestehen, daas die Besehsfibnheit jener Ccnü 
nationen ans nnbekssnt ist Man weissaber, dasittaMheTUen «adHas 
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um dag Verdriiiigtwerden der Arten verständlich und sicher mess«* 
htr n maclien^ anid jedenikUs am sn geiiehert^en Bohlüssen sq 
koBiiBen, ab sie die Gegenwart gmUmn kmnn, Terkngen die 
ThatRachen der Verbreitung, die Momente der Hegion und der 
Substrate erneuertes eingehendes Studium: und besondereB Augen- 
BMck ist auf da» paiadoxe Yorkemmen fremdartiger Felearten 
in Bayen der j^mptgesteine sn ricliten. 

§. 9. Die Nebengesteine, zu denen diese Auseinandersetzung 
wieder zoriekföhrt, sind nämlich z. Th. schon aus genetisdiea 
Uaadien — weil der Verlauf der Hebungen nnd Senkungen dee 
•itai M emebodens ein langsamer war — Uebergangsgesteine 
zwischen den Haupttjpen dieser Sedimente. Und solche in der 
Mitte stehende Bildungen sind es, welche die Sonderung der Ge- 
•Mse ia Kategorien nach dem chemischen Chantcter besonders 
frschweren. Denn sind aucii die Endglieder der Ge.steiusreihen 
icharf ferschieden und herrschen auch diese typischen Gesteine 
rinnUick imGanaen yor« so fehlt es doch keinem grösseren Berge 
•n jenen IfitMgliedem, welche besonders im Znstande Torge- 
schrittener Verwitterung schwer zu beurtheiien sind, und welche 
ebenso der petrographischeu Eintheilung wie der daraus resnl- 
Traden Anibssnng des Pflansenteppiehes ta spotten scheinen*). 

Schlagen solche Gesteinszonen die Br8cke Yom Kalk oder 
Dolomit zur quarzreichen feaiitl- oder Hornstein-Bildung oder zu 
^Q^seiieicheren Thonschiefem, so werden den verwitterten Boden 



•^h'*n ^be«oiider8 Frauenzimmer) ungemein eni]i:iinlHch gegen kaum mCBsbara 
itüio*phrmsche Nüancen «;irid ; wer hatte r.i( ht >-fbon solche, von der Tagos- 
r^brMe »aart. besaitet* geiJiinnte, übrige«8 ganz gesunde, nur etwas ans*pruchs- 
roiie Naturen keimen gelernt! Warum kann es niclit auch unter den 
jbri^»^n Ore.ini55men. unter den Pflanzenarten solche geben, die zwar gegen 
diniatiiche Extreme wf>iii;jrf.r widerstandsfähig, dafiir aber einer feineren 
ilÄwahl aJi organisch fr N:;hning8mittel >)edürf'tig sind? 

') Das« auch im krystalliuischen Seineforgebiete der Centrabalpen zahl- 
eith«i Uebergangögesteine vorkommen, besonders an den V^erbreituugssaunieu 
7p'^<:ber Felsarten , ist im Hinblick auf die Wichtigkeit der Herstellung 
'*:nauer Si5'i>vtrfit«aniTnV>on von mir bei der Schiid^ruDg der Venedigergrupps 
^ugesUilt (MooBstttOieo etc. p. 75 £) 
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wenn schon in verschiedenen Antheilen der Zahl der Art^n uwJ 
Individuen. Dass das aber aach auf dem Detritus der keieio- 
genBten Gesteine yorkommt, wenn üebersMtUmg und BaeM ä m 
mung das Ihrige thaten, ist vielfach erhärtete Thatsaelie. Beeon- 
ders der Wechsel steiler Kalkwände mit verebneten Thoiischiefer- 
nnd Sandstein - Terrassen erleichtert auf diesen letzteren das 
Verwischen der nrsprünglidien Bodenbeschaffenheit und sdüeift 
dadurch die Contraste der Vegetation ab. Frost, Schneeschmd« 
und iiegeugüsse führen diese natürliche Mineraldüngimg in den 
Alpen Yor unsem Augen aus, oft sogar in der gewalttbätigitai 
Weise. 

§. 10. Wenn im Vorausgegangen eu wiederhult neben der Art auch 
die Alterssteilung der Gesteine berührt wurde, so ist damit 
angedeutet, dass gewisse Schichten das Maximum ihrer Entwiek- 
lung eben in jenen Epoohen gefunden hatten. So ist der Do- 
lomit in ungeheurer Mächtigkeit am Ende der Keuptrzeit nie- 
dergeschlagen, welche dalür m den Alpen sehr arm au Band- 
steinbildungen erscheint. Letztere dominiren imNtoomvd 
noch mehr nach demselben, im Flysek^ da umgekehrt das Mi- 
terial der Doiümite — es stamme die Bittererde woher sie woU« 

erschöpft war. Dem Keuper und seiner kolossalen Ausschei- 
dung Ton Kalkgesteinen folgte im Alfj^u eine ungraieiB niekr 
tige Ablagerung mergeliger Schiefer des Lkts^ die eigentli^ sdun 
im Hangenden der Dolomite eingeleitet wurde. Arm an reineren 
Kalk- und Sandstemgebilden, ist diese Zone der Algäusehief«' 
ausgezeichnet durch kalkSrmere Mangan- und Thonmduefer vai 
durch bet?innenden Reichthum von Hornsteinmasse in alku hi^ 
gehörigen Gesteinen: welche in der eigentlichen Jurazeit äogaf 
sur dominirenden Gesteinsart wird; der rothe Hornstein istia 
Bayern nirgends machtiger entwickelt, als im dstUchen AlgaiL 
doch auch hier bildet er mit den noch verbreiteten n Algäu- odi^r 
Liasmergelschieieru petrographisch eine unzertrennliche fi^& 
Nach Ausscheidung dieser bunten Juraschichten gewinnt vsA 
einmal eine reinere Ealkbüdung, der Sehratiejikalk, Mt* 



Digitized by Google 

i 



IIS 



edehnte \ erbreitung iu der äUere» £reide^ am die sich weichere 
\iaBr und «andreiche Sohichten gmppiieii, die, wie erw&hnt, die 
I6h» ihrer Entwiddnng im Flysche gewinnen. Was die äUere 
lolam den Algäaer Alpen an (oligoeänem) Baustoffe zufährt, 
>t zwar sehr bedeutend; aber, von sandigen und mergeligen Ab- 
^heidnngBiideeaeiehierenMeetea abgesehen» istes regenerirtea 
Tetiein — Irante TrQmmer aller alteren Gesteine, auch des 
rgebirges, zusauimeugeschüttet und gepresst, und durch sandig- 
lergelige Masae, seltener dnreh kalkreiehe, Terkittet» Diese 
iagelflahen oder tertiären Conglomerafe gehen übrigens dnreh 
tnahme des Bindemittels direct in die Sandsteinbildungen über. 

Verbreitung und Bescba&eniieit der Gesteme zeigen somit, 
las das Algaa weit weniger als jede andere grOssere Abtheünng 
9r hayeiisehen Alpen Ton den reberen Kalkgesteinen beherrscht 
ird. Die weicheren und ieucliter gehaltenen Sand-, Kalkhorn- 
ain- and bclueiierbüdungen der nachtriassischeu Zeit übertreffen 
ne an Hasse weitans. Daneben ist durch Faltung, Verschiß 
ang, Yerwerfimg und primäre Insel- nnd Bnchtenanlage im AI- 
io anch soviel geschehen, dass von dem durchgreifenden Ge- 
einswechsel, man kann sagen, kein Berg und kein Thal unberührt 
isben. Dieser anf Kosten der trockeneren, vegetations-ärmeren 
tpeikalke dnrehgeföhrten Ansgleichung der chemisch heterogenen 
?jteine verdankt das Algäu die Blüthe seiner Alpenwirthschaft 
«rster Linie*). 

Nachdem Art, Alter nnd Verbreitung der Baustoffe und ihr 
iiibss bereits in den Hauptumrissen geseichnet sind, folgen 
ir noch die wichtigeren Daten der speciellen Verbreitung in 
ine aadi; desgleichen einige ältere und jüngere Substrate 
ftt besehrinkier Verbreitung. 



Wa.s hier diV Xntur i^cboten, wiirdo allorflings von der nittUigeiiten 
i^lkerun^ verniaifug brniifzt: doch koimto -ie anch eher gedeihen, als 
B. in den beiden anderen Autheileii Bayerns am Hauptstocke, wo zu der 
ingeren Gunst der Natur anch die Besitzlosigkeit der Bewohner und 
•^n Mangel an ökonomischer Einsicht und Energie kommen — traurige 
TiifhtniMf aog der guten alten Zeit des Jürummstabes. 

8 
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§.11. Die kulkgesteiue des AlgfiuB reihen sich im 
Alter und Verbreituug aneinander wie folgt: 

1) Trias-Kalke. — a) Die widitigste toü alloi vi mk 

dingt der Haiiptdolomit (Gümbels mittlerer Eeuper), der« 
Viertheü der Überfläche dieser Alpen einnimmt. Seme Verbr^ 
tung kennen wir: der CentnJkamm vom Biberkopf nun fiod 
vogel, der nnr im Kreuz«- und Raubeck von Schiefer nnteiiirodM 
wird, dann in dieser Huclit die Inseln des Lechlerkanz und d 
Höllhänier; der Kamm der Taufersberge, der Himmeisciirofeii i 
Wildengund-Aste, der Biffeokopf und Dürren berg im ÜUA 
zweige, dann Schattenberg und Seekdpfe (i. Th.) bestihen ii 
Haii])t/ii^e aus Dolomit. Ferner an letztere sieh anschliessen 
besteht aus ihm die ganze grosse Gruppe des Daumen, sowie (ü 
des Kauhhomes, welche nur von wenigen Schieferbüdangeii stratfa 
und inselformig unterbrocben sind. 

VAwa Analyse gibt Uumbel als Mittel vieler Gesteiiuaita 
(1. c. p. 284): 

Kohlensaure Kalkerde &6,dd 

Bittererde .... 89,10 

Kiesels. Thonerde und Eiseuoxjdul 3,80 

Bitumen 1,12 

b) Im Hangenden gebt dieser Dolomit*) in den PUiUi^ 
kalk Sber, d. b. er nimmt an Mtteierde ab, an Kalkerde m 
Thon aber zu (wahrscheinlich auch an Alkali). Ein BiM Ii 
* chemischen Zusammensetzung gibt uns — wenn aus der gir 
petrographischen Aebnlichkeit dieser Geateiiie, bei ihren so 
hellen genetischen Yerblltnissen , auch auf eine annfihend 
liehe cheims« ]i(> Beschalienheit geschlossen werden darf^ «öö^ 
mischer Plattenkalk {Gümbd L p. 285) : 

Kohlensaure Kalkerde 83,50 



*) In der Kühnheit der ZtK»kenbilduiig haben ain meisten Aebi 
mit den berühmten Südtiroler Dolomiten die Kroteuköpfe. Der Do:Ol 
der Faüsaui'r Ljui;j;kot'el .sieht übrigens äusserlich ziemlich verscliit^itii 
er scheint kaikarmer zu sein, als unser Hauptdolomit, ähnlicher önd* 
DoloDiite des untereu Cordevole, &. B. Civetta und Montalto. 
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Kohlensaure Bittererde .... 8,20 

Eisenhaltiger Thon 9,80 

firtnmen etc. . • 4,00 

Der Platteiikalk, der ein Mittelglied zu Ueu Kalkiiiergeln ab- 
pbt, igt begouders in den Ost- and Südost -Lagen der Tauierä- 
beigkette, dann in 8. und 80. dee Hanptkammes und in den 
Migen der gansen Datunengmppe entwiekelt, wo er überall 
las Skeleit der sog. Platte rtbildungen (hier Kublach- und 
ikäfelder. in den Weetalpeu iiarrenfelder geiieisseii) bildet. Es 
nidies öde Trommerfelder, Gerdlle mit serriasenen Geeteinsplatten 
ncMnd oder mit EEppen der mehr oder minder Kertrflmmerten 
iciüchtköpfe, zwischen denen randliche und längliche Vertie- 
Qfigea der Terschiedensteu Art und Grösse ausgenagt sind — 
ine gmahige Bimenechriffc, mit der die Verwitiemng ihre nn- 
ttmlkfae Madit in die Alpen eingeschrieben hat. 

c) Die Ranhwacke, ein durch Tu£fbüdang regenerirtes 
^^^ioinitgesiein, das am Ostfusse des Daumen, am Rosskopfe und 

ei der Mündung des Faltenbaclies bricht, erwähne ich, als für 
usere Moosvegetation ohne Interesse, nur kurz. Den von Güm- 
d rermathetenGyps (1. c 297) fand ich in derThat am Ross- 
^ t, TL Tom Kiese des Faltenbachs yerschüttet, auf. 

d) Der obere Keuper- oder Dachsteinkalk hat im Algäu 
sine neunenswerthe Mächtigkeit, wenigstens nicht die reineren, 
eusUehen Kalksorten. Nicht anders geht es mit den leineren 
alkbaiikeu des Lias und Jura; um so mächtiger sind die des 

2) Kreide-Kalke. Dieser Ablagerung gehören verschiedene 
kleine an; der dichte gefärbte 8ewenkalk geht iu jeder 
^ in die MergeiBcliiefer über, sein bedeutenderer Tbongehait 
Bofeitirt sich schon durch die dünnbankige Schichtung. Reiner 

Beimengungen ist der Öchrattenkalk, desstiu üänke, iiilte 
d Platten Tom l£m bis zum Beseler und am Grünten weithin 
i^bai die Kreidebildung charaeierisiien. Obwohl noch nicht 
i^lysirt, ist er unbedingt die reinste kohlentiaure Kalkbild uug 

8* 
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doBAlgaoB: besonders in seinen onieran und in den oolithiiehn 

mittleren oder Bryozoen-Biinkeii. 

8) Obwohl auch in der Fly schperiode viele Kalkbänke 
eingelagert sind, so lässt sich doch bei dem unendlichen Weebiol 
dieser Schiebten keine specielle Verbreitung]; ;^eben; reinerefd.lL 
mit mindestens 80 Procent kohlensaurer Kaikerde angereichert« 
Bänke scheinen bei geringerer Meerestiefe nicht mehr aosgesehi«- 
den sn sein. — Auch die Nagelfliih der alteren Molasse bns 
nur dann als eigentliches Kaikgestein für die Vegetation in Be- 
tracht kommen, wenn das rascher verwitternde Bindemittel 
kalkig ist. Gerade im Algän aber ist das der seltenere FaU» 
doch habe ich solche Ealkconglomerate bei der Qnnseniete 
Klamm beobachtet. 

4) Novare Kalkblldungen sind die Kalktufie, die sich be- 
sonders anf der rechten Dlerthalseite, von Sonthofen bis Spiit- 
mannsan, an vielen Stellen niederschlagen; sie bestehen ^lb^^ 
wiegend aus sehr porösem kohlensauren Kalke mit .Fiinschlüsaea 
Ton orgastischen Detritus. 

Der Rayon der Ealkgesteine imAlgftn reicht somit fott 
23üÜ~8136\ 'dUo von der Region des Nussbaumes und des miu 
ob seiner Seltenheit, denn ob der Milde und Blume gerähmtäi 
Weines Monte Gr&nto, mit dem der Fnss des Grünten geMgisi 
ist, bis zur Fimregion. 

g. 12. Die Schieferbildungen des Algäus sind vorher^ 
sehend dännschichtige graue MergeUchiefer mU allen üdttrgängt» 
tn Kalk und Kiesdschiefer ^ cder auch in Sandstein^ je nscliiett 
das Sediment mit Kalkerde oder Quarzsubstanz (Hom8t€inp•^ 
tbien) mehr und mehr angereichert ist. Diese versehiedeueo Ge* 
steinsreihen wurden so ziemlich in allen E^pochen der SeUeli^ 
entwiddnng, Tom Kenper bis snr altterti&ren Fljschp»M< 
abgesetzt, in der oligocänen PeiioLle aber fehlen die KalkhorB- 
steine; während die Gestein scomplexe der Liaszeit am eine 
anageaeichnete Schieferbüdung bereichert wurden» narnüdi ** 
die dunkeln Mangansehiefer (mit Bfangan-Hjperozyd nachfii*' 
6e2, Oxydul nach ßmdimr^ resp. SchafhäuÜ). 
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Ue Seala der Hergel- und Thonecbiefier und mergeligeB 

Kalke, die m den AlgSner Bergen Torliegt, dürfte eomit noch 
.eicher an Abänderungen sein, wie die mit Bezug auf den wech- 
iehukn Thon-, Sand- und Kalkgehalt ron SchÜbkr entworfene 
IßmÜner^ Veg.-Veih. p. 117); doch herrschen gewisse YarietSten 
•ämnlich weitaus Tor, luul, wie schon angedeutet, wurden manche 
IUI in befitimmteu Kpochen aasgebildet. Auch sind die Berg- 
xfom entspreehend Tcrschieden: nnr die älteren« homsteht- 
fsAm, härteren Gesteine der Liaszeit bilden jene hfthnen gras- 
•eiclien Giebel und Ecken , welche im Panorama der oberen 
Her- Alpen so seltsam überraschen; die weicheren, mehr saad- 
sidieii Hergelsehiefer derFlyschperiode zeigen dieselben sanften 
jenmdeten Formen, wie sie alle weicheren Schiefercoraplexe der 
oralpen, Yon Ammergaa bis znm Inn, oder wie sie die Part- 
sducbiehien am Fnss der Wettersteinketten besitaen. Freilich 
st die Verwittemng an beiden anch in sehr Terschledenem 
fitean gearbeitet ; die Kalkhornsteinberge sind vielfach bis zur 
nbniTaleQ iCegion, die Fljschberge kaum über die^Waldregion 
Bp<ngehoben. 

Ks Aonreichen Gesteinscompleze yerdieilen sich in folgen- 

ir Weise* 

I JfergelsehleDer des Keiiper. a) Eine Schieferbildnng, 
s Tom Seealpersee anm Nebelhorn und dann nördHch mn den 

Blffien heriiui lieL^eiid bis zum Ehrhardbgunder See reicht, kaiiu 
€11 Gumbeif an dessen ausgezeichnete Darstellung diese iSkizzen 
k anlehnen, den ßaiblersschichten beigesahlt werden'^). 

•) Diese selbst vereinigt Oümbel mit dem Set Cassian («. Th. wenig- 
M). In Sadtirol trennt beide die 2—4000' mächtige Bildung des Schleem- 
ttDUtei, eines Korallenbanes nach ». Siehthoftn» Untersuchung. Aach wird 
t die ßaibler-Bildung nicht mehr von der Reihe der poi;phyri8chen Aus- 
gestört. Wenn auch tlie gleichfalls vorhandLtic Verschiedenheit der 
m nicht grösser ist als die, welche Mecrcsücru und I^undnähe hervor- 
igen, so erlaubt doch die Autopsie jener Gebirge kaum die Dtutung der 
OTttitrilfe alä localer Zufälligkeit; sie räth vieiraehr, das S. Cassian, den 
^^cemdolornit und die Raibierschichten aU Rfpriisentanten verschiedener 
Iget, äuzuerkeimen ; nach GümbH jedenfalls ab Keuper. 

Digiti 
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Man steigt über diese meist grauen Mergelschiefer vom Eppl( 
gern bis anf die Hohe des Nebelhorns (6400) hinauf, wo 
sie in einer weithiji sichtbaren Linie vom Dolomite abg( 
sieht. Auch in horn stein reiche und sandige Bildung geht 
Schiefercomplex wiederholt über. 

b) Verbreiteter sind die grauen Kalke und Schiefer 
oberen Keupers, die Kössner 8 chic Ilten, welche vom Haid« 
wanger Koblach an über den Taufersberg zur Breitengem - 
Petersalpe ziehen, dann über die Einödsbergalpen zur Giebeli 
am Kegelkopf, die darauf steht ; von da in mehreren Streifen ober 
den Höfatszweig zum Schochen und Seealpersee, der sich gleich 
dem (taisalpersee in diese Mergel bettet. Während bis hieher 
der Complex dieser mergeligen Schichten, der es übrigens nie 
zur Ausbildung reiner helle Kalke bringt, immer als breiter Strei- 
fen zwischen dem Dolomit, resp. Plattenkalk und dem Liasschiefer 
von SW. nach NO. dringt, durchsetzt er die Daumengruppe roA 
Kauhhornkette, deren Wildsee gleichfalls darein gebettet ist. ia 
mehreren Mndern, die nur z. Th. in der alten Richtung uni 
Lage verlaufen, z. Tb. aber stark divergiren: gerade als ob Ä 
Natur das zertrümmerte nackte Dolomitrevier selber zu ode ge- 
funden hätte; denn diese Schichten ermöglichen noch in den Muldea 
und Gängen der Koblachbildungen eine aumuthige Vegetation*). 

. 11. Die Liasschiefer haben im Algäu eine ungemeine kat 
dehnung und eine besondere Gesteinsausbildung erfahren. Wenn 
in den Alpen von Schliersee und Berchtesgaden jene hellen 
dunkelrothen Kalke dominiren, die als Hierlatz und Adneter 
Schichten trotz weiter Distanzen mit grösster petrograpliiscber 
Aehnlichkeit auftreten ; so sind es hier graue fleckige Kalkschieff 
und Mergel mit allen möglichen Ucbergängen in Kalkhomstf^ 
und Manganschief erhildungen. Diese letzteren zeichnen sich stel- 
lenweise durch das Vorkommen zwar kleiner, doch äusserst heller 
und schöner Bergkrystalle aus, welche an den Klüften ai 

*) An feuchten Stellen des Koblachs findet sich im Algäu 
gein Rumex nivalis, der dem übrigen Bayern fiist ganz fehlt ; so aii) 
Nebelhorn, Kratzer etc. • 
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kirn mi und befim Zerfiül der Schiefer im tohartigeu De- 
ns oft sehr reichlich gefiinden werden, z. B. an der schwarzen 
I. Die dimkelbmiiieB und schwärzUchen Manganschiefer kom* 
a tm Himmeleek, Kfeueck, am Rappenkamme und besonders 
FSrsohösser vor, dessen kegelartiger Haupts^ipfel nui h Scndt- 
is^i ganz ans Manganoxjdui besteht. iSonst herrschen die 
kigm Mer^dsckkfer nnd die Kalkhomsteine Tor, deren mit 
Mliiaie, Kalk und Thoneide sngleicli an;;* reidierter mtper- 
ibler Detritus der Vegetation einen ungemein fruchtbaren 
imboden darbietet. Man muss den ellenhohen Wuchs der 
inftef und Cbrftaer noch bei 6 — ^7000^, man mnas die GrftsBo der 
tttiMilitter selber gesehen haben, nm sieh den richtigen Be* 
ff Ton der Ueppigkeit der Vegetation dieses Alpen re vieres 
la kennen. Blit Recht hat Qümbel diese Facies des Lias 
Algansehiefer genannt. Sandige Ansscheidongen sind im 
« hier sehr selten, datür gehen die Kalkhornsteino in die 
heu Hornstein massen in allen Nüancen über, indem bei der 
tdmig der Kalkgehalt ab-, der an HomsteEn aber annahm. Die 
Kkiii^dt des grösseren Thongehaltes für die Vegetation 
tt in den physikalischen Eigenschaften der kieselsauren Thon- 
besonders im hygroskopischen Verhalten. Der grossere und 
irtutflie WaaserYi^mith als Folge dieses Verhaltens*) erleich- 
t die Verwittenmg tmd mechanische Zerst&mng, damit bedingt 
den rascheren Aufschiuss der anorganischen Nahmngj?iiiittel, 
ataeil die äppigste Entwicklung jener Vegetation, welche sich 
Mftigen physikalischen wie chemischen Beschaffenheit solcher 
*tTite anbecjuemen kann. Gewiss aber dürfte es die letztere 
Ii welche im Algäu so viele den a})rigen bayerischen Alpen 
icnde oder sporadisch aaftretende Pflanzen vereint, nnd nicht 
' Vit« Sick, sondern mit nnaweidentigen Kalkpflanzen vereint. 

*) >8ul2ige*, d. h. von zurückgehaltenem Waaser in zähen Brei vor- 
•idle Stellen sind in den Bchieferbergcn bei geeignt'ttjr Böschung an der 
iMithlnung. Namen wie Sulzberg. Sulzkopf. Sulzgraben, Sulzemoos las- 
ni den bayiischeii Alpen untrüglich auf versninpften Thonboden Hrhliea- 
t Salzen schlechthin sind Salzlecken oder Traukpliitze für daa Wild. 
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Es wurde bereits der Baustyl mit seinen steilen Giebeln mc 
zahllosen Tobel*) berührt, welche so eigenthümlich die Alffut 
schieferberge auszeichnen; auch der Verbreitung dieser LiasU- 
dung wurde schon gedacht (Jahresber. p. 93 f.) Wir resumim 
also, dass der Centralkanim vom Biberkopf bis zum üochTOfri 
ununterbrochen von einer Schieferzone nördlich begleitet wird, 
die er durch eine Verschiebung zu überlagern scheint; dase oi 
dessen meisten Aeste überwiegend bildet und im Kreuz- uni 
Rauheck den Hauptkamm selber gewinnt ; dass ihre Kämme sogir 
die subuivale Region erreichen (Linkerskopf 7450', und die eben- 
genannten Berge) und nicht ohne perennirende Schneelager 
(Kreuzeck-Mulde 7200 ). Im Mittelzuge besteht das ganze süd- 
liche Gestelle vom Weugerkopf bis zum Hengste ans den Alg» 
schiefem, und sonst unterbrechen verschiedene Inseln das Dolo- 
mitrevier (am kleinen Daumen, Haseneckalpe, Breitenberg- Oit- 
gestelle; in der Rauhhornkette, z. Th. der Falken, Bschei«« 
und Eiseier). 

ni. Auch der Jura nimmt an der Mergelschieferbildung il 
Algäu einigen Antheil durch graue Kalkhomsteine mit 10—15% 
Kalkgehalt, welche einerseits durch Zurücktreten der Homsteir 
masse eben mit den Mergelschiefern, andrerseits durch deren Zu- 
nahme mit den eigentlichen bunten Homsteinen verfliessen. Di** 
Schichten finden sich, z. B. vom Hofätsplätt gegen den GnW 
hinauf, mehr gegen das Liegende der bunten Schichten. 

IV. Die Kreide, besonders das Neocom, ist auch an Mergd- 
gesteinen reich, unter denen man kalkreiche hellere, homstein» 
reiche schwärzliche und thonreiche graue Mergel und Schid(| 
unterscheiden kann, und denen sich als Uebergang zu den tlw 
armen hellen Kalkbänken der weichere mehr graue Sewei 
anschliesst. In den jüngeren Schichten sind die erdigen vor 




•) Von diesen Tobein sind die grössteu und wildesten : die hoheTrettici 
das Schneeloch, der Sperrbachtobel und der Körbertobel, dessen obcr*^ 
Verftdening zahllose spitzrückige Längsfalten nackten Schieferge8t€ines 
stellt, deren Zwischenräume endlich zum Hauptstrange conTergiren; 
besonders schOn am Rappenkamme zu beobachten ist. 
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Teriiäneten oder Steinmergeln vorherrschend. Bei den vielen 
liälteu. Knickungen imd L eberstürzungeu , welche die li'en- and 
ud^roDieii-Gnippe bo deailioh und weithin eiciktbar gmidmet 
kbiD, smd die Mergelgesteine der Kreide gleichfalls bis zur 
oWren Alpeiiregion hinaui verbreitet , wenn schon in dieser «el- 
tenei ab der Bandstein und Schrattenkalk. Die Verbreitung itt 
•fiboK mit Envthnnng jener Berggnippen angedeniet. 

V. Von besondiM LT Bedoutunii; bind die tbon reichen Gebilde des 
FiyMh, welche in allen möglichen Aenderungen Brücken vom 
HiQudiiefer nun £alk nnd snm Sandsteine oder Homsteine her* 
Man, je nadidem die Kieeelsanre nnd Thonerde gegen den Kalk, 
oder dieser gegen jene zurücktritt. EHe thonreicheren kalkarmen 
öciiichten sind auch hier die weichsten and oft die dunkelsten^ 
nad kiafig dnrdi Fnkoidenreate mit Gmppen Ton ecliwftrslichett 
ykdMawTBehen. Besonders an den Bolgenachen finden sich solche 
Schichten entbiu^^t. Die kalkreicheren Schichten sind meist heller, 
solche MoigeUehiefer können faia sn 60 Proo. Kalk nnd 31 Proe. 
Thonflaiiialten; anch Mergelkalke sind analysirt (SchafkäiUl) mit 
^ Proe. Kalk und 18 Thonerde — freilich nicht aus dem Al- 
güu, allein jene Werthe reprüsentiren so ziemlich den Typus der 
voMtekflen Geateine dieser Reihe. Die Verbreitnng der Fljseh» 
■ngdidUefer reicht soweit als der Flyseh^ seine Verbreitung 
kennen wir aus der topischen bkizze. Dasselbe gilt auch von 
^ Ti'^rh folgenden oligocänen Bildungen, 

Vi Aueh die iltere Molaaae ist sehr reieUieh mit grauen 
■sd roihm Mergeln und Schiefern versehen, welche besonders 
^« grasigen Südseite des Stoiben- und Rindalphom- Kammes 
laftUen entblössten Stellen mit der rothen Erde eine ehorao- 
Mtiadie Färbung Terleihen. 

Ueberhaapt sind die an Qaarz reicheren Glieder aller 
iieser Schieferreihen theils an den rauhen Verwitterungs- 
Ifehea und noch leichter im Detritus zü erkennen. 

8. 13. Me HcMPiisteinblldiuigfin gehen, wie bei den Schie- 
fem erwähnt ist, fast unmerklich aus den Kalkhornsteinschiefem 
horror. Doch sind im Algäuer Jura überwiegend die 
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reineren, d. h. thonfialtigen , aber ,/ast kalkfreien''' bunten Hoi 
steinmassen entwickelt. Im Ganzen auch dem Typn« der 
len Giebel und Ecken folgend, spitzen sich die reinsten Mt 
über die steilsten Grashalden der bayerischen Alpen noch 
äusserst scharfen nackteren Zacken zu, an denen doch noch 
jeder Ritze ein Rasen von Carex firma, auch Dryas u. dgL 
Polster und einzige Stätte für den Fuss der Gemse und 
kühneren Steigers sich vordrängt. Diese wilden Gehänge hal 
Böschungswinkel von 65 — 70°. Der Zug der rothen, grünen 
schwärzlichen Hornsteinschiefer läuft vom nordöstlichen K( 
köpf über die drei furchtbar steilen Zacken der Höfats 6957' 
Stuibenfall hinab, dann zu den ebenso gefährlichen Schnee-Ecke 
zum Himmel- und Laufbach-Eck, rothen Tenn und Giebel; 
seits des Berggündlethales ziehen sie unterm Rosskopfe 
Wildsce an die Grenze hinauf. — Eine Nische zwischen den 
bogenen Kalkhornstein- und den rothen Schichten bildet 
Höfatsgufel (Sendtners Jaspishöhle), dessen Sickerquellchen 
merhin etwas Kalksinter absetzen. ». - ••;! 

Andere Homsteinbildungen, doch keine so reinen mehr, koi 
men auch in Kreide und Fljsch vor; bei ihrer gei 
Verbreitung sind sie für die Algäuer Moose bisher ohne 
tung. Die bunten, kalkärmsten Hornsteinschiefer der Höfats 
gegen sind durch ausgezeichnete Cryptogamen awsgezeichneti 

§. 14. Die Sandsteine des Algäus sind chemisch 
vorigen Schichten ebenso verwandt, als sie petrographisch 
ähnlich sind. Auch die Mergelschiefer gehen wie erwähnt 
mählig in Sandsteine über. Mit Hinweglassung aller dieser üel 
gangsgesteine, welche vom Keuper bis zur Molasse abgel 
wurden (vgl. p. III f.) — obwohl häufiger erst nach der Ji 
periode — finden sich auch die reineren Sandsteine stets di 
die Natur ihres Bindemittels in zwei Reihen zerlegt, von d( 
man die mit kalkigem als Kalksandsteine, die mit kieseligem 
Quarzsandsteine zu bezeichnen pflegt. Letzteren könnte man 
mit thonigem Bindemittel anreihen, alle aber schicken di 
Uebergangsgesteine Radien nach allen Seiten aus, insbesondi 
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fken sie gern durch Einscillüsse von gröberem Koro m Breo- 
in dber: bewmden wahrend und na/tk dtat KzttdeaUagonuiig, 
L k ab die Meereetiefe mebr und mehr abgenommeB hatte. 

>reineren4 Büdungen, d. h. jene, welche nicht unter 
Pioeeni Kieselerde enthalten, gehören £. Th. zu den altetten 
Minenten der bayeriaefaen Alpen; obwohl ihr Anftretea nur 
poradisch beobachtet ist. 

I. Der Bundaandatein uemlich tritt bei Vorderjocb am 
km lies Windhagbergea nächst der Ochsenbergalpe in isohrten 
^irfldeen auf; er ist fest, feinkörnig, qnanraidi und nut kie- 
«ligem Bindemittel versehen, dessen Eisenoxydgehalt ihn roth 
irbt. Gümbd nennt ihn sogar qiiarzitartig, obwohl noch mit 
inemKalkgehalfte versehen. Er dOrftedernnsich kaum unter 80 — 85 
W EMBelsanTe, wenn aneh in Terschiedetner Form enthalten. 

IL Abgesehen von sandigen Beimengungen der Raibier- 
ind ähnlichen noch seltneren der Lias-Bildung, treten ausgebrei- 
«i tedstdoe im Neoeom nnd in der jfingeren Kreide anf ; 
'odiemehend gefärbtere, grüne und dunkle graue Kalksandsteine 
'«alt- tmd Neocom-Grünsandsteine) 1 doch auch hellere kiesei- 
^1 I. B. bei der Gierenalpe, im ZwiagstegtobeL Die Galt^ 
■ttKbfteme erreichen am Ifen 6600': die Grenxen der Ken-, Be- 
ster- und Grünten-Gruppen sind auch die Grenzen dieser Sand- 
^me: wie die Schiappoiter-, Böigen- und die Fijschketten in 
M und Ost des Grünten nnd nördlich Tom £ntsohenkopf das 
der alttert^ren Sandsteine bilden. 

ni. Auch die eocanen Sandsteine theilen sich, abgeseheu 
on dea intermedaren Schichten, in zwei Hauptgruppen mit kie- 
sigem und fa^llrigftin Bindemittel. Der Gipfel des Riedberghom 
W)^) besteht aus einem Sandsteine, der nach Sendtner L c. p. 330. 
78 % Kieselerde und Silicate, 
10,37 kohlensaoxen Kalk 
Der Gipfel des benachbarten Böigen besteht anseheinend 

demselben gliinmerreichen Gesteine (Arkose), doch wies die 
Wlyse von Kalk nur schwache Spuren, von Kieselsäure und 
^^'^öaiiai 86 % nach« Geben nns diese Analysen anch nnr an- 
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nähernde Bilder von der chemischen Beschaffenheit dieser Sand- 
steine, so zeigen sie doch wie wenig sich der Kalkgehalt ein« 
kalkarmen Gesteins äusserlich verrüth. Ich fand übrigens, wit 
der Text weiter unten zeigt, gerade am Böigen die auffallendste! 
Kieselmoose des Algäus. Uebergänge in Hornstein-haltige Mam 
finden sich mehrfach am Fellhome bis 6000'. Eisenreiche Sand- 
steine sind nicht sehr selten , z. B. auf der Gaisalpe unter den 
Entßchenkopf. 

IV. Ganz in derselben Weise gliedern sich die Sandsteine 
der älteren Moiasse von Balderschwang bis Immenstadt. — 

Es ist das Vorherrschen solcher Sandsteine im innigsten 
Wechsel mit ebenso weichen thonreichen Schichten, im ganzea 
Tertiärgebiete, welches den bayerischen Voralpen vom Br- 
genzerwalde bis zum Inn hinüber die gleichen sanften Formea 
und den gleichen Habitus gegeben hat. Der diesen Gebirjfea 
gemeinsame Reiclithum an Thon bedingt die raschere Verwitte- 
rung, die Abrundung dieser Bergfonnen, aus denen nur seltea 
eine härtere Kalkbank als Felswand oder Felstrümmerwerk vor- 
steht. Selbst hier im Algäu, wo doch die jüngeren Sandstein? 
in den Schlappolt- und Riedberghornketten wiederholt die alpae 
Region gewinnen, ohne wie im Neocom mit stützenden mächti- 
geren Kalkmassen zu wechseln, selbst hier brechen sie wandartig 
fast nur an den Nordlagen ein, besonders wenn das Gestein dürtk 
Einmengung von Hornsteinmasse spröder wird. Die Südseite is: 
bei allen vom dichtesten Graswuchse gepolstert, selten von Ab- 
rutschungen entblösst ; das Gestein steht da mehr in den Tobeii 
zu Tage, oder verräth sich in umherliegenden Gesteinsbrocken: 
viel häufiger breiten sich auf verebneten Terrassen Moorbil- 
dungen aus und zwar Sphagneta, die fast keinem Flyschber^ 
fehlen, z. B. Birwang und Schlappolterkessel , Böigen und Bied- 
berghom, wo die Versumpfungen bis 5200' hinaufreichen, (^i' 
höchstgelegene Moorbildung des Algäus und ganz Bayc: 
übrigens die am Joche Windeck 5350', auf Neocommergeln ii'^ 
bettet. Versumpfungen ohne Torf reichen noch höher, im AlgiQ 
noch bei der Linkersalpe bis 5450'.) * 
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§. 15. IMeCMgloilimite aind, wie bemerkt, oft rm Sand- 
steinen kaum zn ünt er scheiden ; es finden sich Horns teiubreccien 
bereits im Lias des kkinen Bappenkopfes und der Höfatstobeit 
in Nmqodi des Gronien: und sandige Breocien haben Neocom 
md FiyBch. Diese nnbedeutendea Schichten wurden wie alle 
QDtergeordneteu Lagen in dieser Abhandlung den 
BM^krtTennuidten Hanpigestemen ohne speeielie ßrwähnnng sn- 
KeRchnel; denn alle G^estemsabaiidenmgen des AJgäna hier an« 
zufiilireii , kaiiij um so weniger Zweck dieser Zeilen sein, als es 
petTügrapkiäche Vorarbeiten von Jahren ertbrdern würde: hiejc 
twideb ei sieb nelmehr dämmt die ftir dieMooawelt wichtigsten 
FoikoiiiiimiaBe heranssnheben , nnd überhaupt die richtige Auf- 
assuiig der Algäuer Gesteinsreiheu vom pfiansengeographischen 
)taiidpiuicte ans anzubahnen. 

£b genügt somit, von den Conglomeraten einige heiansiu- 
»bell, die theüs durch ihre Massenhaftigkeit wichtig sind, theils 
imch die ungewöhnliche Grösse ihrer Gesteinseinschi üsse, 

l) Die NagelAuhe, ihre Verbreitung am Nardfhsse des 
und besonclerB in den die Waldregion überschreitenden 

!*IiDcl«i Kä Mimen der Rindalplionigruppe , und der lJa.uätyl, in 
i^ffl diese Berge geformt sind, sind aus der ISchilderung des Vor- 
ienngBt bekunt. Es erübrigt somit nur, auf ihre Bildung au- 
'fiebokooimen , nm ihre ZusammeMeteung kennen zu lernen. 
"mEude der Nummaiitenbildungen bis zur grössten Erhebungs- 
uUstropbe der Alpen wufden in die vorliegenden Meeresbuchten 
oie ongeheoren Schuttmassen abgesetzt, welche yerkittet die oligo- 
fa^Nagelflultu bilden. Dass sie überwiegend aus den Gesteinen 
uferen Aipenstöcke bestehen, ist natürlich, imd so kommt 
4. diM die Algauer Conglomerate dieser Epoche so reich an 
'^^^ von bunten Schiefem, Horn- und Kalkhomsteinen neben 
^ Rollstücken aller älteren Kalkgesteine, dunkler wie heller, 
Orden sind. Es war aber auch, da noch andere Thalrichtuugeu 
andere Niveau-Diffarenzen gegen die Centralmasse der Alpen 
beituiden, möglich, dass Urgebirgsfragmente, besonders gra- 
utischer and Horübiende-Gesteine, wie sie von der Jamthaler 
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bis zur Bernina-Gruppe anstehen, reichlicher dieser älteren Aui- 
schüttung beigemengt werden konnten, als den späteren düuvialen, 
welche von den Centraialpen schon durch höhere Riegel abgeschlos- 
sen waren. Daraus ergibt sich der Charakter, sowie die dunklere 
oder buntere Färbung der Algäuer Alpenmolasse : ihr Bindemittal 
war der glimmerige Sand eines ziemlich seichten Meerbeckem 
Bänke mit kalkigem Bindemittel sind weit seltener (Gunzesrieder 
Thal). 

2) Eine andere Conglomerat- Bildung vorherpgcbwii 
aus Urgeblrgftfolsapten gebildet, existirt am Böigen, der« 
Bestandtheile zuweilen eine solche Grösse erreichen, dass sie, los- 
gelöst, für erratische Blöcke, ja für anstehende^ Urgebirf? ge- 
halten wurden. Gümhel hat auch diesen Irrthum für die bajeri- 
schen Alpen (wie Studer für die Schweiz) berichtigt (1. c. p. 621) 
und die ursprüngliche Lagerstätte des Eies encong lotner att^ , wie 
es scheint im Südgehänge, beobachtet. Ich fand auf der OstsA 
des Vorderbolgen gleichfalls Bänke des gleichen Conglomeritoi, 
aber nur mit Rollstücken, die kaum Faustgrösse überschritte 
Grössere Blöcke findet man besonders in den Tobelu der gros« 
Bolgenach. 

§.16. Anstehendes kpystalllnlsches Gebirge findet aefc 
an mehreren Stellen des Algäus. Es ist eine Art jener schwan» 
Porphyre, welche die Zeit der Triasbildungeu mit ihren Aiü* 
brüchen erschüttert und charakterisirt haben. 

Sämmtliche Stellen, wo der Älgovitj wie WtnkJer die>e V: 
rietät von Melaphyp nennt, zu Tage steht, liegen auf ei»: 
SW. — NO. -Linie, die von der Mündung des Warmatßgnodff 
Baches in's Birgsauerthal bis nach Vorderjoch bei Hindelang qif 
durch das Algäu gerichtet ist. Alle diese Puncte — bei Ii' 
Ebnat , der Gaisalpe , die drei Stellen im Rettenschwang und dit 
beiden bei Hindelang — liegen jetzt auf der Grenzlinie von Flysf^ 
und Dolomit und sind selbstverständlich zwar ohne Einflu88 V- 
Facies und Schichtung dieser jüngeren Gesteine, aber schwerliek 
ohne Einfluss auf die Richtung und Höhe der südösthch da^^ 
streichenden Dolomitketten gewesen. Man geht kaum irre, y^^'^ 
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muk dm isoiirre Kr scheinen von BuntsaBdfltein in der Verlange" 
VBQg diäter A«fliniolim{MÜie ale eine von diewa Qeeieiiieii uige^ 
befafo Wirkung betrachtet 

Ak Autor mit Freund Caflisch der Gaiaalpe einen Be«uch 
widnwit, fkndeu wir nar einzelne G^teinstrüiomer dee Malaphjre 
ud auMiead nur den eieenhaltigeD Sandetein dee Mantelgeeteins, 
dK dgentliche Eruptivmasse und die sie umhüllende Mandelstein- 
bildaiig war vom ächnee bedeckt. Naoh Winkler enthält der 
Algorit der Qaiedpe: 

Ejeeelerde 49,49 49,49 Pxoc. 

Thonerde 17,30^ 

Eiseuoxyd b,ii8 ) ^^'^ " 
Ealkerde 13,66) 

Bitterarde S^es] ' " 
Li trklüft das Gestein als zum Typus der schwedischen Trappe 
gehörig, und in der That iet ein Trapp vom mooeberfthmten 
^nmekiine sehr afanHoh sneumnengeBetst*), ee enthilt nimlieh 
WOMg: 

Kieselerde 50 Proc. 

14, j 

16,5 « 



Thooerde 14, , . . 



Bieenoxyd 14, ^ " " 

Kalkerde 10, 
Bitterde 5 — 6, 

Gesteine gehören somit bu den basischesten Emptivgesteinen 
der Alpen. 

§. 17. Ohne näher auf die mehr organischen Substrate 
^u^eken, sei hier nur constatirt, dass am die Veränderungen, 
vdebe der Detritus mit der annehmenden nnd endlich weitaus 
wkensdienden Beimeng uug von Humus erfährt, besonders Sendt' 
^ Erfahruugen aut dem Wege der Analyse zu sammeln suchte, 
yhüe dass die Sache jetst schon för einen Abschloss reif wäre. 
Die Humusschichten — oder die Organolithe, wie 8en0 das 

*) Vgl. V. SieMc/M, Bern. flb. Tiemrang IfeL 1659, p. 61. — ArMy, 
M m HUB. Etetmmd in iUMr(A d. d. fnk etttlktkmfi, p. 178—176. 
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Prodoct, welches die Pflanzt^iigemeindeu der Noväiiniduii^ 
fähren, nicht anpassend nennt — erwachsen langsam ^ und z 
im Hochgebirge wohl noch viel langsamer, als ^n HoohiMNir 
Tieflandes : ihrer Bildung parallel geht hier ein Verlust von ano 
ächen StoÜCüi welche das Regeiiwasser auslaugt und an dt^u 
hängen von den ursprünglichen Detritosstatten weiterf&hdfeii 
scheinen die tieferen nnd seitlichen Schichten de« Emin0 
für die mittleren und oberen als Filu uui zu v\ ii k»*n. welche letz 
teren sich demgemäss endlich durch ihre Armuih an der le' 
ter löslichen Kalkerde auszeichnen. Indem diese 
so im chemischen Sinne in die Reihe der kaUcfMetti Btlh 
eingetreten sind, iiünnen sie als Woimstiitte fiir külkicrndJichere 
Pflanzen dienen. In der That ging auf solch« Bubatrate 
Reihe von Pflanzen, von Moosen wenigstens, über, dÜ ülist 
Besiedler der Kieselgesteine bekannt sind. Mit diesem Hinwds 
euiu der paradoxesten Erscheinungen in der Plianzenverhiei 
schliessen wir die Darstellung des Baustoffes der AlglMMAi|pen 

4 

Die physikalischen Vwhlftiilaii ' ' 

des Areales können hier keine Statte finden: deai|.$jtwii»il 

Sendt7ier bündig in den Vegetations-VerhältniRsen znsami 
gestellt und zweitens existiren neuere voilBtiuidi^^t^ ikobaib- 
tungsreihen, welche die Lage der Öchneegrenze, on^neil ^en 
Gang der Temperatur-Abnahme über der WdlÜlef^t 
corrigiren würden, keineswegs. Scndtner^s Stand] )iin et ve 
läsaigt den Einfluss der Vegetatiousgemeiiiden auf die VVtf 
bewegung so vollständig, als dies die plijukaliiiM^G 
bis cum Erseheinen seines Werkes^ übeiiiMipt getMMMat 
verschiedene Wiiruieausstrahlung in und ä,us:^erliall) dc*T 
region erklärt aber allein die DifTerenzeu^ wpUtA>i man bei 
verachiedenen Autoren über das Maaae dar WiiiiMSl||hme 

*) Weitere QeiteiiiMiialjieii dflzta wir m^' ^^^^^m^keii 
BAthe*s erwvteiL .- . i. «o. »u ^«isadMMi 
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)er die SchnctyrcJi^t der Alpeu nachlesen kann. Es liknal sich 
er dar Gegenstand so wenig ausfuhr iicli behandein, als in den 
Mmtgimm tu den Tonern'^ wo ich denselben siient angeregt 
ibe (Moossindien, edirt Ton LorentMt IL p. 139 f.) Das aber 
gibt der Vergleich der collinen, wie der alpiuen meteorologi- 
lieii Stationen, dass die Wärme -Abnahme mit der Elevation 
iftiit |[leiehm&88ig, sondern in einer Progression er* 
»Igt In welcher? wird wohl die nächste Zukunft lehre^. 

leberslcht der im Algäu beobachteten Laubmoose« 

lomenclfttar nach P. W. Schimper^s Synopsis, soweit nicht neuere 
Beobachtungen einzustellen waren: bezüglich dieser vergl. übrigens die 
Notiz bei Spbagnum mollatcum. Abkürzungen u. dgL Torgl. am 
Schlüsse der Arl>eit) 

9. Ib. Sphaana« Sehizo- et Cleistocarpl. Sphagnum 
entifolinm. Gemein anf fenditem Waldmoder, in Mngheten, 

wm in Moorseihen. Bis 6400'. 

S. fimbriatum. Wie voriges, gern in Vaccinieten feuch- 
7 Wälder nnd alpiner Gehänge, zerstreut bis in die Zwerg- 
iUar: Sdialtwald SSOOr mid Sehkppoltkamm ddOOT Sr. , ftberm 
Alappoltersee 5300' no., Böigen, Riedberghorn etc. 

Diese Art ist das Ö. teneilum Fers, sec. Scnätner (in 
M. Herbu boid 1848 et Veget Verh. Südbayems p. 636 f.) 

8. enspidatnm (immersnm Schp.). Verbreitet in Torf* 
ibeu und Moorseihen, z. B. Jauchenmoor, Vorderbolf^en 4400'. 

S. cuspidatnm emersum Schp. Mon, S. capilli* 
ilinm iSnh. sec Sendtner Yeg. Verh. p. 6S7. S. Mongeotii 
ilipr. olim). In Hochmooren verbreitet bis 5350': Windeck in 

Ifengruppe (Sr. 1. c. p. 658), am Beigen noch bei 5200' no. 
^ gLsnbe mit Sen^nety Lindberg nnd Anderen an der Tren« 
?on der Toranstehenden Form noch festhalten zn müssen. 
' ^ 5t auch die vorige mehr in nnd diese iuice mehr an und 
iioiier den Seihen, so geschieht das doch nicht so ansschliessendt 

9 
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um beide für Producte der mehr oder weniger tiefen und 
stanten Eintauchuiig ansprechen zu können. 

S. squarrosum. Auf nassem Waldmoder selten. V 
1) grüner und sparriger im feuchteren Schatten: um Ko 
3100' nw. , am Freiberge 2750' n. ; 2) heller, weisslichgrün 
gelblichbraun mit minder sparrigen Ast- und Schopfb 
(subteres Mdo. in schedis 1864, seine Stellung zum S. 
Sull. ist mir noch fraglich): auf freieren Stellen am Frei 
2750' reichlich fruchtend. 

S. rigid um. Die Normalform zerstreut auf nässeren 
len der Moore, übrigens bis zur Hochwaldgrenze der Bi 
und Bolgeualpen (5300'). Walserschilnzl 3070'. 

— — com pactum. Auf minder nassen Torfmooren: 
Windeck 5350' Sr. , über Loretto und um Kornau und Jau 
Dem S. Mülkri ähnlich auf der Wasserscheide der Schon 
alpe 4250' Sr. . _ 

S. molluscum. Ziemlich selten, aber ganze Flächen ü 
ziehend, mit Lycopodium inundatum, dem vorigen, S. acutifoli 
Mougeotii etc. von Kornau bis Jauchen an mehreren Stellen 
und am Vorderbolgen 4400'. .. .. 

In den Algüuer Moosen ausgegeben als S. tenellum (Pe 
ein Name, der von S. 0. Lindherg^ wie ich aus >Torfmosso 
(p. 142) ersehe, restituirt wurde, weil in Swartz's Herbar 
Exemplar mit dieser Bezeichnung (S. tenellum Pers. MSS.) H 
Sendtner dagegen fand sich veranlasst, den Namen Persoons 
S. fimhriatum zu ertheilen. Gleichviel, wer hier Recht 
mag, ich würde weder den Namen S. fimhriatum^ noch den 
men S. molluscum zu Gunsten des Persoon'schen »tenellum« 
geben, solange nichteine andere Begründung, als die auf Sc' 
irgend eines alten Herbarium's vorliegt. Dies Verfahren 
nicht so correct, als es aussieht, und da Lindbcrgy einer «1 r 
wiegtesten Bryologen Skandinaviens, seine stauneuswertbe 
lesenheit jetzt leider dahin verwerthet, dass er ans den allge 
geltenden Namen der europäischen Laubmoose zu Ehren obsc 
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^a/ma eine wahre Hekatombe schlachtet*), so scheint et 
febfrien, dieser Mcxle gegenüber eineii festen Standponct in der 
hämMmr zu wählen, — oder wenn liindberg Recht hat, ihm 

«a fuigen. 

fiei efler Achtung Tor dem Rechte der Priorität and tot den 
h^M der Syetematik inebeeondere, hat doch auch die Praxis 

bj Rechte, besüuders wenn sie sich auf den Fortachritt der 
'YisseiBchatt stützt. Man kann nemlich jetat, um Torlänfig Ton 
In in den Scheden Terkörperten Rechte an schweigen, selten 
ÜB ÜtereB Diagnosen sicher verwenden ; denn man begrenzt 
l)eii heute die Arten anders, ab zur Zeit, wo der Autor, der 
ecaaeiea Anwendung des Microscopes entbehrend, mit wenig 
fortea den Rahmen seiner Speciea fixiren konnte. Es ist die 
•tfiriiche Folge, dass man, Yom heutigen Standpuncte aus, aus 
mea knappen, alten Diagnosen oft alles mögliche heraus inter- 
retiren Jnnn, denn die alten Rahmen umfassen eben öfters nicht 
^Spedeebild allein, sondern eine ganze Speciesgruppe(eine Erfieih« 

die auch Zoologen und Mineralogen längst gemacht haben). 
4 i3t also kaom anzunehmen, dass jene 66 Aenderangen inXftm;^ 
cr|^»Bidiag€ sammtlich anf zweifelloser Interpretation bernhen, 
•d dass wir durch ihre Nichtaniialime ein Unrecht begehen oder 

\ eriuät erleiden. Ohne jetzt oder hier über alle entscheid 
ta können, scheint mir kaum Vs lebensföhig. 

Wird aber gar die nächste beste alte Etikette genügen, um 
lereberfulle der äTnonjmie auf Kosten allgemein verständlicher 
^^iSnffe zn mehren? Wird dieselbe nicht auf derselben schwan- 
•ödtti Grundlage berulien , wie die Diagnosen der älteren Zeit? 
5t es unwain-bcheinlich, dass die älteren Autoren mehrere uu- 
:rsr Speeles als £ine Art Terschickten? Wir dtirfen sogar an- 
f^^^ dass aaeh schon in froheren Zeiten es Usus sein mochte, 
iwsclie Pflanzen mit einem vorläuhgeu Namen zum eigenen 

*) Üdrtit tili Moeaornss Synonymi of <SL 0. LM^g, Stockholm, 1868. 
I^^dade, daas der Yeiteer ni'oht dem Beiapiele Nyla&der*« folgt, 
von eoropaischem Intereeae wenigstens lateimBoh sn schreibeD. 

9* 
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Gebrauche oder auch für Correspondenteii zu belehnen , mit Na 
men, die oft nicht einmal für die Publication bestimmt m 
mochten und denen keine Diagnose beigefügt war. Beispiel 
solcher Bezeichnungen liefert jedes grössere Herbar in und aosM 
Schweden, Solche Namen, die ohne Diagnose vorliegen, 
keinen Werth. Anspruch auf Priorität gewinnen 
erst der Oeffentl ichkei t gegenüber, d. h. durch 
einen Act der Pul)lication in Sammlungen, Verzeichnissen u. 
aber diese Priorität ist rechtlich in Frage gestellt, weir 
nicht irgendwo dieDiaguose nachfolgt. So fixirt, 8( 
das Recht vor dem Missbrauch, den jeder mit der Inscription 
Etikette auf Kosten wirklicher Untersuchung treiben könnte. 

Was könnte man aber aus alten Scheden der Uoppty 
cher^ Lapeyrouse und anderer alles herausfolgem, welche 
der seit 20 Jahren aufgestellten Nova schon besessen, bei 
und ausgegeben hatten! Die Restituirung solcher Namen sc 
aber kein Recht, sondern nur Verwirrung. Ich fürchte, 
mau mir und jedem, der einen derartigen Versuch in der 
matik (und nicht etwa in der bryologischen allein) machte, 
Recht imputiren könnte, was einer der grössten nordischen Ni 
forscher in einer andern Wissenschaft rügte. »Diese Sucht ^ 
Namensveründerung« — sagt schon Berzelius (Schweif 
Journal Bd. 11, 1814! p. 222) — »liegt bisweilen bloss in 
Verfassers Begierde, der Wissenschaft etwas von seinem Eige 
mitzutheilen , welches Geschenk aber, wenn es weiter nichts 
sich hat, in Jedes Vermögen steht und bei dem Leser selten 
erregt, was der gütige Geber vielleicht beabsichtigt.« 

Dies zur Rechtfertigung, wenn wir alte N( 
nicht immer der Restitution werth erachten, 
speciell hier die Nomenclatur der wahrlich auch ein umfasse 
Material prüfenden Autoren der Br. eur. noch vorgezogen 
so ist das kein grämliches Verschliessen gegen Lindherg^s 1 
rung, sondern jene wohlwollende aber bescheidene Zurückhält 
die bei jeder Neuerung erst prüfen will, ob mau es mit Refc 
oder ob mit Reaction zu thun hat. 
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8. snbsecmidam (emersnm). Zersirent im Hoclmioor: 

Schattwald 3500' Sr., Gunzesriederthal 2900\ um Loretto, Kornau 
uui Walaerschänzle; am Böigen bis 5200'. 

& cymbifolium. Verbreitet aaf Moorland, seltner Weid-> 
noto (Zwingsteg) hm 5200^. 

Aüdreaea petrophila. Auf Sandstein selten; auf den , 
Boignkanmien ÖOOO Sr. und 4100— 4200' I unterm Schlappolter« 

Ephemer um serratum. Zwischen Sonthofen und Im- 
menstadt 2300' HoUer, Auf thonigen Blossen bei Tiefenbach 
270(r, tnf AekenehoUen nm Ringgang 3100—3200'. 

Plenridinm alternifoliom. Bei Binggang 3100' mit 

vorigem. 

Astomam erispam. Zwischen Immenstadt und Sonthofen 

ascnm cnspidatnm. Mit vorip^em bei Immenstadt: 
Uolltr. Bei Tietenbach am btrassenbord 2700'. 

§. 19. Stegoearpi aeroearpiel. Weisiaviridala. Auf 
£rie aa Wegen, Abrntechnngen ziemlich yerbreitet bis über die 

Mngjicia: mit Gtjmnostomum bicolor am Balken des Hochvogel 
ööoö'Sr. In der a. R. sonst noch am Schlappolt, in der Fischer- 
riiua 8r., nberm Qerstmber Qöndle 5200 I 

denea. Anf Kalkhometein der Dietersbacher Höfats« 

tobel 4000—6600'; am Ojthaipfade auf Mergelschiefer 2650' 
iw. c. f. 

W. Wimmer iana. Anf Bldasen der alpinen Schieferhalden, 
■Wis* am Fusse der Vaccinienbüsche versteckt, sehr zerstreut. 
Höfatswaiiüe und Joch gegen Rauheck 5500—5800' sso. und 
KegakopfodoOO— 5S00' aafKaikhomsteinboden. Südostseite des 
Kntier mit Gymnostomum Sehimperi 6400—6600'. 

W. compacta. Auf KalkhurnsteingeröUe der subnivalen 
Legion sehr selten, aber in üppigen, fruchtreichen Kissen: um 
den Sehwaramaz-Gletseher 6800—7100', HoUer. (Eine sweifel* 
^•ft« Ikidier gehörige Pflanze am Sauheck auf demselben Snb- 
s^tt 7200—7300' 8W.) 
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W. crispula. Verbreitet bis zur subnivalen Region 
den Qnarz^esteiiien aller Art, anch auf den Kalkkieselschiefi 
In dem subnivalen Hornsteingerölle des Rauheck 7200' ein Ue 
gang zur folgenden Form! 

W. crispula atrata. Auf subnivalen Hornstein- uiA 
schwarzen Thonschiefergeröllen am Rande der Schneedecken 
ten, aber local in Menge, in derben, oft mehr als halbfussbrei 
Polstern, selten mit reifer Frucht : an der schwarzen Milz, Krei 
und Rauheck 6700—7300' H.! 

Gymnostomum tenue. Spärlich zwischen Schöllang 
Sonthofen 2400—2500'. 

G. bicolor. (Barbulac sp. secus Lindberg ^ die Zellen 
Deckels stehen nemlich in sehr deutlichen Spirallinien, ein Pi 
etom aber habe ich nicht gesehen. In erdigen Ritzen der 
lomite selten, in und über den Mugheten: Balken am HochTi 
6600' Sr., Kratzer, Nordwesteck 6400' H. Um den Ober 
pass 6000—6500' mit Encalypta longicoUa und Drepanium ßi 
herycri. ' 

G. rupestre. Verbreitet und formenreich von 2300— 
(am Kratzer). 

G. curvirostre. Wie voriges, sehr variabel, doch Vir. 
microcarpon häufiger. Im Höfatsgufel wird es an der 
sickerten Kalkhomsteinwand zwischen den Anoectaugium-Po 
halbfusslang und sehr locker: wenige Fuss daneben an der t 
neren Aussenseite ist es kaum halbzollhoch, vom Ansehen 
Seligeria trisiicha (var. rigidum Schp.), in tuffiger Ritze 
Stylostcghm 6125'. . ^ 

G. Schimperl Mdo. 1864. (Synon. H. tortile y o/;fW 
Schp. Synops.) Ab H. tortili removetur: foliis margine 
involutis^ Capsula brevius ovata turgidula indinante in seta 
dicoj operculo oblique rosfrato thecam superanie, habitaiiont 
res tri in siatione alpina. 

*' An geschützteren Blossen der Südhalden des Kratzers 6 
6700' auf mit dolomitischem Detritus beschüttetem Mergebchiefi 
boden mit Weisia Wimmcriana in Menge! 
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Die ftofiilkiide Niditrorkomnieii des Hjmenott. ioriiI# 

1 den tieferen Stationen der Kaikaipen Bayerns and Südtirolt 
mtimmi ndoh in emter Linie snr Trenniing. 

Attoeetanginm Hornflclinehiannm« Im »HSfatsgufel«, 

mr besicherten Höhle zwischen der brannroihen Horusteinbil- 
img and dem mehr grauen Kalkhometeinsefaiefer, dem die durch- 
lekeniden Qaettwasserchen ihren wenigen Kalktnff verdanken 
kifdhia's »Jaspishölile't, der aiifFallender Weise das Moos über- 
ih). Von Caf iisch entdeckt, vom Autor in grosser Menge mit 
'ymmi. emnrostrej Timmia megtyMdUana^ Hypnum depresrnm^ 
Nctm», wMcatwm nnd praehngum ßl2b* am 5. Not. steril 
»ammeit. Transitum in A. Sendtneriaimm reddit : 

minus, foliis multo tenuioribus. Im Hintergründe 

» GufelB am Boden der Höhle aof Gerdllen. 

Cjnodontium Tirens. In der a. R. zerstreut an feuch- 
m grasigen Stellen, sowohl auf doh)nütisdiiem Detritus wie auf 
e& kilkarmeii schwarzen Thonschiefem ; auf ersterem zwischen 
Intüeikopf und Kratzer 6000^6500; HochrogelthSlle 5700', eonet 
^ Daumen bis 0649', und als Yar. compactum am Kappen- 
um 6800—6900' nö. (Sr. H.!) auf Manganschiefer. 

C. graenefieen». Selten anf hmnosen Stellen der Schiefer^ 

i^<i Sandsteinbildungen in der u. a. R. , Schlappoiterseegraben 
? an der obersten Fichte über der Kmtersabn 5600' mit 

hngieoUa reichfrüchtig. 
C. polycarpon. Selten auf humosen schattigen Sandstein - 

iMnngen der m. nnd u. a. R. Bei Langewang 2400' mit Sedum 

MXP%l{tu»/Sr. Am Vorderbolgen mit ^urAyncAtttmmyo5tirou2e9 

I0D"420O', in der Böigen wanne 5200' n. 

Dichodontinm pellncidam. Zerstreut auf thonigen und 
^^^%s^ Substraten. In der m. R. nm Maiseistein, Tiefenbach 
wlim Zwingsteg c. L , häufiger in der sub. und a. R. Gierenalpe 

*)llieh die Pflajizc vom Wetterstein bei Partcnkirchen (GÜOO -7000') 
**nil.Horn8chuchiaiium; ex ioliis basi ovata berratid, periclidetiA- 
loage «ubulatis. , 
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4400', Spätengundkopf 5607' und Epplesgern 6000' c. f. (Scj 
eteril am Ifen 6400' Sr. und Rappenkamm 6750'! 

Dicranella squarrosa. Nur y on Sendtner auf versump! 
tem kalkarmen Thonboden gefunden, in der sub. R. am Seealpei 
see 4950' steril, auf einem Sickermoor am Riedberghorn c. f. 5208 

D. Grevilleana. Sehr selten, bisher nur am Schwanen 
berg bei Maieelstein, auf Humus über Schrattenkalk 2800—2900^1 

D. cerviculata. Im Jauchenmoor bei Reutte auf Tj 
2670' C! 

D. varia. Auf thonigen Blossen aller Art, feuchtem 
Band u. dgl. verbreitet. In der u. a. R. auf der Linkersalpe 

D. subulata. Auf zähem Thonboden sehr selten, Schta 
bergalpe 4200' Sr. Sicher noch weiter verbreitet, denn an pa 
senden Stellen ist das Algäu reich (solche wären von Wei 
alpe zum Seekopf, am Fürschösser, Böigen). 

D. curvata. Wie voriges sehr selten, auf sandigthoi 
Boden an der Landesgrenze zwischen Balderschwang und HM 
tisau 3200' Sr. 1^ 

D. heteromall a. Zerstreut auf Stationen von Thon O 
Sand. Ehrenschwang am Stuiben 4500' Sr., Obermädli 580öJ 
Buchenrainwald 3300', Langewang 2400' und Schönberger AcM 
thal 3500'. 

Dicranum Starkii. Durch die ganze a. R. zerstreui 
Sandstein- und Hornsteinschieferboden; im schneereichen 
zwischen Kreuz- und Rauheck mit folgender Species 7200'! 
Am Schlappoltersee 5200' n. und Kreuzgern 6400'! AmSchwin 
milzgletscher 6900', vorderen Seekopf 6000' und auf Obe 
5600' H. 

D. falcatum. Auf dem vom Schneewasser getränkten 
steinschiefer boden in der Mulde zw. Kreuz- und Rauheck 
vorigem und Wehera cucuVata etc. 7200'! 

D. viride fSull. sec. C. Müllet' in lit. 1862! 2). st 
Mdo. 1859 et in schedis itin. algovici). Zerstreut an alten Bl 
chen, im Breitachthaie 2600—2900', Leiter und Freibergsee Ü 
3300', vor Maiseistein mit D. longifoUum 2700'! (Bei Müncy 




197 



ach anf erratischem Gneis, zwar zarter und gelblicher, aber 
loch nicht mü 2). fragüifolüm Lmdb. identiaGli. — Die Frucht« 
inikn LmntB und kii imKrotenthale am Bfimig bei Sehlieraee.) 

D. flagellare. Verbreitet bis zur Fichtengrenze (am Bol- 
{tt hm 0.1) Früchte fand MolUr am Freibergsee 2700'. 

D. montannm. Wie Tonges, etwa« häufiger und hSher 
Iti^end, Eegelkopfe 5600' so. etc. 

D. falTum. Sehr selten, spärlich auf quarzreichem Gault- 
äisdstein bei Langewang 2400' mit folgendem steril. * 

D. longifolinm. Auf den Sandeteinbüduugen Terbreitet. 

Roknnoosthal C. In der ^Miizen Schlappolterkette von \\ annats- 
pmd und Leiter (3200 c. f.) bis Jauchen (2750'); um Lange- 
»iog2400' und Xiefenbach bin auf die Kamme des Böigen (öOOO'); 
^ecrelköpft auf Homsteingebilden 5960'. — EineVar. lignicola 
intenn Sturmaiuisloch an Bachenrinden mit D. vir i de 2750'. 

D. Saut er i. Zerstreut an Fagns and Acer. Im hinteren 
itiUacb* mid Tretiachtbale bis 460^; Anfeteig snr liinkersalm. 
ni den Kegelköpfen, zum Schlappoltersee und besonders schön 
Wim StmbeniaU (3500—4200'): 8r. H.I 

D. albicans. Ziemlich selten nnd steril, im Gebiete der 
^Qumaduefer-, Sand* nnd Homsieinbildnngen durch die a. B. 
banden Saum des Hochwaldes herab: so an Holgen und Schlap- 
polt bei 5100' n., Kämme von Fclihonit Kegelkopf, Krens- nnd 
faAheek, 5900—7000'. 

D. elongatnm. Im Algän anMlend sparsam: anf Moder 

a. E. zwischen Zeiger und Nebelhorn und am Fellhom 
(560Ö-61OO'). 

D. fnscescens. (D. eongeshm) Zerstreni anf fanlem Hols, 

'OS der mittleren m. bis in die u. a. K. Praclitvoll an den 
^eaköpfen 3 — 4000' Sr. Im Rappenalperthal 3600 — 5000', 
Wmnatsgnnd, Bolgenkette etc. 

— — flezicanle. In Mngheten selten: Rappenkessel 

••00-6000' n. 

D. MühlenbeckiL Auf humosen Alptritten zerstreut. 
Wogmipea seb5n c. f. SdOO' Br. Steril swischen Zeiger nnd 



I 



138 

J 

Nebelhorn 6100' am Rappenseebüchl 6400', Fellhorn 6100' a 

c. f. im Wanuatsgund 4200'. 4 

D. neglectum Jiir. Eine gedrängtere, zartere und mii 
der gekräuselte Form, als voriges, dürfte identisch mit dem ?fl 
Jxiratzka aufgestellten Moose sein, dessen Diagnose mir nnli 
kannt ist. — Fand sich am Kamme von Fellhorn zum Sc 
polterseekopf 6100' (vom Autor bestätigt). 

D. scoparium. Gemein und formenreich, öfters nel 
MühlciihccJcii und congrsium. In der a. R. am Ifen, Grünfif 
Epplesgern (6000' c. f.) Sr. Am Rauheck bis 6800'. 

D. majus. Selten auf tiefschattigen feuchten humosen 
gelschieferhängen ; spärlich in der Breitachschlucht vorm Zw 
steg 3100' nw. , zahlreich in der Hölle hinter Birgsau 3000^ 
3500' c. f. 

-» • , • 

D. palustre. Zerstreut auf torfigen Wiesen, steril. G: 
bis Loretto 2620', Kornau bis Jauchen 2700', Vorderbolgen 4 

D. Schräder i. Verbreitet wie voriges, auch auf der ßi 
wangalpe 4700—5000'. 

D. undulatum. Ziemlich verbreitet in der m. R. 

Dicranodontium longirostre. Verbreitet bis zum 
der Mugheta auf Torf, Moder, Holzresten, Sandstein. 

D. arihtatuin. Sehr selten, aber zahlreich au tiefscha' 
Sandsteinparthicn am Vorderbolgen 4100 — 4300' mit voi^ 
Dicranum ccmgestum, Polyirichum alpinum, etc. 

Die Pflanze zeichnet sich durch die dichte weit herab 
chende Zähnelung des Rückens der Rippe besonders aus 
Blätter sind bald mehr bald weniger einseitwendig , bald m 
grünlich, bald mehr olivenbraun. — Mit D. sericeum (Sciip 
Suppl. B. e.) hat es wenig Aehnlichkeit, diess letztere iit 
wohnlich kleiner, zarter, grünlichgelb seiden glänzend etc. 
fand es bereits 1857 im Baireuther Keuper zahlreich auf (1^ 
bis 1400') , in den »Moosstudien« wurde es (p. 87) zweife 
als 2). am/a^um aufgeführt, was hiemit berichtigt wird. In 
Bteinklüften von Langewang im Algäu kommt übrigens eine 
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er DieraneHa heUramuUa vor, die stenl dem D. sericeum sehr 
iuüich ist 

Campj]opu8 tnrfacens. Selten auf Torf über LoYetto262(^. 

C. flexnosas. Selten aber zahlreich auf Quar^äaudiels bei 
4iig«waiig 2400'. 

packyneuros. Hdo. 1865. Steht Bwischen C. idpmm 

iefapr. md (7. fimuimsx CeBpiies specim eondensaiiy tupeme sa- 

mk xirides sericeonitentes. in ferne brunnei iomenfo atrohncnneo 
dcrii£ii\ foUa langissime subuiuta b<m Uecurrenti • aurictUaktf 
otta ktisiima erassiare (in inferiore parte e edlularum kexeh 

9mm $Mis trüme major ibus^ interjecHe cdlulis minimis 

mata). 

Moorbüdong«!! der Birwaiigalpe in Warmatflgimdf sahlrekh 
iü iS3p%ntfm rigtäMim^ eifmbifoUwm und OenUana purpurea eie. 

Wö-*5100' s. — Da ich die Acten über die alpinen Campylopus 
'^^ Dicranadontien noch nicht für geschlossen, sondern durch 
(Ampers anagezeiehnete Darstellnng eher för neu angebahnt 
«H«, 10 laste ich hw ziur Hmtellnng genügenden Materiales 
Art^n dies seltsame Mous l>ei G, flexuosus stehen. Als 

es sammelte, hätte ich aber anfangs eher an ein derbes LepUh 
^tkm fiexkaule als an den genannten Campyk^nts gedacht 

C. fWifllto. Sehr selten und spärlich an senkrechten Wan- 
in eines Toristiches bei Reutti 2670'. Kleiner als die Form der 
aodstein* und Glimmerscshief erthaler , aber ebenso rigid und 
ikipfigi an dem aosgeaeichneten Blattban leicht kennÜidi (foUis 
nit^issimis^ basi c ccllulis Jiyaiuiis longiorihus quam in 
'■^Hd ^ptcicbus iexia haud auriadata^ alis supeme incurvis, 
^ laUsima in subuh serraia). 

Ein merkwnrdiger^tandort eines Mooses, das sonst auf phy- 
taiach sehr heterogenen Substraten, z.B. aü Sandstein- und Glira- 
i^hiflferlelsen gesammelt wird. Der Torfstich ist jung ange- 
sehen, wenige Jahre idso erst kann das Moos hier angeflogen 
tt; es ISsst sich demnach schHessen, dass es in einem der zahl- 
i^ken Thäler des Sandsteingebirges noch ein Asyl hat. Eine 
^''^e des Vorkommens bietet übrigens Lettcobrpum dar, das, 
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auf Humus und Torf häufig, doch auch auf Sandstein wanc 
z. B. mit C fragilis und Dicranod. sericeum vermengt bei 
reuth, mit Dicranod. aristaium am Böigen! 

Leucobryum glaucum. Ziemlich verbreitet auf 
und Sandboden, Torf (Jaucheumoor 2700') und Sandfels (] 
4100—4300' nw.), bis in die a. R. an Hinterbolgen 5200', K« 
köpfen 5000 ! Musskopf 6200' H. und Rappenseebüchl bis 

Fissidens bryoides. Auf thonigem und sandigem 
und Detritus aller Art, ziemlich verbreitet bis in die a. R.6k 
alpen 5400! am Linkerskopf 7150' H. . . 

Eine der verwandten Arten (F. Bambergen, inctinus, 
pusillus Wils.) im Algäu aufzufinden, gelang bisher nicht, 
untersuchte war F. bryoides. Auch im alpestren Südbayem 
der gleiche Fall statt, — es scheint demnach diese Art befä 
in die obere m. tt. und darüber hinaus vorzudringen, als 
Verwandten. 

F. osmundoides v. microcarpus Schp. Selten, 
festem Humus feuchtschattiger Dolomitspalten: Thälle am 
vogel 5854' Sr, Im oberen Sperrbachtobel 4950'. 

F. adian thoides. Häufig, auf Kalk, Sandstein, Torf] 
in die a. R. (Obere Seealpe 6100 ). 

T. taxifolius. Auf thonigen und sandigen Blossen 
streut, besonders kalkärmeren: um Maiseistein, Buchenri 
in der a. R. der Höfats 5000—5400' und Giebelalpen 5400- 

Anodus Donianus. Sehr zerstreut und spärlich, in 
Gunzesrieder Klamm 2800' auf Kalkconglomerat , am Frei 
2700' u. auf Kalk und Kalksandstein. 

Seligeria pusilla. Selten, auf Tertiärnagelfluhe um 
hofen 2600'. 

S. tristicha. An feuchtschattigen Kalkgesteinwänden 
zerstreut : bei Gunzesried und am Freibergseepfad 2700 — 2800', 
beim Hirschsprung 2800—3000', Dolomit am Kratzer 6400— 6( 

S. recurvata. Zerstreut auf Sandstein, mit viel oder 
Kalk, seltener auf Nagelfluhen, bis in die a. R. (Linkersalpe 
Sr., Giebelalpen 5600'!). 
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Campjlosteliüm saxicoia. Sehr selten (oder übersehen), 
Uur nor bei Fischen 2450' auf Sandstein Ton Sr. gefunden. 

Braehyodas trichodes. Sehr selten, Ton H. anf einem 
äomg?aiidit(en Gesteinsbrocken vor Gerstruben im Hölltobel 
iUO' ca. gefunden; von mir oft aber vergeblich gesucht. 

Stylestegium eespittelinii. Isolirt, am Höfatsgnfel 6125' 
^ wSikQfmnosimum eurvtrosfre, am 3. Norember mit und ohne 
^kel! Bisher wohl der einzige Standort in der nördlichen 
^alkalpenkette. 

BIMIa Muta V. «rMaeea Mdo. in mmiüms parfihus te^ 

•»f, Capsula minima in seta välde abhreviata^ vix super cespitem 
ffl^ flavida, 

Isoüit an einer feuchten Wandfläche des Bandsteines der 
blgenwaime 5250' nw. 

Pottia trnncata. Auf humosen Blossen, im oberen AI gäu 
- Wim Mangel des Kömerfruchtbaues — sehr selten ; Ijei Tiefen- 
Mh270Qr and nm Leiter nnd Ringgang 3200' sö. mit Phascaoeen. 

Anaealypta latifolia. Auf humosen Stellen der a. & 
«hr selten, gern auf den luftigen Sehneiden: auf dem Kamme 
wischen beiden Bappenköpfen mit Barbula mueronifMa 6900', 
B UamenRappenkopf 7008, Linkerskopf mit den Desmfäodonim 
150', am Krenzeck 6000'. (H. Sr.!) 

Desmatodon latitolius. Zi.'miich verbreitet auf Blössen 

a. R. and anf Hnmns in allen Gesteinszonen 5300 — 7200'. Als 
^tt glaeialis am Wildengundkopf 6842', Kiotenspitz 7000^8^, 

Hauheck 7300'. 

Desmatodon sjstylius. Sehr selten, an hnmosen Stellen 
^ 0* ft> B* am Linkerskopf anf Ealkhomstein nw. bei 7156' von 

kiÄBtdeckt, mit beiden vorigen und den folgenden 3 Ärtc7i^ beiden 
^h'^nlim und Distichien^ mü JBryum arclicum, aeuminatum, cru- 
dmiisum^ £neal- cüiata^ rhabdoearpat Fissideus bryoidest 
^•rtnwita Oederi, ithijiJnjlla; Hijpnum rugosum, Bomber (jeri, 
Museum. Fuukii. (jlareosuni^ concinnum^ pulchelhm. (Diess die 
^ oäflora dieser Stelle nach den Erfahrungen von Sr. H. nnd 
Auf dem Rappenkanmie 6900^ mit Encaiypta apc^fsoiai 
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beiden vorigen^ Barbula mucrmifolia etc. von H. entdeckt, 
mir spärlichst wiedergefunden. Ich füge bei, dass die bemer 
werthe Verschiedenheit im Papillenreichthnme des Netzes ai 
die entdeckelten D. systylius und latifolius erkennen lässt.) 

D. obliquus. Mit beiden vorigen am Linkerskopfe 
von Sr. und IL spärlichst gefunden. Nach Sr's. Tagebucl 
angeblich auch am Happenkopf 6997' und am Stiüben 
Exemplare aber fehlen den verglichenen Herbarien. 

D. Laureri. Linkerskopf 7156'. Sr. H. — — Da 
merkwürdige Station europäische Berühmtheit besitzt, so mi 
ich hier einige Bemerkungen einschalten. Zunächst über 
Höhe: Scndtner fand eine Höhendifferenz gegen den Gipfel (7 
von 294' p., also ist die Stelle 7156' p. über dem Meere, — 
stimmt auch mit meiner eigenen Beobachtung überein, man 
ganz entschieden über den kleinen Rappejikopf (7008') hinwi 
was unmöglich wäre, wenn der Platz nicht über 6850' 
wäre. Auch die Zeit, die das Hinabklettem über die, ne 
gesagt sehr gefahrdrohende. Wand erfordert, ist nicht entf 
jene, welche man an solchen schwer zu begehenden Parthieen 
eine Differenz von 600' aufwenden müsste! 

Nun zu den Moosen, — von diesen heisst es leider 
Trocs^'. Selbst der D. latifolius ist nur mehr in Spuren 
handen! Man sieht daraus, dass das Nachwachsen der 
eine Sache von Decennien ist, wenn es überhaupt an dieser 
sich je noch vollzieht. Möglich, dass auch ungünstige Jah 
hier das Ihrige gethan; das Fehlen der edlen Desmatodontei 
Jahre 1864 auf jenen kaum ein paar □' grossen Stellen, aufd 
sie überhaupt in diesem Geschröffe Platz finden können, di« 
Fehlen will ich doch lieber den schlechten Zeiten oder dem W 
fegen durch Sturm und Verwitterung zuschreiben, als dem 
chen Schnee, das ich wegzuscharren hatte, oder gar viellei 
den mechanischen Eingriffen, die sich hier etwa Gemse und 
räuberische Bartgeier erlaubt hätten. 

Didyniodon rufus Ltz. (Descriptio in Moosstudien 
Lorentz und Molendo 1864, p. 121). Isolirt aber zahlreich 
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m Lmi'erskopf 7450' mit Hypnum Henffierimum^ mollmcum, 
mmmm, Barbuia ruralisf 

Diese Pflanxe rertritt im »ubniTalen Schiefergebiete goirii8«r- 
oenni die Ormmia gigantea, der sie ziemlich ähnlich ist. Aua- 
itryb der lauern auch im obersten Oglio -Gebiete Italiens am 
üo&te Gavia auf Glimmenehiefer: HolUr 1S64. 

D. rabellna. Ziemlich gemein. linkenkopf 7460' J Biber- 
.opf H. 

eavernarum Mdo. (Flora 1864, p. 564) CespUes magni 

m fsjienie tirmUß infra L Mi rufobadii^ si€ciMe triapi^ folm 
oni wmUo majoribus basi longt h^ina vatiegatis^ camosis. 

Von fremdartigem Habitus, in alpinen Klüften selten. Ober- 
li%M8 6100—6200'. » 

D- c^lindricuB« Sehr zerstreut und epärlich, aaf Moder« 
^«"gem imd sandigen Boden. Kapf und Zwingst, ,/ 2600—3000', 
lialm ol) Rubi 4200', in der Boigeuwanne mit Bnjtm Uuvaiii 

beuddeskm brocbydados 5200' N. Mit Fmcht am Frei- 
«ge 270(r n. 

Didvmodon graiiiis. (Ziitjodon vind. v. saxicöla Aldo. 
361 m Hhedis et in »Bad SchUersee« 1802.) Ist wahrscheinlich 
ientisch aüt der von Schimper Sjn. p. IdS erwähnten grossen 
^«udfis Leptodontinm flexifolinm, deren OrOsse, Oeetalt 
fti grobgezähnte Blattspitze sie theilt. 

Sehr selten, auf den rothen Hornsteinschiefem der Ditters« 
^ Alpe 4050' 8w. und in der Hofatswanne 5400— 5600" ob5. 

Trichostomum rigidulum. Verbreitet bis in die u. a. 
^ auf Gesteinen aller Art. 

lax um. Eine ungemein lockernMige Höhlenform mit 

iBgefen schmaleren Blattern. Erinnert habituell an Anoecian^ 
Smltnerianum. — Im Sperrbachtobel, in der Cortusa- 

Tr. crispulnm. Die Nomudform selten, aber c. f. reich-» 
^ im Nordiuss den FarsehaoerB 3800 —4000' auf mergeligen 

S^Äsea uüter der Gierenalpe. 
angustif olium. i&iemlich verbreitet von 2500' (Ober»« 
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dorf bis 6400' (Nebelhorn). Meist auf Kalkgesteinen, doch 
auf dem Kalkhornstein der Höfats bis 5800', und auf San 
am Fellhorn 6100'. 

Tr. tophaceum. Selten auf Kalksiuter, st. zwischen 
hofen und Altstätten 2350', c. f. zwischen Rubi und dem Fal 
bache 2600' sw. 

Eucladium verticillatu m. Wie voriges, etwas sei 
und steril 2350—2600'. 

Leptotrichum flexicaule. Auf jedem kalkhalti^ireii 
den, Moortuff wie trockenen Dolomiten, Kalkhorn- und K 
steinen bis 8100' (Mädlergabel) gemein. v' 

— — densuni Schpr. Biberkopf 8014' H. 

L. glaucescens. Sellen auf thonigen Blössen der a. 
am Gaisfuss 6200' Sr., grossen Seekopf 6400' C; Zeiger 6< 
Biberkopf 6800' und kleinem Rappenkopfe 7000' H. 

L. ho mo mall um. Sehr zerstreut auf fetten thonigen 
sen. Spielmannsauer Knie 3290', Balderschwang 3200', 
schwang am Stuibeu 4583' Sr., Zwingsteg 3100' C. und 
stein 2700'. 

Barbula unguiculata. Verbreitet, erreicht die a. R. 
Kreuzeck über der Krutersalpe 5600'. 

B. fal lax. Wie vorige, noch in der sub. R. 

B. recurv^ifolia. Ziemlich verbreitet, auf kalkhaltigem 
den aller Art, überschreitet die R. der Mugheta an Kratzer, 
belhorn und Höfats. 

■ , , 

B. gracilis. Auf den Mergelschiefern und ihrem Detri 
ziemlich verbreitet; Feldalpe am Daumen 5300 — 5500' Sr., 
Gunzesrieder- und Schönberger -Thal, längs der Breitach 
Trettach (2500'), Höfatswanne 5600—5800' sö. 

B. icmadopliila^ Auf einem Dolomitblocke zwischen N 
horn und Wengerkopf 6500'! (Auch in den Südalpen auf 
in Livinallongo 5400'! am Manhart der julischen Alpen 8200' 

B. paludosa. Auf feuchten Kalkgesteinen bis in die 
R. zerstreut. Kegelköpfe H., an Trettach und Stillach, 
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m Liiikergkopf, Sperrbacli- und Höiltobei, Hirschspruug, See* 
tpeitbl e(e* 

Bi eoDToInta. Selten, auf der trocknen Trift am Aneteig 

ar Seealm 2600—2900'. 

B. flaripes. Selten, anf hnmosen Nenbrfieben der Kalk* 
«tarne, gern an nengeeprengten Wegen. Im Rappenalperthal 

600—3700' 0., am Schwarzenberg bei Maiseistein 2800—2900' n. 
rachtbedecki 

Em konlebigee (2 — 3 jähriges?) Moos, das fast das ganse 

••Iff, wenn auch vorherrsclienti im Herbst , mit Deckel getroffen 
rird. 

& i&clinata. Anf Flnsskies verbreitet, an der Stillach, 
'nttidi, Uer, im Oythale bei 3600^ in Menge mit B. tortuasa. 

densa Mdo. Ltz. (1. c. p. 90). Cespitibtis valde com" 

üctts plus mmtis elatis , foliis breviortbus insignis forma subni' 
fl^tt, — Auf kalkhaltiger Erde platteriger Geschroffe (Karren- 
iWer, hier Koblacli *^n nannt), zwischen Zeiger, Daumen und 
<ebvlhorn tilüO— 6500', vom Mattlerkopf um den Kratzer herum 

m schwanen Milz 6000—6800' oft als Massenvegetation. 

B. tortuüsa. Gemein, auf allen kalkhaltigen Grundlagen 
w &'>X)' (Biberkopf H.). Besonders kraus und compact am 
lodiToi^ 7300' Sr. Gleicht anf Sandstein oft der folgenden! 

Bfragilis. Sehr zerstreut und sparsam auf trocknem 
fc^er der a, R. steril. Kegelkopfe 5900', Fellhom 6100', Kappen- 
ämm 6öüö~6900', Linkerskopf 7100—7450'. 

B. mnralis. 2Sicht häufig. Au Mauern uml trocknen Fel- 

um öoüthoien und Obersdorf bis 2900' beobachtet. 

aestiva. Anf feuchtem Grünsandstein des Maisei* 

^ Ganlt 280ir. 

B. subulata. Auf thonigen Blossen zerstreut, nirgends 
^^I^: Ghronten Sr., Gaisalpen, £apf, Schlappolterspeicher 4900'« 

B. mueronifolia. Ziemlich zerstreut iu don a. Regionen, 
sparsam. Am linken- und Bappenkopf 6900—7400', am 
'■K^joeh, Seekopf, Zeiger und Sehattenberg 6600--6300\ 

10 
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Schlappolt und Entschenkopf 4800': von Sr. H. C. und 
beobachtet. 

B. aciphylla. Auf (ieröU und Trümineni verschiedener < 
steine, doch besonders auf Kalk verbreitet; in der a. R. bis 
aber auch bis 2900' (Spielmannsau!) herab. Besonders reich 
am Rappeukessel 5400' Sr. , am Nordwesteck der Kratzerwi 
6400— GGOO' H.! und am Schlappolter Seeweg 4800'. 

B. ruralis. Ziemlich gemein auf trocknem Gestein, 
und Mauerwerk aller Art bis 8100'. 

Ceratodon purpureus. Gemein auf Erde; am 
schösser 6900' Sr., Linkerskopf 7450' ! 

Distichium capillaceum. Sehr verbreitet auf Hi 
zwischen Baumwurzeln und in schattigen Felsritzen, bis in 
subn. Region: Biberkopf 8010' H., Mädlergabel 7800'. 

D. inclinatum. Wie voriges, seltener und spärlicher, 
Algäu kaum unter die subn. R. herab (Gerstruber Gündl« 
4600'). Gipfel und Koblach am Daumen 6900', Nebelhorn 
Ifen; Höfats, Schattenberg, vom Sperrbach 5100' bis auf 
Kratzerpässe, Rappen- und Linkerskopf bis 7200': von St] 
Mdo. beobachtet. 

Cjiriniinia eonfcrta. Auf Sandstein und Schiefer der 
selten. Höfats und Kegelköpfe 5400 — 6200', Fellhomkamm 
Zweifelhafte Ex. auch am Schlappolt und Liukerskopf. 

G. apocarpa. Gemein auf Gestein aller Art, noch 
Hochvogel 7952' Sr., Mädlergabel 8100' H.! 

— — gracilis. Auf trocknem Gestein verbreitet. 

— — nigreseons Mdo. (An propria species?) Elatf^ 
caulibus ramisque suherectis l. procumbentibtis saepe longisi 
approximatis suhsimpUcihus L parce dichotoniis cespitem 
fonnans iniense nigric afitem. Folia longiora mollia siccitaie 
pata, pilo hrevissimo l nullo ierminata; Capsula rix mer^ 
minuta ohlongo-oiata pullide hrunneola operculo magis ruht 
■>•' Auf Schieferplatten der a. Region selten: Nebelhorn 
Kratzerkoblach 6400', Höfatsplätt 5100'. — Letztere Form 
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httropiueii, ohne Frucht würde ich beitie erstereu 1: orjiieu primo 
im kaum als Grimmien erkannt haben. 

6. palTinaia. Auffallender Weise im Algäu selbst noch 

icht gefuüdeu, üoch kaum t'-hieud; weuigsteus im Vurlaiide bei 
kteiuDii^ 1800 (Kööerlm). 

Q. AoMlis (G. spiralis). Isolirt anf einem Sandsteinfelsen 

m Felllionikaiiinift, steril Gl 00'! 

If. Hart manui« Zerstreut auf den Saudsteinbildnngeii. Um 
iÜMbtein, Langewang, Tiefenbach; am Schlechten bei Obers« 
M^SfXf, am Kegelkopf, in den Schlappolt- nnd Bolgeuketten 
>is ia die u. a. U. 

(I. elatlop. Sehr selten, anf dem Eisensandstein der Mela- 

thjrlnippe der Gaisalm 3900 — 40(X)' 8.» duch uii eiuir llurustein- 
ränü im (iemtruber Thal 4100' s. mit Asplenium seplentrionalel 

0. Donniana. Bisher nnr yon HoBer anf dem Westkamme 

Ifö Fellkom eipiiriieli gefuiideu GüUü dlOO'. 

G. ofata. Sehr zerstreut Als afüiiiB B. g. auf dem 
Mintdgestdn des Melaphyres der Oaisalm (Eisensandstein) 4000 

^ÄW, bis 460u , auf dem Quarzsandstein des Hol<^r<'ii, der Kegellv')pfo 
lies Feiihom HlOiy. ~ Die Normaiform bei Maiseistein 270U'. 

eylindrlea. Anf dem rothen Hornstein der UöfEits 

in den Sndlagen. 

0. eommutata. iSeiir selteUf auf Sandstein bei Laugewang 
Sr., mit Maeamitrium protensum, Dicranum langifoUumy 
ämypkfüw» sterill 

G. giji^antea. Auf feuchten Felsen zertreut: Grünten: Kö- 
Flachskar and Daumen bis 6900' Sr. Auf Lehm und Tuft* 
Obendorf 2000— 2900^ Bchlappoltspeicher 4900'; auf Kalk 

^ Mergelschiefer im Oy- und Rappenalperthal 3000—5000', auf 
Hornaieia dea Hölataatockes 4000— ÜOUO'. 

BMenltriam patens. Sehr selten, auf Sandstein am Bol- 

Rßß-Steinhanfen 5000', am Schlappolterkessel 4500— 5100' nö. 
'itd von Warmatsgund auf das Fellhora blQO — Cmo' steril! 
Saidkim aie dicta herbani Boid esi R, eudeiieum,) 

10* 
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R. aciculare. Auf nassen Sandsteinplatten bei Langewii 
2400' mit folgendem sehr spärlich! -< 

R. proten'sum. Sehr zerstreut auf Grün- und Quarzsan 
stein und Arkose: bei Langewaug 2400' ö. (schon von Sr. I 
obachtet, aber für B. aciculare gehalten) zahlreich, sparlieJ 
um Ringgang 3200' ö., Schlappolterspeicher 4800 — 5000'; Vordi 
böigen an Bächen 4400', Bolgenwanne c. f. 5200' n.! 

R. sudeticum. Sehr zerstreut auf den kalkarmeren 6 
steinen bis in die o. m. R. herab. Thonschiefer an der Bolgoij 
Sr. ; Sandsteine der ganzen Schlappolter (4200 — 5900') uud i 
Bolgenkette (reichfrüchtig bei 4500' nü.); auf rothem Hornit^ 
der Höfatswanne 5500—6200'! ] 

R. h e t e r o s t i c h u m. Selten auf Sandstein : zwischen Jancln 
und Tiefenbach 2650', Warmatsgund 4400'. j 

— — alopecurum. Auf Hornstein der Gerstruber 1| 
c. f. mit Äspicnium septcntrionale 4100 — 4200' s. ! 

R. fa.scicularc. Isolirt und spärlich, auf Sandstein zwiidi 
JR. lanuginosum versteckt am Fellhornkamm 6000 — 6100'! ^ 

R. lanuginosum. Zerstreut, auf tiefgründigem Moder 4 
sub. und a. R. an Grünten, Schattenberg und den SeciM 
5300 — 5700' Sr. , auf den Kegelköpfen und Musskopf bis 6ÖIII 
auf Saudstein am Fellkornkamme H. C! massenhaft steril, j 

— — gracilcscens Mdo. Äd fonnam normalem se m 
ut E. hctcro^ticJn var. yracilescens ad iypicam. GraciU raiM^ 
multo parcioribus longioribusque, foliis brevissime piliferis apicA 
canis. — Auf feuchtem Torf mit Lycopodium inundatum 
sehen Reutti und Kornau 1700'. 

R. canescens. Auf sandigem und thonigem Boden, ■ 
Moder, Homsteinfelsen , trocknem Torf verbreitet bis in die j 
a. Region, suis locis als Massenvegetation (Böigen). J 

— — ericoides. Ifen und Linkersalpe 5500 — ö'OO* " 
Nordostkante des Vorderbolgen c. f. 4700'. 

prolixum. Auf feuchten Stellen der genannten 

armen Unterlagen: Bolgenwanne auf Detritus der Arkose; 
ters- und Gierenalpe, Hornstein der Höfats bis 6000'! 
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Htdwigia eil lata. Verbreitet wie vorige Art, bis in die 
. a. B. (östlicher Kamm des Hiedberghom). 

Amphoridinm MoageotiL Selten, auf Sandeiein: Schön- 
ffgideB 3700^2900", worm Fretbergsee 2800' in Nordlagen, 
öf rothem Hornstein mit GfjuuLüstuinaiu curvirostre beim 8tni- 
3düO-40uO' ! (Zweifelhaft auf Hornstein des Gerstraber 
balttSr.!) Steril. 

A. lapponlenm. Selten aber in Menge anf den rothen nnd 
:liwärzlichen Homsteinmassen derHöfats: im Gerstruber Thale 
'ÜO— 4200' mit Grimma wata, Zygodcn gracüis^ Trichostomum 
mid Bnrbula tortmsa als Massenvegetation, in der 
Ätewaniie 5400—5700'. Früchte sehr spiirlich! 

Zjgodon ?iridi SS imns. Sehr selten nnd steril an alten 
jchen getehütater Waldsänme: vom Freibergsee bis Ringgang 
^ 1 un Ansteig von Ebnet gegen das Schlappolth5fle 3500^ 85. ! 

ülota LudwigiL Ziemlich verbreitet bis zur Baumgrenze 
«klappolt). 

l^. Inteblnalae. Sehr selten, anf Sandstein am Steig zmn 

*W>Her See steril 4300—4500' ö. cum foHo ohtusiort OrOuh 
ifA» mgriti! 

l- BruchiL Selten, aber Leiter nnd Binggang 3300 — 
^ an Fichten. In den bayrischen Alpen ziemlich selten. 

' crispa. An Laubhölzern um Sonthofen 2400—2600' 
^ folgender, doch seltener als diese. 

I^- erispnla. Zerstreut bis 4000'; Schlappoltersteig (Sr.) 
iSeealper- nnd Bappenalperfhale Sr. (In ganz Sndbayem die 
«%^te der krausen Uloten.) 

Orthotrichnm cnpulatnm. Im eigentlichen Algäu zweifel- 
te, ßi. mit mangelhafter Fmcht anf Kalk über Leiter 8400' 
' Im Verlande aber zweifellos : in der Peissenberger Zone bei 
önmiügen ca. 1900 (Köberlin). 

0. anomalen. Zerstreut bis in die u. a. B. anf Gestein 

^ Art, am (hr&nten 5225' Sr. 

0. obtusifolium. An Obstbäumen bei Sonthofen 2400 
i 2500'. 
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0. puinilnni {fallax Bruch), Auf Buchen ül)er Aü M 
Hirscheck im \\ iilst ithulo K^;")/ iSr. jenseita der Greuie imltodi 
berg, um Sonthofen 2500--2600'. v| j 

0. affine. Mit dem vorigen bei Sonthofen 26OO--SI60tf,, 

0. pateus. An Ihichen selten (mit Zifgodoti virid} Xi 
FreibergBee bis Leiter 2^00—6600 ü. 

0. Stramine um. Ziemlich yerbreitet an Obst-- M 
hüuiiuMi; um Öhersdorf sicher häufiger, als die 4 Torangehe 
tlie jedenfalls selttii sind, wenn nickt etliche doii ganz feiilen. 
Allerdings habe ich daaeibst nicht speciell darauf Jagd- 
wie in anderen Alpenthälern, om ihre oberen Grenam 




O. rupestre. Srhr zerstreut, auf Kaliv bt i liinuiraDL: u^t 
das Sehlappoltcrliöfh^ :\nu) — :V){){)' . Zwischen LiUigei9F|^iifC 
Tiefenbach anf Kalksandstein 2600'. . % - ;^ 

0. Bpeciosum und 0. leiocarpon häufig hia 6800'. 

Tetraphis pellucida. Auf Hok und Modar Mofig 
in die n. a. - 

Knciilypta conmiutata. Zerstreut in humOöOD KitJ 
Ton 6000— 7500 : Mädlergabel, Linkerskopf, Krenaeck, 
kämm. (Sr. H.!) ^' 

E. rhabdocarna. In der a. R. bis imf «eWÄ^Ait, Iii 
als vorige: Sr. etr. ; in der m. Ii, selten: (Jeiatruber Thai 
Birgsan im Gschlief 2700 ! bei Immenstadt am BteigtHah 2< 

Vj. ciliala. Auf der j^anzeii Iteihe der l\alk- utid ai>J^ 
steinachiefer , iri linuiosen Spalten der Sandsteine, auf Moder 
Ritzen und Höhleu der Kalke ziemlich Tcrbreitot, VjBä|45(r 
kerskopf) bis in die m.R. herab: Wasach ^eOOf/lf&lbteiü: 

£. apophysata. Isoürt und iqpäriich a«^4emKappi 
auf schwarzen Thonschiefem 6800— 6900^ b9. mit den S 

Desmatodon systylius^ laiifoUus. Änacalypta iatifolia^ 

E. longicolla. Sehr selten uA' Oiml spärliaMH 

nem huniosen Detritus der DohauiLrit'iÄen der a. K,, ▼OH'^ 
Fischerrinne bis zum Zeiger 5600--6000 ,, NglinjlMlö. tjÜ^ 
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0vi» daB Stuben 6400' 8r. Im Geechroffe awischea Mattier^ 
:öpf und Eiftizer mit Gi/mnostmum bieohr 6000 — 6400' n5.! 

E. streptocarpa. Auf kalkreicheren Gesteinen und Detri- 
ü? aller Art häufig big in die a. a. R, Aui' isLalkhornstein der 
iofiiti noch bei 5800' ! 

DiflBodon PrÖhlichianus. Auf humosen Kalk- nnd 
Jehitfergesteinen alitr Art, zerstreut in der a. 11. bia 7450': 
ii&iierskopC, Bappenköpfe und -Kessel, Kratzer 6200' n., Tbälle 
ttflmhTogel 6031\ Nebelhomkoblach 6200—6400 Sr. H.* In 
nur von H. au den Kegelköpfen beobachtet. 

Ii j 1 0 r i a s 6 r r a t a. Auf verrodeten Excremeuten der Grras- 
Mer, mf Moder und thonigem Detritns zerstreut, von der 
ik snr 0. a. R. Aggenstein bei Füssen Dr. Lotzheeh^ Trancb- 
«Tg 4008'. Thälle uiivl Zeiger 6115' Sr., Liukersalpe C, Seeköpfe 
M üüd Biberalpe Kegelköpfe ö^OO', Kreuzgern 6200'. 

T. Badolphiana. Sehr selten an Ahomrinden: über der 
iwtte im Walserthale 3000—4000' Sr. reichlich fruchtend; dies- 
seits spiirlich zwiöckeu Lcakca sericca im Rappeualperthal 3900 ! 

spielmaanaaner Knie 3500' Ton Sr. c« f. auf einer abgestor- 
beooiBBche nnd steril anf Ahorn beobachtet (Hb. Bo.), auch am 
iwäwsee 2800' von H. steril augegeben; ich iaud au beiden 
stellen kme iSpur mehr, nur sterile Mnia, 

TMnpMoii JuigosttttiM. Isolirt anf alten OamiToren- 
^■*K»enteii, sparsam unter der Freibergseewaiid 2700' u, Ende 
^pt«mber mit Deckeil 

SpUchnnm sphaericnm. Wie Jaytona «erro^a anf altem 
'^^mist serstrent: Sr. H.! jedoch Ton der o. m. B. (Tranfbach 
^\ iiiiitersteinerthal 3300' Sr.) bis 7400' (am Linkerskopf Sr.). 



*) IKa nim fblgeaden Angaben über Vm-^Himi 4tr Brym beruhen 
^nf den frokmn Unienuchmigen 9tt^n»r*» und Solln*», welche ge* 
^ duNm Qcicblechte besondere AnfimerkBamkeit widmeten, wie das Anf- 
^^"m B. mtimm und inOAmtum bewebt; tbeils aaf Bevidonen, welche 
'^^v BOmftt (MC Schedas in Hb. Boieo in Ut. ad StmUmor), nenerlioh 
od Dr. UmitM dem Maieikle angedeihen lieiien. Alle nnnnter- 
MUa Angaben bleiben weg. 
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Fuiiaria hygrometrica. Gemein bis in die subn. 
(Berggündle 4400' Sr.) 

Webera acuminata. Auf entblössten Stellen der a. 
zerstreut, auf dem Detritus der kalkärmeren Gesteine. So 
Linkerskopf GOOO— 7200', Kappenkopf 6997', Fürschösser 690O' 
am Flachskar 6400—6900', Fellhorn 5600—5900', Kegelk? 
und Höfats in den Südlagen zwischen Vaccinien bis zur H< 
waidgrenze herab: Sr. H.! 

— — y polyseta. Sammt der Normalform am Ifen 6400 i 

W. polymorph a. Wie vorige, doch etwas seltener: Ol 
miidlesalpe, Flachskar, Geisfuss 6300—6900', Fellhom und K< 
köpfe bis 5600' herab (priores). 

Diese und die vorige Art sind in den bayerischen 
lange nicht so variabel^ als in den Centraistöcken und 
Schieferhüllen; meist vergesellschaftet^ lässt sich die ersterc 
staut am längeren Halse uud schärfer gespitzten Deckelchen 
kennen, ohne dass die nachfolgende Untersuchung des Blüt 
Standes bisher zu einem anderen Resultate geführt hätte. Zi 
gleich leben sie fast immer mit beiden folgenden gesellig 
abgetretenen Stelleu, besonders auf den Vacciuium-reichen W 
der Algäuschiefer und Adneter Schichten, aber überall ist IT., 
lymorpha seltener, als wenigstens die W. acuminata, 

W. elongata. Wie vorige, doch häufiger, von der o. kl 
bis 2400' herab. Besonders schön am Schlappolt 5600' s. 
uud sehr gross am Schlappolterhöfle 4 — 5000', im Schonl 
achenthal 3300' etc. ) - • 

W. cruda. Wie vorige, häufiger, auch auf Holzresten, 
der, bis in die subnivale Region hinauf; bei 7450' auf dem 
hornstein des Linkerskopf noch sehr üppig und fruchtbed« 

W. longicoUa. Sehr zerstreut um den obem Saum 
sab. R. Südostkamm der Kegelköpfe 5600' mit Cgnodontium gt 
lescens auf humosem Homsteinboden ; dessgleichen zwischen 
tenwurzeln am Joch zwischen Höfats und Rauheck 5000 I 
W. nutans. Verbreitung der Webera cruda ^ auch 
Rinden und Torf; an Gestalt und Farbe der Büchse und 
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der Sete angemein veränderlich. (Fürschösser noch hei 7006' 
oiid Sehl üppig noch bei 6700' zwisclieii dem W ildeugund and 
der Midiergabel Sr.) 

W. eoenllaia. Sehr selten auf ScihiefeTdetriiaa schnee* 
reicher Mulden : trogen die .schwarze Milz 6600—7000', Kreozeck- 
scharte 7200 , am Kreuzgeru überm Eksee 6400' H.! 

W. Lndwigii Häufiger als vorige , auch auf fenchten 
Biofen der m. und u. a. B. bis zur Hockwaldgrenze herab (Scblap- 
poltcrseepua 4800—5000' nö. !), Auf der Linkersalpe reickfrücbtig 
(Sr.) 5400 , uk der schwarzen Milz 6400>-7000', an Ffurachösser, 
Kru- imd Baaheck bis 7300" mit Dieramm fäktUtmi; Koblach 
d^ Obcrmädlipasses 6000 — 6400', fertil in dem des Daumen und 
iVebeihoms bis zu den beeköpten (6000— 6200' H.j, bis zum Zeiger 
ood der FeUalpenquelle dTOCT: Sr. H.l 

W. anno ti na. Einige Ton Sr. so benannte fertfle Formen 
uß Herb. Boiciim gehören bestimmt zu voriger Art. — Dagegen 
scheinen YieUeicht andere sterile Pröbchen vom kleinen Rappen- 
bpf 6700— BOOCK hieher zu riehen. Auch im übrigen Berglande 
ßfidltjems findet man ein steriles, Bulbillen tragendes Moos 
<Üe«er Verwandtschaft bis 2Ö00' herab an thonigen Waldblössen, 
das doch vielleicht nur eine montane Form des Torigen ist. 

W. albicans. Auf feuchten, humosen und tiionigen Hau- 

auch der Kalksandsteine, wie W. Luchvigii, doch auch m 
^«r m. R. zerstreut. Mit Frucht sehr schön auf der Ubermäd- 
lisalpe 5400— 583<r Sr. Steiil um Maiselstein 2700' , Zwingsteg, 
SpUiDsmuau etc. 

^lacialis Schi. Am vorderen Seekopf 5800 — 6100' 

H. and im l^lachskar mit Philonotis fontana 6400' mit Frucht. 

firjum arctioum* Sehr selten in den oberen Stufen der 
^ S., anf bnmosen Kalkhomst^- und Manganschieferboden: 
Linkerskopf 7000—7400' Sr. , Kreuzeck und kiemer Rappenkopf 
6df>j H. — War nicht mehr au&ufinden, — yielleicht in Fo^e 
dtt doi HochalpenoBryen ungunstigen Sommers 1864, der durch 
^'Mdi sich folgende intensive Schneefalle bis zur Waldgrenze 
Wrab die üochalpenmoose am Jäeifen hinderte. 
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B. uliginosum. Im Yorlande (Peissen berger Zone) 
Memmiiigen im Ried 1860' (Herbar. von Ca f lisch). Vielleicht ai 
in den grossen Mooren der Voralpen-Niederungen, z. B. am Fi 
des Grünten, die bryologisch leider ganz unbekannt sind. 

B. pendulum ß com pactum Schp. Syn. (Br. SendU 
auum, Schimp. in sched. Hb. Boici, B. algomcum Sendin,, ( 
Müll.) Auf trocknem Moder der a. R. zerstreut: Krotenspit« 
6200', Ifenplateau 6300—6664', VVildengund 6842' und Linken 
köpf 7450, Rauheck 7300', Rappenkamm 6900' etc. Sr.H.! An 
fallend ist das Fehlen der montanen Form in den bayrische 
Alpenthälern. Unter den zahlreichen, von Sendtner , MoU-ndi 
Lorentz und Holler gesammelten Bryen wenigstens ist sie m< 
vertreten, — ein Umstand, der die Hochalpenform doch als 
ständig gewordene Rasse erscheinen lässt. 

B. inclinatum. Auf Liasschieferboden von der Wei 
alpe gegen den grossen Seekopf 5800 — 6000, und am klein« 
Rappenkopfe 6900': H. (In Südbayem sonst Moorpflanze.) 

B. cirrhatum. In dichten Rasen in feuchten Mulden 
Plattenkalkes zwischen Kratzer und Muttierkopf 6200' Mdo. 

B. bim um. Die Normalform in den Torfstichen von Jam 
und Walserschanz 2700—3100. 

— — cuspidatum. Zerstreut an humosen Mauern, 
Obersdorf 2500'. 

— — subnivale. In omnibus partibus duplo minus ^ 
densatum, ceterum flore hisexuuli, capsulae minusculae forma 
peristomio^ folii murgme revoluto e cellulis partim heterogt 
clare ad B. himum ducendum, — Zwischen IJypnum plict 
stellatum und Ävena suhspicata auf dem Rauheck 7350' Md< 

B. pallescens. Nicht selten, auf feuchtem Gestein 
Art, Detritus und Mauern bis in die subnivale R. (auf Mc 
am Kreuzgern 6400' ! Kalkhornstein des Linkerskopf 7450', 
ganschiefer des Fürschösser 7006' Sr.) 

boreale. Von 8r. auf verschiedenen humosen S1 

der Schieferalpen unterschieden : Daumen 5900', Thalle des H( 



rogel 600<r, Gipfel toh Scliochen 649r und H9&to 693r, Lin- 
terskopf bei 7000'. 

= conteztnm. Rappenkamm auf den schwarzen ser- 

ütitn MuiganMhiefeni 6700' nd.! 

B. snbrot u ndu m. Sparsam in zierlichen Exemplaren zwi- 
^cyMLescuraea sajctvoia etc. auf dem Raoheck am Kamine gegen 
fkoLMhlerkanz 7200—7350' Mdo. An der sarten koraen Büchse 
BÜ Uanem Deckel, an den monocischen knoapenartigen Pflanz- 
chen leicht zu kennen. 

B. versicolor düri'te dem Kies der Illerarme oder des 
OytUet kaun fehlen« es ist wohl nnr übersehen, da nicht specieU 
(hiwf ge&hndet wnrde. 

B. alpiniini. Selten; auf Sandstein bei Lange wang mit 
Seäum dasypj^llum 2400' in einer sehr an B. Mildeamim Jnr. 

B. rubrum Milde in Ut. ad Lorenta) erinnernden Form. 
Auf Mergel- und Hornsteinschiefer am Dorfe Gerstruben sehr 
spärlich 3500' und am Höfat8plätt„480U--ölOU ! 

B. e«tpiticiunL Ziemlich gemein« bis 7450' am Linkerskopf. 

B. argentenm. Wie vorige Art. 

B. capillare. Wie vorige, bis 7600' an der Mädlergal/el, 
*^ &m Linkerskopf. 

Ferchelii« Erfüllt kissenartig trockene Oesteinspalten 

*^Aiti betonden Dobmit nnd Kalkhoratt^in , 3^5000^ z. B. 
ßappenalperthal. 

eochlearifolinm. Li feuchten Bitzen, yon der sub, 

^ zur nivalen zerstreut, z. B. Stuiben 5431', Feldalpe des 
Olnm«! 5G(:h) und Linkerskopf 6— 7000' c. f.Sr., Kratzer, Krenz- 
^k. M iiilergabel, Gerstruber Gondle, rothes Loch im Ojtliale 

(5200—7300 )! 

B. psendotriqnetrnm. Ziemlich gemein, gern an kalk«. 

»dieü Quellen, c. f. noch am RiezlerpLi«se 5700 . 

/ flaccidum. Li einem kleinen Torfstiche bei Wal- 

«nehsnz 3050'. 

1} compactnm. Auf grasigem Sdiieferboden am 

Ueiüeü Bappenkopf 6700—6900'. 
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B. p allen 8. Verbreitet wie B. pallescens, häufiger, and 
anf Kalktnff und Torf, bis 6900: am Fürschösser auf Manga 
schiefer Sr. 

B. Diivalil. Isolirt und steril, aber in Menge auf feuchta 
grasigen Sandsteinboden der Bolgenwanne 5200' n. mit Pseudt 
leskta brachyclados in sehr schlaffen weichen und hingestreckt« 
olivenfarbeuen Rasen Mdo. 

B. turbinatum. Die Normalform selten, auf torfigem Bo 
den vom Schiinzle bis Jauchen, am Vorderbolgen, 2200— 4401 

latifolium. In kalten Quellen zerstreut in der snl 

und a. R. ; Einödsberg 4800. Schlappolt bei 5000' in einer Q 
Ton 20 R., Höfatsgufel 6120', ßalzbüchl 5680' und am Rap 
6600' als Massenvegetation, Koblach beim Zeiger, Fürsch 
6600' Sr. H.! 

B. rose um. In feuchten Gebüschen verbreitet, noch 
sehen B. Duvalii in der u. a. R. der Bolgenwanne 5200'. Früdli 
zwischen Kornau und Reutti 2700'! * ^ 

Zieria julacea. Selten, anf feuchten Mergelschiefem la 
Zwingsteg 3000', Höfatstobel 4100—4200', Kanzelwand 
penalperthal 4 — 5000'. 

Z. demissa. In wenigen Räs'chen von HoUer am 
köpf 7150' nw. entdeckt. ^ "' " 

Leptobrjum pyriforme. Ziemlich selten, auf Kalkd 
tus zwischen Gerstruben und dem Gündle 3500 — 4000' n., an d« 
Kirchenmauer in Obersdorf 2500'. ' ' > ' ^ 

Mnium cuspidatum. Häufiig auf Walderde und H 
moder bis 4500' (Böigen). 

M. affine. In feuchten Gebüschen, Wäldern und Tri 
zerstreut ; Buchen ra in c. f. 3200', Gaisalpe, um Reutti in Mi 
2700', Maiseistein bis 4200'. ^ "^'^ i 

M. undulaturo. Verbreitet wie voriges bis in die sn 

M. rostratum. Wie voriges, häufiger und bis 7350' ( 
kerskopf Sr. !) hinauf. 

* M. hornum kommt nicht im Algäu vor, wenigstens 
bei Tayloria Rudolphiana. 
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M. serratum. Verbreitet l^esanders in Buchenwäldern, 
E iber Rubi, Ins in die u. a. R. (Körbertobel H. ete.)t eUe 
iSkfen Aügaben ans dem Algäa gehören zur folgenden Species. 

M. orthorrh jnchum. In der m. R. mehr in feuchten 
iikea scluittiger Felsparthien (Freiberg 2800') zeretrent, in der 
L IL hlnfiger und meist am Boden swisdien Ghras nnd Moosen 

■I 7450' (Linkerskopf, Kreuzeck GöOO — 7200'), nieibt steril. 

M. Spin OS um. Verbreitet auf humoseu mergelij^en iStelient 
iitener «if Rinden (Abom am Knie 35001), in Wäldern der o. 
L Qod nk B. ; anf trockeneren Alpweiden bis 7460'. Schöne 
•mhte im Ojthale 3100—3900', am Taufersberghof le 3849' Sr., 
ind m Entschenkopf üb^ der Gaisahn 4*-5000'l G. 

M. itellare. Zerstrent auf schattigem Hnmns, noch in 
OMT Kluft des schwarzen Mangan - Thouschiefers am Rappen- 
mm 6900'. 

M. pnnetatam. Verbreitet wie M. affine, banfiger vnd 
Mindie 0. s. R. hinauf: feuchte Stellen fiber dem Bappensee 6600". 

* Cinelidiuin stygium dürfte den Mooren des Algäus kaum 
ehlen, loweoig als Ambiyodm den träufelnden Kalkwänden, z. B. 
alfea. 

Otiosoopium nigritum. Sehr selten, an feuchten Kalk* 
indeu des Ifen 6000' Sr. Im Voriande auf dem Moortuff des 
^maÖLges Riedes 1800': Büekde. 

Heetia uliginosa. Die Normslform ist nicht beobachtett 
Wte aber kaum dem Moorgebiete am Fus^e deaGrünteü ieliien, 
>weüig ak die folgenden Arten. 

alpin a. Auf feuchtem Kalk- und Mergelgestein und 

■MB Detritus siemlich rerbreitet Ton 2800—7460' am Linkerskopf. 

minor. Eigentlich nur das Product windiger Lagen 

minder gunstiger Ernährung der M, odpina. Mit Diasadm 
ViMteMmas am Krataer, an Madlergabel, Bappenkamm und 
akenkopf 6400—7500'. 

isticha. Grönenbacher Moos bei Memmingen in der 
^^betger Zone des Vorlandes (EöberUn). Sicher auch in 
^ lb<nen des Voidenugea und Voigebirges. 
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M. i o n g i 8 e t a. Gleich voriger im eigeutiichen GebieU^ 
nicht beobachtet, aber kaum fehlend. 

Aul acom ui iira palustre. Ziemlich hänfig auf fim 
Tritten mit Thon-, Sand- oder Moderbodeu ; erreicht die 
am Böigen und der Linkersaipe. Oift aU MaBseiiTegeia^ii. 

polycephalnm. Auf trodmem Torf, neben 

caniptstre zwischen Knni m und Reutti 2700'. 

— — breutelioide«. Forma <k it(uds armaems 
pendula^ Uixacaulilnt8el<mgciH8areuatO'-aäscmidmlib¥^ 
partibus robusHor. — Bei Langewaug 2400', dm 
cuatu nicht unähnlich. 

Bartramia ithjphylia. Anf allen kiesal reicheren 
•traten, zerstreut , bisher nur in der a. und sab. R. 
Rap])» !i- und Liukerskopf bis 7*20ü', Kratzer, FürachösseTi 
deugundkopf und Kreuzeck 6200 — TOOu , üiebelalpea 
gen 4500' (Sr. U.l). 

* B. p o m i f o r mi 8« Noch nicht beobachtet, aber 

B. Halleria na. An suhuLtigen hujuuiieu Felsen alltr 
ziemlich zerstreut; Böigen, Ojthal, AappeiiaipQat 
Schluchten, an der Höfats bis 6000^. 

B. Oederi. Verbreitet auf den Kalk- und Sehfiisrg 
aller Art. nuf Humus in Laubwiiideiii hm ^egeu die öubuiTi 
Region (Mädlergabel, Kratzer! Hd£at^pfel693r Onfikeh, in 
geheuren bis 5'' hoben Rasen anf dem ktoman Biappenkopf 

— — 8ubiiivu.iis (efr. Schimmer :<yn. p. t2l u. Fkra 
p. 562), duplo minor, condeusata et danse . tomentosfi 
Linkerskopf 7200--7300 . > ritf; 

Philonotis fontana. Anf kaUEamienMiMMagen, an 
ien, in Muoreu verstreut; Früchte im Jaupkenuiuor 24i 70 
am Faüjhom bei 6800 . 

alpina. üeber der Waldregktt i<a% 1^ 

an der Litikersalpe 5453' und am Flachekar 6400' Sr. 

Ph. Ciilcarea. An den kaikreichen Gewüööerii verbrei 
anf dam Alm (Moortuf / rm Sontiuilett aüy itfhifiriiiiiir dm 
mSdlialpe 5850' 8r. BOdet me mrig^oft 
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Timmia austriaca. Aul mergeligem Buiieu sehr Helten. 
SchöiibeigBipe 3800 Sr. (wahncheinlioher 4250' am Sattel nntetm 
Besaier). Am Krateer in sehr aehattiger Lage nebm der folgm^ 

da 62Ü0-64O0' nördlich! 

T. megapolitana (sec. Lindberg, bot. Zeitimg 1864 p. 219; 
a foÜM nmotiohbiia adcreeoentibaa etc., plantam aterilem hoo 
dneo). In Kföflen am Nebelhorn BÖGC! — Der Unterschied von 
T.hmarka scheint mir kaum ein anderer als der euier PÜanze, 
dig auf einer constant fenchteren Station erwfichet. 

bayarica. Anf mergeligem imd auf humosem Do- 

Wt-Bodeu sein- zerstreut, gern auf »ieiu ( inrnde von Felsiiischen : 
^intie ober der Linkersalpe 6000 H., am Kratzer und Uber- 
mädlipaase 6000— 6400' etexil, c. f. zwischen dem Passe nnd der 
^fsdüshitte and am Sperrbache in der Cortusa-Höhle über den La- 
400u' neben BracJiythacium trachypodium^ Molvndii etc., 
ÜD HofäUgofel 6125' l — Die Blätter dieser Formen sind ziemlich 
^cÄchkog »patenti recanrac spitz nnd werfen nnter gewissen 
^^•Jditiwinkeln an der Unterseite der Basis in vivo einen eigenen 
goldgelben Schimmer. 

Atricham undulatnm. Ziemlichzerstrentaaf£rdbl5sBen,in 
^^wsi^ Wiesen^ Hecken und Torfstichen, bis zur a. B. am Böigen. 

A. aii^r ustatara. Auf Saudboden sehr selten, von Maisel- 
^im gt-gen den Böigen 3000 , und zwischen Tiefenbach nnd 
ifioisheniiioos 2600' Sr. 

Oligoiricbnm hercynicnm. Anf Thon- nnd tbonigsan- 
<%ein Boden der o. m. nnd a. Region sehr zerstreut: Auf der 
Wengemlpe fertü 6000—6200' H. Steril Yon Sr. am Stoiben 

beobachtet (Polyir. 9exa$igukire bei Oerher 1. c) nnd am 
(Veg.-Verh. 330), von mir über der Giebelalpe 5600', un- 
term Schlappolter-See 4800 — 6200', am Felihom 5600', Kreuz- 
gem bis 6400'. 

Pogonatnm aloides. In der m. B. ziemlidi hänfig anf 

^tntus aller thon- und kieselreichen Gesteine, gern auf Graben- 
^^iwTirf und in Hohlwegen, z. B. am Hoibet im Schönberger- 
W)3-400O'. (Yar. deflnens bei MAmmingen: Hmh. Käbmim.) 
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P. urnigeruiD. Wie Toiiges, häutiger, auch auf Mo<ki| 
bi8 sor subnivalen R. des Ifen und Linkenkopf, Seekopi^^B 

und kleine Rappenspitze Sr. H. ! ^ 
P. alpiuum. Wie voriges», behuuders auf Moder zw 
Pinus Mughus, zerstreut von 3600 (Oytkal) bis in ^mk^ 
(Bauheck! Bildet auf allen Flysch- und Liaa-Alpoi Willig 

tation wie suis locis alle nachfolgenden \ cr\v»iiiJtcii;. 

Poljtrichnm sexangulare. Auf dm SubetrsÜm des 

aloides in den a. Regionsstnfen «erstreut. Am See WfHt 
des Öchlappolt 5900', Feldalpe de- iJaumen, Eppkögern untl 
ger, am Furschösser 640ü\ Bockskar 6900' und Kreuz- und 
eck bis 7300' (hier c. f.) von Sr. C. H. Mdo. beobachtol. 

l . «rracile. Auf Torfboden sehr zerstreut; Lorettu 2 
Schänzle 3050 , Tiefenberger und Jauchenmoos etc. 

P. formosum. Auf huinosen und mi r*; tilgen Stel 
im Laubwald oft als MasseuvegetatiOü ; übrigens amitidj^« 
noch bei 7450 steril! 

P. piliferum. Auf trockenem sandigen Bodea^^aei 
daher in den Flyschbergen häufiger; Fellhorn iiuch bei 65 

P. j u n ip e r 1 n u m. Verbreitet wie P. urmgerum. im trocbfi 
Nadelwald oft weithin als Massen* Vegetation : am Eauheck^ 
7300' Sr.! ' ' 

P. strictum. Auf trocknem Moder der Alpweideu, 
Torf der m. B. oft als Massenvegetation ; in der a. R. ?oii Ol 
mSdIi Caßisch^ am Seekopf, Mus- und Linkenk^pf; tlüO' 

P. commune. Aui ieuchtemSandsteiubuden äserstreut, 
gens oft in ungeheurer Menge. So am Bolg^,,jttd 
hom bis 5300S Schlappolter Seekesiel^ um ReuttltPoO' etc. 

Diphyscium loliosura. Zerstreut aui kumosem iSauJ- 
sähem Thonboden; auf Waldblössen, Grabanaiilipqslli^ 
3_7000'« Schönberg- und Gaisalperthal^ BdUappoltspeicher 
der Giebelalpe, am Kratzer uud Kreuzeck (GiUO ifr.j! 

Buzbaumia iadusiata. Auf iM i k t JMMÜsher 
Tovdermi Oythale 8100' von H. getautm^» 
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§. 20. PleoroeariiL Foutiaalis autipjretiea. ÜMßa 
fett ÜHheD 2400'. 

Heekera penn ata. Ziemlieh serstrent, an Aeer und Fagus; 

im WalserBciianz 3100' nw. und Freibergsee 2800', Sonthofen 2600'. 

N. eritpa. Auf Kaikgestein aller Art yerbratei, aach an 
iüliljiiiiDen, bia zur n. a. R., c. f. an der MQndnng des Rolir- 

loosiiiaies C. , Lochthal bei Tiefen bach. — — Besonders zarte 
onnm auf FlytofaiaiidateiB nnt^ Zimmeroi 27 n. 

complana t a. Auf humosen Gesteiuen (Kalk wie Sand- 
temenj und an VVaidbäumen iu der m. R. verbreitet, steril. 

tenella Syn. Kriecht an trocknen stark beschatteten 

KilkfiBkai, im Walde nnter Söllereek 2800r. 

Homalia trichomanoides. Zerstreut an alten Laub- 
idhera, bis zor ö. m. R., in der Hölle bei Einödsbach 3600\ 
ui Aeer Pseadoplatanns bei der Gerstmberalpe 8800' s. 

Pterjgoph jilum lucens. Behr selten auf zähem Thon- 
^>o^ tiflfoehattiger Waldhange. Zwischen Birgsan und der 
B«di«niioialpe an mehreren Stellen 3020—3400^ n.! Im nord* 

^a^tiidieii Aigäu sicher noch weiter verbreitet. 

Leaeodon scinroides. An Waldbätunen (Acer, Fagns) 
od Felsen bis in die a. R. verbreitet. (Bei München seltsamer 
^6iüe auf lockerem Ailavialsande des Isarihales in Menge!) 

Antitriehia cnrtipendnla. Wie yoriger, doch seltener 

<f Gestein: vSantlsteiii der sab. R. am Schlappolt! Iu der a. R. 
^ Nebelhorn, und bis 6" lang mit Hypnum rugosum am Üebel- 
«»d«Grtnten6«8'Sr. Büdet mit <& n«.l>nä»>^ 

■MT^getation der AbombSnme der Alpenwalder. 

Mynrella julacea. iu humosen, feuchtschattigen Ritzen 
^ kalkreichen Gesteine Terbreitet aus den o. a, &. bis 2500' 
Um Obersdorf, Oyihal, am GseUief, Rappenalperthal, 
^Ppenkamm 6900', zwischen xlnocctangium iin Hüfatsi^aifel 6125', 
al Kalkkornättm am Wildengund 6842' und Linkerskopf 730u Sr. 

^ apicalata. Wie Torige, dooh sehr selten imd spärlich: 
^^<i*«ipfel 696r C, am Lmkmkopf 7150r H. 8r. 

11 
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Leskea nervosa. Verbreitet auf Rinden nnd PI 
auf Kalk«Testeiiien aller Art bis in die a. R., am Böigen auch 
Alntis viridis 5150' u. ! 

L. polycarpa wurde bisher weder in einem Algauer nochi 
einem anderen Alpen thale Südbayerns beobachtet. (Uebersohenj 

Anomodon longifolius. Auf Kalk und KalksaiK 
ziemlich selten, steril bis in die o. m. R., um Laugewang 
vom Hirschsprunge bis Tiefenbach, Freibergseewände und 
den Schhippolterspeicher 3700'; überall mit beiden folgende 

A. attenuatus. Wie voriger, häufiger und höher 
auch an Fagus und Acer um Gunzesried, Kapf, im Grcrstnil 
Thal bis 4200' s. 

A. viticulosus. Wie voriger, verbreitet bis in die 
alpine R. ; auch noch auf dem Dolomit der unteren Seealpe, 
bis 4200' auf der Oy thaler Gutenalpe. 

Pseudoleskea atrovirens. Auf Kalkgestein Ton 
subnivalen Region bis 2800' herab: Hirschsprung, Spielmai 
c. f. 2900'! Reichfrüchtig vom Lugenwald gegen den Stuil 
3800 — 4200'. 

— — brachy ciados. Auf feuchtem alpinen Detritus, 
sonders der thonigen und sandigen Gesteine; Linkerskopf 7^ 
Rauheck 73GO', Rappeukamm, Rappensee 6400', Daumen, Hol 
Fellhom bis 5400' herab; Bolgenwanne c. f. mit Bryum Ih 
5200'! Sr. H. 

Ps. catenulata. Sehr verbreitet auf Kalkgestein aller 
von 2500' bis in die subnivale R., noch auf Biberkopf 801^ 
und Mädlergabel 8117' H.! , • , 

Mit Frucht auf Kalktrümmern bei Spielmannsau 2900' 
priori (22. August c. operculis), und im Walserthale 3100—33 

Het ero clad ium dimorph um. Sehr selten auf thoi 
sandigem Boden in der a. und o. m. R. Möslealm des D2 
3671', Thälle am Hochvogel 6300': Sr. Li Vertiefungen zwii 
Vaccinien in den Südlagen des Fellhorn und der Kegelkt 
5600 — 5900'! H mk.W 
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Tiioidinm abietinam. Auf trockenen Hängen , GeröUen 
likf Art hiidg bk in die sabniTale B. (Linkenkopf 

TL delicatülnm. Wie voriges, mit dem es auf Kalk- 
boikii oti aosgedehnle Massen vegetatiun bildet; auch auf Laub- 
iMk ^ in die sob. IL, doch in der a. B. sweifelhafb. 

Th. tamariseinnm. Sdur hanfig bis sor snbniTalen B., 
u allen Ve^retationagruppen betheilitft, und besonders a,ui i'euch- 

thonigen Boden domiuirend. Linkenkopf bis 7000' Sr. ! 

Pt^ngjundrnm filiforme. An Waldbäumen yerbreitet 
\m %m Ende der Rotbtanne. In höheren Wäldern meist als 
Itbcrgang in: 

heteropternm. Dieee Form ist auf Gestein die 

hmdwule, doch meistens steril. Auf Sandsteinen der Gaisalpe 

ÄIO— 5000\ des Scblappult uud i'cllboni, <m Bolarn und Ketcel- 
Iropf . bis Ü200 ; auf den ächiefem und Hornntemen der i>ittera- 
Ucber AJpen. 

li«ieQraea striata. An Fagus, Acer, Alnns Tiridis, Bho- 

iodendreii. verbreitet von 3500—6200', (local noch tiefer z. B. 
%i«iauawaer Kniesteig 3300'.) 

Laaxleola. (Sokp. iSyn. p. SU) Jlido. Sehr selten, auf 
^■B Smheck gegen den Kanz aui Hümbttiuschiefei 720U-— 7360' 
^ der Landeegrenae ! 

2iir Tremiung dieser Parallelform bestimmt mich weniger ihr 
'"'Ulaider Bau, als ihre Verbreitung. Auf den kalk&rmeren 
ftoernjresteiiien wie auf den rothen und sciiwarzen Porfyreu 
^im\g aad deren Tufen gleich massenhaft verbreitet, war es 
^ m Tergdnnt, diese Form auf den Kalk übertreten an seheni 
loelit einmal auf die in der Eruptivbreccie eingebackenen 
tlkbrocken. 

Im Aigin, wo die L. striaia so häufig ist, liegen in der 
^Ktt derselben zahllose Tr&mmer kalkarmer Gesteine besonders 

Wannen; man sollte also, wenn Saxicola nur .,Gestein8- 
der Striata^ also ohne selbstständige Verbreitung wäre, 
^ Fem iu der tiefaien Begion der Striaia und in demselben 
^^^^IkiisK etwa begegnen wie dem Fteri^yn» iieteropientm. Allein 

11* 
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im Aljräu tritt Saxicola ganz isolirt auf, hoch über dem 
der verwandten Art, an einer einzigen Reihe subnivaler Klij 
wie ein aus dem eigentlichen Verbreitungs-Areale vorgeschol 
Posten. Mittelformen existireu hier natürlich keine, auch andi 
sah ich dergleichen noch nicht! Das ist nicht die Verbreit 
einer Varietät, es ist die einer selbstständigen Entwicklui 
oder die unsrer meisten „Speeles". 

Platygyrium repens. Auf Borke, Hirnschnitt und 
ken beider Tannenarten zerstreut bis zur Baumgrenze: am 
5000' ö. ! An der Burg bei Fischen Sr., im Schönbergei 
Hirschsprung etc. 

C y 1 i n d r o t h e c i u m c o n c i n n u m. Auf Kalk- und Men^ 
boden aller Art häutig bis zur subnivalen Region (Linkersl 
7450') steril. Oft allein, oder mit H. rugosum, abictinum 

delicatulum^ weite Strecken bedeckend. Eine Forma ci 

plan ata (foliis latioribus ad duo latera dejectis, caulem disti( 
foliatum fingentibus) auf feuchtem sandig-t hon igen Blossen 
Schlappolterspeicher mit den Cratoneuren 4800' n. 

Climacium dendroides. Verbreitet wie Thuidium 
riscimon^ besonders zahlreich an Moorsäumen und auf 
Wiesen ; bis 6900' uö. am Rappenkamm mit Hypnum Onitll 

Pylaisea polyantha. Auf Planken und Baumrinden 
breitet: in der Hölle bei Einödsbach 3500'! 

Isothecium myurum. Formenreich und häufig, an 
men und Felsen aller Art bis in die a. R. hinauf. 

— — pendulum (caulibus sccundariis ramisque apu 
flagella ramosa microphylla abicntibus). An tiefschattiger 
ßteinfläche unterm SöUereck 2800'. ' ^' 

— — vermlculare 3Ido. CauJes remoiique rami 
subsolitarii^ prostrati^ pallidc virides micantes^ foliis prof 
concavis turyide imbricatis julacd. 

Auf zersetztem feuchten Homsteinschiefem in der 
Schlucht unterm Stuibenfall zwischen Eurhynchium pilij 
ßteril, 3800' nw. (mit Correction am oberen Saume der m. 

Orthotheciam chryseon. Sehr selten, auf mergc 
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)ftritus in Klüften der Nordostseite des Kratzer spärlichbt 
m-%200'1 Von Sr. auch am ötuiben 5601' und am Ifen 5800' 
beob^ (sab nomine H. sarmentosi in Herb. Boico et Aoga- 
teo und in Gerbers Jahresber. de« Anp^b. Vereins 1860 p. 16). 

Ö. rufescens. Auf feuchtem Kalk und Kulksciiiefer zer- 
teilt bis in die o. a. B. (Ifen 6000' Sr. Kratzer 6400 — 6600' !) 

besonders sdiön im Seealperthal, längs der Tiettaeh, 
m Petereälpl 3900'. 

0. in tri ca tum. Auf Kalk- und Mergelboden aller Art, an 
Mblügmi Stella« bis znr snbniTalen Region: Biberkopf 7000' H., 
im Rappenkamm 6900% noch am Linkerskopf 7150' nw.l 
-Früchte am Flachskar G40Ü' 8r., am Freibergsee 2800'! 

t 0. bineryalum Mdo. (Moosstadien II. p. 120) dürfte 
im Aigin kaum felilen, nnd am Ifen nnd Stniben (Nordkar) sn 
'■dw sein. [Auch im Tal Daone von HoÜer 1864 aufgefunden.] 

Homalothecium sericeum. Verbreitet an Bäumen und 
'teiani bis in den oberen Sanm der sab. B«, firachtbedeekt im 
B^nalperthal 9900" mit Ta^hria BudApkuma! 

H. Philipp e an u ij]. Sehr zerstreut an Kalkfelsen, «teril. 

Camptofheciutn lutescem bei Tiefenbach 2700 — ^000 , im 
>«ntnber Tbale d600r. 

Ptychodium plicatnm. Auf Geroll nnd Detritus aller 
U^au-Gesteme, auch auf Ahornrinden (Leiter 3200)', in der a. 
^ sab. B. bäafig (s. B. Linkerskopf 7450', Baaheck 7300'), 
Kauf die Thalsohlen herab: Lochthal 2760, Spielmannsan c. f. 
Irüchte selten; SperrV)aclitobel 3600', Birgsau, Oythal, 
am Hochvogel 6030': Sr. u. a. 
Gsmptotheciam nitens. Aof nassen Triften zerstreut, 
^ Vorderbolgen noch bei 4400*. 

^•lntescens. Auf Kalk- und Lehmboden, an Hölzern, in 
leekeu, Steinbalden, seistzent bis in die o. a. B. am kleinen 
^nra and Biberkopf 7000' H., Grfinten 5358' Sr., Dolomit der 
^Ipen 4000—4500' als Homal. Fhilippeantim ausgegeben. 

Brachy thecium laetum. iSeiteu auf trockenem Kalk- 
ig imd Detritus in Gebüschen nnd Waldsänmen, (oft als 



Digitized by Google 



166 



forma gracillima Mdo. in Moosstudien p. 106). Von 
znm Faltenbach 2600 — 2700' w. spärlich und steril; am 
nnter Corylus 2650—2800' s. und am Lochthal 2700—2800' c 
und mit beiden folgenden und Eurhynchium Vaucheri. 

B. salebrosum. Auf Gestein, Holz, zwischen Gras 
breitet, bis an die u. a. R. (Ifen 4818' Sr., Gerstruber G 
5100' n.)! 

* B. Milde an um, (a priori vix specifice distinctum) d 
kaum auf Sumpfwiesen bei Sonthofen vergeblich gesucht we; 

B. gl a reo 8 um. Wie voriges, gern auf Kalksubstraten 
Mergel bis in die 8ubnivale 11., am Linkerskopf 7450' und Rap] 
kämm 6900' auf Kalkhornsteinboden besonders zart, (an man 
Br. campestre erinnernd)! 

B. velutinum. Auf Riuden, Steinen und Erde in Wald 
verbreitet bis in die sub. Region z. B. Höfatsplätt 5100'. 

B. trachypodium. Selten auf Detritus der Kalkhoms 
und auf humosem dolomitischen Boden, von der subnivalen 
zur Waldregion herab; gern in schattigen Klüften mit Ti 
Brachyth. Molendii etc. Eigentlich von Holler 1857 hier 
entdeckt, aber nicht weiter beachtet: am Biberkopf st. bei 
H., vom Westeck des Krazer bis zur Mädlergabel 6400 — 7 
und am Kreuz- und Rauheck 7000 — 7300' mit Br. glaciak e. 
ebenso um den Obermädlipass 5800 — 6000' und in der Co 
höhle des Sperrbachtobels 4600', im rothen Loch an der H 
5100—5700'! Früchte überall spärlich, Deckel z. Th. b 
September vorhanden, 

B. reflexum. Auf Holzresten aller Art {Fagus, 
viridis^ Acer^ Fichtenplanken etc.) und auf thonigem 
von der subnivalen Stufe bis unter die Buchengrenze herab 
streut, z. B. bei 4000' an Kakenköpfen Sr. und am Vorder 
Noch bei 6900' am kleinen Rappenkopf c. f. I 

B. Starkii. Wie voriges, fast immer mit ihm gesell' 
doch etwas seltener. Früchte: Böigen 4000', Riedbergha 
5300', Schlappolt 4000—5000', Rappenseekessel 6600' etc. 
• B. glaciale. Auf schneereichem feuchtem Thonboden 
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innka Stufe Im 640(r lieiab: Ifen 6500' und Daumen 6994' 

k Mit scliönen Früchten neben Weisia atrata^ Br, iraehif' 
»Am etc. am die schwarze Milz 6400 — 7300' (hier eigentlich 
ehon 1857 Ton H. entdeckt) und am Krenz- tmd Eauheck 
W-7300', Bteril beim Bappeneee 6500—6600 ! 

B. rutabulum. Sehr hiiufig auf Gestein, Holz, Erde, in 
diesen, üecken , Wäldern etc. bis in die sab. K. (Kakenköpie 
m G. Oythal aber der Käseralp 4500 ). 

Eeampestre ß Sehtoperl (Elinggf.). Sebr selten anf 
mimm Torfboden au einem buschigen Moorraude zwischen 
konia und Reutti 2700' Ende October noeh sehr unreif! — 
Uitggriff yergleicbt mit Beeht das Moos (in den ,,£oAerm 

yfpkg. Freusse)is'' p. 1G8) zunächst mit B. salehrosum, dem die 
»nppe der Campesfcria (Br. Schimperi^ campestre B, e., Arnoldi 
weit näher sieht ab dem B, nUabidum; indessen sind die 
bdrftfaeeien übearhanpt emer ReTision fast so bedürftig ge- 
orden, wie die Drepanieu. Ist es doch — um über die Br. 
irrbött gar nicht zu reden — trots des polygamen Blüthen* 
sieht nnwahracbeinliob, dass auch H. Mildeanum 
Wpr., das dem Algäu kaum fehlen dürfte*), der Formenreiche 

Br. s(debro9im zugehört. Denn zwitterige wie monö- 
isclie Moose werden mitunter (yielieicht alle Arten) durch 
^ortiren didcisch, oTontnell polygam. 

Br. rivulare. Im oberen Algiiu ziemlich selten: an kalk- 
acben Quellen von Tiefenhach bis üirschsprung, unter dem 
tumisbche; 2700—3000'. 

I B. populenm. Auf SteingeroU (KaJk, Sandstein, Nagel- 
verbreitet, selten an Bäumen; bis 4400' (Warmatsgund, 
iippenalpoi. und Trettaehthai, Schlappolterspeicher), gern mit 
^* loetoi, glareoaum, pUcaium auf Sohrattenkalk nnd Dolomit. 



*) E« wichst auf fo\ichteii Triften nnd Moorwies»^n im Vorderlande der 
z.B. um München bei Leutstetten (Mdo.) isoo , dann bei Mehring 
Wl«f); in den AlpenthÄlem ist es voil i^ifißr von IIÜO' (Etbchthal bei 
Na: Mildej big ä200' (Windibchmattruy Mdo.j aufgefunden. 
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BubfaUatiimB. 6. AofKalkauidgtemM WanckSIM 

B. plftm Osmil. Selten anf Sandstem in der Bergregioi 

Langewaiig Sr. Bckouberger Thal 3000—3100', Voxdef 

böigen 4400'! 

B. MolendU (Schpr. in UL MarHo 1864), FaUa coekkan 

formi-concavay minute serrtdata, nervo tdtramedio , rät iiitti 
propinquos angustissitno areolis paginae mediae rhombQUieo4iHia{ 
ribus, ad ba$eo aanguHoB siiA^ptadratis; agns primaria vermMmi 
jukusea eUmgata hnge prosl/rtda^ 8^10 decim. meUmSf Mipk 
l. c. in ramos similes divisa l, ramults brtmbus inäquilongin jm^ 
laceis paucis insiructa. Vagans l, rarius in cespitea laxos cd 
ffestum, 9upra aurecviTmi» intens niUn» parübu» amnoriims bnm 
neseentibus. (In cavcrnis irrig ins Valfreddae tirolensis vidi ca^ 
primanam in flagdla folüs miiioribus L senstm decrescmttlm 
angusHaribmqm kuents obscssa abimiem,) 

Cfr. Hdo. in Fhra 1864, Sepaiatdraek ill. p. 11. EmL 
ün. crypt. n. 72. 

Auf mergeligem Boden dunkler Klüfte, awischen Tmmn, 
Mmim orfkorrhgndlmm etc. in der a. B. selten. In der £bbcM- 
Bchattififen Cortnsa - reichen Höhle bei der Sperrbacbalpe 
dem Lawineulager des Tobels 4600 ; Nordes teck des Krater« 
5800—5900'. (In gleicher Geeellschaft nnd gleichen Stettn a 
den Faesaner Alpen nicht selten! in den jnlisohen Alpen an N 
Mangersk;i OTiOO' Hollerf 

Br. Funkll. Auf zersetztem etwas feuchten Kalkhornsteir; 
boden sehr selten in der o. a. B», sp&rUch am länkenkif^ 
7100 — 7200'NW. in Ritzen zwischen anderen Moosen; amBaoMti 
6600— 6b00' w. mit B, glareostm, Hypnum Emfleri, mdluscmP, 

Br. cirrhosnm. In Fekritsen der a. E. sehr selten: 
zwischen Distiehim anf der Wengeralpe 6000* Hb. EoBer. ^ 
dem kleinen Rappenkopfe in Ritzen des Mangauschiefers 6800- 
6900' sehr spärlich, ebenso an einem Sandsteinielsen des Fellhoro- 
kammes 6000—6100' ! 

«dMpeiia Mda. Bete priaris; axis primmia np^ 

humidae lange adrepene^ ramtdis äUreviaUa valde turgi^ 
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plvissimis saepc densis, erectis, rarms lotigioi Jms adseenden- 
M mtruäa^ partibus senioribus äenudata, junior fdiosa m 
fäm Mens; foUa paUide l aureo^mUia de m ym ex irmmo 
vkmHa, eämm vaiäe eaneava €ie. ui m propinquis, 

Cfr. EeUebericht für 1863 p. 20, ubi adhuc pro iorma Br. 
ikü habitoiiL Ganz ähnliche Ex. Tom Hdllonthale bei Parien* 

hat Sikmpet als B. eirrkosim beetimmt. 
Kriecht rasenlos und vereinzelt iu feuchten Felsritzen, in 
a. ß. sebr selten: zwischen Muttierkopf und Kratzer 6000 — 

itw. mit Crtiianeuiran? guUaktmi gleich diesem wohl nor 
! IVodnetion des feuchteren Standortes. 

ZwÄchen allen dieson haarbliittrigen kätzchenartij^en Braehytheeitn kom- 
I iO riele Ceberi^äa^e vor oder vieiraehr manj^oln Bcliiirfere Kennzeichen 
cb, daes ich nach mehrjalirigen Beobachtungen auf ihren Standorten 
in Bayern. ivariitheD and Tirol — dieseUjea alle unbedingt nur für 
-fD ein und derselben Art halten kann, — einer Art, die je nach 
Trockenheit, oder steten Befeu^ht mpf. also auch nach der reicheren 
f ?p4rlicheu Zuraessung der Nahrung suis locie, in «ehr verschiedener 
bilduiig ihrer kleinsten Organe erscheint Ich schlage folgende Bezeich- 
\^ ror: 

P nrrho^iirn. Srhic. Schvnp. Syn. p. 697. Die Nonnalform , obwohl 
i^erlich die verbriitpt<»t^ ; wio es sclieint mehr an trockenen Blöcken: 
üurg und Seisseralpe Funk, iTramt des Simplon und Hemma ^-ichtmperf 
^r»lgneii und KalkfrliiimH rsr li-id r um Matrey und Ka)«: Mdo., Mnr\f^an- 
&fer QQd Sands tem im Algäu; Kalk um Ampexzo: Mdo, Kalk am Watz- 
in: Ltrenis. 

ß adrepens Mdo. An ttnu hten Kaiktelsen : K nitzer im Algän: 

von Ampezso and Dolomit in Fassa; Mdc, Kalk Ton Partea- 
Wa: Arnidd, X/«., Mdc. 

y Funkii {Schpr 1. c. p. 607.) Reti angustiori e ccllulis Von- 

ihm insigne. — In gchattigfeuchten Felsritzen oder auf etwas leuchten 
^en Erdblössen: Kalkglimmer- und Chlontschiefer der Heiligenbluter 
[Funi] X. B. auf der Pasterze: Ltt Auf dem Cipollin des Musin^ 
Mattrey (Mdo.) und auf Gneis (V) der Messerlingwand (Ltz.) in der 
eiisr^T-rfruppe. Auf Humus über Kalk am Crystallin bei Ampezzo und 
''^***a: Mdo Anf der Seisseralpe: Müde Auf Kalkhomsteinbodeii im 
to: Md», Bei der Za&Uhutte in Martell : Lu. Molkr, 
- — gracillimum Mdo. (in Lortntt bryoL Notiibnoh p. 68. — Sjnon. 
Molendii Sckmp, in lit. 1864.) Prioribus multo gnwiliatt reti angu- 
"mo ab illis receden««. — Auf schattigfeuchtem hnmoeen oder mergeligem 
^ oder iwischen Moosen in Klüften: FaMsaer Alpen s. B. Pordoi, Yal 
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Moiuson, VwX fr«dda, Val Duzon auf Kalk- und AvgitpoiphTrbodn: JHi 
Im Algäa auf dolomitisebein mid mergeligem Boden : MIU, In den jafiatte 
Alpen aaf Kalltboden am Ifanbart: HöiUr. 

Alle Formen leben in der a. B., nur S, «•VrikMM tritt in die labalini 
ein. Daaa anoli Br, lapfMiimn dieeem Formenkreise angelidre, Ihb 
aweifelhaft, obwohl ee Termemen wäre nach dem Ton mir gg ariw a a i 
Probchen die Speiues caasiren an wollen; die Diagnose widexaprSdie den 
fireilicb nicht. Auch die allen diesen Formen gemeineame SterUitti «testet 
eher auf ihre Zunmmengebörigkeit als auf ihre Selbalstindigkeit» In Mi> 
terem Falle kdnnte ich diese schönen Qewftchse nur Ar anssterbeaii 
Arten halten, deren Untergang yielleicht eine Folge der stirkenn M 
Waldung wäre. 

Eurliynchluin myosuroides. Sehr selten und steril 
trockenen Sandateinf eisen der obersten bl B., am Vorderbolffct 
4000—4200' NW. mit Dieramm langifolum! 

E. strigosunj. »Sehr selten auf thoniprem Boden, .m eintim 
Hohlweg zwischen Gunzesried und Öonthofeu 24Ü0 — 2500'. 

E. striatnlnm. Sehr selten and steril, an trookeneii Kalb' 

felsen: Freiberjf seewand 2800\ Nasen und Lochthal mit E. Viuh 
eheri et cirrhosum 2700—3000'. 

eavernaniiii Mdo. (in Ltz. biyol. Notizb. 1865 p. 6&) 

Caules ramique primarii Imyissime prostrati adrepenies , rwir 
bretihus suberectis plerumque simpiic^ssimis dense obsUi; i^aä 
muUo laxiara magisque confarmia» 

Mit analof;ren Formen des E, praeUmgum in Klüften «hI m 
einschüssigen Wauddächen auf dem Schratteukalk um Tieltii- 
bach 2800 . 

£. striatnm. In Wäldern häufig , fast bis snr Bochtt" 
grenze hinauf (41 OO')* | 

E. crassi nervi um. Selir selten und steril, auf Kalk unll 
Kalksandstein, bei Wasach 2600— 2700^80. (v. LerckemfMl^ 
Brachgth. ladumy poptdeum etc. j 

— — tur^c^scens Mdo. Ccspiüs tumidi concavioraque /b/i^j 
duplo major rami eximie julacei. Aul leuchten abschüssige 
Flächen, die zeitweise überflothet werden, auf Tertiäraagelflol» 
der tiefsdiattigen Klamm yon Gunzesried 2800'. 

K Yaucheri. Auf Kalkgestein y erbreitet bis in die snb. & 

I 
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'olomit des Warmats|2rtind und des Nebelhornes), c. f. selten, 
icblich nur am Tiefenbaciier Lochthal 2700—3000' ! Bildet mit 
fmkflti^ iaämth ^areaium^ papulmm oder aaoh ndt Ftychodimm 
d htidm FseuäoMoun dne eliaraeteristuiclie MMsenvegetation 

f Kalktrümmer. 

E. eirrhosum Mdo. ia gched. itin. algOTici, cf. LoreniM 
foL Notizbuch p. 90. {Hypmm drrhosum Sendtner, haad Sofawgr* 
E, Vtmekeri ß julaceum 8chp. Syn. p. 556.) Cesffite» tumes" 

\tts laxi l. condcnsaU ionge lateque extensiv supra pailide vi- 
fUs mtidissimi infra sordide olwacei; eandeB proatrati stolammi^ 
tgdmter Sivim ramgue arataU robusH ramis brevihus julaeeU 

^nque acute attcnuatis ohsiti , in flagella ahu.utes. Folia 
'Mmiformia subito piltfornn-apiculata püo plus ininus (lexuoso^ 

imi fkMiSb major äändius brunnea epereuh bremre hamd 

iiraJo. acute conico. 

Dueh Stator f Glauz, Blatt und den Bnchytkecien- Deckel 
niTongiii Qniendueden, überdiess sogar geseUBchafilich mit 
« wachsend, z. B. bei Tiefenbach, von welcher Station ich 
bewahre , in denen beide pele - m^le wachsen. 
Ohne die Btolonenbildnng würde ieh die Pflanae anbedingt 
reeAytteoMii c€ilearmm genannt haben, da der Name f^Oirrho^ 
eigentlich nicht nnzweifelhaft frei ist, »o wenig wie der 
Mae Bf. Sendtneri es wäre. 

Gen in feuchten Klüften, aber anoh an trocknen, eelbtt 
9% beschatteten Kalkwinden: anf dem Bchrattenkalk der Nase 
J des Lochthaies c. f. 2800—3000'; steril am Nebelhorn 6200 
^ ! Auf Kalkhometein am Hö&tsgnfel 6125 I Sr. 

pUifernm. Auf thonigem oder echattigfenchten hnmosen 

•fcli sehr verbreitet bis in die u. a. R. (Hol!j;en^npiV'l n.); 
^ auf Triften, in Gebüschen und Hohlwegen, c. t. im Wald 
^ der Fieibeigeeewaad 2750' 1 

& praelongnm. Anf Erde, Banmwnreeln, Felsen rer- 
*rt«t bis in die a. R. , so im Höfatsgofel zwischen Änoectan' 
^ äormchueki<mim 6125' l 
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Rhy nchostegium depressum. Auf beschattetem 
selten und sparsam; Kalknagelfluheu von Gunzesried 2800', 
bergwände auf Kalk und Kalksaudstein um Langewang, 
Sprung c. f., auf zersetztem Kalkhomstein im Höfatsgufel 
vorigem und dem Änoectanyium 6125'. 

* Rh. tenellum dürfte kaum den Umgebungen Sontl 
fehlen. 

Rh. donfertum. Sehr selten , überzieht kleine Wa 
flächen eines Kalksandsteines zwischen Tiefenbach und 
Wang 2600' so.! 

Rh. murale. Verbreitet auf Gesteintrümmem aller 
besonders Kalk, bis in die u. a. R. 

Rh. ru seiforme. Ziemlich selten in Bächen auf 
und Kalksandstein-Brocken: beim Sturmannsloch 280()— 21 
um Lange Wang 2400' Sr. •• • 

* Thamnium alopecurum, zwar nicht im Algäu beol 
dürfte kaum in den Nagel fluhthälern fehlen. 

Plagiotherium pulchellum. Ziemlich verbreitet, 
nirgends zahlreich, auf humosen Stellen fast aller Gesteins 
von 7450' (Linkerskopf) bis 2600' herab (Stillachthal). 

Sendtnerian um. (C. Müll.) Cespites extensi 

virides sericei^ foliis capsulisque diiplo majoribus. — lu 
und geschützten Lagen, auf Moder der Schiefer und Dok 
im Haupt- und Mittelzuge, in der sub. und a. R. selten: Raf 
kämm 6800', Linkerskopf 7100—7200' Sr. H.! 

PI. nitidulum. Auf trockenfaulen (mulmigen) Hol 
zerstreut; längs der Stillach, Breitach, Trettach, im 
um den Freibergsee, Daumen und Himmelschrofen, Falterl 
fall. Böigen: 2600—5000' Sr. H.! 

PI. Mühlenbeckii. Südseite des Fellhomes, an abj 
tenen Blossen zwischen Vacciniengebüsch selten 5600— SSOO*! 

PL silesiacum. Auf faulem Holz zerstreut: Ojthal 
Rappenalpen-, Breitach- und Seealperthal , Tiefenbach, Mi 
stein, zwischen Sonthofen und Gunzesried, am Böigen mit 
nitidulum bis 5100' ö.! 
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PL denticaiatum. Auf Holiresten, Moder, thonigsandigem 
Bodfiii (Seh&nbergnr Thal 3100'), ▼erbraitet bis m die o. a. B., 
BD Uriaeii Rappenkopf 6800' ! 

PL Mülle rianum. Dieses zierlidie Moos, das ich seit 
Id60 in £Mt alien ElaBiinen Bayerns, sowie in ähnlichen Thälern 
ad Fdiehaoien Sfidtirols nadigewiesen habe, iit im Algin niehi 
»esonders selten: schattij^eocbte hnmose Stellen besonders in 
lohlnngen zwischen Baamwxirzeln und in Klüften der Kalk- und 
(ergelwhiefer sind die Statten der breiter nnd mehr sweiseilig 
■Wiklerien Form, die häufiger Früchte trügt; dagegen auf här- 
Äiöü fiaknmgsürmeren iimden wird nur die kleiner und mehr 
ai»eit8 beblätterte flagellenreiohere Form prodneirt (vgl Mdo. 
oid LarmU Bemerkungen in unseren Moosstudim p« III n. 41). 
Ke beideü ziemlich abweichenden Formen sind jedenfalls bedingt 
roü der Meoge der Nährstoffe und tou der Leichtigkeit , mehr 
xla weniger constant sich derselben sn bedieneni also abhängig 
^ pliysikalischen Znstande ihrer Substrate. 

^ fmna flagellaris auf Kmdeu im lireitachthale bei Walser- 
m Schlechten nächst Reutti 2660— aaOO'. Die /bmia 
^^""^^ ebendaselbst, bei der Mündung des Rohrmooserthales, 
« Wterbach 2550' , Freibergseevveg 2800' , an der ßuchenrain- 
• pe j0ou~35OO', auf Hornsteinschieferboden beim Höfatsgufel 
^lüO , «if Manganschiefer des Bappenkammes 6800—6900' I Früchte 
^ unter 4000' beobachtet, üebrigens gleichen die letzten beiden 
Bochalpenfonnen jener subnivaleu Varietät von Messerling 8200' 
\ and den im Predazzaner Granit- und Quarzporphjrgebiete 
^tiieh beobacht^en (IIL Beiseber. p. 19—21) ! 

PI Byl vaticum. Auf feuchtem Moder und Sandsteinboden, 
»Klüften Erlbruch und Wald, bis in die aub. B. hinauf zer- 
streut (ßolgen bei 5000' nö.)l 

^ Uaun (forma cavernanm ut in mnmhus analogis 
htigittidine axium et internodiorum; cespite laxissimo^ c 
^öWi^K« prosiratis pro tnaxima parte flagellifarmibus contexto). 

b Sandst^nklüften beim Zwingsteg 3100* nw. und am Frei- 
^Ee 280Qrnik 
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myiirum (= PI. Roeseaiium cfr. I. lieistber. 

1863 p. 8. et Flora, ubi hunc muscom primus formam PL 
vatici (lesiguavi). Auf festerem thonigeu uud saudigen 
producirte Form, wie eie suis locis auch von PI. denti 
undulatum uud PL neckeroideum gebildet wird: eine Ansicht 
die Bedeutung und Stellung dieses Mooses, die seither auch 
anderen Seiten bestätigt wird. Uebrigens bald flacher („PI. d 
culato denso simile" Seh]), in Syb.), bald hohler und kat 
artig beblättert. 

Im Algäu ziemlich selten, an einem waldigen Hohlwegt^ 
Kalksandsteinboden bei Wasach 2600' neben Eurhyvch. 
nerviutn^ und zwischen Gunzesried und Sonthofen 2400—1 

Fl. andulatum. Auf feuchtschattigem thonigen und 
mosen Waldboden: um Maiseistein vorm Schwarzen berge 2 
3000' c. f.! (und in den Sandsteinwäldem der westlichen Fl 
berge sicher weit verbreitet). In den Tobein beim Z 
steril, in der Hölle zwischen Birgsau und Buchen rain 3000— i 
c. f. von Sr. C. Mdo. beobachtet; hilft mit PterygophyUum^ 
cramim majus^ Hylocomien (loreunty umbratum^ splendaisi 
Sphagnum acutifoliiim^ seltner mit Hypnum uncinatum, 
num etc. characteristische Massenvegetationen bilden. 
Flagellen, aber selten. 

Amblystegium Sprucei. Sehr selten und spärUch 

Humus in Klüften uud Ritzen der Kalkgesteine: Mädl 

beim Gletscher 7200' H., unterm Söllereck 2750', Lochthal 
Tiefenbach 2700'! 

A. confervoides. Wie voriges, sehr spärlich weil 
leicht verdrängbar, auf beschattetem Kalkgestein an der Frei 
seewand 2850' nw., über Ringgang gegen den Schlappol 
Speicher 3700' sö., Lochthal 2800'! 

A. subtile. An Fayus und -4c er verbreitet bis zur sab. 
(Salhenkerkopf im Oythal 4100' n.)! 

A. ßerpens. Verbreitet auf Erde und Holz in der Gerstm 
Alpe bis zur sub. R. 
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* A. snbenerve B. e. i«t vielleicht eine seltsame Form zu 
»imeu, die Sctidtner auf Dülomit bei Hiuterstein fand (Hb. 
mmj, ^ Aaek iai radicale wohl nur db«neheiif da es 
m tiffeiCD Alpenthälem Südbayems sonst nicht fehlt Dess- 
^:ihtü da« äclioii 1862 (in sciied« iiteri^que ad Loren tz, Sehim- 
f ete.) aU Var. des rodieale bmkhntib A. oügofzfaison. 

Airnuunm. Selten oder wahrscheinlicher übersehen; an 
uimeutrögen im lUerthale bei Sontlioien uiui bei Fiseben auf 
foitfikakvL 

A. riparium. Wie voriges, um Immeui^tadt und Sonthofen 
00-25OU'. 

Hjpmim Halleri. Auf kalkhaltigeiien Geiteinen aller Art 

afig, aus der o. a. R. herab bis 2G00'. Auf den Kai khom steinen 
dgL neben den sogenannten Silicaten-Pflanzen , wie 
oiia (ywpnla (Bnchenrain 3Ö00' Br. Patersälpl 4100\ Uerstruber- 
ü!), BoimUrmm eaneseens, Ämp/iaridium lappmieum (Dieters- 
cWpe) — Beispiele die im Algüu so häufig sind wie auf den 
1 Kalieingchlüasen reichen Aagitporphyrtuöeu der Fassaner 

H. Sommer leltii. Sehr selten, auf zerfallenden Bäum- 
ten und humoaen Kalkgesteinen der m. R.; YOn Tiefenbach 
I<oehtha] 2800', GerBtniberalpe an Acer 3800', Ojihal 2800^. 

H. chrysophyllum. Auf huniosen Kalkgesteinen und 
igelaehiefeni und deren Detritns, Terbreitet hin an die snb. R.« 
Kiatser 6600'! Nebelhorn etc. 

tenellum Schpr. Svü. Im Schön bergthale 3G00' Sr. 

- — prius subiiivale. Folia siAÖerecta vix squarroso' 
opicaiia m^seowncfa, denm eonferia watotaneeolata brmui 
••■•te» tx mreo hrurmeda uninervia\ rami suherecti fastigiati 
f^oximati eesjMtefn densum nitidulum farmantes. 

Auf rasigen Schieferhalden der o. a. R. selten: Rauheok 
^-imf w., Linlomkopf 6600^ n.! 

H. Stellatum. Ziemlich gemein in Wald und Moor, auf 
^üUen (gern als ß jn-oUxum) and Alpirifteni bis in dia tnV* 
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nivale Region (Hochvogel 7500' Sr.). — Dem H. polygamum 
lieh in einem Torfstiche beim Zwingsteg 3020'! 

— — pendulum, caulihus ramisque valde elangatis (6—i 
uncias longis) ramidosis laxius foliatis de pariete pendulis^ folä 
minoribus valde squarrosis. — Eine reizende Spielart des H. A 
protensum: im Kalkschutte des Lochthaies 2800 — 3000'. j 

H. aduncum. Auf sumpfigen Wiesen zerstreut; typisdl 

von Sonthofen gegen Allstätten und bei Tiefenbach 2400— 290Q( 

Schimper nennt es neuerlich H.Sendtnerianum, indem er denKial 
H. aduneum auf das H. Kneif ü überträgt, auf das allerdings bei Btdvnf m 
Passus yjolii» iutnmitatum teeundi»"^ hindeutet, obwohl es im hohen öni 
unwahrscheinlich ist , dass Hedwig nach seinen Principien die Harpidien ■ 
scharf geschieden hätte wie die moderne Moosforschung. Es w&ren 
meiner An3ch:i,uung diese verwandten diöcischen Uarpidieu so zu gruf 

1) H. polycarpum Bland. = H. Kneitli. 

2) H. aduncum B. e. Variat: 

a) normale = H. Sendtnerianum Schp. 

b) V e r n i c o 8 u m Lindbg. Mehr auf Hochmoor- , thonigoa 
Sandboden entwickelt. (= H. ad. gradleietn» et (rmt/.B. 

c) Wilsoni Schp. = vemicosum immergens et immersum 
observationes HoUeri! (= U. ad. hamatum et giganteum 6. t) 

3) H. lycopodioides Schw. 

4) H. exannulatum Gbl. 

5) H. Raben ho rstii Mdo. In Klüften der südlichen Kalkalpeit 

diöcisch? Blüthen noch unbekannt. 

Die schrittweise Umbildung des H. vemicotum in B. Wiltoni habon 
ZorentK und Holter unter des Letzteren Leitung neuerlich im 
deutlich beobachtet. Aehnliche Formen bilden auch H Kneißi und E 
daselbst aus! 

H. vemicosum Ldb. (Adunci forma gemiua spoi 
rum aquis moUibus irrigatorum.) Auf Hochmoorboden zerst 
z. B. über dem Zwingsteg 3000—3100'. Vom Vorderbolgea 
sah ich unter den 3 folgenden Verwandten Spuren eines an^ 
Harpidiums^ das wohl hieher gehört (der sub. R. gehört es 
gens auch in den Taueru an). 

H. exannulatum. In nassen Wiesen und Gräben 
Moore am Schlappolt, bei Jauchen und am Böigen 2700— fi 
(Vorderbolgen 4300—4400' c. f.)! 
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H. fluitaüs. Wie voriges: nächst Obersdori 2520', Jauchen 
ii GmieniederÜial, Vozderbolgen! Bei Sehattwald 8000 und 
<l FiDdeck am Ken 5350' Sr. 

B. revolvens. Aecht in den Sphagnimi-reichen Qnelhnooreu 
I Böigen 4400 — 5200' mit H, sarmetUo9um und beidm vari-- 
i/- (In Sendiners Swnnüniigen fehlte es ana den bajeriachen 
MO total) 

H. uncinatum. Hdw. Sehr häutig- auf thouigeu Trii'teu 
1 WaldateUen, auf Hols, feuchten Sand- und Hornatein- und 
liefer-Feben aowie anf humoaen Ealkateinent bia in die «nb- 

gracilescens Schpr. Zwiachen Felsblöcken an! tie* 

a fracbtflchattigen Moder im Bappenalpentiud 4000^. 

abbreTiatum Schpr. In den o. a. Stufen zerstreut 

* den thoüigreichen Schieferu; ÜÄppenseekessei und Kappen- 
ma 6500-6800' nö.l 

H, ittleatnm Sclipr. Anf fenchten Steinen aelten: Tranf«« 

iithal 380O— 4i )i M j u. , Schlappoiter Seebach am Ufer 4800— 
ü.; Kobiach zwischen Zeiger and Nebelhorn 6300 — 6500' 
<^ m KiBtaer 6400—6600'! 

Kiabstilcatam Schpr. In feuchten Mulden des platteiigeu 
»cKiöffes vom Muttlerkopfe bis zur schwarzen Milz 6100 — 7üüO'I 
ndcatum et H. subsukatmn sind kanm unter aich apeei« 
Ii Tenehieden, eine Ansicht, die anch mein geehrter acliarf- 
uger Freund Juratzha theilt. Ich halte sie sogar auf Grund 
Der zahkeicheu Beobachtongen in ätatione, gleich Lormtis^ 
<ie für Modificationen des Cratonenron commnta- 
daa beide endlich in grosserer H5he aHein vertreten; Modi- 
^ionen, wie sie durch die fehlende directe Benetzung und 
^ die damit veränderten Emähningazastande auf alpinen 
i^^reieken Stationen vermittelt werden können. — Ein anderea 
^Üed df-r Iiadien von H. couuHulatum ist: 

E taicatum BridL {M. lycopodioichs Sendtner ap. Eabh. 
^ Orypt, Flora. Gel. Ana. 1846 nnd Jahresber. des 
pb. Teraina 1860 p. 15 etc.) A aequenti recedit: Bamia 

12. 
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primariis sparse et fere dichotonie fastigiato-ramulosis, fdiis 
ribus hruimcscentihus y paraphylliis nullis etc. Cetenim 
cum eodem associatum legitur: ad H. commutatum fere se 
ut Philonotis calcarea ad Ph. foutanam, sie ut ejusdem foi 
geminam 1. parallelam dicas (H. tophaceum Mdo. in 
ad Schimperum misso 18G2 dixeram, quia nomen H. falcati^ 
Spruceo ad H. /luviatilc ductum, mihi dubium evaserat). 

In kalkreichen Gewässern der m. R. bis 5840' (Obei 
besonders an den Quellen über der Buchenregion verbreitet: 
H. C! ' 

H. commutatum. Sehr häufig auf allen kalkhalt 
feuchten Substraten bis in die a. R. (ObermUdli 5850'). 

— — fluctuans. In Bergbiichen. 

H. filicinum. Wie H. commutatum bis in die a. R. 
fatsgufel 6125') hinauf häufig. 

— — ? trichodes Schpr. an pr. species. Auf 
gestein vom Kreuzgeni auf das Rauheck hinauf 6500—65 
dichten niedrigen goldglänzenden Raschen, ebenso am 
köpf 6600—7000' n. . ... 

— — 8upraalpinuni. Tetwllum^ ramulis fere fa 
confertis magisque eredis, foliis erectis subsecundis denst 
caiis habitum plantulae subjulaceum sistentibus. — Foi 
Filicinum normale ut U. subsulcatum ad H. commutatm 
dens, 1. ut analogum H. chrysophyllum subnivale ad genoii 

Mit H, subsulcatum in Mulden des Koblaclis zwischen 
Muttierkopf und der schwären Milz 6400 — 6900'! 

H. rugosum. Häufig auf Kalk- und mergeligen G« 
aller Art, resp. ihrem Detritus, bis 7450' am Linkerskopf! 
auf den Manganschiefem des Fürschösser 7006' Sr. 

H. incurvatum. Auf Gesteinstrümmem aller Art, 
auf Rinden in Laub- und Mischwäldern, zerstreut bis in 
Bergregion: z. B. von Ebnet gegen den Schlappoltspeicher 31 

H. p alle Seen 8. Sehr selten auf harter Borke der 
in der sub. R., bisher nur am Böigen neben H. reptile 4600—5 
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In Hb. Booenm und anderen tob mir gesehenen Saaunlungeii 

iiegt TOD Sendtner im Algau gesammelt nur das lolgeude vor.) 

E reptile. Nicht selten auf alten Stämmen Toa Fichten, 
FuBtB mid Möllens, yon der Mitte der m. R. bis zur n. a R. 

iiijacf. Oythal H., Freibergsee 2900', Zwiiigsteg gegen das 
2alimooäthal 3200\ Buchenrain und Rappeaalpen, Böigen 5100' I 
(«kenköpfe^ Sonnwald, Kempterkopf, Sdiattenherg 4300' 8r. etc. 

H. 8a uteri. Selten, auf Kalkäteinplatten kriechend; am 
ibchspnmge 2900—8100' mit SeUgerim an den Wänden sw. 
Sfoort! In der sal». Bw anf Dolomit am Gtorstrnber Giadle 
WO— 5000' D. H.! Auf kleinen Steinen iu Vertiefungen der 
ii^ca dea Kratzer 6500—6600' s.! 

EMemf Üeum Milde, Eine derbere zweifelhafte Form auf 
)öluEiut am Sperrbach in der Cortusa-Höhle 4600' (mit Correction 
^ beieÜB in der a. R.)« zarter nnd Ton Origmalexemplaren 
^ imteracheidbar auf Schratienkalk des Loehthal-Trommer- 
^«ttesbei Tiefenbach 2800'! (Herr Jnratzka tlieilt mir soeben, 
Miai, mit, dass eine von mir bei Matrei als ü. fastigiatum 
wuneite Pflanze ancb zu H. dolomticwm gehöre: dies als richtig 
»»«^gesetzt, fallt es mir schwer, beide Speeles kfihifHg ans- 
u\[(i^r halten; obwohl manche Formen von der Seisseralpe 
• ^) wie ¥on IdYinanongo (1. Mdo. ahit. 5600—5900' s. m.) 
frenitoigen Habitns besitzen.) 

H. fastigiatum. Auf Kaikgestein zerstreut, von 2800^ 
^bthal) bis 6400 (Kratzer, Nebelhorn)! Der Standpnnct: 
^^l^aigandkopf anf Ealldiometein 6842' Sr. ist zn streichen. 

H. hamulosum B. e. Wenn das Moos nicht polygam ist, 
> ist es didciach; ich £uid noch nie an einem FnichtatengelGhen 
leiDMuilieheBlnthe; auch Herr JuraUrka nicht, der gleichfalla 
<ifr Gruppe eine eingehendere Aufmerksamkeit widmet. — Sehr 
'^^mi auf sandigen und thonigen Lagen der a. ß., Nordrand 
s Heu 6664', Wüdengnndkopf 6842', „und auf anderen Höhen 
^ WQf steril^^ nach Sr. , der es in schedis fraglich mit dem 
od» mit S. caUichrQum zui^anunenhält. Mit Frucht 

12* 
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am Fellhorn Gl 00' H.! steril auch am Ranheck 6400—7000' 
Liukerskopf : 4000' (Petersälpl) bis 7000' n. ! 

H. chlorochroum (Jur. iu lit. 18G3). Hält die Mitte 
sehen U. hamulvsum und 11. callichroumj ersterem durch schlaal 
Fruchtgestalt jedenfalls nächstverwandt, wenn nicht dessen™ 
alpestris: denn der monöcische Blüthenstaud wird weder Ä 
Juratzkd's^ noch unseren eigenen Untersuchungen bestätigt. Dl| 
im Tegernsee-Gebiete von Lorentz und Mdo, gesammelte 
dem Juratzka obigen Namen verlieh, ist vom Algäuer nicht 
schieden (Un. itin. 1863 n. 88); das Krimler Moos (eisicc. 
n. 89) ist viel robuster und compacter und gleicht jedf 
mehr dem auch von Schiniper bestätigten H. hanndosm\ 
Tauern als dem Algäuer Moose oder dem H. callichroum. 
mir bekannt, ideutificirt der genannte Wiener Bryolog] 
lit. ad Lormtz 1865) neuerlich selber wieder H, hamulosm^ 
H. chlorochroum. Da ich im Algäu dieselbe Meinung gei 
hatte, Hess ich auch dem so selten fertilen U. hamulosum 
schedis itin. Algov. 1864 — beidrucken: Alpenform des S. 
rochroum!^^ da letzteres jedenfalls häufiger fructificirt und 
nach meiner Anschauung die typische Form darstellt. 

Sehr selten, bisher nur auf steilen thonigen Waldhäi 
tiefsten Schatten der Zwingstegtobel 3000 — 3100' uw., in 
Decken allein oder mit U, Lorentzianum etc. eine 
tation bildend! Im September reichfrüchtig mit abMc 
Deckeln oder ohne dieselben. Mit Sendtners Correctionen 
spricht der Standort einer Höhe von 3875' p. 

H. callichroum. Auf thonigen oder sandigen Blossen 
zwischen Gras , an feuchten schattigen Hängen der Runsesj 
Alpweiden, in der sub. und a. R. zerstreut (Gierenalpe 
Schatten berg 5750' Sr., Seeköpfe bis 6200' H., Kegelköpfe, 
gen, Riedberghom, in der ganzen Schlappolterkette (besoi 
unterm See) bis 4500' herab, ja isolirt an einem Wal( 
zwischen Freibergsee und Ringgang iu Menge bei 2900 
am Kreuzgem bis 6400'! Fast überall ist die Var. laetevii 
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Apr. be^^onengt, die auf nSmerem Boden mt Sphagnm tmd 

i^locomien eine Massenvegetation eingeht. 

H. eondensatiuii Schpr. Syn. p. 698* ,,In sununa alpe 
MMopf a beato Bendtner leetnm. Eypno foMtigiato aimile 
k robnstiQB, foliis lougioribus integerriuiis laxius textis dia« 
üßetuEu" Schpr. 1. c. 

hl Stildiner' s Sammlnngen (in aamem PriTatherbare, ans dem 

in jetziger Beaiiaer, Herr Westhoff, 1863 n. a. dieee Omppe 

ir nud Lorentz znr Ansicht gütigst raittheilte ... im Herb, des 

Bgsbarger Vereines und im Hb* Boicom) liegt kein Moos vor, 

M auf die Diagnose der Synopsis paest; das einuge, was damit 

kifpeichlNur ist, hielt and halte ich für eine Varietät des H, 

kinhergeri! Am Linkerskople selber wachsen M. callichraum, 

««M^oMMi, Bambergen^ Mmfkfi Ton verwandten Arten; Ton 

>n wild sm Gipfel anf Kalkhomstein-Brocken H. Henfle- 

iinum mitunter sehr klein und schmachtig nnd dem H. fasti- 

utam in der That nicht anähnlich, um so mehr als anch 

seiner Blatter fewt ganz rersehwinden. Ansserdem wächst 

^ eini&nfkee Drepaninm an der Weetschneide hei 71 M) — ^7200^, 

* eier dem H. Vaucheri gleicht, aber derber als dieses und 

'mit dem H. fagtifiakm djuA seinen Blatthaa gewiss sehr 

Mbheh ist; das dagegen den Namen H. ectid0n$<i^m yerdienen 
tot«. 

' Bei dieser bactxlage wäre es allerdings möglich, dass H. con* 
^^fiimy wenn eigne Species, gor nidit Tom Xiinkerskopfe 
Nnmta Bei Sendiner^s Genauigkeit in solchen Angaben ist es 
wahrscheinlicher, dass H. condetisatum (Syu.) einer der ge- 
mtm 5 Formen des lonkerskopfes angehdre, ja dass es 
^'^^''cbeiiüich ein zwergiges H. Henfieri sei: wenn man an- 
^ der Färbung und Aehnlichkeit mit H. fastigiatum Gewicht 
Segen darf (die Veräatelung freilich entspricht nach der Diag- 
^ eher dem Typns des H. Bambergen oder H. rtmeheri). 
'^^^ m Baoheck bei 7000' nnd am Col di Lana nnd Padon in 
^1 (7800-8200) sammelte ich Ex. des H. Heu/lerianum, 
Aehnlichkeit mit E. faeiigiatmh haben. Ist diese Ansicht 



Digitized by Google 



182 



die richtige, so würde //. Heuflerianum Synonym de^ H. 
satum sein; doch glaube ich, dürfte dann jener auf keine £ 
Spur führende Name, welcher die Verdienste Heuflers 
kennt, in praxi seine Geltung behalten. Jedenfalls ist zu hoff 
dass Schimmer in den Supplementen zur Br. cur. dieses Drep»" 
Räthsel auflöst. Allerdings widerstreben diese sterilen nnd 
morphen Hochalpenbewohner jeder schärferen Diagnose, sie 
die Hieracien der Bryologie ; allein so wie sie jetzt unterschi 
werden, können wir zwar jedes Jahr um eine weitere n. 
reicher werden, ohne jedoch dadurch an intensiverem Vers 
nisse der Drepanien zu gewinjien. Erst dann, wenn man wr! 
ob und welchen Eiufluss die Cirundlage und die Station, 
die Veränderung der Ernährungs-Zustände , anf die Länge 
Zellen oder auf die Verdichtung ihrer Wände ausüben, wird 
dieser Sippe Form und Art sicher unterschieden werden ko 
es müsste denn die Auffindung der ITrüchte ein neues Licht 
diese „Species" werfen, welche uns sonst den Gedanken an 
sterbende Arten nahe legen. , . 

Wie dem auch sei, hier, d. h. in den Region stabel 
bedeutet U. condensatum (vix Schpr. ?), da mir über die 
des echten „Condensatum" nichts bekannt ward, jenes o 
wähnte, dem II. Vauchcri ähnlichere, unbenannte Dreparium 
Linkerskopf 7150 — 7200' nw. , welches in einer viel 
Form auch am Kamme des Fellhorn 6100' auftritt, und w 
bereits in schedis Hin. algov. 1864 als „H. Vaucheri Var. 
pina arenacea" Mdo. bezeichnet wurde! 

Es geschieht das, weil die Püanze nun einmal existirt, 
dieselbe bei ihren nicht gerade zahlreichen Angularzellen und 
ihrer grossen Weichheit doch kaum identisch mit H, Fi 
sein kann; und vor allem, weil für diese sterilen Geschöpfe 
Wort von E. Fries gilt: „non novis nominibus sed novis o* 
vationibus oportet." Vom H. Bambergeri^ das am Linkerskö 
daneben wächst, weicht diese Pflanze übrigens durch zart 
weiteres Netz und andere mehr olivenartige, minder glfuizen 
Färbung nicht unerheblich ab, auch durch das etwas breitere B 
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& ■o«0Bif Jnr. Selten auf hmnoMi OerOHm dm KaUD" 

rnsteine; gern auf windigen Schneiden der o. a. I\. mit H. 
rmm, Funkü, rugosum etc. Am üatiheck 6600 — 7000 , am 
iknkopf 6700—7450' 2. Th. alt fonna pffgmaea/ ioim haiid 
nta nungnis; als solebe ancli am Kratiar 6400' 1 

H. Bambergeri. In humodeu Spalten der Dolomite und 
rgekciiiefer, in der a. B* sehr serstrent: am Eempterkopf 
(T von 8r. entdeckt, am Biberkopf 8014' H., am Nebelhom 
0\ Kratzer 6000- 6GOO' w., Linkerskopf 715G'.! 

H. \aueheri. In der Hofatswaune spärlich, aof Kaikhorn- 
ittchiefem 5400—5600' so. ! 

Ea moA mir durch neuere üntenraohnng nidit nnwahr^ 

einHch, dass H. coelophyUum (Mdo. in Moosstud. p. 146) 
ittvnk Farm des M, Vauchcri darstellen könnte. 

H. cupresei forme. Ein Proteus unter den Hjpnen, dem 
»er den Acrocarpen an Formenreichthum nur Cfrimmia apo' 
pa fergleichbar ist. Auf allen Substraten auöser nassem Torfe, 
mm Iiis an die subnivale Begion, 

GeipUes depresH, rupi adpressae pkmae^ ftHUs prth 

•4 tifidihus vix l. haud hamatis sacpius stihdisiichc compla- 
'i^' — Trockne Sandsteine in tiefem Schatten zw. Keutti and 
^ Tiafaibach 2650^. 

nibjiilaeeiiiii! Prion numme äimmile; eespes ramis 

^am ramidisque aäscendentibus l. stiberectis, valde confcrtis 
'juiacm imniduSi aureaflaüescens ^ olwaceus h rufobrunneus; 
^ ^aNM mbrieaia eoneava^ Icnge pUtform^ammmatm homth 
*a hmaia. Sterile. 

Auf freigeiegenen Kämmen und Hochalpentriften zerstreut 
Xt— 7200» , z. B. Bauheck J Ich habe diese in den Alpen häu- 
ft Variet&t, die bei ihrer Yon der Kormalform so abweichenden 
icht sehr in's Auge fällt, noch in keiner bryologischen Arbeit 
"^cbicht^t gefunden: — ein Beweis, wie leicht man an den 
«teHTpuen der höheren Regionen Toifoei «i pMsiien pflegt. 

H. arcuatum. {H. pratense fere omnium Antonim hujus- 
* Var. secas ^chitnper, quod verosimillimum.} Verbreitet auf 
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feachtem, sandigen oder tbonigen Boden, auf Moder, Hok 
Torf, bis in die a. K. (linl-cii, Krutersalpe) ! 

n. tertile. 8ehr zerstreut auf hxklem Laabbols^ 
Hirnechnitten und Planken. Im Breitaehthale nicht selten 
3000' Sr.J um Maiseis teiii , um i allen bach. ' i 

t Im Vonin8tehen<len sind die Drepanien «igeRÜixt, wie % 
f^oioff. yoiit&ucA0.'* Die jährlich waefaiendeti ErfUuangeB. tei#r 
aber dninor^n un.s mehr und mehr, das 90 reicUieh anftespejiplLerte 
Material in ?! 11 v\nvx bereits sehr nothwendigea CoRe«tifl«Lju 
werfon. Obwohl die Sache natürlich nicht zum AbaofaloMe irÄf 3^«? 
fiij^liehsten von Schimper*B gereifter Eifthmng unl 
■oheint üch die Sache doch vorläufig so in tteUtti: 

A) Drepania monoica. 

1) H. reptile. 

2) H. pallescenB. 

3) H. fertilo. 

4) H. fastifriatiim cuni subapeciebuj; B, iMrmitimm^ 

B) Drepania dioica. 
6) H. oallichroum cum lubepeeie M, 

roeJiroa Jur.) 

6) H. Vauchcri Lsq. cum subspeciebui BL 
sfttum (? Schpr.) et foraan Ä BMM^grgßti. 

7) H. Heufleri Jur. (niai nomeu mutuidnm). 

8) H. cnpreisiforme. 

9) H. pratense cum Var. Ä mnmUm. „ 

Weitere und geuauefte Beobaehtungen der biolo^nchen V^rlültr 
uad fernere Studien über die Modificationen des Neui an > l irft n 
erlauben, in der Reductiou noch einen Schritt vorwärts zu machen. 

H. Lorentziaaum Mdo, (Mooaatvdieii« ^iaxkjw^äuu 
1864, p. 119.) Sehr selten auf feuchtem tiefst lattigen W 
bodeiK bald als vag ans: vereinzelt zwischen kräftigeren 
(PteryyuphyUum, Polytrkhen^ I^m^ me9$ß0^ktMtl$^ 
sehen Birgsan und der Buehenrainalpe d(MH««m' n.; od«i 
Maaeenvegetation mit H, chlorochroum , nudulatum, splmtkm 
in den Zw uigstegtübehi m süberscbimmerndeiv.ä(Mj|^^Ä 

* H. Halda^nianum worde im beiiiid^iiS^^ 
Sehreoken. Ton Arnold gefunden nad dfirfte kaum lom AI} 
fehlen. Aucli dae» dem II, Lormi^iom^x^ist^^^l^^j^is^hx i 
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verwandte E. nemorosum dürfte auf faulem entrindeten Holze 
hm fehlen. 

H. moUnteam. Auf allen kalkartigan Gnmdlai^ T«r* 
Miel, ofl als Massenvegetation , bis in die a. R. Besondm 
art, niedrig, dunkelgrün mit stark falcirteu Blättchen aof trock- 
am Sehiattenkalk in tielam SchaUen bei Tiefenbaeb. 

AnfUlflnd gross, derb in allen Theflen (velbiielu Hdo.); 
wf dem Sckieferboden der o. a. K. am Nebelhorn 6400', Bauheck 
and Linkerskopf 6400—7450'! 

H. Crista castrenaia. In homoeen aebattigen Waldlagen 
wVrntet bia in die Mutete (Fell- und Riedberghom)! Gern 
"it Hylocomien und Sphagnen, aber auch allein oft weite 
strecken übeniehend. — Ungemein larte und Terlftngerte, dunkel- 
Fonnen erecbeinen swiachen Sphagmm squarramm am 
Riibttge 2700—2800' n. 

* E. submerve cfr. Amblystegia; im benachbarten Bregenzer- 
valÄ W Bebwarsenberg: Scbimper. Zwei£Blbafl im Hinteratein. 

H.paliistre. Ziemlieb gemein, bis 6100' an der Höfats. 

liumulosum. Zarte Form feuchten Kaikfelsen; z. B. 

^usehsprong mit if. SanUeri. 

sabaphaericarpon. Derbe Form kalter flntbender 

6«»i«er. Obennädli 5400' etc. (Huc (j[uo(|ue pertinet Litnnobium 
^min ex Schönbergthai aoOO' Sr.) 

B. gigantenm. Selten, in VerBumpfungen am Schlechten 
^ E', bei Rubi und im Gunzesrieder Thale 2900—3000'! 

H. ciispida t um. Sehr verbreitet bis an die a. E. (Ober- 
5700', Öeealpersee 5000' Sr.). 

fl« Omellaniim Mdo. {Sdert^poäiim — id. in lit., Bed 
'ideropodia ob solam setam scabram ab Iljpnis vix removenda 
P^t'^ •^yiioiiymon: H. cjclophjUum Mdo. in lit. schedib^ue 

itiü. 1863 n. 95, nomen rero parmn idonenm quamvia folia 
^ Ayt qfcloplujlli ambitu persimilia.) 

Caolis consistentia, folioram excavatione et colore pallide 
magis U.furo simile; rete magia illud H. Schreberi; duobus 
^^0 Speeles minor tenerior magiiqne late et opaee foliata. Folia 
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caulina e baai lata breviiis ovata, rotuudata apiculo äubnoliäi 
yalde concaya, laxe areolata areolis mnlto brevioribiu iaüi ribi^ 
qne qnam in U, puro (et paollo budoribiie quam in H. SdiilH| 

seminervia; folia ramea minus « (»nrivii lataque, magis ücuta 
acumine denticulato, saepios bmervia. jbiores di<äei 
Tero polygami, nnnm florem obBerraTinras inter mnitof 
tribtiB nempe antheridiis nntnerosisqne archegonüi 
Theca minor quam in omiiibufi propinquis in seta 
(Sderopodiomm). 

(In monte Padon convalliB Livinallongo dategaas 1 
7600 — 8400' statini pro n, sp. sahitavennn. ) Isolnt aut Maii| 
schieferbotlen am kleiiniii LJ t]t|>i iikopie ööüO — ^dOO' {Moikf It 
Mdo. 1865) zwischen Brachythec* glareastmf fßßißx 
Bpärlich. • >'! 

H. sarmentosiun. Sehr selten und Bpärlich , niid w 
scheint nnr eingemengt: in Rasen der JET. revcl^vm» nüd 
latum am Böigen 4400% 5150'! In SenMutf^g Syim] 

fehlt es, vgl. Otihulktciuni LkryötoH p. 165. 

H. Schreberi. Gemein in WXldetD und Alpwciden; 

7450' am Linkerskopf. • ' * ' 

H. purum. Verbreitet wie EurhffnckUm j^iUfßp^m 
seltener nnd minder hoch — nnr bis zur n. a BL t-, gjtik 

feuchten Hecken und Waldsäumen um Maisektein^ über 
unterm Linkerskopf etc. /'^^ 

H. trifarinm. Sehr selten, swiBohen pnsf^ {scor, 

sidlaium etc.) in einem Torfstich überm /wiugsteg 3020' 

H. 8 1 r a m i ne u ui. Aut torligeni Boi^a zerstreut ; von KorBi* 
bis Jauchen 2700', über Loretto, im GhfiiWfiiedfy ^ 
gen bis 4600'. < 

Auf frorkneiem Toriauiwurf hndet, ^ch eine Form, i^t'lc^ 
dem Ton LormUs in unseren Moosstadisp»<ai|^%^ ü^iM 
(1 €. p. 122) bedeutend sieh lübert: am '¥<»rderbo]gen 4400^* | 

H. scorpioides. Griten, Ter breitet wia,«^^ JtM^^*^ 
laUiaickar, auch im lUerthato lon BnaWiaiiii ^tttftü^ 




1 



Hylocominm splendens. Bis zur Hohe von 7450' 
[m Linkerakopf und ßauheck) beobadiiet: aomt ein gemeioM 
WaUnooB. 

H. umbratum. Auf Waldmotler , feuchten Wald wiesen, 
thonigen and sandigen Stellen der u. a. E., «bis 26jH)' herab am 
Mboge e. I. Beeonden im Sandsteuigelnrge; BohrmoM, Baldei^ 
nkwiBi^, Kakenkopfe, Schlappolt- nnd Birwang- Alpen, Böigen 
fr. etc. etc. ?on Sr. nnd allen späteren beobachtet. Geht ao- 
f eit als Akms vindiß lud Fwu8 Mughus. 

* H. bre vires tre. Dürfte dem Voriaude und den tiefereu 
rbälem des Yorderzuges kaum fehlen. 

H. Oakesii Verbreitet anf alpinen Triften — wo es' mehr 

wischen anderen Moosen kriecht — , und auf humoHen GeröUen 
iVsooders der Kaikgesteine) und lehmigen Blossen der oberen 
BuuDze^ii^ wo 08 gerne MassenTegetation bildet; nnd ancli auf 
»de Stiiiime dbertritt. Am kL Sappenkopfe bis 6900', Linkers- 
topf Ticd Riiul^cksattel bis 7300', Kratzer, Nebelhorn, Flachskar, 
^egelköpte, Entschenkopf 4000— 5000', Birwangalpe neben M, 
•M^, Hdüatsstock, Hoibat am Yorderbolgen 3500', Weg 
^ Gtmzesried nach dem Stuibeu 3000—4000', und von Tiefen- 
h nach dem Zwingsteg 3200\ Einödsbach 3600', Spielmannsau 
^ m herab. 

Die seltenen Fruchte fand ich im Sept. unreif uiul überreif 
dem Hang des Salhenkerkopfes gegen den Stuibenfall auf 
"leitteikleidien neben H. umhrcUum. 

Dies Bchöue ja^rosse Moos liefert ein ganz ausgezeichnetes 
Beispiel für die Behauptung, dass das Studium der sterilen 
iloose erst seit 12 Jahren Fortschritte macht, denn es ist in 
Alpenstöcken , die ich nntersndite, in allen bayerischen, 
Sord- und Südtiroler, Pinzgauer, Kärnthner Hochgebirgsgruppen 
MiLiQ häufig wie im Allgäu. 

H. sqnarrosum. Auf feuchten Stellen in Wäldern, Moor- 
mdem, Hecken und Tritten, auf thonigen, sandigen und humus- 
(«iehfla Grundlagen Terbreitei bis in die o. Alpenregion: e. B. 
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am Rauheck, Linkerskopf und Rappenseekessel bis 6800'. Fruc 
selten, einzeln am Freiberge 2650' N. und bei Reutti 2700'. 

H. triquetrum. Verbreitet wie voriges, aber viel häi 
bis an das Ende der Mugheta. Bildet allein oder mit den 
deren Hylocomien weite Decken oder Massenvegetation. 

H. loreum. Verbreitet wie //. umbratum^ besonders 
thonigen Waldhiingen, und alten vermoderten Fichteulei 
doch sehr selten weiter hinauf als die hochstämmigen Pinns 
Schlappolt zwischen Pinns Mughus 5300' nw. . .. 

Die mit fetter Schrift gedruckten Formen sind neu 
gestellt oder fehlen (20 Acr. 12 Pleur.) den Alpen von 
bayern. 



Die Pflanzenregionen. 

§.21. Regionen Im Allgjemelnen. Die voranstehende De 
sieht reiht alles, was von bryologischen Erscheinungen im 
nachgewiesen ist, zu einem einfachen Tableau zusammen,] 
dem sich die einzelnen Moosgruppen ideal nach jenem Sj 
ordnen, welches wir gegenwärtig für das natürlichste 
dürfen. 

Man kann aber die Daten der Moos - Verbreitung anch 
zu anderen Gruppen verwenden, um den gesetzlichen regi< 
weisen Gang der Pflauzenbeweguug zu ^ersinnlichen. 
gesetzlichen Gang" — das heisst, der Phytogeograph sucht 
in der reizenden Unordnung, in welcher die Pflanzen 
diesem Alpengebiete oder wo immer verstreut scheinen, er 
in der ebenso beweglichen als reichen Fülle der Erscheini 
nach einem festen Plane, der das Ganze beherrscht .... 
kümmert vielleicht für den Augenblick um die Zuthaten 
Wirkungen derFriction, d. h. um jene localen Aenderungen, 
welchen „der Kampf um das Dasein," oder, genauer gespi 
mit welchen der Wechsel des Klima und der Erdrinde einz< 
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btiiciie der grossen Zeidmung bald hier bald dort m verwischen 
»lg. 

BdmSndien naeb diesem Gesetsen der ^eographischeu 

Pflanzen bewegung stösst der Beobachter zunächst auf die 
Ibtnche einer schichtenweiaen Uebereinauderlagerung der i'Man- 
MDgroppeii: welche cn einer Aendenmg der klimatiaebeni Tonm 
lir kiloriselien, ZnsiSode parallel steht. Hier macht das KHma 
lern Getreidbaue ein Ende, dort der Buche, dann der Fichte, 
lern Knieholxe, den Yaccinien, endlich den Gräsern und den 
i^Tptogsmen. Dttmit fSllt nnn in das Kaleidoscop der in der 
Natur gegebeneD Pflanzeuverbreituug ein Hauptlicht, Denn sei 
man auch im compücirtesten Gebirgslande und seien auch die 
pliyBikaüaeh Terschiedensten Standörtlichkeiten darin noch so 
hint dareheinander gewMelt und ihnen sich anschmiegend anch 

Püanzenarten, die sich local vielfach verdräugeu uud ablosen 
icönneii: Ein Moment der Ordnung tritt doch überall vor das 
^ Beobaehters, nemÜch das Aufhören nnd Erscheinen 
^^■Önirter Arten in bestimmbaren Höhenabschnitten. Was für 
^ie Coitarpflanze und für die grossen Holzarten gilt, v?ird auch ' 
^eTertk.k>VerbreitDDKderaBderenCh9w&eh.ebegtim^ inihiem 
%oii frnlich hängt dann die Dichtigkeit des Auftretens Tom 
^bstrat und von der Lebensfähigkeit der Art ab. Indem nun 

\ erticalgrenze £iner Art öfters mit vielen anderen zusammen- 
älit, «0 findet man um gewisse Höhenabschnitte Anhäufungen 
^ Pflanzengrenzen und dazwischen Intervalle, in denen diese 
liinien nnr dünn gesäet eind; so dass es erlaubt ist, auch bei 
^tiamengruppen von einem schiehtenweisen Ueber- 
•imderlagern su sprechen. Der Weg Ton jeder solchen 
Wncht zur nächsten oder von Region zu Rep;io:i zeigt uns so 

&agen die Schrittweite oder den Gang der Pflanzen- 
Bewegung unserer Tage. Denn dass Pflanzen und Klima die- 
waren, wird weder ein modemer Oeolog nodi ein emst- 
^•fter Systematiker beiiaupten wollen. 

Dieser Gang ist im Gänsen unendlich TeränderlieL £r ist 
■^«ndemhu fenekteii Aihem desMeeiesi ein anderer im Luiem 
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der Festländer. Jeder Längen-, wie jeder Breitengrad kann 
ändern. Die Schrittweite oder die verticale Erstreck ui] 
der Region wird kürzer gegen den Pol hin und wächst mit 
Annäherung zum Aequator: und dabei muss sie noch jeder 
tigen Configuration der Erdrinde Rechnung tragen, — oft 
ganz paradoxer Weise. - - , ^ 

Aber gerade diese Wandelbarkeit in den Spannweiten 
Region verbürgt die gesetzliche Anordnung der Pfianzend( 
wenn man annehmen darf, dass hinter allen Nüancen als 
heitlicher Werth oder als gleiche Ursache klimatische F; 
stehen. Allerdings es ist nicht festgestellt, welche Temperat 
Extreme überall der Lebensdauer resp. der räumlichen Ausbi 
tung unsrer Pflanzentypen ihre Grenzen setzen — ob 
Maxima der Wärme oder der Kälte oder beider gemeinsam? 
es ist also heute noch nicht möglich zu sagen, welchen kli 
tischen Efifecten die nächste besste Art gewachsen ist und w< 
Minimum davon sie absolut zum Leben bedarf: aber selbst g« 
über diesen ungelösten Fragen ist es eben Thatsache, dass 
Veränderung der Regionen, ihr Einschrumpfen wie ihre ii 
dehnung in der verticalen Richtung, überall dem Gesetz« 
Wärmebewegung entspricht, weil sie immer nur bei kalorii 
Veränderungen eintritt. Aus der Polhöhe, aus der Conl 
des Landes lassen sich Correctionen ableiten, welche den 
Sachen in der Verbreitung vieler Culturpflanzen und Bäume 
sprechen: somit dürfen wir sagen, dass der Gang der Pflai 
bewegung das Product der klimatischen Factoreu i 

Die Fragen freilich nach dem genauen Ausmaass der 
tischen Factoren, die eben berührt wurden, können zur 
noch nicht die feststehende Lösung finden. Sind die Fragen 
richtig gestellt worden? Oder wird die entscheidende Anl 
vielmehr durch Nebenumstände verzögert? Durch den üi 
zu dem der Stoff der Untersuchungen gewachsen? Durch 
Fragen über die Bedeutung der Species? Durch die annoch 
ringe Summe klimatischer Daten, mit welchen sicher zu 
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Ire? Dnrcli die Jugend der heutigen Methoden selber, oder 
Rk die Oombination alier dieser Umstände? 

Das Detail aoldier Fraf^en geli5rt wolil nieht hieiher, eon- 
PD in eine diesem Gegenstande speciell gewidmete Unter- 
i^QXkg. Aber in welcher Weise auch vorzugehen sein mag, 
diofig sind das Nothwandigste Tide imd genaue Regio na* 
Idar. Und «war sollte man sie nidit im Zufalle liaselien, 
feines und dort eines; mau mnsste sie eigentlich schrittweise 
id uaeii bestimmter Methode von Alpen stock zu Alpen* 
cfc. Toalaad za Land enmgan, wie ja aaek der Sohichten* 
I d«r Alpen Tiel weniger dnrch die mehr tonristiBchen Be- 
stie auch der grössteu Ueognosten erschlossen ist, als durch 
t neihodiseha Begahang und geganseifcige Verständigang der 
bsm, bajeriselien and osterreiehisohen Forsehar. Wir mfissen 

(üeger Weise iirV)oiteii, um diis Lücke iiluiftü der bisherigen 
jtugeographischea Vergleiche zu Yermeiden, um die einaelnen 
miteits wie die Binge einer Katte ansammenanschwaiasen; nm 
ni btta Vergleich mit gleichwerthigen GrSssen an arheiten, 

am so die locale Eigenthümlichkeit vom aligemein Geltenden, 
m Gesetsm aasigen zu scheiden. Erst Daten, erst die 
m md dann als ihn gereifte Fracht die Theoriel Verain* 
te Thatsacheu, aus der Kutte der ErscheiuLiiigeu geribsen, ent- 
teideu mchts. 

% 22. Hooa-RegfonMi. Abwelehiingaii toh Sandtaepa 

siehten. Znr Vermehrung der Daten in dieser Richtung 
die unten folgenden Zusammenstellungen dienen , welche 
ik gewiBsenhafter AbwSgang des Yorhandenen Stoffes einen 
^ Ahiiss der Hoosraglaiieii dea Allgäuaa zu gehen Ter-» 

iben. 

Die Verwerthang der einzelnen Daten geschah, — wie bei 
i&en emschlügigen Arbeiten über die Alpen von Schliersee 
i über die Tauerngiuppe von Windisciimattrey *) und Kais, — 



*^ M MKrai itt llsiigfiülgsa 1862' p. imd JCmmM^ von Loients 
l Holende 1864 p. 127— 141, wo aneb die Methode nlher diiesürt wiid. 
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nach der von Sendtner für die Correction der Höh 
pun et e eingeführten Methode, welche der Exposition, der 
configuration und der geographischen Lage gleichmässig 
nung trägt. 

Ueber die Abnahme der Temperatur und über de 
Product, über die untere Lage der Schneegrenze, aber habe 
andere Ansichten gewonnen*). Indem in den tieferen S 
der Wald, und in den höheren, freilich in vermindertem 
die Alnus- und Mnghusgürtel (ja bis zu einem gewissen G 
auch noch die Zwerggebüsche der Rhododendra und Vaccinien 
den Boden vor zu grosser, weil vor unmittelbarer Wä 
Au sstrahlun g schützen , und weil ein Theil der Luftschi 
zwar ein geringer aber für die Vegetation ein wichtiger 
diesen Wärmezuständen Theil hat: erscheint die Aufstellung ei 
gleichartigen Proportion der Temperatur-Abnahme auf uni 
obersten Erdrinde, wie schon in Cap. IV. bemerkt ward, dürcl 
nicht zulässig. Dieses, ich möchte fast sagen ruckweise, N 
lassen des Schutzes, den die Bodenoberfläche von den 
gewachsen empfängt, wird von der ganzen accessor 
Vegetation weit stärker empfunden als u. a. 
annahm. Es spiegelt sich in der Lage der oberen und 
Pflanzengrenzen bei den Moosen und auch bei den Phanerog 
die ja auch, nach den zahlreichen Ergänzungen neueren Dat 
sich stärker um die oberen Grenzen jener Holzgewächse auhäi 
als aus den Vegetations -Verhältnissen Sendtner' s ersichtlicli 
So muss ich, in der Auffassung wenigstens der Regionen, 
von Sendtner abweichen, als ich dem Aufhören einiger cha 
sehen Holzarten eine umfassendere klimatische Bedeai 




*) Bezüglich der Schneegrenze am Femer der Mädlergabel thefle 
abweichend von Sendtner die Ansicht meines Freimdes Cafliscb: 6ri 
ein secundäres Fimlager aus Lawinenresten allmähUg erwachsen, vgl. p>^ 

**) Einiges habe ich schon 1858 in der Flora ergänzt, noch mehr 
die Beobachtungen von HoUer, CaßUeh^ Model ^ Progel ^ Kranz, Prot 
JSifueli, Stephan, J beiher und meine eigenen neueren die hier erwähnt« 
flache heraus. 
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lege, als mein Lehrer es getlian. Dal)t'i betrachte ich zuiiiichst 
; Pancte, welche die Greuzüuie bildeu, in einem ganx anderen 
ihte. Nemlichf bei den fiesiehmigeii in welchen namentlich 
fltnlimoMe zu jenen sebntzenclen Gewäobsen stehen, denen 
k mch die Erleichterung ihrer Emährungtiproceääe verdanken; 
ner bei dem Baue der oberen Saume nneerer Waldbanme, 
lebe £wl me geschloseene dichte Bestände darstellen, aon- 
n meisttua lockere Gehölze mit grossen Lücken dazwischen 
i^: bei dieser Sachlage erscheint die I^illereuz emer Moos* 
■le gegen die oberen Qrensen jener Holaarten bis zumBe- 

fon 100 — 150 Fnss nnwesentlioh. Daher stellen meine 
oellen ein Moos, das irgendwo eiiimai noch 100 — 150 unter 
: FidUeagrenze reicht, wegen Einer solchen yereinzelten That^ 
(itt w wenig in die subalpine Region ein, als sie ein anderes, 
Wies einmal etwa lOU Fush über dieser Linie auftritt, gleich 
r nntereti Alpenregion emverieiben. Anders ist die Sache, wenn 
iche KUle flieh hänfen; das Tereinselte Vorschieben in eine 
^ Bflgion ist ein Acelimatisations-VerBnch einer Art; das 
•Menhafle Vordringen aber beweist, dass der Versuch gelang. 

Auch die weitere Zergliederung der Bergregion ist 
U wiUknhrUch. Es ist hier nicht der Ort, nachsnweisen, dass 
dl die Phanerogamen eine Anhäufung ihrer Grenzen zwischen 
X^3300' p. in unseren Alpen erhalten haben, aber bei den 
ist es beetimmt der FalL In jenem Höhenabschnitt 
Itn nicht wenige Moose und viel mehr treten anf, als awischen 
^ m\{[ 4000'. Es fallt auch in diese Höhenstute das Authüien 
i Oetreukbaueä. Wenn nun mit dem Ende der Cerealieu m den 
'^'vsgifiBen ein Abschnitt der montanen Begion markirt wird, 
*U Bat&rlich nicht an eine Abhiingigkeit Ton Moosen an 
* Ackerwirthachaft gedacht» da es ja last gar keine specifischen 
•Vermoose hier gibt; sondern ee wird damit constatirt, dass 
iielbe klimatische Gombination, welche dem Getreidbane Halt 
kittet, auch die verticale Verbreitung vieler Moose altciirt. 

('t^ilich klingt es bei der Bewirthschaftuugsart der Algäuer 
Mbtofiht auf Kosten eines sweifelhaft lohnenden K&merbanee) 
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etwas paradox, daselbst von Getreidgreuzeu zu reden. Da 
nichts gebaut wird, so kann man nur die idealen Grenzeiii 
Kornfrüchte bestimmen. 

Aus den wenigen Daten und aus der Einbeziehung der Gi 
gebiete, wo andere Verhältnisse eine andere Bewirthscl 
veranlassen, namentlich im Walser- und Lechthale ergibt 
mit Correction ein ideales Mittel fü r die T riticeeu (üo 
Triticum^ Seeale) von 3200' p. (Kleinere Bruchtheile zwii 
100 und 200' reducire ich überall in der Weise, dass i.* 
2340 = 2300' oder 2300 = 2400' gesetzt wird.) Zea Mais di 
nach denselben Daten bei 2300' enden. > 

Wenn also auch im Algäu eine Stufe des Kömerbaues 
schieden wird, so geschieht das lediglich, um der in gei 
Höhen erfolgenden Häufung von Pflanzengrenzen einen allg« 
verständlichen Ausdruck unterzulegen. 

Bei der Auswahl der die untere Grenze einer 
sammensetzenden Puncte des Vorkommens verfahre ich 
anders als Sendiner^ der bei Alpeupflanzen, welche aus 
primären Heimath vielfach und tief herab in andere 
gewandert sind, in der Regel „den ifiedrigsten Bergfrij 
als ihren unteren Grenzpunct'* annahm (Veg. Verh. p 
Ich halte das für eine Willkühr, die aus einem allzu theoret 
Generalisiren entsprang. Ks gibt viele Colonien alpiner Gel 
in der Tiefe, welche ohne beständige Erneuerung durch 
und Wind nicht fortdauern, auch da nicht, wo keine 
Pflanze ihnen die Scholle streitig macht; bei München sind 
sporadische Erscheinungen von Galium hdveiicum, Senedo 
datus ^ Arabis pumüa^ Saxifraga aizoides. Hier actum aur6 
cum u. a. wiederholt beobachtet. Aber wenn z. B. Arahis 
oder die hellidifolia, die gewiss nie auf Gipfelpuncten vorkoi 
wenn Saxifraga Aizoon und andere unter 3500' resp. 5100' 
an gar vielen Stellen zahlreich, ja als Massen Vegetation 
treten, oder wenn Cerastium alpinum statt bei 6000' noch 
1660' das Moor bewohnt, so sind sie daselbst heimisch; sie 
sich diese Region erobert, weil sie sich ihr accommodiren könnt 
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Wenn die ßegioii eine Formel ist för die Siunme der kHmAtisoheii 
MüguBi^ii einer Art, warum dann in unseren Darstellnngen 

fOQ der Summe einen Theil abziehen, den die Natur huizu^relugt 
laty Bei den Moosen geht übrigens jene Wahl des untersten 
(^naxponctefl noch Tiel weniger an, da nicht die Hälfte anl 
9ipfth oder Ihnlichen SteUen, windigen Kämmen nnd Bergecken, 
ra wohnen pflegt: unter den Moosen gibt es zu viele Hjgro- 
hiieü. Und auch bei der anderen Hälfte derselben — , wa» 
iWgt OBS, die Qrenxe von Heimath oder lebensfähiger Colonw 
•f 10 fnfallige und der Beobachtung nur 7u leicht sich ent- 
dehende Puncte zu verlegen? Was von Alpeiimoüaeu in die Tiefe 
^"Jsdilageii wird, das verfällt entweder der Frietion fremdartiger 
SUiDde, oder ee halt sie ans; es ist dann eben durch seine 
Oi^^isation befähigt, zunächst die Temperatur- und anderen 
^Hmatischen Extreme der neuen Wohnstätte auszuhalten, wobei 
met}ah ein und das andere Organ verändert werden kann. 
Semieuwerthe Varietäten werden übrigens bei der Acclimati- 
sation nicht einmal häufig gebildet! Wird nun ein solches Moos 

ier oenen Stätte nicht von Stärkeren verdrängt, so kann es 
udi tief unter seiner primären Alpenheiroath Massenvegetation 
'Men: und das ist bei vielen Mooscolonien tler Fall. Kommen 
M imAlgäu Alpenpflanzen sogar nur ausserhalb ihrer primären 
vor, die eben von anderen Theilen der Alpenkette zn- 
(^*uulert smd: sie desshalb aber in einer Darstellnng nicht 
**^führen (als Itegionspolizei- widrige Existeuzeu), würde keinem 
•oDographisten einfallen. 

Bei der Darstellnng der nntersten Stnfe der montanen Re- 

^Dge ich auch die mir bekannt gewordenen Vorkommnisse 
a dem Hügellaude von Memmmgen ein, nach Köberlins von 
^ revidirten Samminngen, Es wird dadnrch das Vorkommen 
"^ger Arten in der unteren Getreidere<^ion hervoi^ehoben , die 

dem floristisch leider noch allzu unljekaunteu oberschwä- 
^^iien Hoehlande (zwischen Kempten, Obergünzburg, Füssen, 
Wenstadt imd Stanfen) kanm fehlen dfirften^ Der Ban des 
^^ttfai und die Krikhruugeu, die in zusammenhängenden Gebieten 
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gemacht Bind, berechtigen zu dieser Erwartimg. Uebe 
stehen jene Hügelwellen insofern in Verbindung mit dem 

licli»'ii Algiiuer (Jebir^sstocke, als dessen Vorgebirst sich in 
Hociiiaud uud die Hügelzoue allmahlig und ohne beio 
aehroie Terrassen hinabsenkt. . ^ 

Ehe non die Darstellnng der Hoosregionen TersoiM 
ist es nülliig, vorauszuschicken: dass alle Zalilonwertlrc beiden 
Stationen der Moose, die einer Correctur bedürftig wareiit 
den Tabellen in ihre idealen Mittel umgeaeisi iiiii.it 
diese oft bedeutend anders lauten müssen . wie die nominell 
Statiousangabeii ^ wird sofort aus foigendeu Angaben ( 
Sendtner cf. Veg. Yerh. p. 721) klar. « 

1) C 0 r r e c t i o n für Landanschvvellung der AlgÜuer AI 
als Bergstock gegenüber den aitbayerisehen und Btrclii 
gadner Alpen = — 100' p. 

2) Correctionfür Vorderziig j= + 80* 

Mitt*jizug — + 20' 
Hanptzng = — lOO' 

Diese beiden Daten -Reihen ;^niinit'ii sie Ii > 
QueUenteniperatur, z, Th. auf Cultur- und Bauntgrenzeu. 

3) Correction für Expositionen: 

SO. = — 45' NW. = + 55' 
= — 27ü N. = + 265' 

SW. = — 335' NO. = + 325' 
W. =—195' 0. Ä+S^' 

Diese Warthe gründen auf Boden- resp. j(^iia^^p.Teiiip«iäi 
nnd die Grenzen der Hoehwaldbänme. J| 

4) Correction für en^c. tiei'e uud daher be&ouderai .schD^^ 
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reiche erkältete Thalpnncte (liawinaakeaiilt^ 



Zvischen 20 


— 3000 




+ ipoor ;. .rf+i. 


n 30 


— 3500 




4- «W ft^^ 


» 35 


— 4000 






« 40 


— 6000 








— fiOOQ 
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ß^rondet im Gauzeu wie die vorige Reihe. Doch gibt die 
Lrt des Aafbretens der Piniu, Fagos, Aoer, Alntis und Vaoei- 
m m mid mber den ThalleiÜien in looo wobl die beteten An- 

altspuncte zur Beur theiltmg. (Beispiele u. a. V)ei Hypnum chlo- 
odroum, dolomiticum, myurum vermiculare eingetioehten.) 

23. Ate MMflregiaiieii im Alg&vu Weitere Bemer» 

' AtüUtufungvn von mitereii und oberen Pflanzen-, hier au- 
flebst Ton Moosgrenzen finden im Algän statt, im MiUel: 



bei 2700' 


(+ 6,03* R.) 


bei 3200' 


P- 


(4- 4,5o" iL) 


hei 370U 


P- 


(+ 3,970 R.) 


bei 4400' 


P- 


(+ 3,090 R.) 


bei 5400" 


P- 


(+ 1,17^ R.) 


bei GoOO' 


P- 


(+ 0,050 R.) 


bei 7000' 


P- 


(— 1,070 R.) 


bei 7800^ 


P- 


(— 2,3Ö« R,) 


bei 8200' 


P- 


(— 2,990 R.) 



Diese Annahmen gründen sich auf die im Öinue des vorigen 
Abidmüte8 Torgenommene Zasammenetellui^^ der sahlreichen 
iiiRiguteD Daten. Die beigefügten Zahlen sind die jährlichen 
ftmperatnreB dieser Höhen im Hanptzu^e nach Sendincr'S Auf- 
^äong. Indem ich auf die von mir wiederholt ausgesprochenen 
Uenken gegen deren dorchgängige Richtigkeit yerweise, be- 
ieh hier nur, dass eine Abwägung der entgegenstehenden 
insichten vor dem Erschemen der grossen Arbeit über die 
Cauem aas Sonklars Meisterhand (III. Abschnitt nach dem 
'^«»pect) lerMht sein dfirfte. 

Zwische!! ubigen Condeiisations-Puncten des Pflanzeuwechsels 
^en allerdings noch zahlreiche Grenzen zerstreut, besonders 
i&tere« Indem nnn der Raum Ton emem solchen Pnncte bis 
^ anderen als Regionsetnfe znsammengefaBst wird, pflegt jede 
Stufen mit einer Häufung besonders der unteren 
^leuiea za beginnen, dagegen mit einer Häufung 
Wiondera Ton oberen Grenzen zn enden« 
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Eine solche verticale Stufe umfasst also 3 Gruppen y 
Pflanzen: solche, die in ihr begiuuen, solche» die in ihr ea 
und solche, welche in sie eintreten und durch sie hindurch 
die nächste höhere Stufe hinaufsteigen. Das was jede Stufe 
andern gegenüber heraushebt oder markirt, sind jedenfalls 
Arten, welche darin eine oder beide Grenzen haben. V 
übrigen Trosse wären jene characteristisch , welche in der 
treffenden Stufe allein als Massen Vegetation aufträten; dock 
das selten der Fall: es kann also nicht etwa behauptet we 
dass die Art am dichtesten in der Stufe aufträte, wo sie ge 
Massenvegetation bildet. — • 

Den unter sim Saum der Bergregion verlegen wir, wie 
bemerkt, auf 1000' p. , weil diess der ungefähren Höhe 
Mennninger Gegend am Nordsaurae des Algäuer Hügel-Vor^ 
entspricht; dann weil auch bereits in den wärmeren 
gehängen der Sonthofer und Immenstädter Umgebung Pd 
existiren, welche mit Correction einer Höhe von 2000' 
sprechen. Diese Linie von 1900' Meereshöhe ist also eine 
fällige, durch die Landesbeschaffenlieit gebotene; keine 
liehe, durch Häufung verticaler Grenzen gebotene! 

Die Stufe nun von 1900 — 2700' urafasst in ihrer 
Menge „unterer'' Grenzen allerdings einzelne, die wirklich 
Bezeichnung verdienen, aber weit mehr solche, die nur 5Cr^:' 
oder desshalb local für untere Grenzen gelten, weil eben 
Areal keine geringere Elevation besitzt. Ohne eine Untersu 
bis zum Donauthal hinab, femer ohne Vergleich mit den 
barfloren kann man in den bayerischen Berglandschaften 
nicht eruiren, was von Pflanzen dieser Stufe wirklich und 
nur zufällig nicht tiefer hinabreichen kann *). In unserem 
biete aber kann mau, da das Hochland von Kempten bis 
mingen noch eine bryologische terra incognita ist, nicht ei 



*) Eine vollständige Darstellung des MooalebenB in den Alpen m 
eigentlich von den Dünen und FeUküsten der mediterranen resp. der Ei 
und istrischen Fluthen ausgehen. 



0i(keu iu der Verbreitung Uiuützen, nm, wie anderswo, die 
^^tkrscheiniich uaturiichen untereu Linieu bei jener kleiaeu Arten- 
^ za bestunmeiit deren Herabreichen in so tief gelegene Land- 
-^lieD bemeilcexurvrerfh ersebeint. (Wenn B. Coicneasier iomen- 
m öder Encdlypia rhabdocarpa mit abnehmender Dichtigkeit 
nAnftietens hier und dort bis 1700' resp. d200' berabgewandert 
hi wenn sie dann aber weiter biaab aneh an geeigneten Sidlen 
ir^ends mehr beobachtet wurden , dann plaidirt der Beobachter 
' aocb ohne dass sein Gebiet auf Schritt and Tritt bekannt 
§n — nicht mit Unrecht för natürliche oder abeolnte nntere 
frenxen. Natürlich ganz abgesehen Ton der Beeinflnssnng der 
irenzeu durch das Ansmaass geeigneter Stationen. Wenn z. B. 
Ii einem grösseren Areale unter 1700' keine oder nur isolirte 
iedmooTsteUeB vorkommen, so finden daselbst aUe oder viele 
ioehmoorpflanzen ihre factischen nnteren Grenzen, vielleicht ohne 
km auch nur eine einzige natürüche darunter wäre.) 



Bei der DarsteDnng der Regionen sind auch einige phaue- 
ogamische etc. Erscheinungen eiugewebt, welche für das 
Mgin beseichnend sind. Die Vertheilnng der Moose nnd der 
fefisepflansen entsprechen sich nntereinander: nnd wenn sie hier 
ndere sind als in den Partenkirchner oder Berchteagadner Alpen, 
0 zei^ Mch gerade darin die mächtige W irkung der baulichen 
fencliiedenheit dieser Bergstöcke. Die räumliche Ansdehnnng 
Mr Schieferbüdnngen rollt ün Algäu ein anderes Bild anf : theils 
ifrenthümijche Arten, theils dieselben Arten aber in anderer 
ertiealer Ausbreitung. Das wird aber ersichtlicher, wenn dem 
peahsel der Moose besonders in den alpinen Regionen eine Folie 
pfdi ans den Gefässpflauzen beigefügt wird. ^Die Phänomene 
^lid^ Fflanzenreihen heben sich gegenseitig heraus und er- 
eiehiem abwechselnd in der Natnr selbst die Beurtheilung der 
^faitioneiL** (MoL Moosiegionen etc. p. 141.) 
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Regionstabeneik 

§.24. 1. Bergregion 1900—4400'. BeaeidmetduohWal 
nicht-alpiner hochstömmiger Banmarten (PiumSf Aeer^ Fagus) 

Läsat sich in eine untere nnd obere Hälfte aeriegeiL ■ | 

I. a. Stufe der Crealten 1900—3200'. 

Bis zum Ende des Getreide bauea. 

aa) Unterer Absehnltt 1900— 270<K. 

Bis zum Ende von Jnylanü uiul i^uercus pedu»Cid<dat 

* 

Cnltur-Unkräuter etc. Entspricht SencUner^s ,,anterer 

1) Factitche uuterc Greußen voa; 

Phascnm serratnm, caspidatmn, alteniifofiiuii> «rispunL 

(.rymnuHtüiuuiii tenue, rupestre, curvirostrum. Wciaia viriddi 

Dicranella cerriculata, varia. heteromalia. Dkmuim mk 
longifolium, montanom, flagellare, acoparimn, pahutro, Miiill 
nndulatiim. Cynodontium polycarpon. Dicranodoutium longUM 
Campylopus turiaceus, Üexuosus, fragiüs. " M 

Lencobrynia. Fissidens biyoidea, oMiimdoideai 
adianthoides. 

Seligeria pusilla, recurvatii. 

Pottia truncata. Didjrmodon rubelioa. Euoiadinak flSMtiiAi| 
eapillacefnm. Ceratodon. - <'^^p | 

Leptotrichum homoraallura , fleiwanle. Trichostoinuni rigi 
duiuni, tophaceum, crispulanL ikrbuld. unguiciüata, iklkii 
cnirifolia, gracflis, paludosa, oonvoltttAt indteüir^ toi 
mnralif, «nbnlata, mraiifi. ^ :vr4i 

Ghrimukia apucurpa, piilvinata, gficfantea, Harhnanni. coH 
mutata, Racomitrium heterostiahttm^ pzotensum, skcicuinti^ 
netcena. Hedwigia. J 

Ulota Lndwigii, crispa, crispnla. Orthotricbum obtonfoVi 
atüne, patens, pumüum bjn.^ straminmmt aimfi^ü^^ 
oapiüatam, anomalom. - t^idk 

Tetraphi8«'<^E!nealjpta (vulgarii,) ttrapto^Li^ 
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Fnoaria hjgrometnca. Leptobryum. Webera elongata, na- 
KU, enida, alliicaiu. Biyom nligincMnim, binnim, pttUesoeiis, 

Jpmnm, argenieoin, capillaref psendotriqaetnun , pallen«, tarbi- 

latum, roseum. 

Mninm cnspidatam, aüne, audttlatum, rostratum, serxatom, 
iküm, pnnctatnm» 

Gatotcopimn (mit Statice parpurea bei Memmingen). 
M«esia longibeta, tristicha, uliginosa. Aulacomniam palnstre* 
Bftrtnunia Oederi, HaUeriaaa, Philonotia fontana, caloarea. 

Atriduim ondulatDiii. Pogonahim aloidea, nniigeniiii. Poly- 
trichuTti gracile, forinotiuiu, piliferum, juuipermum, Htrictum, 
commune. Diphjsemm, 

Fontinalis. Necken pennata, eriapa, eomplanata. Homalia. 
LaKockm. Antitriebia. Mjnreila jnlacea. 

Leskea neiToaa. Anomodon atteuuatus, longifolius, viticn- 
losui. Pseudoleekea catenolata. THnidiom tamarisciiiani, delica« 
(■hol, abietiniim. 

?1*tygyrium. Pterigynaüdnini. Cyliiulrotheciiim concinnuin. 
ClinjÄciam. Pjlaisea. Isothecmm myurum. Orthothecmm intri- 
tttua, rafesceiui. Homaloth. aerieeimi. Camptoth. nitena, la- 
tenens. 

Brach} theci um laetum, salebro^ium, glareosiim, velutinum, 
rutabQlum, ri?iüare, popnlenm^ plmnoflam. 

fiorhynehimn strigoaiim, atriatnm, crassinemiimv Vaneheri, 
fÄfenun, praelongum. Rhyuchostegiuin depressum, murale, rusci- 
fonne, coniertum. 

Plagiothecium niüdaliim, puleheUain, nleBiacnm, denticn- 
^■te» Boeseanam , s jlvaticQm. Amblyateginm eonferroides, aer- 
psfls, subtile, irriguum, riparium. 

Hjpuam Halleri, Sommerfeltü, chrysophyllanif Btellatam, 
renuconnii, Sendtnenanmn, flnitanSf Qncinatam, commntatiim, 
^^^Qiwfflii rugosum, incurvatum, cupresaiforme , arcuatum, mol- 
^Q^(um, cuspidatonii Crista cast., palustre, gigauteum, Hchreberi, 
stnunineam, trifariom, Scorpioides. 

Hjlooomiam aplendeiis, squanoannii triqneinun. 
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Sphagnam acutifolium, cuspidatum, Mougeotii, ripdoii 
subsecundum, cymbifolium. j i. w 

In summa: 207 Arten = 6 Sphagna, 83 Pleur. und 
Acrocarpen. ! 

' Unter dieser Menge dürften aber doch kanm mehr als 
Arten sein, welchen im südlichen Oberbavem, und also wal 
auch im tiefereu Theile der schwäbischeu Hochebenen, das Hinili 
steigen bis unter 1900' versagt wäre (wohl nur Hypmm 
cens, U. Halleri, Cynodontium polycarpumj Racotn. protensiaii 

Es ist also bei dieser Gruppe, von der allerdings viele i 
diesem tiefen Rayon am üppigsten gedeihen, nur von kcA^ 
unteren Grenzen die Rede. Markirt wird eigentlich dieser AI 
schnitt durch folgende t« * i i , ) 

2) Obere Grenzen oder das letzte Auftreten von: , 

Phascum cuspidatum, crispum. Gymnostomum tenue. Cii 
pylostelium. I 
Dicranum fulvum. 

Eucladium. Trichostomum tophaceum. 
Grimmia pulvinata, commutata. Racomitrium aciculare. 
trichum crispum , obtusifolium , affine. 

Bryum uliginosum. Meesia longiseta, tristicha. 
Rhynchostegium coufertum. Eurhynchium strigosum. 
Amblystegium irriguum, riparium. 

' - ßß) Oberer Abschnitt 2700—3200'. 

Bis zum Ende von Hordeum, Secale^ Triiicum (vieler Cult^ 
Unkräuter, des Lotus uliginosus, Hicracium tndentatum ek^^ 
Alchemilla alpina beginnt als Colonie häufig um Obersdorf, 
lictrum Jacquinianum^ Aconitum paniculatum etc.) 

1) Untere Grenzen (erstes Auftreten) von: 

.Weisia crispula. Seligeria tristicha. Anodus Donianus, 
Dichodontium pellucidum. 
Didymodon cyliudricus. Barbula flavipes. 
Grimmia ovata. Racomitrium lanuginosum. Amphoridim 
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u^eotii. Zjgodou viridi&i^iiQus. Orthotncham rupestre. Enca- 
ki ciüata. 

Atridiitm angDBtatniiL Bnxbaamia indnnaia. 

Psendoleskea a t r u v i r e n s. 

Homalothecium Philippeaauiu. Ptjchodium, Brachjthe- 
■ «ampestre. 

finhyiieliiiiiii striatnm. 

Plagiothecium Mülle rian um. Amblvstegiuui Sprucii. 
fijpnam Sanier!, fagtigiatam, dolomiticnmf fertüe, 
eatam, eiaiinnlatniD. 

Hylocomiimi loreuni, ümbratian. 

bphagnom mollascoiii, sqaarrosum, iunbriatam. 

2) Obere Grenzen (letittes Auftröten) YOn: 

Phascom flerratnm, alternifolimn. Seligeria immOa. 
Dienaella oerrienlata. Campylopnt tarfiicens, fragilis. 

Barbnla couvoluta. Pottia tnmcata. 

Atrichnm anp^ustatum. 

Footmalis. BÄichythecium laeinni, campestre. 

L b. Stafe der LMbwftlder 3200— 4400 . 

Endet mit Fagns. 

Aach hier lassen aich zwei kleinere Absdinitte bilden. 

n) 3200^3700 . Mittlere Bergregion. 

Beieicluiet durch das reichliche Anftreten höherer Wald- 
«rgspflanxen, sowie auch durch xahlreichere alpine Ckilonien. 

1) Untere Orensen voa: 
ÄMhyoduB. Dicranella cnrvata, Grevilleaua. Dicranum 

Barbnla aciphylla. Encal jpta rhabdooarpa. 
Tayloria Bndolphiana. Tetraplodon angnstatui. 

jolacea. Mniom spinosom, orthorrbynchum. Bux- 
imia indasiata. 
Pterygophyllun Incens. 

Barhynchinm cirrhosum. Plagiothecium undulatom. 
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Hypnum reptile, callichrdum, chloro chroQia, 
rentziannm. Hjlocomium Oakesii 

2) Obere Grenzen von; 

Brachjodus. Anodns. Dicranella GrcTÜleana, ci 
Dicrannm yiride. 

Barbula flavipes, muialis. 

Zygodon viridiBsimus. Urthotrichum patens, cupuktüiü. 

Tetraplodon angnstatus. Polytriehmn gnek 
banmia indnsiata. 

Neckera peiinata. Aiiomoiiun lougiiuüus. ^ 

Brach jtheciam riTulare. Earhynchimn craaamerrmin, 
taliun. Bhyncliosteginm rasciforme. Amblysieginm 

Hvpiiuiii Soramerfeltii, Seudtnenauum , tertile, gig&nt 
trilanum, scorpioides. 

Fast alle unteren Greneen liegen bei $200—3800 ^ 4^^ 
oberen zwischen 3600^S70(/. 
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66) S700— 4400'. Obere Bersregien. 

Auftreten von Cortusa, Soldaneiia alpina^ i:iagma sojÄ 
Epüobium trigommf CarHna nebrodensis^^ Semf eir viv l m 
Linnaea^ Mulgeäium^ Hieracium aurantiaeim^ vMmm^ ffl| 
iküidttiy jtnaiium Fries ^ Gadiana luica etc. Ende von -Isp^ 
nium septmitriotiale^ iMsiagrostis ^ Sali» nigriewis, purpm^i * 
com, äaphnaides, Orobanche flavck, Hierac, ami^€9ieaule, 
dasyphyllum etc. Faffus, die im Maximuin bis 4700' (Sdik 
geht, au schiiecr eicher eil Stelleu häufig als Knieholz. 

Von den Moosen enden beeonden acdcb«. die Haiti nnd 
moder bewohn«», die »ton« 0«««. fMm b.h«t||e 
auf alpiue Arten. Ende auch der alpestren Farmml 

1) Untere Orensa^^ioil» : • 

Andraea petropbila. ^ • ' (*H. eiy 

Dicranum Sauteri, conp^estum, Mühlenbeckii. Die 
d o n ii um aristatum. I^craneiia suhoiata« (Campylopui* ^ 
cbynearos.) 

Didxmodon graoilis. BarMiftiMl 
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impiiohdiani lappouicnm. Ulota Hutchmsiae. Urimmia 
itior« RacomiiriiiiB sndetioom. 
Taylorla serrata. Splachnnm sphaericmn. Timmia 

Stria ca. Polytrichum alpmuui. 
Heterocladiom dimorphum. 

(Iiotheeiimi yermicalare.) Leacnnaa striata. Brachytha- 

m leflexüm, Starkii. 
Earhjnehiuiii rnjosoroides, Hjpnum hamulosum. 

2) Obere Qrensen Ten: 

Sphagnnm squarrosum. 

Dicraneiia subalata. Dicranum majufi, imdulatum. 

Olota Brachii, crispula. OrthotriGhiim pamilam Sw., nipeatre« 

Baeottitrium hetaroBtidhiiin. Grimmia elatior. 

Tayloria Rudolphiana. Leptobryum. Po^uuatum aloides. 
Keeken compiauata. Homalia. Tterygophyllum. Anomodon 
kountos. 

(bo^ciam yermiculare.) Fylaisea. Homalothecium Phi- 

£aiiijiiGbiiim atriotiim, myosmoideB. Plagiotheciam imda- 
faun* Amblystegium aerpena. 

flTpuum iucaTTatum,chIorocliroum,Loreuti&iauum, 
niiocMom. 



U. fiubalpine oder Region der Coniferaa 4400—6400'. 

^"harat^tehsirt durch das Dominiren von Pinus Äbiei als 
^dba\ua. Aeer Fseudoplatanus bia 4700' (im Maximom bia 
^ s- B. HMais) als Banm emgemengt, als Stranch bis 5100' 

^l'- 5300'. JPinus Mughus und Älnus viridis häutig. Viel 

^fgwald Ton Rhododendron hirsiUum^ ferru^inmm; JwUperus 

^ glafn'Oj hagUUOy ariumila aeben den bochstämniigeii 
fcem. 

^ Aufb-eten alpiner Phanerogamen erfolgt massenhaft: 
alix re^Mo, ßaj^me 9if%ala Phntago olptna, Otniiana fUMtpwrea 
^*i^9mfus8)f Hkraeium älpinmm, dej^atum^ spkaeroeephdHm^ 
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pilosdlae forme. Gnaphalium norvegicum ^ supinum, ÄchUka 
crophylla. Jmperatoria ^ Meum Mutellina, Saxifraga 
Fhaca astragalinUy Trifolium cespitosum^ badium, Poll 
alpestre etc. : 

Ende von: Polystichum Oreopteris^ Äspidium 
Polypodium Dryoptcris^ Robertianum. Authericum ramosum. 
cris. Hieracium bupleuroides. Lonicera nigra ^ alpigena etc. 

1) Untere Grenzen von: 
Dicrauella squarrosa. . . i 
Desmaiodon latifolius. Distichium incliuatum. 
(Grimmia apoc. nigrescens.) Racomitriam patens. 
Dissodon Fröhlichianus. Webera longicoUa, L udwi| 
Bartramia ithyphylla. Timmia bavarica. Oligotrichum. 
Hjpnum revol vens, sarmen tos um, sulcat um, pallc 

2) Obere Grenzen von: 
Spbagnum molluscuni, cuspidatum. 
Dicranella squarrosa, Dicranum flagellare, Santeri, 

den, palustre. Dicranodontium aristatum. Campyl 
flexuosus resp. pachyneuros. 

Leptotrichum bomomallum. Barbula fallax. 

Ampboridium Mougeotii. Ulota Ludwigii, Hutchinsiae. 
trichum stramineum. 

Funarin. Bryum alpiuum. Mnium affine, cuspidatum, 
dulatum. ^ ^ ^ 

Anomoion viticulosus. Ttiuidium delicatulum. 

Platygyrium. Homalotbecium sericeum. Camptotbecium 
Bracbytbecium populeum, plumosum, velutinum, rutabulmn. 

Eurbyiicbium Vaucberi. Plagiotbecium nitidulnm, silesii 
sylvaticum. Amblystegium subtile. 

Hypnum pallescens, reptile, exannulatum. 
* Die Obererl Grenzen fallen überwiegend auf Holz und 
besiedelnde Arten j und zwar liegen fast alle gegen den 
Saum der licgion zusammengedrängt. Die unteren Grenzen 
fast alle unter der des Ahorn. 
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IlL Alpenregion 5400—8200 . 

Im Alg&a wird Tom Haaptkumne nicht euunal die Grenst 

»^r PhanerogdUieii erreicht, ^ef?chweige die der Moose. Der 
«hmale oiaaerartige Bau der höchsten Kümme erlaubt ieruer 
■ur wenige kleinere secundäre Gletscherbüdungen in Schlachten 
ixi Karen. Fflr Lager von perennirenden Firn ist kein Banm 
k; wai von Schnee nickt abrutscht, ver:tehrt der Wind. Von 
im Fimlinie, die nach Qümbel auf 7800—7900% nach der 
khlaffiniipeü'tchen Isotherme von 3,2^ R. aber hSher, etwa anf 
W p. theoretisch zu liej^en kämti, iät im Al^äu also liicht 
ie ßede* Wenn nun trotzdem hei 7800' eine subnivale Bt9r 
$n abgeaehnitteu wird, eo geschieht das, ohne jeden Beeng 
if jene Theorien nnd fietiven Linien, lediglieh desshalb, weil 
e&e Höhenlage imAIgäu eben von gar vielen Moosen nicht mehr 
iirsehntten wird, 

m, a. Untere alpine Region oder R. der Zwergw&lder 

6400-6300. 

Da Pinus Cembra im Algäu so gut wie ausgerottet und 
Larix höchst selten ist (Gebirge des Rappenalperthales 4000 
HMXXT, FüTschosser 6300' Sr.), so gibt es in dieser Sta& keine 

K-h stämmigen Bäume mehr. Sorbus Äucuparia bleibt hier 
Hippel )V, (beuso Finus Mughus^ Alnus viridis. Diese beiden 
Uen den Mantel der Zwergwälder. An sie schliessen sich die 
1 205) frenannten Hhododeadra und Salices^ von welch letz- 
aren caprea var, grmdifolia, S. glabra hier enden. Ebenso: 
mdura coeruUa^ Sosa älpina^ Sorbus ChamaemespÜM , Ärcto- 
kpkjflos üfficintäiSy Calhma^ Bhodod* ferrujineumm Daför treten 
k neue Alpensträuchcr auf: Äzalea, Empeirum^ Ärciostuphglos 
Iptaa; iSalix relieulata^t serpylUfolia^ k&rbacea. 

Unter den Übrigen neu auftretend en Alpenpflanzen sind hier 
ISBKterisliscb: 

# 

Jtwmmmim V0fmwi, CmrMmikit MtpitiM, Draba frigida^ VMm H ii a m Uf iMon^ 
Ii« tylceairis, SiUm r^^ntfi$ , Afmmia «iTAito, CSwvm^Ami ^p i mtm . FkoM fri^ 
Hl, ßlptna, tuiragalina. PoimttiU Mlpntrü, jtld^mäUt pubttems , ßt^tü, Xmmtim 
li^/Mia, Ertgeron ViUartü, Arttmkim MtOtUtma^ L$ontopodium. ChryumthtmMm 
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alp. , Sentcio carniolicut , Doronicum , SautMurea alpina. Hieraeium tuecicuu, 
kieolor , teoi zonttae/olium , afrafutn , allidutn, eydoninefoUum {^Epic). 
hemiaphanriaitn. Veronica bellidioidta, Eumfx nivalis ; Chamaforehis, Luada 
CalamagroMÜM (etieUa, Avena dittiehophyllu , »empervirent, vcr$icolor eie. 

Ihr oberes Ende dagegen findet bereit« eine doppelt grösiete 
zahl von GefäsHpflanzen. 

1) Untere Grenzen von: 
Weisia-Wimmerian a. Gymnostomum bicolor,Sek 
peri. Aiioectangium Hornschuchianum. 
Blindia. Sty loste giu m. 

Cynodoutium virens, gracilescen s. Dicranum albic 
Starkii, neglectum, elongatum. 

Anacalypta latifolia. Leptotrichum glaucescens. Ba 
fragilis, (inclinata deiisa). 

Encalypta longicolla, commutata. Grimmia co 
Doiiiaiia, spiralis. Racomitrium fasciculare. 

Webera acuniinata, polymorpha. Bryum Duvalii, 
hatum, iucliuatum, pendulum. 

Catoscopiiim. Polytrichum sexaugulare. 

Orthothecium chryseüu. Brachythecium cirrhosum, 
leudii, trachy podium. Plagiothecium Mühleubeckü 

Hypiium subsulcatum, Bambergeri, Vaucheri, 
d e n B a t u m. 

2) Obere Grenzen von: 

Sphaguum acutifolium , cymbifolium , fimbriatum, 
Bubsecuiidum , Mougeotii. • 

Andraea petropkila. Auoectaügium Hornschuchia 
Blindia. S tylostegium. Seligeria recurvata. 

Fissidens osmundoides, adiauthoides , taxifolius. 

Leucübryuiii. Cynodoutium polycarpon, gracilescen». 
cranella varia, heteromalla. Dicranum montanum, lougifou 
neglectum. Dicranodontium longirostre. 

Didymodou cylindricus, gracilis. Trichostomum crispul 
rigidulum. Barbula paludosa, unguiculata, gracilis, subulatL 

Tetraphis. Encalypta streptocarpa. 
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Ampiioridiani lapponicam. Orthotridnun anomalom, leio- 
■poB, spedoram. 

' Chriminia conferta, Doiiiana, IJai tmaniii, ovata, spinilis. 
acomithum faseicalare , laQagiuosttm , p a t e n s , proteusum, 
MeanL 

Weben longicolla. Zieria jnlaeea. Bryum Dayalii, roseam. 

liiiiim serratum, Aulacomnium palustre. 

Catoscopium. Bartramia Halieriana, ealcarea. Athdiiim 
niolatom. Polytrichiun commmie, pilifemm. 

Neckera crispa. Leucodon. Antitnchia. Leskea nervosa, 
leterocladium dimorplmm. 

Orthothecimn chryseon. laothecinm. Lescnraea striata, 
^kengynandnim. Braehythedum salebrosam, MolendiL 

Eurhynchium piliferum, praelougum. Rhjncliostegium de- 
^ressum, moiale. Plagiotheciom Mühle nb eck ii. 

Bjpniim floitana, reTolTens^ commatatnin, falcatam« dolo- 
titictun, fastigiatum, Vaucheri, arcuatum, Crista castrensis, 
«^epidatum, panun, sarmentosum, strammeum. 

HjioeQiDiiun nmbratum, lorennif triquetnim. 

HL b. Begion der Zwergstr&aeher 6300 — 780<r. 

(Mittlere und obere Stufe der Alpeuregioii in Molendo's 
loosreg. d. lauem p. 145. Auck Bendtner'a Untere Schneeregion 
ebört bieher.) 

Anehm diesem Rayon kann man zwei Stufen abscheiden, welche 
Tautimstufen noch congrueiiter erscheinen würden, wenn die 
^chen Alpen reicher an Zwergweiden wären {Salix Laj^pomm^ 
V^^Mte fehlen ganz), nnd vor allem, wenn nicht gerade die 

khkämme dioer Stufen weitaus überwiegend aus pflauzenarmeu 
fBgeogenen Dolomiten und Kalken gebaut wären. 

A. Hltttere Alpenregion oder Stufe der Vaeeinlen, 

6300-^000. 

Ohne Zweigwaid ; nur Zwerggebftsche Ton Junipents nana^ 

^^^^odendron hirsuiumi Salix haetata^ arbuscula^ reiicidata, 

14 
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retusa, herbacea. Azalea, Erica caniea. Arctosiaphylos dpi 
Vaccinium MyrtUlus, uliginosum^ Vitis Idaea. 

Alle höheren Sträucher enden am oberen Saume dieser 8 

Von neu auftretenden Phanerogamen schmücken im 
diese Stufe: Arahis coerulea^ Cardamine resedifolia. Dr 
Wahletibergii. Facchinia. Cerasfium alpinum. Geum r 
Potentilla alpestris. Saxifraga bryoideSy muscoides, s 
Gaya simplex. Galium lidveticum. Leontodon Taraxaci. 8 
hyoseridifolia. Hieracium piliferum^ nigrescens Epic.y 
brachyphylla^ nivalis. Elyna^ Sesleria disticha. 

Von oberen Grenzen der Gefässpflanzen findet sich die 
fache Zahl! 

1) Untere Grenzen von: 

Desmatodon systylius, obliquus. 
Barbula icmadophila. 
Encalypta apophysata. 

Webera cucullata. Bryum arcticum. Tinimia 
politana Lindbg. 

Brachythecium Funkii, glaciale. Hypnum Heu 
Ornellanum. 

2) Obere Grenzen von: 

Weisia viridula, Wimmeriana. Gymnostomum bictf 
rupestre, curvirostre, Schimperi. Seligeria tristicha. 

Dichodontium. Dicrauum elo ugatum, fuscescens t. 
caule, Mühlenbeckii, scoparium. 

Leptotrichum glaucescens. Barbula recurvifolia , icm» 
phila. Encalypta longicolla, apophysata. 

Grimmia gigantea, (apoc. nigrescens). Hedwigia. 

Tayloria serrata. Webera albicans. Bryum iucb* 
cirrhatum, pseudotriquetmm, turbinatmn. Minium steUare, 
tatum. 

Timmia austriaca, bavarica, megapolitana. Oligotri 
Diphyscium. 
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CHimcinm. Gampiotlieeiaiii luteflcens. Bivehjtheciom ciri^ 

l«l1t]IL 

Eurii} iidiium cirrhosom. Plagiotbecium Müüerianum 

Hypnmn polTmorphamf snlcfttam, sabtulcatum, fi]i* 

Äram, callichr ouin, Saateri, Oruellauuiu. 
Hjlocomiam squarrosam. 



L Obere /Vlpeuregion ader R. der Zwer^elden lOOO— 7800'. 

Zuerst enden yod. den Zwergholzarten : Salix retieulata^ Erica 
rwea. Daun Ar, aha procumhens^ Rhododendron hirsutum; end- 
£h 6aiix retusa^ iurhocea, 

^TMK Ende der ZQBammenhangenden Rasendecke 
sf den Scliieferalpen. 

Neu treten auf : Eanunculus glacicdis , Fapaver cUpinutn, 
Mma\l\$\ Draba Johannis, Traunstemeri, Valmana supina, 
tuhspieata. Festuea HaUeri. 

Dagegen endet in dieser Stufe eine fünffach grössere Zahl 
fQü Pbaaerogamen* 

1) Ulilere Grenaen von: 

Weiria compacta, (crisp. atrata). 
Dttmaiodon Lanreri. Didymodon rnfns. 

ZIeria demissa. Br^um subrotundum. 
Mjmrella apiculata. 
I^eaennusa sazicola. 

2) Obere Qrensen von: 

Cynodontinm v i r e n s. Dicran um albicans. Fissidens 
myoides. 

Anaealypia iatifolia. Didjmodon rtifne. Deematodon 
ftifolins, Lanreri, obliqnns, systyline. 

Barbula fragilis, iudiuata deusa, mucronifolia, aci- 
kjUa. Disüohinm inclinatnnu Ceiatodon. 

Baconütrium canescens. 
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Encaljpta ciliata, commutata, rhabdocarpa. 

Dissodon Fröhlichiauus. Splachuum sphaericum. 
bera acuminata, cnida, elongata, nutaus, polymorph^ 
Zieria d e m i s s a. Bryum peüdulum , a r c t i c u m , argentei 
bimum, caespiticium, pallens, pallescens, su bro t undanL 

Mnium orthorrhynchum, rostratum. 

PhiloDotis fontana. Bartraraia Oederi, ithyphylla, 

Pogouatum alpinum, urnigerum. Polytrichum formosi 
juniperiDum, strictuin. 

MyTirella utraque. Thuidium tamariscinum, abietiiiüiiL| 

Orthothecilim instricatiim, rufescens. Camptothecium h\ 
Cyliudrothecium coucinuum. Ptychodium. - 

Brachythecium Funkii, glareosum, reflexnm, Starkii. 

Plagiotheciura pulchellum, Amblystegium Sprucii. 
comium Oakesii, splendeus. 

Hypnum condeus atum, cupressiforme , Ualleri, haj 
losum, Heufleri, molluscum, rugosum, Schreberi, stel 

Während keine obere Grenze unter 720(/ liegt ^ liegt 
untere darüber. 



C. Bubnivale Region 7S00 — 8200% 

oder Region der Gräser. 

Kein Gebüsch, aber doch noch ein kriechendes Holzf 
in Salix serpyllifolia („Mädlergabel nahe dem Gipfel 8050'** 
1. c. p. 863). 

Nur einzelne Rasen von Phanerogamen wie von M( 
viel nackte Gesteinsplatten, auch Schneeflecken. 

Keine neue untere Grenze mehr bei Phanerogamen. 
rothe Schnee tritt auf! 

Als höchste Phanerogamen enden: jene Salix ^ Pfl 
alpinunij Draba tonientosa, Hutchinsia alpina^ Thluspi n 
foliumj Ccrastium latifoliunif Cherleriaf Saxifraga Aisoon^ sti 
petala, mtiscoides, Ächillea atrata. Ändrosace Helvetica, 
firma. Festuca Halleri^ pumila. 



1) ünier« QrthkMB toh: 
Dicnmum faicatam. 

2) Obere (irenzen von: 

Venia eompacta, dnupula atrata, Dimmunialeatam, 

iltrkii. 

Didjmodon rubeilus! Leptotrichum Üexicauiei Barbala tor- 
ooni rualisi Diatichimn capillaoeiim ! 
Gnnunia apocarpa! 

Webera Ludwigii, cucullata. Bryam capiUare! 
üeasia aliginosal Poljihchmn sexangalare. 
Psendoleakea ntraqne! BiadiTtlieeiiim trachjpodium, 

;iaciale. 

Hjpaiuii Bambergeri! uncinatoml 

WAmid emige Arten (9) bis an äm mM oBjäMkk aib' 

'dmdzendm Hand der Schneefelder im eisiy durchfeuchteten Kalk- 
mMimgerölle (Kreußeck, schwarse Milz) treten; bewohnen die 
md9m]2, welche mU / markiri wmden^ die höehaie» Jhkh 
^^Mfs von MädlergaM und Biberkopf, MU OorreeHon heum 
die oberen GretiJseti Aller nicht unter S200' Selsen^ 
Die mUren emd sämmtlieh kif^opküe Mpenarten oder Jlpet^ 
^wtäten. Die leUteren Reihen faet olZe, Eypnum Bambergeri 
^mmmen^ bis in iiefcrc Lagen der schuahisch-hayeriachen 
iukebme herab ^ ja ausserhalb derselben fiiuien sie sich Th. 
Ha QHmmia apoearpOi Didymodan rubeUue^ LepteMehum flexi' 
^ äe, noch in den ieärmsten Theilen Europas wieder und 
^ar auf trockenen wie feuchten Standorten: pülijclinische Arten 
^Beeng mf Klima md physikaUsehe Beschaffenheit der Station. 

Die imdisehossen gedruckten Arten und Varieföten der Ta* 
^fcn gelten als Alpenpllamen : über diese einige Worte, ehe das 
'eriulten der Grenzen weiter besprochen wird. 

j. 25. Alpine Formen. Der Begriff von ^^Alpenpflanzen*^ 
^ hier im Sinne der Tauemniooäe (1. c. p. 148) anfgefasst: ee 
<Bul Arien, deren primäre Heimath über der Grense 
^ouPinn« Abiea liegt. Ob das m den Pyrenäen, Sudeten, 
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ob in Skandinavien und Brittanien oder in den deutschen Al| 
stattfindet, ist für obige Fixirung gleichgültig. Ebenso ob 
nur Einen Entstehungspunct gab oder viele. 

Nach dieser Anschauung gibt es im Algäu Mbttie, welc 
Alpenpflanzen sind, ohne dort in ihrer primären Heimath ?( 
kommen. Es sind Tetraplodon angustatus^ Dicranum Sc 
Dicranella Grcvilleana^ Grimmia elatior^ die bisher nur in 
Bergregion gefunden sind. Sie verbinden das Gros der al] 
Arten mit der kleinen Gruppe von Pflanzen, die ich wegen 
eigenthümlichen Verbreitung alpestre Arten nannte 
p. 149). Sie begleiten die alpinen Erhebungs-Systeme, 
irgendwo die Fichtengrenze zu überschreiten. Sind es Pf 
die von der klimatischen Ventilation berührt werden mi 
welche jedes Hochgebirg durch den Wechsel der Luftscliic 
an seinem Fusse herstellt? Oder Pflanzen, die im Vollzuge 
raumlichen Ausbreitung nicht über die Terassen, die sie bei 
hinwegkommen können ? Wie dem sei, ihre Verbreitung ei 
vorläufig an die Alpengelände gebunden, an deren Thaler 
Ströme, mit denen sie z. Th. weit fortgewandert sind. Im AM 
gehören dazu: *^ 

Hypnum Lorentzianum, chlor ochroum^ Taylor ia Eudolj^ 
vielleicht Barhula flavipes von den Moosen , (andere Beiä! 
sind: Ämhlysfegium cryptarum^ suhenerve^ Brachythecnß^ 
noldi etc.) Chondrilla prenattihoides, Aethionema^ einige Hiend 
Dolden und Weiden. A 

Es ist eine fernere Frage, ob man jene Arten zu den an 
rechnen darf, die überwiegend den alpinen G^birgsystemen I 
gehören : aber doch auch iu niedriger gelegenen, heute in ka 
Weise mit Alpen verbundenen Berggruppen isolirt auftwj 
So sehen wir Hypnum Halleri^ beide Pseuddeskeae bis in denl 
Frankens verbreitet (oder vorgedrungen?). Im höchsten Tbl 
des Schwarzwaldes finden sich Bacomitrium patena, Hj^ 
callichroum^ Dicranum Sauten (das übrigens kein alpestres M( 
im obigen Sinne ist, da Ltz. und Mdo. es auch iu der a. B. 
Mughus beobachtet haben). Am Harze, der übrigens, nicht 
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izch an den Verlauf der Horizou talgrenze von Fagus zu er- 
n, dne Badtengrenze bereite bei 2000" besitzt, alBO jeden« 
foeli rabalpme Region: am Harze findet man q. a. Ghrimmia 
üü, unicolar, Brifnin Ludwigii, Taylona serrata, Spiachmmi 
nkm eU. Die badeten, die freilich mehrfach die alpine 
ion ertnehen, fahren gerade in einem tieferen Theile Dterono- 
km wruiainm . Dieramim elongatum , Tayloria splachnoides: 
ck sind thermische redncirte Werthe über das seltsame 
sbteher Sandateinchaos nicht ermittelt, so wenig wie über 
Staunen der anderen paradoxen Falle. Und es gibt das 
Verdiiiiissung, biss zu weiterer Aufklärung die geringe Ele- 
in jener Stationen Yorlaafig zu ignoriren: Yielleicht Terhalten 
jene Orte wie die in den Alpen nicht selteiien Stellen, wo 
rwohnliche Verhältnisse (der Besonnung und der Häufung 
i^interscknees) m geringer Eievatiun Tarraininseln mit alpinem 
(ikier ^schaffen, haben. 

Mi&die dieser Vorkommnisse (in Franken) sprechen eher 

eine ErnwafldemTig. Die Erscheinungen der erratischen Blöcite 
Nöiddeutschland wie in Oberbayern *) machen sogar wahr- 
müch, dass man es in vielen Fällen mit primären Golo- 
Hi d. h. solchen, die ans der Zeit der Ablagerung der Find- 
ablocke übrig sind, za thun hat. Wenn uns die moderne 
ogie eine Zeit kennen lehrte in welcher alle dentschen Ge* 
B ein ganz anderes viel kälteres Klima besassen, weil die 
'<^en, jetzt zum F5hn gewordenen Luftstrome noch nicht 
glühenden Steppen erhitzt wurden; wenn diese Epoche 
h eine l^ngfi^mA fiebnng Nordafrikas allmfthKg m die hea- 
i ZuÜnde überging : so vollzog sich jedenfalls ein Pflanzen- 
isel Tom kolossalstem Maasstabe, wenn auch allmählig. Eb 
i)m denkbar, dass abnorme JEirscheinangen der Pflanzenver- 
^ auch anderer Art als die Flora der erratischen Blöcke 



*) Wo Inf flmen Dicnmam kmgifbliiim, Mvnm , Gximmia ovstSi Hsrt- 
^ Aadiaea petvopbila, Baoomitriiini hetemtifOluim, Aspleniimi lepten* 
■h tt. ilgl anfMeD! 
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damit zusammenhangen. Die alpinen Harzmoose, die pandoi 
Vorkommnisse von Adersbach können üeberbleibsel jener 
teron Epoche sein, die sich entweder ungleich anderen 
accomodirten , oder die erst später zu Grunde gehen 
übrige Theil der einstigen Alpenflora. ' " 

Die Lösung dieser Fragen ist nicht von einer blossen! 
sammenstellung der betreflFenden Moose abhängig, auch von 
mischer Seite allein wird sie nicht gelingen. Bis aber u] 
Studien die Sache spruchreif machen, sei es gestattet, 
„plantae spurie alpinae" in den Darstellungen des Pi 
wechseis unter die Alpenpflanzen zu reihen. 

Demgemäss gehören von den Algäuer Moosen hieher: 

Gjmnostomum Schimperi, bicolor. Anoectangium 
schuchianum. Weisia Wimmeriana, compacta, (crisp. atrat 

Dicranum gracilescens , virens, Grevilleanum , Starkii, 
tum, Sauteri, albicans, elongatum, (flexicaule Bdl.), negk 
Dicranodontium aristatum. (Campylopus pachyneuros.) 
stegium. Blindia. • .. 

Pottia latifolia. Didymodon rufus, gracilis *). Dist 
inclinatum. Desmatodon latifolius, Laureri, obliquus, 
Barbula icmadophila **), (inclinata densa), fragilis ***), mi 
folia, aciphylla. - v 

Grimmia (nigrescens) , funalis, elatior, (cylindrica, 
gigantea. Racomitrium patens. Amphoridium lapponici 
EncalyT^ta apophysata, commutata, longicolla, rhabdocarpa. 

Splachnum sphaericum. Tayloria serrata. Tetraplodoi 
gustatus. • ^ 

Webera acuminata, cucullata, longicolla, Ludwi^rii. 
morpha. Cladodium arcticum, (pendulum v. algovicum). 
8ubrotundum,(pallescen8contextum, cochleari folium). Zieriade 



•) Pitne in Anglia suprasylvaticus ? 

**) Ab. amico F. Müller in Guestphalia lecta (lit. 1865). num 
species? an potius forma illa gemina a nie in Livinallongo delectaV 
***) In Bornholm insula minima extra Fagi terminum horiiont 
t) In Guestphalia fertile detexit Müller. Ex hac serie dislocand« 



t 



217 



Ibuiim orthonliyiidiiiiD. Catoscoptmn *}. (MeeoA alp. minor.) 

Ümmui smtriaca. Polytriclmm sezangnlare. 

Mjureiia utraque. PHeudoieäkea atrovirens. 
LMcimea saxieola. (Isotheciiuii yermioiüaie.) Orlhothednin 
bjnon. Ptfchodinm. 

Brachytheciuiu trachjpodiuin , giaciale, cirrhoäum, Fuukii, 
olendii. 

' Sderopodnmi OrneDaiiiim. Eiirlijnehiiim dnliosiiiiL Plagio- 
iBeiiim Molleriaiimii, Mühlenbeckii, pnlcheUnm. 

Hjpnum Hallen, (ciirjaophyllum subuivalej, revolveus, (uuciiL 
tenatnm), sulcatnia, snlmlcahunf falcatiim, Santeri, ddomiti^ 
mi, (astigiatnm, hamttloram, caUicbroma, Bambergen« oondensa- 
nn. Henfleri, Vaucheri, sarmentosum. 

Hylocomima Oakesii. 

ftechnet man dazu die aLpestren Fonnen, so zahlt das Aigin 

idi Auschlüss der Alpenvarietaten : 

53 alpine + 3 aipestre Acrocarpen 
32 +2 n Plenrocarpen 

*r 90 Alp euuioose: so dabs im Durchschnitte jede vierte 
^ schon Alpenptianze ist. 

g. 26. StalMIk 4er Vertfealgpensen. Einen gedrängten 
kberbHek über die Eigentbümlicbkeiten der Hoosregionen im 

Jeiu oder über den Antheil der Moose „am Gange der Pflanzen- 
(wegung^^dorftendie hier folgenden Zasammenatellimgen gewähren. 
' hl der Tabelle L gibt jede erste Zahl innerhalb der Klam- 

& Grenzen der Acrocarpen an, die zweite jene der Pleuro- 

*rpen und eine dritte die der Sphagna* 
l)agBgen bezieht in Tabelle IL die erste Zahl in parenthed 
anf die Grenzen der nicht-alpinen Arten, die andere anf die 

^ alpinen: am das gegenseitige Verhältniss and ihre Yerthei- 

Äßg zu zdgoL 

üie dritte Tabelle zeigt uns die Tolle Anzahl der Moose in 

In Clieghire et ad Utoia batava in^enitiur w. aienicola WiUm (pri- 
oolonom i altem tpedes?) 
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ien emzelnen Regionastofen, wie sie sich aiu den Greuen ei 
wenn man die Zahl der Moose iu der imtersten Stufe <4ui 'M 



on. 



Tabelle I. 

Untere Grenxen. 



Obere Qrensen. Si 



I. Bergregion^ | | 
1) 8tafederCerealieng)|[207(118+a3-K)] 20 (16 + 4) ji 



27 



ß) 



3) Mittlere Bergregion 

S Obere „ 
► 5) Subalpine Reg. 
III. Alpine Begion. 

6) Untere alpine 8tafe 

7) Mittlere „ 

8) Obere 

9) Subnivale 



99 
11 



32 (UH-15 + 3) 
20 (12 + 8) 
22 (16 -f 6) 
14 (10 + 4) 



38 
U 

7 

1 (1 



Snmme der Grenzen : 
reipectiTe**)^ 



29 + 9) 
7 + 4} 

5 + 2) 
+ 0) 



12 (9 -f~^ 

26 (13 + IBi. 

27 (12+14+^ 
37 (18+ ITH- 2) 

91 (58+32+6) 
46 (32 + 14) 
71 (4S + %) 
21 (15 + 6) 



352(212+131+9) 351(213+129+9) 
146(94+48 + 3) „ „ 



*} Bei den unterm ^ind 2, bei den obflm 3 ftlt mM U^^ittß^ 
gelaiaen, also noch nicht 1 Prnrpnf. 

) Nach Abzug der unteren Grenzen der ersten »äCule, ygi 



Tabelle II. 

Lagerung der Grenzen aipin^f ,4-^,tej^ 



L Bergreu lon. 

1) O ere aJien er ) 

2) V ~^}~~ 
8) Mittlere Stufe 

4) Oberste „ 
n. Ö) Subalpine R. 
in. Alpine R. 

6) Untere alpine R. 

7i Mittlere „ 

8) Obere 

9) Snbniyale R. 




11 



11 



32 {2i -f- 8) 

20 (10 + 10) 

22 (12 + 10) 

14 (5 + 9) 

38 (9 + 29) 

11 (1 + 10) 
7 (0 + 7) 

1 (0 + 1) 



12 (12 4- 0) 

26 (23 + 3) 

27 (2:; + 4) 



91 (71 + 20 
46 (28 + 18 
71 (39 + 32 
21 (11 + 10 



36 
33 
35 
40 

80 
29 
39 
U 



Summe: 352 (2G4 f 88) 351 (262+89) 
respective ♦) ; 145 (61+8*) ^331 i242+59) 30ä 

*) Nach Abzug der Grenzen der unteren Stufe vgl, 348 t Die* 
men iMMlrntun al-o Vrrlhiltiii'-s der Grenzen i!l>er ilcr ..uni'Tr'ii 
region*' SmeUmmr*. Kin paai Aweifeihafte CbMMK^u|d weggebiiebctt. 
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Tabelle III. 

Dichtigkeit der Moose in den einselnen Stnfen. 

Differenz 
gegen die tiefere 



ßergregion. | 



rfBl). . . . 


206 


• • • * 




206(5) 




* 2) , • « , 


206 


— 20 + 32 




218(13) 


+ 12 


t 3) . . . . 


218 


—12+20 




226(23) 


+ 8 


• 4) . . . . 


226 


— 26 + 22 




222(30) 


— 4 


6<ibaipiae Reg, 


222 


— 27 + 14 




209(36) 


— 13 


Alpenregionen. 












ile ö) . . . . 


209 


— 37 + '^S 




210(63) 


— 9 


ji 7) . , , 


210 


— 91 + 11 




130(53) 


— 80 


N 8) . • . . 


130 


— 46+7 




91(42) 


— 39 


Nnle Region 


91 


— 71+1 




21(11) 


— 70 



Die eingeklammerte Zahl gibt die Summe der 

in der betreJOfeuden Stufe beobachteten Alpen- 
moose an. 



27. Bedeotmi^ der 8tatletlk| constante Differenzen, 
rdem Venache diese Zahlen, diese Differensen swischen den 

■Mbien Stnfen, in Worte zu übersetzen, vor der Aufstellung 
1 ^ onciusionen ist es «reboten, noch den Haupteinwand zu 
"^n« der gegen ihre Gnltigheit erhoWi werden kann. Es 
sieh ttnfiush , ob sie nicht sn Terfrüht sind, ob die 
*ni bereits genügen können, oder ob nicht vielmehr eine 
ttere burchforschung des Algaas die jetzigen Schlüsse ganz 
IT doch in der Hauptsache verwischen werde. 

Kese bedenklichen Fragen drängten bich nur bei dieser wie 
' anderen Arbeiten wiederholt auf, aber nach gewissenhafter 
^<^agQ]ig kann die Antwort darauf nur in diesem jetzigen Vor- 
^ liegen — in der Aufstellung von Begions-Stufen auf Grund 
' Häufung der verschiedenen Grenzen und in der Annahme 
^iiUanter Differenzen, welche, wie ich glaube, in der 
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Natur nnd nicht in der Auffassung des Beobachters allein 
gezeichnet liegen. 

Die Daten können genügen , denn die Erfahrung lehrt, 
weniger das vollständige Ablaufen aller Thäler und Gipfel 
werthvollen Daten gibt, als vielmehr die methodische 
gehung geeigneter, entscheidender Puncte. 
das Algäu allerdings gar viele Doloraitschroffen, Schieferl 
und Sandsteinthäler , welche dem Bryologen nicht fremd bl 
dürften, der eine erschöpfende Darstellung aller Erscheint 
versuchen wollte*). Aber eine genaue Forschung an den 
barsten Stellen der Alpen -Floren und besonders an den 
gionssäumen ! gibt in der Regel ein Bild mit richtigen Coni 
und Lichtem, wenn man auch noch mit manchem Detail 
helfen könnte. Beispielsweise ein genaues Umkreuzen des 
tzers, seiner Schiefer und Dolomite, entschädigt vielleicht 
lieh für die öden Dolomite von Warmatsgund ; wiederholte 
zur Höfats, zum Rauheck und Böigen wiegen andere 
giebel und andere Saudsteinberge auf. Die geeigneten Pi 
zur Untersuchung findet der Bryolog theils aus den toi 
und geognostischen Schilderungen, theils wählt er sie mit! 
auf die physikalischen Zustände mit einem gewissen Ii 
aus, den ihm das langjährige Studium seiner Lieblinge nnd 
Lebensbedingungen erwirbt. 

Wenn langjährige Praxis in solchen Begehungen, z. 
zwölfjährige des Autors, zu wahrscheinlich richtigen Folg« 
berechtigt, so werden die mehrfach erwähnten Lücken de 
gehung (p. 104, 198) keinen störenden Effect in die 
schüderung des Algäus bringen: was sie bringen könnten] 
schönes Material an sogenannten Seltenheiten, und wenn es 



*) Nebenbei bemerkt, Localfloren selbst einfach gebauter Gebi< 
fordern stets die Arbeit von Jahren, wenn sie erschöpfend geschildert 
sollen. Darf ich an die Novitäten erinnern, welche noch jetzt not 
Phanerogamen um Augsburg, unter den Moosen um München an 
konnten, an Orten, wo so viel geschehen ist? 
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>mmt ein Dutzend nicht augeiührter Arten« die Licht and 
tetteo des Bildes hebeoi aber nicht «ndeni« 

Mir speci^ ward aber hier das Glück, ein Ton gediegenen 
iig^gern gesichtetes Gebiet s^n durchforschen, und so steht 
I minehe schone Steile, deren Betreten die scfaneetriefende 
m des Jalim 1864 Tenaf^*), eine rache FQUe genauer 
eobachtungen Ton Sentit ner und Holler zu Gebote, mit 
am am so leichter rechnen war, als ich ihre Ubjecte einer 
wnn ünteiraehnng unterwerfen durfte. Ich fühle mich dess- 
ih Terpflieht^t, hier meinen herzlichen Dank auBsnsprechen dem 
ereiue selbst, welcher mir die Untersuchung den Vereiusherbars 
libemister Weise ermSgUehte; meinem Frennde Or. Holler 
iMflring, der mir nicht nur seine bryologischen Schatae dffiiete, 
mdem ein mit seltener Gewissenhaftigkeit gearbeitetes Manu- 
^ über die Algäuer Flora als Vademecum anvertraute. Auch 
üHoiD Priratier Westhoff in Dfisseldorf muss ich dankbar 
linkfii. der mir 1863 die Drepanien und Harpidien ans Sendt- 
ers Herbar zur Untersuchung übermittelte — gewiss eine 
i^t^ae Fieondliehkeit gegen einen Unbekannten''^*). Zahlreiche 
Mofiehs Winke verdanke ich Freund Oaflisch, dess«! Feuer* 
fifr far die Erreichung unseres gemeinsamen Zieles, der wis^sen- 
i^ühiichen botanischen Erforschong des Algäues, schon so viel 
alttftet hat 

8o komite also hier über ein reichliches Material ver- 



fäam der kompetentesten Beur&eQer, Dr. y. Bnthner, sagt in 
l^MMif ^mmmi 1865 p. 206 aber diesen Gegenstand : , J)aB Wetter ftr 

im fioehgebirge war seit Menschengedenken das für derlei £xpe- 
fcOMB imgönstigste." Für Leser, die von den Alpenvereinen leider noch 
^ wissen , filge ich liiuzu , dasa Herr v. R. ein gefeierter Matador der 
Ähen Bergsteiger ist. 

**) Ich fiige hier bei, dass bereits 1860 die schönen Funde Sendtnera 
I Herbai. Doicum in München von mir und Dr. Loreniz revidirt wurden, 
Ii besonders für Jlijpnum und ßi-achyihccram wu htig wind. Benutzt wurde 
die?e wichtige Sammlung nicht eiauial v t>u jener Seite, die am meisten 
^ r| Pichtet gewesen wäre: ihrer heurigen fievisioa verdanke ich reiche 
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fugt werden, und, was noch mehr ist, über ein methodiacb 
sammeltes und kritisch gesichtetes. Es braucht kaum e; 
zu werdeu, dass auch im Algäu die eigentliche Jägerar 
Suchen und Sammeln nach jener Methode vorgenommen 
welcher man als der vielversprechendsten den, Vorzug gebet 
und welche in den Reise vereiusberichten für 1863 (p. 18) 
gelegt ist. 

Erwägt man nun neben der Anzahl der Daten auch 
Auswahl der Orte für ihre Herstellung und die Sorgfalt b« 
Gewinnung von Seiidtner bis auf heute, so darf man auch 
Algäu annehmen, was zu Gunsten der Bildung von Moosregi' 
überhaupt spricht. Nämlich dass was noch in der Zahl 
Daten fehlt, durch Wahl und Werth derselben, dass die 
tität durch die Qualität ausgeglichen wird; so 
weitere Durchforschung zwar den Wortlaut jeder Verhält 
unserer Regionen ändern kann, aber ohne deren allgea 
Bedeutung zu zerstören. Mit anderen Worten, man wird 
könnte noch 20 und 30 neue Moose im Algäu auffinden; 
wird auch noch manche Giisnze erweitem müssen, während 
100 neue oder interessante Standorte entdeckt: aber di- 
deckungen werden sich über alle Stufen mehr oder minder 
mässig vertheilen, so dass die auffallenderen Ditfer 
der Reihenfolge der Grenzlinien nicht verschwinden. Di- 
die ich im Dezember erhielt, haben sich bis Juni nach der >w'^< 
holten Umarbeitung, nach der Revision des Herbarium 
etc., verändert; aber die Differenzen blieben stehen, obwi 
Artenzahl um 21 gestiegen war! Versuchshalber habe ich 
30 vielleicht noch aufzufindende Arten in meine Tabellen 
stellt, und viele Grenzen gemäss dem Auftreten an 
Orten verändert: das gab allerdings andere Ziffern, aber 
wesentlich veränderte Bedeutung. Es liegt nämlich, wie 
nichts am Wortlaute einer Zahl (von dem man sagen kann : 
Buchstabe tödtet*') in obigen Tabellen , auch nichts an 
etwas grösseren oder geringeren Weite der Differenz; ät 
deutung der Zahlen oder das Gesetzmässige liegt jetzt 
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Vorhandensein jeuer auffallenden Differenzen, 
lie jedes Maximnin oberer wie unterer Grensen Ton dao 
then der nächsten Stufe trennen nnd welche auf eine nngleieh- 
;e Progrcssiun der Wärmeabnahme liin/ bleuten scheinen. 

28. Seiüimfolferaiifen. Manim» der QreiuieB wid 
Mgkeil der Arten. 

Nach Ausschluss der untercMi Grenzen der uiiter- 
1 montanen Stufe, weicher erfolgen muss, weil die Greuz« 
nieht bei 1900' (bis wohin unsere Daten reiehen) sondeni 
1600— 1700' liegt*), ergeben sich folgende Qesidhtspnnkte 

iie Moosvertheilung im Algäu. 

1) £He grdsste Dichtigkeit der Arten li^ hart nber dem 
t des Kdmerbanes oder im Beginne der oberen Bergregion, 

sich mit der grosvseii Fülle der polTklinischen Moose der 
ereü Höhenstufen auch montane Eigenthümiichkeiten und 
gsnses Yiertheil der Alpenarten snsanunenfinden, ohne dass 
\m desahalb ein Ifeuornnm von irgend welchen Grenzen 

2) Dsgegen fallen das Mtnimnm aller Grenzen nnd das 
mm Torhandener Moose zusammen; man braneht kanm 

njzufugeu, dass diese Depression in der snbnivaleu Stufe ein- 
~ kurz Yor dem Krstarrungspuncte des püauzüchen Lebens 
laopi 

3) Diese YerhältnisRe ändern sich fMi gar nicht, wenn man 
der Summe der Aigäuer Moose die Aipenarten hin wegnimmt. 
i) Die Aipenarten jedoch fftr sich allein betrachtet, 
n ihre grösste Dichtigkeit natfbrlich in einer alpinen Stofe, 
zwar im Algäu in der unteren Alpeuregion. 

^) Wenn im ßayon der Alpenregion die Zahl der campestren 
montanen Formen zwar rasch zusammenschmilzt, so scheint 
i eni in der subniTalen Stufe die Zahl der Alpenarten die 
anderen zu erreichen. 

*) Auf Interpolationen luuss hier verzichtet werden, auf Fhema und 
"« BeobachtüiigüQ im Duoauthale uud auf die MQnchner und Augs- 
^ Floren kmu hier nicht r^ectirt werden. 
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6) Das Maximum aller Grenzen (bei 26 Procent) 
in der unteren a. Rej^ion; hier also tritt unbedingt der be< 
tendste Wechsel in der Moosdecke ein. 

7) Dieses Maximum ist entstanden, indem auf den 
der Hochwald - freien Region ebensowohl die meisten oberen 
die meisten unteren Grenzen unserer Skala fallen. 

8) Daran betheiligen sich die Alpeuarteu, wie schon 
Definition derselben vermuthen lässt (p. 213), so dass sie 
züglich , hier mit Va ihrer u. G. vertreten ! das Maximum der 
Grenzen herstellen: während die nicht-alpinen Moose, von 
in der u. a. R. ein volles Viertheil endet, das Gros der 
G. bilden. . ^ . . . 

9) Die Differenzen zwischen den Summen derGi 
zen in der u. a. R. und zwischen denen in der vorausgehe 
und folgenden Stufe sind die grössten, welche zwischen 
Nachbarstufen im Algäu überhaupt beobachtet sind. 

10) Sie sind zu gross, um auf Rechnung von Beobachi 
fehlem, von Zufällen in der Verbreitung, oder um auf Ree 
von der Verbreitung der Bodenarten gestellt werden zu kc 
Besonders letzterer Fall ist undenkbar vgl. p. 113. 

11) Da die Holzbewohier unter den Moosen z. TL 
Knieholzwälder hinaufwandem ; noch mehr aber weil sch 
numerischen Verhältnisse nicht gestatten, in ihrem Ver 
resp. in ihrer Abhängigkeit vom Hochwalde die Haaptqi 
jener Differenzen zu erblicken; da femer für das Maximoiij 
unteren Grenzen die hier angedeutete Rolle des Waldes 
wegfällt, so bleiben, um die Anhäufung der Moosgreuzeo in 
u. a. R. zu erklären, nur die klimatischen Zustände 
Region übrig. . , 

Die grosse Bedeutung des Waldes für die accessorii 
Vegetation liegt somit in der von ihm moderirten stäri 
Ausstrahlung der Wärme. 



12) Im Algäu scheinen mancherlei Umstände die Anhat 
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ifi die Anotdnimg der Pflansengemeindeii (wie (X M^SRar 

ü Xusdruck Veyetationslortn^'' glücklich verdeutscht). Zwerjf- 
ttder, wo sie vorhanden sind, bilden für leichter dem Klima 
ik icoomodirende Waldbewahner den Weg , auf dem sie in die 
B. einziehen. Da^^e^en sind die steilen gwergwäldlasm , an 

i&nen nnd Entbiosäungen reichen Hänge im Mittel- and Haupt- 

tgt der Anhanfong alpiner Arten günstig. 

13) Ein weiterer sehr bedeutender Wechsel vollzieht sich 
der o. a. B., in welcher der fünfte Theil der o. und der siebente 

Mü alier Grensen (snpra Jnglandis terminos) beobachtet ist. 

14) Diese «weite grosse Hanfnng von Grenzen bemht auf 
r Zahl der o. G. und bedingt die medrigeu Ziü'em der subm- 
icn Btnfe. Er bemht anf dem Zusammenfallen so vieler poly* 
iniaeher imd alpiner Arten, welche hier gemeinsam der lO- 
iunenden Kctiiliheit des Kliiuas erliegen.*) 

15J Während die Anschwellung alpitier unterer Grenzen in 
«r o. a. &• (bis über Vs derselben) nichts anffallendes hat, ist 
•s Veiiialten der nicht-alpinen etwas anffallend. Von letzteren 
deten im Gürtel der Zwergwälder em Viertheü (eigentlich 
Procent); in der 8tafe der Vaccinien sinken ihre Grenzen 
f kram 11 Prooent, in der o. a. B» aber steigen sie noch ein* 
^ aui 16 Procent. 

j 16) Die oberen Grenzen auch der nicht-alpinen 
H»e Hegen snr grosseren Hälfte in der alpinen Region, im 

^n mindestens Vs J ^cur Firnlinie reicht noch ein Bnich- 

pl TOQ 4 Procent hinauf: ein Beweis der merkwürdigeu öchmieg- 
Iriuit dieser Organismen» 

^ 17) Die oberen Grenzen haben ihr Minimum in der oberen 

ife des Getreidebaues : die Moose der wiumeren Regionen enden 
Mite in der tiefexen Stufe. Ihre Zahl steigt Ton letzterer 
|iam bis in die snb. B., dann rasch auf das Maximum in der 

^ ObwoliI mOglich wäre, dasa auch daa Dominiren schroffer trookener 
liiitwSnde Über 7500r einigen, wenn sehen geringen Einflun» flbte. 

15 
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Q. a. ; fliegen die subnivale R. hin wie gesagt ist der 
Abuahme ein oscillireiider mit rapiden SchwaukungeiL 



18) Die unteren Grenzen würden ohne den Zu^ 
Alpenarten von der oberen Cerealienstnfe bis zur subniyalen 
allmählig fallen. Die 9 Grenzen von Nichtalpinen sind 
caler Zufall, der in allen unseren Alpenfloren wiederkehrt, 
auch mit anderen Arten*). Im Algäu hängen einige in de 
und a. R. gelegene untere Grenzen vielleicht mit der Verl reij 
der kalkärmsten Schichten zusammen. 

19) Auch die zahlreichen o. G. alpiner Arten bereits 
u. tt. R. (etwa Vs) häugen z. Th. mit diesem Umstände zi 
die fast kalkfreien Sand- und üornsteinbildungeu erreii 
o. a. R. nicht (wohl aber der Manganschiefer, aber oi 
ständen, die ihn nur für Hygrophüe bewohnbar machen). 



20) Ein Gegenstück zum Auftreten montaner Arten 
a. R. bildet das erwähnte Auftreten a. Arten nur in der 
wenn hier nicht weitere Beobachtung feine Correctur 
Uebrigens wird die bedeutende Acclimatisationsfäl 
der Alpenmoose durch die Thatsache konstatirt, dass 40 
von ihnen unter die Fichteugrenze , 30 unter die Bucl 
herabwandem. 

21) Sei es dass hier z. Th. wanderfahigere Arten ai 
sei es dass die Verhältnisse das Wandern iii grössere 
erleichtern; unter die Buchengrenze herab gehen im Algäa 
Alpenmoose, als in den übrigen bayerischen Alpen: maa| 
das an den Verhältnisszahlen der Tabelle II angenblic 



22) Die Pleurocarpeu sind im Algäu reich vertrc 
betragen Vs oder 61 Procent der Acrocarpeu, oder 37 
aller Laubmoosarten. 



•) Amblyodon z. B. begegnete mir bisher in den Südtiroler und 
Alpen nur als Bewohner der Alpenregion. 
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23 j Die Pieurocarpen kaiteu dieae ideale Yeihältnisszahl in 
kmer Stnfo ein, obwohl sie mh dem ailgemeinen. Gange des 
Begionsweelweb eng snsolilieflBeiL Das Maxiinnin ihrer GrTenzen 

iWrhaupt wie das der oberen, uiid das Oscilliron der letzteren, 
die ^üsäte Dichtigkeit der Arten verhalten sich nicht anders 
»ie bei der gansen Mooefloza des AlgaiuL 

24) Hure anteren Grenzen aber sind etwas anders gelagert, 
uidem ihr Maximum in die obere btufe der Cereaüen fallt. Die 
HMUoaurpen haben bisher weniger Alpenarten producirt wie die 
Aevoearpen, anch scheint das Anfhören des Waldes sie stärker 

htrühui als die Gipfel früchtigen: über der Fichteiiregiou 
vttfden ?on den Pieurocarpen 54, von den Acrocarpen 64 Proceut 
Misdilst 



Hoospruppen naoh den Satotrmtoii. 

t^. AUgenoMines. Sehwleplgkelten und Anluiltspunete. 

^bosgmppen nach der Bodenbeschaffenheit in einem kleineren 
^mktn bihlen, erscheint anfinglich, d. h. solange der Blick 

wf^nächbt^ Umgebung beschränkt bleibt, güi nicht schwierig. 
Mao sieht da einzelne Arten oder ganze z. Th. aus nächätver- 
^uidten Arten bestehende €irappen regelmässig nur auf gewissen 
^tMionen wiederkehren« Ln nassen Torfmoore z. B. bilden 
SpÄo^a, Harpidia^ Meesiae und manche JJicranoiden etc., bald 
^ein, bald gemengt, eine angenfallige Massenvegetation; auf 
Mnemi Stellen dee Torfes erscheinen besonders Pciytricha 
■•I gewisse Hypnmi. Im Walde begegnen dem Beobachter 
^^achst viele Baum-bewohnende Arten, die ausseriialb des Wald- 
naaids Teischwnnden scheinen, besonders Dieraneen^ Orth<arieha 
M Sfpnem: nnd zwar treten die einen , z. B. die Orthotrieha^ 
*ekr aut den Rinden lebender Bäume auf, die anderen mehr auf 
faulenden Baomresten, wie die Flagiothecien* Wieder andere 
KUncn Binme aller Art zn besiedeln, im Walde wie ausserhalb 
so der Leucodoni einige, nur Laubhölzer, wie Zygodon 

15* 
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tfiridissimus. Dageji^en haben auch die Felsen ihre eigene FloniH 
besonders von Grimmiaceen und Uypnaceen; die trockenen eid 
andere wie die feuchten, die dem Sonnenlicht entrückten »^u 
massen eine andere wie die massig beschatteten, und zwar 
sich rasch , dass ein merklicher Unterschied zwischen der 
des Kalkgesteins und jener der übrigeu Substrate vorbanden 
ein üntörschied der sich auch auf den Detritus der Gest 
fortsetzt, so dass es Moosgruppen des thonigen und sandi 
wie des kalkigen und dolomitischen Bodens gibt. Doch 
schwindet der Unterschied in dem Maasse als der znnel 
Huraus den anorganischen Detritus zurückdrängt. Auf 
mehr oder minder gemengten humosen Boden erscheinen 
wieder bestimmte Gruppen; andere auf trockneren freien 
andere auf feuchten oder schattigen , so dass also sowohl j 
physikalische wie die chemische Beschaffenheit der Grui 
zur Bildung von Moosgruppen, die von jenen Momenten 
hängig gedacht werden könnten, förmlich einladen. 

Soweit sieht also in einem kleineren Bezirke die Sache 
richtig als einfach aus; allein mit jedem Schritte über da«, 
hinaus erweitert sich der Gesichtskreis, die Ausnahmen 
ursprünglichen Aufstellung mehren sich bedenklich. Vi 
bei der Zusammenstellung der Phänomene aus einem 
Gebiete, — wie im Bereiche der deutschen Alpen oder in 
Moosflora Mitteleuropas — erscheint das ganze Fundament 
zu verflüchtigen. Arten, die hier Holzbewohner waren, 
dort auf Stein über; andere, die hier Felsbewohner, siedeln 
an Rinden. Das Catoscopium der alpinen Kalkwand gc 
der Versumpfung der Ebenen, die Pottia der salzigen 
der Tiefländer findet sich auf dem dolomitischen Detritni 
Alpen wieder, das Leucohry^um des Moders auf Sandstein, 
selbe Eacomitrium^ das die Ritzen der Adlersruhe bedeckt, (i 
fanden Tenore auf Ischias Laven, Gümhel auf dem eoni 
Eruptivgestein der Rheinpfalz , und Spruce , Setidtner und Äi 
im nassen Torfmoore. Uypnum cupressiforme^ Leptotrichum 
cauJe scheinen noch gleichgültiger gegen den Giarakter 
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terlage zu sein. „Keine Familie" — sagt Schimper iu beiner 
idnen Einleitung zur Synopsis*) — „keine Familie hat eine 
mte Sphäre Ton Bedingungen der Existenz und Ausbreitung 

»lien wie die Moose." 

» 

£0 gibt nur sehr wenige Mooearten in Europa« welche auf 
e «mage Form des SuhsirateB beschrankt waren c. Viniia^ 

uckiae, Splachnaceae pluriuiae, Sch tslostega?, Grimmiae p/ures^ 
siiacampiodm etc.): das rastlose Streben unserer Tage macht 
e Zahl anjährUch kleiner. Es ist aber nicht nur diese aus- 
proehene Sduniegsanikeit der Laubmoose an die aufßillenden 
rakalischen Verschiedenlieiten der Unterlagen, welche die Bil- 
ig icbarf getrennter Gruppen erschwert; es liegt auch ein 
n bennderes Hindemiss in jener schon oben (p. 88—88, 108 f.) 
procheuen chemischen Konstitution der Gesteine und ihres 
tiitttg. 

Die Yertheidiger der Bodenstatigkeit wie ihre Gegner stehen 

T in ihren Argumenten hüufig genug auf demselben schwan- 
ikdea Boden; beide Parteien haben, beider m der menschlichen 
^ Bo ausgeprägten Neigung ssn Torseitigem Generalisiren, 
iwwiehungen dieser Art so zu sagen discreditirt. 

Gleichwohl deuten zahlreiche Erscheinungen auf das bestimm- 
^ daiaof hin, doss gerade der chemische Charakter des Sub- 

it« einen dominirenden Einflnss auf die Verbreitung übe, 
en (lern auch die physikalische ßeschaÖenheit (wie die klima- 
be der ganzen Station) als weiteres Moment der Einschrän* 
kg stehen kann. Besonders Bplachnaceen und Grimmiaceen 
darauf hin. AVenu gewisse Tetraplodonten (angustatus 
^ides) stets nur auf alten Fäcalmassen und Leichen der Fleisoh- 
«er, andere Splaebna aber nur auf denen der Grasfresser be- 
«biet werden , so liegt die Beschränkung doch wohl nicht iu 
Terschiedenen physikalischen Eigenschaften der 2 borten 



*i p- XL. Nulla est plantamm fiuniHa, oni tun wtos ad Titam deg«a- 
lobolemqae procreaadatn campas pateat. 
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Fäces, sondern in den chemischen. Dass ferner ttacormtrim 
fiu(/i)iosum den stärksten physikalischen und klimatischen 
Sätzen des 8iihstrates und der Station gewachsen, ist Tha 
aber etwas Gemeinsames haben alle seine so verschiedenen 
strate in ihrem geringen Kalkgehalte. Dagegen steht neben 
Gegensätzen, welche im physikalischen Verhalten der Subat 
von Leptotrichum flexicatde statt haben, stets ein gewisser K 
gehalt als ausgleichendes Moment. Dass es kalkfeiudhche 
Moose gibt, welchen der Kalkgehalt der aufgenommenen Fii^ 
keiten schädlich ist, scheint niemand mehr zu bezweifeln, 
gegen ob die Arten, welche nur auf kalkreichen Gesteuiaul 
kommen, diese Stätten einnehmen, weil sie den Kalk als ei 
indifferenten Stoö' am besten vertragen und dadurch die and^ 
leichter verdrängen, — oder aber weil ihnen eine gewisse ln| 
Kalk als nothweudiges Nahrungsmittel Bedürfniss ist, mossa 
weilen unbeantwortet bleiben. Letzteres ist zwar wahrsch 
lieber, obschon so weni gdirect nachgewiesen, als die erstere^ 
nähme ; aber um die erstere zu negiren, fehlt es an ausreich« 
Beobachtungsreihen in dieser Richtung. Ebenso ist die 
tung, dass es Kieselmoose d. h. Arten gebe, denen ein Q 
Kieselsäure ein unentbehrlicher NahrungsstofiT sei, noch 
thetisch. . / „. 

Ist es ja doch vor allen — nur um zu konstatiren, d 
kalkfeindliche und kalkholde Arten gibt, gleichviel 
Motiv sie an ihre Substrate binde — nothwendig geworden, 
Reihen überhaupt nachzuweisen. 

Dies kann, wie oben gesagt, nur in grösseren Gebieten 
Bchehen, um doch einigen Halt zu finden gegen die Gefahr, l 
Erscheinungen als das normale Verhalten aufzufassen. Des 
fassers Absicht ging nun früher dahin, die einschlägigen 
nungeu Südbayems in Ein Bild zu verweben, doch bei der 
führung zeigte sich, dass dieselbe einen Raum einnehmen m 
den er hier kaum beanspruchen könnte; es zeigte sich übe 
dass ohne eingehendere Besprechung der Vorkommnisse das 
aus den oberbayerischen Alpen an Verständlichkeit und Beden 
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ilntoid dngelmBat hätte. £« war somit eiident, dase die 

rdeichende Unteranchnn^ der Moose mit Rücksicht auf den 
aarakter der Subbtidte mit diesen Daibteiluugen nicht yer- 
»ckten werden kann; sie bildet eine grossere Aufgabe für sich 
Qebi. 

§. 30. Ueberelcht der (»ruppen. 

1. Auf Oesteiu. 1) Auf den Algäuer K alkgesteineu 
Mns Auf Kalk, Dolomit^ Tuff, Kalkbrocken und Cementen der 
bnglomerate und Mauern. Obwohl die meisten Arten an schein- 
ar unier8etz.te Oberflächen der Gesteine wie angeklebt er^scheinen, 
nrohoen sie doch ebenso oft eigentlich die in den Unebenheiten 
•r Gesteinsflache vorhandenen, wenn gleich oft höchst kärgUchen 

^•-tntus-Ansaiiimlungen: was auch für die Moose dtr auderen 
'*^Ueinsarten gilt. Eigentlich kann man fast von allen 
iitea sagen : sie wohnen meist auf wenig zersetztem Gestein, 
inige auch auf dem daraus herrorgehenden Boden. 

Gynmnostomum Schimperi, hicoior , curmro6tre, Anodus. 
^^^ma pusULOy tristkha. 

Ekhdium. Trichostcmum tophaeeum* Sarbula icmadopMla, 
WfWa. Orthoiridiuj/i cupulatum, 

CaiQscopium. 

hmdoUskea caiemdata. HamMheeium FkUippeanum. Bra- 
'h^keeium laeium^ drrhosum adrepens. Eurhynchium striatulum^ 

yaucheri. Amhlystegium confervoides, Hypnam äolomiticum^ fastir 
^um, SauterL 

2) Anf Kalk und Kalksandstein. 
Skifnchosttfjhim confertum. Lurhtfnchium er assiner vium. 

3) Auf Kalk, (Kalksandstein) und Kalkhornstein. 
TrkhosUmmm crispUhm (onguaHfoUim), Barbtda indinata 

JPMmcHs calearea. Orihotheeium rufescens^ uUricattm. ' 
^l^chostegitm depressum. Eurhynchium cirrhosum, Hypfmm 
fi^/^f. Bambergeriy falccdum (an Quellen). 

4) AueeehiieBfleiid auf Ealkhornstein: 

IHcramm fakatum. (? Brachyocius.) Stylostegium. Didy- 
«odon rufus. IksnuUodon Laureri^ (obliquus O' Bryum arcticumt 
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subrotundum, demissum. Lescuraea saxicola. BrachytJiecii 
chypodium, Funkii. Hypnum Heufleri, Vaucheri. 

• 5) Auf Kalkhornstein- und Manganschiefern:' 
Weisia compnda. Desmatodon systylius. Wtbera cut 
Brachyihecium (jlacide. 

6) Auf Manganschiefer allein: 
Encalypta apophysafa. Hypnum Ornellanum. 

7) Auf Kalkhornstein und den bunten Hornsl 
mas 8 en : 

Änoectangitm Hornschuchianim. 

8) Auf den bunten Hornsteinmassen alleiii: 
JDidymodon gracilis. Ämphoridium lapponicum. 

9) Auf Sand- und buntem Hornstein: 

Grimmia elatior. Racomitrium hcterosiichum. Ampi 
Mougeotii. 

. 10) Auf Sand- oder Hornstein und auf den th 
gen Schiefern: 

Weisia crispula, Dicranum albicans, Starkii. Seligem 
curvata. Grimmia conferta, ovata. Hacomitrium sudeticutn. ^ 
ujtgia. Bryum alpinum. Brachyihecium cirrhosum. R 
condensatum. 

11) Auf Sandstein allein beobachtet: 
Cynodontium polycarpon. Dichodontium, Dicranum /uli 

Dicranodontium aristatum. Campylopus flexuosus. Cam 
stdium. Blindia. Grimmia funalis, Hartmanni, Doniana, c 
iata. Racomitrium patens, aciculare, profmmm, fasciculare. . 
Hutchinsiae. Brachyihecium plumosum. Eurhynchium myasuroi 
Ändraea peirophüa, 

n. Auf Gesteinen, deren Detritus und humusreichem Brnlen^ 
Ueberwiegend auf Erde, selten auf Gestein oder Holz. 

12) Auf humosem wie auf thonigem oder sandige 
Boden. Anschliessend an Gruppe 10), z. Th. auf tiefem Moder: 
auf gröberem Gestein höchst selten, aber öfter auf klein 
trümmerten Schiefem und Sandsteinen. 
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Dicranum majus , Muhkubcckn, negkdum. Dkranodontium 
mgirostre. Leucobryum (auch auf ^äandsiein). Finidmu tüxi^ 
/Um. Bematodm laHfoHua, Didfmod&n eiflifidrima. SafhOa 
fntgüis, suMata, mucronifolia. liacomitnum cauescens^ lanuyinO' 
M Encaitfpta rhabdocarpa^ ciliata, commutata, Dissodm Frök- 
lidtam. Tojfloria gerrata (meist auf Donger). Webera aett- 
■iwfe (Means, elongaia, longiedla, pohjmorpha. Bryum Duvalii 
[baiiJ iuii Hiinins). Aulacomnmm. ßurtramia ühtfphylla. Fhilo' 
'^ü fcmtana, Fogmatum ahides, ulpimm, umigerum, Po^^ 
lickm emmmie, jnnipermm, pilifmm, sexangulare. 

^rygophyUum. Myurella apimlata. I'luffiofhecium puläid' 

mdidatum^ s^lvaticim. Uypiium iHtmulosum. 

(Sjpkagmm fimbriakmj squarrasum, rigidumy acutifolium, 

^^fdium: üui \V üidmudcr, Torf, aberaach aui tlionigsaucligem 
Detritüs.) 

13) Wie Torige, doch nicht auf Gestein selber beob- 
«l»t«t, anch z. Th. häufiger auf Detritus ab aul Moder : 

^«wia Wiximerima Cynodantwm graeUeacens. DicraneUa 
atfvaia, heteromaUa, squarrosa. Änacafypta UäifcUa. 
homomalluni. Webera Ludwiyii. Bt yma indinatum^ 
^hatum. Mnium affine^ stellare. Meterocladium dimorphum. 
'^hpmkkm strigosum, Flagiotheemm Mühknbeckk. Hypmm 
^•tekroiMi, ckhrockroum^ Lormieianum. 

U) Wie Gruppe 12, auch auf Holz: 
^amm fitseeacens* DicranoäanHim hngirc$ire. Tek'aphis. 
Braehfftheeium reflemm, Starhii. Eurhynchium pili- 
iuui ^uUeriunutH ^ detiticulutum* Hypnutn ur^ 

^^luite man hieher ziehen, wenn es nicht anf Gesteinstrümmem 

Art \orkilme. Ebenso Pfychodium^ das am häutigsten auf 
GeröU der Jiaikgesteine ist.) 

1^) Auf kieselreichem Gestein nnd Holz: 

^^anum iongifolium. Fterigynatidrum {iHfonne. Flatygy- 
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16) Auf ImmoBeii Neubrüchen: 

Pktaeaceae (p. 133). FoUia truncata. i 

17) Auf bnmosem Kalkboden: 

Barhnla r.mivoluia, ffavipes , gracUis. Encalyyia longiaiüi'l 
Orthothecium chryseon. Brackyihecium Molendii, 

18) Anschliessend an vorige, auch auf KalkgesteiBi 
oder auf Holz; ' 

Qrimmia gigantea, Amblystegium SprueU- B^fuekotUgmd 
ru$cifarme, Amhlysiegium subtile. Hypnum suleaium^ subgukatmi 

19) Anschliesseud an vorige: auf verschiedenen SnW 
Straten, doch vorherrschend auf kalk reichen: ' 

Barhula femrwfiMa^ tortuaaa, aäphyUa. LepMriAmfit» 
eatde, Encahjpta ' streptocarpa. Mmum serratum. NtcheratN^ 
Myurella julacea. Änomodontes- Campiotkccium iuteacens. i2*jf«- 
dMstegUm murale. Hypmm moüuscumy fiUeimnn, c ommtähm 
(llmidum ddieaMum?^ Oylindratkeekm ememtmm?) 

TTT. 20) Aul Moder- und Moorboden allein: 
DicrameUa eentieulata^ Grevilkana. Dieranum dmfi^ 
palustre^ Schraderi. Campylopus fragilis, pachyneuros^ iurfoßi» 
Fissidens osmundoides. Meesiae speaes (excepta M. df^^ 
Folytriehum gracüet s^riehm. 

Camptothecnm nUens. Braehy^heekm campesfyre, 
vernicosmn^ exammlatum^ ^luilanSf revdvens^ sarmentoimmj stnßr, 
neum, trifarium, scorpioides» I 
ßphagwim euspidaUmy MaugeaUi^ moUueetm^ «fiifWiMi.| 
20b.) Auf verrodetem Danger der Herbivoren: SfilaA^ 
sphaericum» Auf dem der Carnivoren : Teirapioäon angu^t^'^ | 

IV. 21) Anf Hols allelnt 

Dicranuni monlanum, flageUare. Uloia erispa. crisjM 
Ludmgii. Orthotrichum affine^ obtusil'oUum ^ stramirwim. 
bamiia imäM8iaJla, Neckera pemnaia. Bamaüa. Fiagwikc»» 
süesiacum, nUidultm. Uypnum fertüe i 

A n f C 0 ni f e r e uho 1 z : JJlota Bruchii, Hypnum pali^c^ 
reptUe. 
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AnfLaabholz: Dioromm mnäe^ Smiim, Zy§odm vm^ 

mthHS. Orthotriehum paienSj fulUix. (Taiiloria Rudolfiana? 
le kummt nie in selbständigen iiasen für sich ailein vor« son- 
in Omer eiagamengt) 

Y. 22) Man könnte' noch yersehiedene Gruppen absondern, 
- z. B. solche , die auf Gestern aller Art und Holz leben (wie 
meodm^ Antiinekia^ LedSM $iervo$a)j oder solche, welche die 
nddedeDsfeen Glestemereihen und e. Th. aach deren Detritus 

siedeln wie Psmdoleskea (itroi'irots w. s. w. — allein b<!i der 
nmögliclikeit, sie mit andereu Gruppen m Verbindung zu bringen« 
ifih sie lieber der noch ftbrig bleibenden Gmppe der in* 
Ifc g ei it ea Moom ein, d. h. jener Moose, weiche nach unserer 
^en Anschauung keine Auswahl bei der Besiedlung der vor- 
uulenen Grandlagesn treffen. Ich halte es for überflüssig, diesen 
bZiU nicht unbedentenden Best namenilieh anfanf&hren, er 
ilasst emiacb die in den 21 Gruppen unerwähnt gebliebenen 
Jrten. 

iSl. 8ehtaise. 

Nidi Tielyerbreiteten Anschauungen keimte man die Gruppen 
-9,11—15 und 20 als kalk fe mdliche Moose bezeichnen; 
^ Gruppen 1—3 und 17—18 ab kalkholde. 

Ke Gtuppen 4 — 7, 10 nnd 19 würden anf der Gnudlage 
?r Algäuer Verhältnisse gegen Kalk indifferent sein ; doch nach 
Her sonstigen Verbreitung werden 4 — 7 und 10 auch zu den 
flanzen des Eieselbodens, und die Gmppe 19 zn den 
»ilkpflanzen zn rechnen sein. 

liiiiebsen soll hier, ähnlich wie bei den Regionen ^ nur dar- 
elegt werden, wie sich die Mooee anf den Algängesteinen gmp- 
M liaben, ohne Schlüsse nnd Folgemngen daran zn knüpfen, 
Wfche ohne Interpolation mindestens durch die Nachbargebiete 
1^ einseitig ausfallen müssten. 

All Baustein aber zu einem grösseren die Verbreitung der 
hl den Alpen behandelnden Essai mag dies Algäner Local^ 
inmerhin einige Beachtung verdienen. Dort mag dann die 
^^^uation EnpriessUches leisten und Tielleicht die Aofstellung 
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Yon ParaUelformen, welohe g&mm^ QmkesnmAem 
chen, und auf welche auch hei den Bjpnm, hnqgMdiMi 

anbahuen. Jetzt aber würde eine solche Aufstellung wohl' 
eine frühgeboiüe ilypotixese sem*). ' 

Auch die AuMeUung toh VegetatiaMliBieislim 
Qriseback^s liest eich hei den Lauhmioefleii' mi^ Gntod der 

}^en Kenntnisse Uirer geof^raphischen Veibrtütung Boch 
daicfa^Oiren ; ja bei der seltsamen Verhimitung maiy^dSyßr ül^t 
Arten ) die sogleich in SkandinaTien and ite üiM 

America und Europa auftreten, möchte man fast zweifeln. 
Versuch bei den Mt»usen überliaupt gelingen iiLÜnue. Wcaiii 

ßmäimr» Vegetationslinien toh leiehter beiMiMNk 
fn^en durch neuere Beohaohtongen «aittHdi i aliliiiil 

wie müssten sie erst bei den Mooseii aubia-ÜLii , ücrtiü 
Verbreitung in den Alpen noch so weite LHofcen hai.! 

Freilich eoU damit nicht h^a|itei wecdo^ daii.llÜiliftj 
suche oder dass die Schritte zur Losung pflanzengeogra{ 
Fragen besser solange verschoben würden, hi&^dUe S< 
tiehluchten der Aipenlandeobafteft eiiniiiidetf.0äieiaic*dEfli 
theile, das Buch der Natur luid. aeiAe geMBnieMlle 
fanden und fiuiicji stets verschiedene Auslegung; besondotl 
wo von Barmn vorxäglioh angeleitet aini 



fahren, dook hedttifea die in ^Cmair Är Jipen^mmm ^ mit 
Beiapiele' manohor Beriobtigimg. 80 fcafa a j j Hi?' fe^J^a 
.iliteOit >M and V. piiMiM J>r*h 
findet fuh eheiulait 9^ Eiakh<^«it«a >?»<>qü ilwP'fe tf^' ' 
ner ilt die Dr«^ die FaxaUelfinia dar ZL 

und das Ukrmcüm Hfhnm wird dem alpinSSr^mi^el gestellt) 
äüMr fvliMi^^tad rfiimfsta kommen auf Dolomit wie auf den 
schiefern nebeneinander vor. Fluichimia örevieauUt kommt auf CipoUilif 
und Glimiuci-Bchiefern, wie auf d^m Kalk von Ampetso häufig vor: 
aui Kcilk Veronica fmdculoMo. uud I'apaver aurantiamm in Jil^uge: 
l. c. i'aritllelformen des kalkfreien BodeoK von ]lHtchin$üt Miptm^ 
.uj<i'{Ht, Papavtr alpinum sein soUeo. «luch lirüggtjr uu 
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; vstematik erregt. Und so gibt denn trotz maacber Differens 

Steüuiig vou Art und Substrat, über Meereshöhe und Correc- 

eine irrossere Anzahl genauer Daten immer Veranlassung 
du Kecht zu VerBnehen, jene Ronen anszolegen. Ueber 

Bereclitiunnji:^ saRti allerdings in einem uns froniden Fache, 
enuer deö Altcrthums und seiner Mjtheu, der ebenso duroh 
[ohne wie durch das Anziehende seiner Aufstellungen über^ 
t, sagt /. Brcwft in seiner Naturgeschichte der Sage : Wenn 
rarten wollien , bis die Sprachgelehrten einig sind über die 

Silbe einer pkdnizischen Inschrift, über eine Aresta- oder 
■Sielle, dann hatten wir Zeit, inzwischen die Bussungen 

Wiswamitra auszuführen. Zum Glück eröffnet die Welt 
liataachen in ihrem Zusammenhange uns rascher ihre Per- 
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Abkürzungen. 



Ausser den allgemein und in der Systematik üblichen, kommen: 

a) die HiramelsgegendcH in folgenden Kürzungen vor: n. nö. ö. 
sw. w. nw. = nördlich etc. bis nordwestlich. N. NO. 0. SO. 8. 8W. 
NW. = Nord etc. bis Nordwest. 

b) f. oder c. f. = fertile 1. cum fructu = mit Frucht 
c. op. = cum operculo = mit Deckel, 
st = sterile = unfruchtbar. 
C. = Lehrer Caflisch in Augsburg. 
H. = Dr. Holler in Mering. ^ 
Ltz. = Dr. Lorentz in München. 
! oder Mdo. = Molendo. 
Sr. = Professor Sendtner t« 
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Skizze 

der 

M 15. M &rz 1865 yoa flerrn ß^p. 0» A« Mli««li 

im NatarhiBtorischen Verein zn Augsburg 

gehaltenen Vorlesung. 

eher die Lehre Darwln'e von der Entstehung der 

Arten im Thier- und Pflanzenreiche. 

Sotdem die Natnrforaehiuig die Frage nadi der Entstehung 
r Arten im Thier- und Pflanzenreiche, die Kardinalfrage aller 
Suuaehen Forsehong, wieder mehr, denn je zuvor auf ihre 
^mdniuig geeetzt hat imd auf dae eifrigste bestrebt ist, die- 

mit alleu ihr zu Gebote stehenden Mittehi einer befriedi- 
udeu imd sachgemässen Lösung eutgegenzu führen, ist auch für 
iea der reiii wisaenschafÜichen Forschong freilich femer stehen- 
h ftber an dem allgemeinen Fortschritte der Wissenschaft; nm 

mehr Antheil uehmeudeu Naturfreund der Augenblick ge- 
sich darüber klar su werden, auf welche Weise man 

Ldsong dieser Frage ansKofnliien Tersncht, und mit welchen 
iwitngkeiten und Hindernissen nuin dabei /u kiimpfen hat. 
ffi aber auch darüber, weiche nothwenüige Folgerungen für 
m ganze übrige Weltanschannng eng mit ihrer Lösung zu- 
■Benhangen. 

Da null aber die Darwin sche Lehre, welche diese Frage in 
iester Zeit zuerst wieder aafriahm und ihrer ganzen Tragweite 
^ nHier erörterte , trotz ihres kurzen Bestehens schon eine 

^ Legion von Schriften dafür und dagegen hervorgerufen 
^ wodurch das richtige Verstaudniss derselbeUf sowie eine all- 

16 
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seitige Würdigung, ganz abgesehen von der ihr scbon an 
für sich innewohnenden Schwierigkeit, einem der Wiasensc 
ferner Stehenden nur noch mehr erschwert wird, dem V( 
aber dennoch daran gelegen war, über diese Lehre, welche 
ihrem ersten Erscheinen an unter den Naturforschern so gn 
Aufsehen und Theilnahme erregte, einen klaren AufscUi 
erhalten, so ersuchte derselbe Herrn Dr. G. A. Maack in 
chen, der seit dem letztverflossenen Jahre dem Vereine seine 
besondere Theilnahme zugewendet hatte, an einem der Vorh 
abende vor den Vereinsmitgliedem einen Vortrag hierül 
halten, welchem Wunsche der letztere denn auch am lo. 
1865 auf das bereitwilligste entsprach. 

, Nach Vorausschickung einiger einleitender Worte, worii 
allem darauf hingewiesen wurde, dass sich einem jeden dei 
Menschen beim Anblicke des grossartigen , vielverschli 
Lebens und Treibens der in den mannigfaltigsten, unserem 
oftmals geradezu wunderbar erscheinenden Formen ai 
Pflanzen und Thiere nothgedrungen auf die Frage n»ck 
Entstehung aufdrängen müsse, führte der Redner die 
Versammlung sogleich in den Grundgedanken der Darwiil 
Lehre, nämlich die Beantwortung vorgenannter Frage, ein, 
er bemerkte, dass es nicht die Neuheit des Gegensi 
welche dieser Lehre eine so grosse Theilnahme verliehen 
denn dieser sei schon lange vor Darwin von verschiedene 
deutenden Naturforschem und zwar besonders von franzi 
als L a m a r c k und Geoffroy behandelt worden , sondern 
mehr die ganze Art und Weise, wie Darwin diese Fi 
Hülfe der verschiedenartigsten Erklärungen und Beweiie 
gehend und durchgreifend begründe. 

Um aber gleich von vorne herein ein klares Vei 
der Darwin 'sehen Lehre zu erzielen, halt Redner e« 
zweckmässigste, wenn er von dem Resultate ausgeht, zu w< 
Darwin am Schlüsse seines Werkes gelangt, und das sich 
genden Worten aussprechen lässt: Sammtliche Thiere 
Ton einigen wenigen, höchstens vier oder fünf Stammart^ 
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die Pflanzen von ebenso vielen o<ltr noch wenigeren; ja 
nrio gliMibt mit Hülfe der Analogie noch einen Sehritt weiter 
n n mifsen, nimlich anssnnehmen , daes alle Pflanzen und 
ere nur von einer einzigen Urfürin ubätammen. Als Er- 
ugBgnind för diese Beluiaptang beruft eich Darwin auf die 
«•ante nalftpltoke Zieklug oder AoawaU. 

ijleichwie nämlich die Hausthierzüchter j?e>visse Spielarten 
Zucht halber vor andereu auswühlen, SO auch befähigt das 
omanwiiken natürlicher üreachen gewisse Spielarten von 
CD Pflanzen nnd Thieren andere von derselben Art sa über* 
en; letzteres nun ist dasjenige Moment, welches Darwin 
MÜrliehe Auawahl beseiehnet, im Gegensatae an der in 
Oirtneiei imd derViehsncht angewandten kOnadlelien Xüeh- 
Indem sich aber solche durch die natürliche Züchtun^^ er- 
enen Abanderungeu uu Laufe von tausenden von Generationen 
nekren und ngieieh YoreFben, ao entsteht das, was man 
neue Art oder nach noch längerer Zeit eine neue Gattung 
st Gerade nun aber in dieser letzteren Beziehung, ob die 
ktami Natnxfmeher bestrittene «Ugemeine Neigung der 
niai und Thiere, abnindern, eine gewisse Grense hat, 

nicht, so dass im ersteren Falle eine Art unter keinen Um- 
dea oder nach keiner noch so langen Reihe von Gei^cblech- 

dkaalbe mn aberschreiten vermag, sind die Ansichten der 
irferseher sehr getheilt und haben bereits zu vielen Kontro* 
BD Veranlassung gegeben. Die Gegner der Darwin 'sehen 
re behaupten, dass dem so ist; denn, sagen sie, existire eine 
le Grenae der Abänderung, eine gewisse Artenbestöndigkeit 

t, 80 müssten wir ja /u omem [' uimcnchaos kommen, wozu 
einem iheüe der W ii»sen9chaft ein Beleg vorhanden ist, weder 
erlebenden, noch in der untergegangenen Pflanaen- und Thier- 
^ J)ie8er Einwand verliert jedoch bei näherer Prüfung so- 
^h »einen ganzen Werth, wenn man bedenkt, wie unendlich 
nerig es ist, in der Wirklichkeit zwischen „Art'' oder „bpe- 
i*" uad „AlMirt^ oder „Ynrlelftt^* au unterscheiden, daher man 
EatscheiduniC dieäei i raue, ob eine Form als Art oder als 
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Varietät zn bestimmen hi, lediglich allein an das geeuide l> 
theil and die rdiche Erfahrung saXShkandiger Forseher appelM 
mass. Indem Redner dieses nun durch mehrere recht miem- 
sante Beispiele sowohl aus der Pflanzen-, als Thierwelt nähd 
erläuterte und hervorhob, welch* ein weiter Spielraum dem NiivH 
foracber bei Beurtheilung der organischen Formen r5cbridifliA 
ihres Artenwerthes gegeben ist, kommt er zu dem Schlüsse, diä« 
die entg^engesetzte Hypothese Darwins, welche annimmt, da« 
jede Art fähig ist, in unbegrenzter Weise Ton ilirem uispnn^ 
liehen Vorbilde abzuweichen , ]iicht im geringsten willküilicbfif! 
ist, als die zuerst genannte der Antidarwiniauer. 

Anknüpfend an das Torhin Gesagte bezüglich der NealiiUB^j 
Ton Arten und Yarietftten mittelst der sogenannten natfiriidia 
Züchtung wird von dem Redner zur uüliereu Darlegung der 
Darwin*8chen Lehre noch Folgendes hinsugefügt: Da for eis® 
grossen Theil dei^ zur Welt kommenden Pflanzen und Umi | 
kein Rauui, keine Erhaltungsmittel Torhanden seien, so niisK | 
eine grosse Anzahl derselben alljährlich zu Grunde gehen ; dinaä; 
aber folge ganz einfach ein fortwährender Kampf um iasli* 
sefn« d. h.: um die Bedingungen und Mittel zur Erhaltulf >^ 
Fortsetzung der Existenz in der Natur, unter den einzelne b- 
dividuen , in Folge dessen die ungeheure Mehrheit niemaii ^ [ 
erwachsene Alter erreiche , ganz abgesehen Ton der Menge ^ 
Eiern und Samen, welche niemals zum Keimen gelanj^n. Awk 
hier lässt Redner es nicht an den nöthigen Beispi^'l^" i«^^ 
welche diesen Kampf um das Dasein sowohl unter den Fätfia» 
als Thieren auf das deutlichste hervortreten lassen. 

Um sich aber nun diese ganze, unermesslich grosse Mäim^* 
faltigkeit noch bestehender und untergegangener Arten ^«^i^ 
Thieren und Pflanzen aus so wenigen und ein£uhen üigebMes. 
oder gar nur aus einer einzigen Urform mit Hülfe der n»t8^ 
liehen Züchtung und des steten Kampfes um das Dasein ent- 
standen zu denken, so genügt es nicht, dass sich die enteie otf 
auf ÄüMiew Abänderungen beschränkt » sondern sie mn» ^ 
belahigt sein , im Innern des Urgauismas Verändermigen 1^^^ 
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mobniigeiL, auf weklieii letzierai Panki der Redner eticli niohi 

fnniiitrelt, des Weiteren einzugehen. Besonders betont er die 
/kigkeit der uatüriicixen Züchtung; , ein Geschlecht in seinen 
M[tknieUen Besiehnngen zum anderen Gesehleckte in veiindeni 
ganz Tenehiedefiie Gewohnheiten des Lebens in beiden Ge* 
sfÜechteru zu bewuken, welche Erscheinung Darwin mit dem 
Audraeke ««eexiielle Zuelitwalü'' bezeichnet. Dieselbe unter- 
üfteidet sieh yon der natürlichen Züchtung dadurch, dass sie 
sieht von einem Kaui|jiL' um das Dasein u.hhängt, sondern von 
?inem Kampfe zwischen den Mänucheu um den Besitz der Weib- 
]kn, dessen Folgen für den Besiegten nicht in Tod und erfolg- 
ter Mitbewerbnng, sondern in einer spärlicheren oder ganz ani»- 
«tlenden Nachkommensciiait bestehen. Im Allgemeiuen werdeu 
k kräftigsten Männehen , welche ihre Stelle in der Natur am 
Uten ausfüllen, die meiste Nachkonunenschafb hinterlassen« In 
lanchen FiiUen jedoch wird der Sieg nuAit von der Starke im 
iH^j^IHDeinen , sondern von besonderen, nur den Männchen ver- 
■ksDsn Waffen abhängen. 

Nachdem er das so eben Gesagte an verschiedenen, recht 
Ueressanten Beispielen aus der Ikierwelt naher beleuchtet und 
mit die Darwin 'sehe Lehre in ihren Hanptgrundsügen dar^ 
liegt hatte , geht Redner «ur näheren Prüfung der Frage über, 
6 I)arwin denn auch im weiteren Verlaufe seiner Au «ein ander- 
ilsangen diese seine Ansicht zur volktändigen Genüge begrün- 
st, so dass Terschisdene schwere Bedenken, welche sich uns bei 
irer Annahme sogleich entgegenstellen, als ungerechtfertigt 
•u:hgewiesen werden. Eine allseitige und grundliche Ünter- 
ssbnng sowohl disser Frage, als auch der Haupteinwürfe gegen 
m Darwin 'sehe Lehre erscheint ihm als eine seiner Hauptau^ 
a^>eü dieses Vortrages , da diese Lehre , falls selbisre sich als 
sbtig erweist^ nicht bloss eine tiefgreifende Moditikation der bis- 
mgen Ansichten in Betreff des Ursprunges und gegenseitigen 
trhäJtnissies der vielgestaltigen Thier- und Pflanzenformen, son- 
Hü. in ihren letzten Cousequenzen auch eme Umgestaltang der 
jfihnimng der menschlichen Natur und Qeechichte selbst, abo 



246 



eine Aendenuig der geeammten WeManeohamiiig m mh loUkiM 

würde. Die nähere Darle^ng dieser Uiiterstichung würde am 
hier aber zu weit fähren, und müsseu wir uns darauf besduu- 
ken, nur barromheben, dMS er dieselbe sowohl Tom betuuadio, 
als «oologiseben und palaeontologischen Standpunkte an mk 
grosser Umsicht und Gründlichkeit ausführte. 

BetnMshteten wir bisher die Darwin*8oiie Lehre nur km 
ihrer mangelhaften Seite, so dfirfen wir aneh nidit nsMiMii 
ims die Fra^e vorzulegen : Welche Vortheile werden denn «iarch; 
dieselbe für die Natnrforschung erzielt? 

Als Antwort hiemnf wird Tom Redner for allem he r r o igBhofcm 
dass Darwin sa«F8l irersucht hat, mit Hülfe von OesetfOLii 
ihre Stütze und Keeiitiertigung m der Erscheinung und deren ndh, 
tiger Beobachtung finden, die Frage nach der SehöpliBUig der Ot 
ganismen anf eine nattoliohe Weise an llVsen nnd somit jsdcdl 
den pinzig richtigen Weg betreten hat. auf dem dieselbe uberhi^ 
zu losen ist. Darwin stellt allen seinen Untersuchungen n* 
niichst stets den genetfeehen Zneamnienhaii^ der uii i w i — | 
Organismen voran und betrachtet die erste Entstehtiiijif 
ganischen Wesen als AusÜuss einer Reihe von Entwickek:^^^' 
aeten, womit er fteilich der gewöhnlichen, altbeigebracfato ^ 
sehannng, wdehe sieh die ersten Organismen als sofort voUk»»* 
fertige Wesen entstanden denkt, schnurstracks entgegentriti 
Uebrigens unterlägst Darwin nicht, daraui hinzuweisen, (h« 
der Glaube an die Ma/cbt und Grösse Gottes durch seine khi 
nicht im mindesten beeinträchtigt wird, indem er die Aiuddit M 
befreundeten Theologen citirt, welche auösi>richt, dass udbö« 
Yorstellnng Ton der Grösse Gottes ebenso edel und eihaben sa, 
wenn man eich denke, dass derselbe eine oder einige wenigsF^ 
men geschaffen habe , welche die Fähigkeit besassen, durch Ea*" 
Wicklung die andern hervorzubringen, als wenn man glaube, 
bei der Scböpfang eines jeden Wesens eine direete EinwirM 
der Gottheit gewesen sei. 

Müssen wir somit Darwin 's Arbeit verglichen mit tfi* 
fireberen derartigen Yersuoben Bobon allein ihres Grundgedsskesii 
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mgen die bOehste Anerkoanniig zollen^ lo wird tolcliM noek um 
m mehr der FaU sein , wenn wir erst auf die Arbeit selber ein- 

^bea, und es wird gewiss kein deukeuder Leser, wie Herr }^rö- 
Jevor Frohscbammer sum Scblusse seiner geisirsicbea JBjritik 
tift, dem Werke Darwin *e ebne grosse geistige Anregimg und 

Tielfachea Gewinn der positiven Kikeiintniss sein Studium wid- 
aaUf denn es bietet wie weuig andere Werke einen grossen und 
Uten BUck in das xeiebe, TielTerscblmigene, grasartige Ge- 
lriebe der Natur und lebrt merkwürdige Verhältnisse und Wecbsel- 
Wziehungeu selbst auch da nocb wabmehmeu, wo sich dem ge- 
röhaJichen Blicke nur gemeine , keiner An&iarksamkeit wardige 
Aseheinnngen darbieten« So z. B. macht es uns die Lehre 
I'ai wiii's vou der unbegrenzten Abäudcrung erst verständlich, 
fanun die sogenannten rudimentären Orgaue so nützlich tür die 
Ebssification sind, indem sie die dnrch Erbschaft erhaltenen 
teberreste solcher Organe bilden , welche die jetzige Art einst- 
fflalfi gebrauchte, so die Augenrudimente der Insekten und Kriech- 
thiere, welche dunkle Höhlen bewohnen oder die Ueberreste von 
lebwmgen bei Ydgeln mid Ofem, welche aUe Kraft des Flia- 
l^ens verloren haben. Dieselbe Hypothese würde erklären, warum 
M auf Ineehi lern Yon den Festländern keine Säugethiere gihti 
naaer den Fledezmänsen, welche sie fliegend erreichen kdnnen 
md ferner , wamm die Vögel , Insekten , Pflanzen und andere 
^-ei±HöWokner, selbst wenn sie speciüsch ungleich sind, gewohn- 
itli im Allgememen mit denen des nächsten Festlandes uber- 
i&Btiiiiiiien , indem man annehmen mnss, dass der nrsprong^ 
iche Stamm äulcher Arten durch W auderung von dem nächsten 
lAnde kam. 

^ Alle diese Beispiele beweisen, dass die Darwin'sche Lehre 

^cht ohiie Stütze nnd Rückhalt in den tagtäglich yor sich gehen- 
bn Naturerscheinungen ist. 

Zum Schlüsse seines Vortrages wirft Redner noch die Frage 
kl^ ob die im Torbergehenden entwickelte Lehre Darwin*8 

aia nicht mit nothwendiger ConBequenz zwinge, auch den Men- 
ishen in dieselbe ununterbrochene Eeihe von Entwicklungen ein- 
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imchlieas«!!, to daM wir annehmen mfissen, dass der Ifaii 
aelbat in grader Linie Ton irgend einem nächst niederen TU 

abstamme? 

Nach einer genauen und eingehenden Präfang dieser wi 
tigen Frage kommt er an dem Schlnsee, daas, wenn dieee Le 

für das Thier- und Pflanzenreich wirklich sich bewähien wl 
ihmmlbe nothwendig auch für den MenBcheu ilire Uültigkeit M 
mnaa, enmai dnrohana gar kein Crmnd rorliegt, deioscl 
weder im k5rpeilichen, noch im geistigen Gebiete eine eiehi 
bteiiuiig einzuräumen. 

In gleicher Weise müsste aber dann auch die finmste ! 
konfl bei der im Principe liegenden anbegraisteii ümwanA 
Formverüiiderungen, wie aller Organismen, so auch des Mensch 
in Aussicht stellen » wofür freilich bis jetat gar keine Ana 
gien in dem bisherigen Laufe der Dinge vorhanden sind. 

Wenn nun somit unter Zusammenfassung alles 
sagten auch nicht zu leugnen ist, dasä der Dar w in 'scheu U 
noch manehe gewichtige Einreden entgegensteheui so kaiuil 
ner sieh trota alledem dennoch nicht des Gedankens enrall 
dass eine Lehre . welche es ermöglicht , viele bisher nicU 
deutende Erscheinungen richtig zu erklären und sämmtliekl 
scheinungen in der organischen Natur durch einen einxigMl 
danken zu yerbinden, aus einem einzigen GesichtspunMi'' 
betrachten und aus einer einzigen Ursache abzuleiten, auch g«' 
einen Stempel der Wahrheit trägt und su der Erwartung bo» 
tigtf dass sie auch die bis jetst noch Torhandenen grossen Sdrt 
rigkeiten eiuiiich überwinden wird und alle Ursache hat, l 
vollem Vertrauen der Zukunft entgegen zu sehen, in deren Hi 
den allein ihre weitere £ntsdieidang liegt. 
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Bechenschafts - Bericht 

des 

Naturhistorischeii Vereins in Aogsbnrg 

flkr die Jahre 1866 uil 1866* 



1/er letzte Rechenschafts-Bericht ist vom April 1865 datirt, 
es liegen sohin volle zwei Jahre hinter uns, tür welcha die Ver- 
•at'Angelegfmheiten^ derai Leitong und Förderung sa yerxmeh- 
■a, betondeni herTorsnhebe&de, einflnwübende Ereignisae £q rer* 
^Üentlichen sind. Das Uebergehen des Jahres läCG, ohne für 1865 
•iAea eigenen Jahresbericht im Druck erscheinen zu lassen, war 
ant fiaanzieUeit Aüoksichten för die Vereins-Casaa geboten. Der 
18. Jahresberielit hat dnrcli den Umfang der beiden in selben 
Mfgen Olli men eil Abhaudluiigeu 

»Palaeontologische Untersnohungen über noch unbekannte 
Lophiodon-FoBsUien ron Dr. G. A.Maack mit 14 liihogr. 
Tafeln Abbildnngen, 
»Moos-Studien aus den Aigäuer- Alpen von Ludwig Mo- 
lendo,€ 

Mentsnds Ausgaben erfordert, zu deren Ausgleichung in den 

nut Kosten verbuiuleneii Aibeiten eine Tause eintreten musste. 

Ohne damals voraussehen zu können, welche Ereignisse in 
4er pohüsdion Welt kommen , — dass Deutachland zum Bchau- 
flitM dnea blntigen Eriegea werden wurde — und dadurch die 

I* 
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Werke des Friedens, der Kunst und WisaenscbafI gettdri, m 
ihrem Streben und Schaffen aufgehalten werden kdimten, kl b 

dieser vom Vereins - Aiisschuss selbst nothwendig auleiiegten 
Hohe das Jahr 186Ü mit alleu Aufregungen, Leiden UBd Ve^ 
lasten f&r den Naturhistorischen Verein in Augsburg Toriilia^ 
gegangen ohne fühlbare Rückwirkung, ohne irgeudwelche StSfimg. 

Den Zeitverhältuissen zu Folge und wegen den liiedurd 
geminderten Fremdenverkehr war im verflossenen Jahre da fie 
such des Museums ein geringer. Gesdiichthch zu netim vt 
der Besuch der im April 18GG in Augsburg versammelt g^ 
weseuen Minist er-Conferenz, deren hdhe Mitglieder am 23. Apnl 
Mittags über l'/s Stunden im Museum sich auniielten mid ikit 
Namen in das Gedenkbuch einschrieben. 

Am 30. April 1866 besuchte Sr. Majestät Köuig Otto von 
Griechenland wahrend des kurzen Aufenthalts der Durchieiae dt» 
Museum. — 

Ohne Unterbrechung haben aber die Arbttien in d« to» 

öchiedenen naturwissenschaftlichen Abtheilungen ihren Fortgang 
gehabt; hierauf zurückblickend muss der Dank jenen Herrn ass- 
gesprochen werden, die sich den Zwecken des Vereins, dor^ 
haltuug, Verbesserung und Vermehrung seiner Sammlmigai sl 
stets regem Eifer und griindlicher Kenntuiss au uaterzieheu die 
Güte hatten, die den Fortschritt der NaturwisseDScbaltoa via^ 
seitig wahrnehmen lassen. 

Für die Zoologie sind von dem unenuüdeteu Consemi* 
Herrn Leu stets die vorzüglichsten Leistungen in der Wahl luui 
Aufstellung einzelner Exemplare, ganser Gruppen, Tonsgnw* 
2u erwähnen und wird die Sammlung europäischer Vögel in dft 
verschiedenen Alters- und Geschlechts-Abstulungen, Varieüuü ete. 
einer grossen Vollständigkeit zugeführt 

Durch Herrn G. Kittel, Lehrer der Natorgesehlite *■ 
k. Realgjmnasinm sind in Bestimmung, ümsteckung osd Be» 
reicherung mehrer Lisekten-Kiasseu höchst dankeuswertiie >t: 
erungen dem Vereine zugewendet. Der Sammel*£iler desHeni 
Kittel nnd des Herrn Maler Schwaiger hat auch dis£i^ 
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finoft der Umgelmiig Augsburgs in kurzer Zeit mit einer nam- 
haften ZftU früher nicht gefundener Käfer vermehrt, wofür ein 
Nachtrag zu dem im Jahre 1859 verüäentlichten Verzeichniss in 
fieiem Jahresbericht geliefert wird. 

Das Yereinsherl);!!* wurde durch Beiträj^e aus Norddeutsch- 
and, Belgien, Frankreich, Italien, Russland und Syrien, nament- 
ididDich die Bemühungen des Herrn Lehrer Oaf lisch wesent- 
icji bereicfaert. 

Die Pflanzen - Statistik unseres Begierungsbezirkes wurde 
Mk eificige Nachforsehungen auf verschiedenen Punkten des« 
•ften wesentlich gefordert und dem Vereine durch briefliche 
iittheilongen und Verzeichnisse, sowie durch Einseuduug der 
ctref enden Pflanzen Yon den neuen Entdeckungen Kenntniss 
n^eben. Solche Ifittheilungen wurden dem Vereine durch 
Se <iüte der Herren Graf Carl Du Moulin über die Flora des 
^^^nautbales und der Jura- Partien um Bertholdsheim ; von den 
iam Dr. Holler und Sartorius über die Flora der Um- 
^ung ?on Hering und Kissing; yon den Herren Rektor Buch* 
tr nnd Professor Mammon in Kanfbeuren; von den Herren 
knefiziat Spahn inNen-Häder und Herrn Lehrer Wied emann 
B Breitenbrann über die Flora der Umgebung Ton Dinkelscher- 
WB. Von besonderer Bedeutung sind die Fortschritte in Be- 
iehung auf die Laubmoos - Flora der Umgebung von Augsburg. 

vielen schönen Entdeckungen des Herrn Dr. Holl er in 
knng erhielten eine wesentliche Bereicherung durch die ertblg- 
•ehen Bemühungen des Herrn Dr. Pfeiler aus Cassel, der sich 
älirend eines leider nur Omonatlichen Aufenthalts in Augsburg 
« £riorsekung unserer Laubmoosflora mit unermüdlichem Eifer 

Dem anschliessend sind wieder eigene Verzeichnisse dem 
ieehenichails* Bericht beigegeben über die Geschenke zu den 

uimluugen und zu der Vereins -Bibliothek; letztere hat durch 
'.üxütea-Tausch einen sehr namhaiten Zuwachs erhalten. 

Neu sind die Verbindungen zu wissenschaftlichem Verkehr 



und AnstauBch der Vereinsberichte mit folgenden AnsUltoB im 
Geeellschaften: 

1. Naturwissenschaft licl) er Verein in Bremen, 

2. Societt mdacoloyiqut äc ßdyique u BrusceUes^ 

3. Accademia Gioenia in Oatani», Sieüien, 

4. Board of Agriculiure of Cdumhus^ OhuhOkiO'Ski^ 

5. Naturforschende (lesellschaft in Danzij^, 

6. Naturforschende Gesellschaft in Emden, 

7. Verein für Katurkunde zu Fulda, 

8. Verein der Aerxte in Steiermark m Graa, 

9. Hotanischer Verein in Landshut, 

10. Mineralogischer Verein Laudshut, 

11. Soeieiä dei NaturaUsH in Modena, 

12. Socittc Imperiale des Naturalistes ä Moscau, 

13. Philomathie^ Verein für wissenschaftlichen Ideen- AusUqscI 
in Neisse, preuss. Schlesien, 

U. Lyceum of Natural History of NeuhYwh, J 

15. Socicfa d^Incoraggiamenfo in Padua, 

16. Naturforsch er- Verein in Riga, J 

17. Aieneo Veneto in Venedig. ^ 

Wie alljährlich haben in den Winter -Monaten Vorlesnnge^ 
stattgefunden , deren Besuch um so zahlreicher war, da der Za* 
tritt Jedermann frei stund, der für Naturwissensohaiyiebe 

theilungen Sinn und Neigung hegt. i 

Im Jahr 18^V«s wurde T^Mf^etrageu: i 

Am 11. Februar und 22. Februar über den Phosphor und «■! 
wichtigsten Verbindungen Ton Herrn Horkel, Lehrer ^ 
Chemie. 
„ 1. Bfarz über die Vögel. 

„ 15. März über den wilden Kanarienvogel, vom Verai»-^ 

kretar W. Scheller. 
„ 22. März 1) über das Alter der Erde von Herrn LelnerBi^ 

schof, 2) über einige Schmarotzer-Thiere von Herrn Ad an, 

stidtiacher Thierarat. 
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Im Jahre id^/^i 
im 27. Februar über die Bienen von Herrn Dr. Körber. 
n 6. Man über das ercte Auftreten der Vögel anf Erden, über 

anterj(egaiif^eue und uuter^ciicnde Vögel von W. Scheller. 
n U. März über die Spinnen von Herrn Professor Kittel, zu 

wekhem Vortrag Herr Schwaiger Abbildungen TonSpin-. 

neo in Tergrössertetn Maaasstabe gemalt hat. 

'11. März üoer Wetter-Prophezeiuiigeu von Herrn Dr. Kürber. 
n 28. März über die Schwalben von W. Scheller. 
» 4. and 11. April über das Salz, seine Bedeutung und Ver- 

wendang Ton Herrn Horkel. 

Die Bewegungen in der Yereins-Mifcgliederzahl finden sich in 
ieüage L verzeichnet. 

Mit tiefem Bedauern berührt der Verein das Ableben der 
■des Bürgermeister von Augsburg, der Herren Dr. Conrad 
leiurich, f am 9. Juli 1865, und Georg von Forndran, 
28. Marz 1866. Deren grosse Verdienste für das Wohl der 
luit sehliessen auch die besondere Sorgfalt ein, durch das 
liximiliaus- Museum eine bleibende RtiUte für wisseuscliaftliche 
ammiongen gegründet, dadurch ein ehrenvolles Denkmal Ii inter- 
nen ZQ haben, in welchem die Namen dieser edlen Männer 
Sr ifluner dankbar genannt werden. 

Ans der Reihe der Ehren-Mitglieder ist aach noch das Hin- 
eheiden des Herrn Dr. G. T;mi, Direktor des Museums und 
Wessor in Mailand, f am 7. Mai 1866 zu Ternachrichten, über 
«wn Wohlwollen, Gefälligkeit und Geschenke für hiesigen Ver^ 

im XVIU. Jahresbericht dankend Erwähnung geschah. 

Die Jahres-Bechnnng pro 1865 hat mit einer Mehr-Ausgabe 
^ 256 fl. 35 kr. abgeschlossen, in jener pro 1866 wurde diese 
^sgeglichen bis auf 7 fl. 3 kr. 

IHe Eechuungen für alle gemachten AnschaÜungen ^ind be- 
mid die pro 1867 treffenden Einnahmen ungeschmälert 
*f Verfügung für die Vereinszwecke. 

In der General - Versainml im <^ am 18. Februar 18G6 und 
^7. Februar 1867 sind je 10 Kolibii-Aktien-Loose aus der Urne 
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gehoben worden nnd dadurch folgende Nnumeni nir Bnekak- 

luug gekommen: 

18«Vm Nro. 204. 140. 207. ISl« 185. 3. 2. 80. 239. 237. 

18«V6T Nro. 85. 95. 229. 213. 167. 238. 141. 230. 155. 148. 

Für die zum Besten der Vereins - Cassa geschenkten Betrigi 
der gesogenen Aktien Nro. 3. 140. 211. 213 a. 237 wird da 
hochrerehrlichen Gebern der innigste Dank ausgedrflcki 

Augs barg im Jaui 1867. 



Im Namen des Ausschasses: 

W. Scheller, 

becretär. 
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Beilage I. 

Vflmlcliidss der In den Jatarcn 1865 und 1866 

in der ZaU der Mitglieder yorgekominenen 

Verftndenmgon. 



Aufgenommen wurden 

1« Ehnn^KUgUete. 

Herr H ermann von Mai er iu Frankfurt. 
D Nieodem na Friscbf If. BArgermeister in Angsbarg. 

& Cw HTMp oi tewide lOlgltoder« 

äerr Ludwig üiolendo, Botaniker in Mttnchen. 
n Dr. Peter Mtriinati in TeroiUL 

„ Kfcolaiia VUeoVich, Direktor der ttldttaclien Bealaehsle in 

Triest. 

n £. Dabrenil in Montpellier. 
» Dr. Pfeffer ans Cassel. 

„ Hofraib Dr. Eduard Ritter vou Liudemann iu Elisabeth- 
grad, Oonvemement Cberson. 
n Frana Bitter tod Boathorn in Klagenfnrt. 
n Theodor Carnel, Professor in Florens. 

„ Julius Coibeau, Sekretär der Malacologiscben Gesellscbaft 
in Brüssel. 

n Tbeophll Le Comte, Natnrforsdier in Lessines in Belgien. 
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Eingetreten ifnd: 
S. OrdfinUielM MItgUete. 

Herr Anselm, k. Oberpostamts-OffidaL 

„ D öl 8 eher, Seb., Maler. 

„ Eppstein, Wechsel-Seusal. 

„ GeisB, Emil, Begienmgs-Accessisk 

„ Heydenr eich, Obergärtner, 

„ Kittel, G., Professor. 

„ Kleitner, Mahlbesitzer. 

„ Koch, C, Fabrikant. 

„ Kranz feldur, A., UtcliUcoucipient. 

„ P. Kuhn, Professor. 

„ Limmer, k. Generalmi^or. 

„ Prinzinger, Em., Privatier. 

„ Bad, Paul von, k. ForsUmts-Aktuar. 

„ Bappold, Essigfabrik&nt. 

„ Recknagel, k. Oberkriegscommissir. 

„ B;ir. von Ileichlin-Meldegg, k. Hanptoumm. 
Keisser, Carl, Techniker. 

„ Br. Schaober, practischer Arzt. 

„ Schleysinger, Privatier. 

„ Schmid, Posthalter in Ustersbach. 

„ Pater JDomioicus Schubert, Kapuziner. 

„ Weiss, Pet., k. ArtiUerie-Hauptmann. 

Wfthrend der zwei Jahre sind 14 Mitglieder geatori^en, 11 ] 
glieder aus Augsburg weggezogen und 14 ausgetreten. 
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Beilage II. 

reneichniss der in den Jahren 1865 und 1866 
«rworbeneii OagenstKade. 



1. 2« den soologiseheii 8amiiil«iigeii. 

fr) Geich enk«i 

Von Herrn Dr. Agatz: 1 Turdus aoMUtHt, Steinröthel 5, 
MmbifciOa gmrrula, Mdeoscbwaos 5« 
▼<A Herrn Anten grab er, Terwalter In Fflaeen: i VaneUm 

ttatus, Kiebitz, ein lic/oar Stein aus dem Magen eiuer Kuh. 

Von Mad. Balzcr; 1 Seideuimhn 5, 1 monströses fiüliiiereii 
BebhuliD, Perdrim eifierea, im Flanmkleid. 

Ton Herrn Baumeister, k. Forstgeblife: i Ei vom Knuiicb, 
KS cinerea, 1 Ei \oni Brachvogel, Numenim arguata, mehrere do, 
n Teichbabn, GaUinula chloropus. 

VoD Herrn Carl Die tz: 6 Seekrebse nnd Krabben ans dem 
ttefaneer. 

Von Herrn K. Dubrueil in MontpeiUer: 25 Tafein, Maiaco- 
isobe Präparate Ton Helix-Arten. 

Ton Herrn Förster, Otto: 1 Porpnnreiher, Äräea pmrpurea 
•d. 

Vou Herrn Gerber, k. Appellgerichts-Selu'etär: 1 Süberreiber, 
des parsetfa e(mdidi$$ma Bonap. ad, m (Mi, 
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Von Herru Gscheidlen juo.: ] Eisvogel, Älceäo t^pida, rar 
bmgaXensia OurtU, von Tranqaebar, 1 Grfluliiig, Fri$tgah ekkm 5 
im Jngendkleid. 

Von Herrn Jftckel, Johannes, Pfarrer in Sommersdorf: 1 Egvp- 
tische Springmaus, Dipu» aeggpHus, m Alezindria; 1 Vjnakkh 
maus, Merkmes pyrmmdum^ i^gypten; 1 Begenpfeifer, CftatwMi 

asiafictis, Alexandria; 1 Weihe, Cirats Müller Afrika; 2 Chimi' 
leons, Chamaeleo africanus; 1 Kampf strandiäufer, Macheta j^Mgm 
6 ad. 

Von Ilorrn Professor Kittel: eine Sammlung Spinnen ia meli: 
reren hundert Exemplaren und circa 140 Arten. 

Vom Kreis -Gomit^ des landtvirthschaftlichen VeielnB: Behrat 

ErdkuoUen mit Nestern der Maulwurfsgrille, GrylloMpa mlgam. 

Ton Herrn Leu: Hausratte, Jftis raffmi jw. aaa ScUbmi; 

Bartfledermaus, Vespertilio mffstacinua; Garteugrmsmteke^ S^/kk hr- 
tensis 9; Kolkrabe, Corvus corax 9; Beutclmciije , Farus pendft' 
Uima 5 ; Grauammer, Umberiga mOiaria S) ; Waldwisseriiufer, I** 
toMua glaredia 5 juv.; Alpenstrandliufer, Trmga alpma 

Von Herrn Linder, Gastwirth in Ober- Fahlheim : 1 vwa 
Coobinna-Huhn, 7 Loth schwer; 1 monstrtees £i von einar Ebü^ 

Von Herrn Mayer, Ingenieur in Ingolstadt: Eine AimU Ml* 
teuerer K&fer ans dortiger Gegend. 

Ton Hern Mayrock, Lehrer iu Hlertisaea: 1 MShm repali»» 
Müan, 9 juv. 

Von Herrn 0. Miller, Kreiskassa-FunktiouAr: 1 sMa/bWa- 

korriUc, Gürgonia flabellum, und eine Gi)rffonia setosa aus demlOtt«^ 
Meere. 

Von Herrn Oehninger, Commis: 1 OiCrwi, Auster, DttnÜP* 

wachsenem Badschwamm. 

Von HefTu Rehaj in Oflnaburg: 1 dunkler Wasaerliafitf) ^^ 

tanm fuscus 9 i^t;.; 1 Haarschnepfe, Scohpax gallina^, Jogeix^ 
kleid; 1 Haubentaucher, Fodiceps crUtatus $ juv,; 1 Ohreauwcä^fi 
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Von HeiTU Dr. v. Siebold: Apu^i jjioäuctus, Boso, von Berliu ; 

Ton Hern T^rjiUl, GUnug Fumh: Nafrm vtO^am, Ria- 
lütter, schwarze YarietÄt. 

Yoü Herrn Dr. t. Wächter: 1 bchliaguattar , Coroneiia Uteviß. 
Ton Hern Wiodemann« Lehrer in Breiteabnum: 1 Waeter- 
itintts, 8ore» fcdims. 

Erworben, theils im Tausch gegen Doublettea theii« durch 

AnkauL 

Are» pi§maeu$, ZwergepitimaQS» Stehaeii. 

„ alpinus, Alpenspitzmaus, Schweiz. 

kucodon, weisszahuige Spitzmaus, Schweis. 
üfm marUmm, EisUr« Jong^ OxOnUuiiI« 
Mmtda hoeamda, fiMmele» Ssrdiiiiai. 

Pkcca r'dulnia, Seehund, Ostsee. 
Arvicola kmtmg, Lemmiug, Norwegen. 

n aMerruneus, Erdmavs, Sachsen. 
8permi>phihis guttatm, gefleckter Ziesel, Earpatheo. 
Tamius striaius, Erdeichhorn, Kussland. 
(kp^ rmpieapra, Oemse, Jung, Bayerische Aljyea. 
i^eteo ffprfäko 6 9, Jagdfalk» Island. 

„ cenchrü ^ ^, Röthelfalk, Türkei. 
njfdea 5 ad,, Schneeeule, Nordamerika. 

m nockta, Stainkaiu» FlamBkleid« Sachsen. 

»» tuvloneto, Uralenle, Galixien. 
Muscicapa parva^ kleiner Fliegenniugcr, Nestkleid, (Salinen. 
S^flma mbaipma, weisshärüge Crrasmücke 5, Sardinien. 

n wUlamiipogmh Sobwanbartrohrsinger 5« Bom. 

,p lifiet»«oul0» 6, NaehtigallrobrBänger, Karpathea. 

« palustris 5 9 » Snmpfrohrsftnger, Schweiz. 

ff /Imno^ito 5» FkssrohrsAnger, Karpathen. 
Aeif« hMomhtB 6 9» weissrOdciger Specht, Schweden. 
IWift boreaUs 5 9 , nordische Snmpfineise, Schweden. 
Äl^wia tarianaa, lartarisciie Lerche, Bnssland. 
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Tetruo bonasm, Haselhuhn, Flaumkleid. 
HenUpodius Uwhydromus 5 9 * Laafhiüm, Spaniel. 
Peräri» pedroia Felsenhobn, Sardiate, 
Cufwr isabeUmui, BeuiTOgel, Egypten. 
Eimantopus mdanopivrH^ Strandreiter, Ungarn. 
Tringa platyri^fnchat Sumpfiüufor, Schweden. 

„ marUma Ai MeentnuidjAofer, Islaad. 
Strepsilas mterprea, SteinwUzer, Rhodiia. 
Larus canus 5 ad. und Junges ia Flaumkleid, nßrdl. Euroi«. 
Thalaaaidrama pelagiea, Schwaibeiistaimvogel, Fkomkkid, Sebti 
land. 

ProeeUaria (jlmialis, Eissturmvogel, Island. 
J^u^jinus araiCM 6» Arktischer Puffin, Smyrna. 
Amu mersa 6, weiiakAfiga Eata, Satdinkii. 
Eine Anzahl Cnutenthiere. • 

n« Za den bataniaehen Sammliuicen« 

Geschenke. 

Herr Bezirka-Rath Arnold iu Eichstätt abersandte eine PoÄl 
seltener Laubmoose aus dem Jura. 

Herr Rektor Bachner in Kanfbeman: einig» sattaae fluen 
gamen. 

Herr Lehrer Gaf lisch schenkte eine Parthie selten r Lwl 
moose aus den Yogesen, durch Tausch erworben Ton Merm 
Blind in Strassbarg; SOeiitnrian PhaMiogaaan ana ta 
der ^sormandie und von der untern Loire, durch Tausch wnM 
von Herrn Prof. Reuss in Mirecourt (Vosges); melirere Ootur« 
phan. Pflaman aas Sohiasien» den Biesengebirge, der Mark Bw^ 
bürg etc^ darunter eine groMC Anaaht hybrider Weidoiy and asM 
neuaufgestellte Arten, durch Tausch erv^orbCU von Herrn Berti 
Stein in Berlin; — eine Parthie Fhancrocramea aus Chur-Hfs>«: 
durch Tausch erwoiten Tcn Harm Dr. Pfeffer; — eiaa McUid 
Centoiie Charakter «Fflaasen der LeYuate (S^tiaM and ÄxmnM i 
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dardi lausch erworben von Herrn Dr. Hauskueclit iu. Weimar; • 
c. 2 Centurien Phanerogamea aus Kussiaod (Petersburg, Kaukasus), 
dvch Xaawh erworben von Herrn Dr. Kflhlewein, kais. mss» Col- 
togie&nüi ft/D. inBoetock; — 3 — 4 Centurien Phanerogamen ans Bei- 
tneu, I i iiikreich und Itaiieu, durch Tausch erworben von Herrn Dr. 
Thiele US iu Tiriemont (Belgien); ^ c. 3 Centurien Phanerogamen 
m den Pyrenften nnd Sfldfrankreich, dorch Tanseh erworben von Herrn 
BvoiiOikardeDieudonn^ in Louvain; — eine halbe Centurie Phanero- 
gamen (raeist Rubus-Arteuj, durch Tausch erworben von Herrn Knnze 
A Beriin; — eine halbe Centurie Laubmoose aus Schlesien, durch Tausch 
mrliea von Herrn Inspector Bchnlze in Breslan ; die Ciehoraceotheca 
00 C. H. Schultz Bip., durch Tausch erworben von den lieiaus- 
lebern. — 

Ton Herrn Grafen Carl Du Moulin wurden mehrere seltene» 
m Theil fBr Sfldbajem nene Arten, in saiUreiehen Exemplaren ein- 

esaadt. 

Ton Herrn Apotheker Frickhinger in NOrdliagen: mehrere 
tee Phanerogamen ans der Flora Ton Kördlingcn. 

Voü Herrn Dr. Holl er: Laubmoose und Phauerogamea aus der 
Im von Mering» nebst Beiträgen fflr das Duplettenherbar. 

Vou Herrn Munkert, GciiclUsscbreiber hier wurde die Piiz- 
äXTiOiluog deb Vereins durch zahlreiche Beiträge vermehrt und neu 
«rdaeL 

Von Herrn Dr. Pfeffer aus Kassel; Laubmoose aus der Um- 
öimg TOQ Augsburg und aus Alpeu GraubOudtens. 

Ton Herrn Benefiziat Spahn: Laubmoose nnd Phanerogamen ans 

f Umgebung von Dinkelscberbeu, nebst einem Mauuscript über 
B Flora Ton Öchougau. 

Ten Herrn Leln«r Wiedemaiin in Breitenbmnn : einige seltene 

■nerogamen aus der Gegend von Dinkelscherben, aebst einem 
uiDschpt aber die Flora jener Gegend. 
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III. Zu den mineraliitlMlieii und pAlMMMogiMhm Bmmi- 

Natürlicher faseriger dicliler O^ukerit, vom westlicheii Qelfelde 
Boryslaw, Galizien. 

Natariicher faseriger zelliger Ozokerit ▼om weatlickett OeUekk 
Boryslaw. 

Geschmoizeaer Ozokerit vou Boryslaw, 2. Sorte. 
Basen-Asphalt toq Peklenica, Croatien. 
Raseu^Asphalt voo Stnelbire, OaUnen, 

Paraffin von der Dbohobyrzer Raffinerie. 

Gescheuke des Herru Seuouer in Wien, gehörig zu einer AI»* 
handlang im Jahrbach der k» k. geologischen Boichs - Anstalt, Juli, 
Attgast, September XV. Band Nr. HL 1865. 

IV. Bttmofraplitsehe SAnumhuig. 

Von Herrn Professor Kittel: Gewebe aas Cooosfiuem ms 

SQdseeinseln. — Ein Pfeil mit hölzerner vergifteter Spitze. 

Yon Herrn Beairksgerichtsant Dr. Branner: Ein duaesisckr 
Begenschirm. — Mehrere Stangen Ton Sht-sdiinofiiang, eiae Ali 

Lunte oder Zunder iu China und im ganzen malayischßn Archipel ge- 
brauchlich. 

V. Zur filbUothek. 

a) Vuu wisaeuscbaf tlichen AnBialten und VereineiL 

Alten bürg Ifittheaangen aas d«n Oeterlande, XVH. BmI. 

1—4, Heft. Mai lööü — Juni lö66. 

Amsterdam. Yenkiffm m wmiiäee lm p m dmr h JJMmSi 

Wetenachappen , afdeelmg Natuurlmnde, XV II. deel 186S. — 
Muaee Vrolikt Cataloque de la collect ton d'anatomic kumame etc. 
Verüaffm de, tmede reeka cenU deel 1866. — Pn cea e en Vwied 
vm de gewene vergaderingen der h. Akademie vom Weieneekesam 

afdtding Natuurkunde 180ü^iö66, 
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Aikftlt^Befsan. Verhandlangen des KaftirliiftoriidiaQ Y«reiiif Ibr 

Aühalt. 25. Bericht. Jan. — Decbr. 1866. 
ittibteh. 33. Jihmbericbt das histomchea Yereiiis für Mittel- 
ftuken. 1865. 

iogsbarg. Litncht dc^ Gitrtoubau- Vcruins für das Jahr 1866. 
Augsburg. Historischer Verein für Schwaben und Neuburg. 31. and 

32. Jahresbericht 1865 und 1866 mit dem Cotaloge der Yeratns- 

BQUioaiek. 

Vagsburg. Landwn thschaftlicher Verein für Schwaben und Neu- 
kadwirthschaftUche Blätter IV. tl T. Band 1865 n. 1866. 

ftattberg. Wochenschrift des Gewerbe -Tereins XIY. o. XV. Jahr- 
gang 1865 tt. 1866 nebst natnnrissensehaftlichen Beilagen. 

Basel. Verhandlnngeu der Naturforschenden Gesellschaft. IV. Theil. 
l and 8. Heft. 

Utlin. Zeitschrift der deotsch-geologisdien Gesellschaft. XVn. Band 

4 Hefte. Nov. — Decbr. 1864. Jan. ^ Octb. 1865. XVUI. Band, 
1-4. Heft. Novbr. u. Becbr. 1865. Jan, Octbr. 1866. 
iini. Verhandinngen der allgemeinen schweiaerischen Gesellschaft 
ftr ÜB gesammten Katarwissenschaften an Zürich am 22. — 21. Angnst 

1864. 48. Versammlung. — Actes de la socicte Helvetuiue des 
icimm naturelles reunie a Qeneve les 21 — 23 Amt 1865. 49. Session. 

icra. Mittheilnngen der Bemer Naturforschenden Gesellschaft. 
(58^579 ans dem Jahre 1864. 580—602 ans dem Jahre 1865. 
onn. Verhandiuiigen des Naturhistoriscben Vereins der preussischen 
fibeiolande und Westphalen. 22. und 23. Jahrgang. 3. Folge. 
1 Jabigang. 1—2. Hftlfte 1865 n. 1866, nebst einer geologischen 
Uebeniefatskarte der Rheinprovinz und Westphalens. 

•oston. Journal of Natural History, Vol. VI. Nr. 1—4. VIL 1—3. 
hiic€edmg9 IX, X-^-U^d. — Jamaru 1862. — 32X—376. Oa. 1863. 

'YStten. I. Jahresbericht des NatnrwissenscbafUichen Vereins fttr 
Äas Gcstllschafts-Jahr v Nov. 1864 bis Lndc Mai löGii. — Abhand- 
loBgen 1. Band 2. Heft, mit U. Jahresbericht 1. April 1866 bis 
finde Mai 1867. 

»fsilan. 42. nnd 48. Jahresbericht der schlesischen Gesellschaft 

^ vaterländische Cnitur. 1864 und 1865. — Abtbeilung fflr Na- 

U 
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turwissenscbaft und Medieln. 1864—1866. — PUtoMpUMk 

Tische Abtheilung. II. Heft. 1864—1866. 
Brann. . Ydrhandhiiigeii des NatorfoncbendeD Vereias, Ui 

1864. lY. Band 1665. 
Brünn. Mitthciluiigen der kaiserl. kgl Mährisch -Schlcsis^ Ol' 

Seilschaft zur Betürdenmg des AckerhaueSi der Natur- und hunksr 

künde. 1865 und 1866. 
BrOnn. 15. Jahresbericht Aber die Wirksamkeit des Weran^YcRii 

zur geologischen Dnrcliforscliimg voü Mahren und Schlesien. 186& 

— Geologische Karte der Markgrafschaft Mähreu und des Henog 
tbnms Schlesien ) bearbeitet vom k. k. Bergrath Frs. Focttidi 
herausgegeben vom Werner-Verein ete. 1866. 

Brüssel. Ännales de la Socicte malacologique de BeUjtqut tome 1} 

— StatuU, — Catahgue de Vexj^osükm d'ammam mmiMi 
1866. 

Oarlsrnhe. Verhandlungen des Naturwissenscbaftlkhea Tsnii 

2. Heft. 1866. 

Catania. MH deW Äccademia &ioema di admute NatmüUSeh 
Secanda. Tomo XVI.^XX. — EetoMume äH Zaw$ri kMA 

irattati nell Anno XL. Catania 1867. 
Chemnitz. 1. Bericht der Naturwissenschaftlichen GreseUsthsft, 

fassend die Jahre 1859--1864. 
Cberbonrg. Mmaires de 1» SoeUtS Iw^iaU de» Seie^ml^ 

turelles. Tome XL 1865. Tome XII. 1866. 
Christiania. Kongüige Norske ünkersitct: 

1. Meteorologische Beobachtnngen, aufgezeidmet auf Chriitiiii 
Observatorinm. I. Band. 1887 - 68. 

2. u. 3. Mefcojolofjütke JagitagtUer jpaa Chrisiiama Oösermtmt 
1864 II. 1865. 

4. VeMser ved geohgiake eweur8ian$r i ChriBtkmia OBtegn md 

farwirffhi Kart og flere traemit af Leetor Th. Kgem^ ^ 

5. Om de i norge fore kommende F&seUe dgiekvninger ^ 
qnartaerjperwden et bidrag tü vor fauma histerU of J>r, 
et med. M. 8ar$, Fr^. UiUv. etc. 1866. med 4 mogm 

Flancher. 
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l Ckdoeera dmapoda af Qtorg Ostkm Sesi, 18$B, 

1. Bffdning om Ladegamssoeus Uovedguard for 186:2—03 — 65. 
£ntomok>giske Undersogäser i Aartm 1864 og 1865 af ü, 
1866, 

9. Uaerher efttr m JitM i Omegnm of Hantdmgerfjcrdm af 

S, Ä, Sexe 1866. 

Ckor. Jahresbericht der Natnrforschendea Geeeilschaft GranbOndeos, 
Keoe Folge. X. Jahrgang 1868-64. 

CoUnhiis. EigJUeenth Annml Beport of the Ohio-State - Board of 
ÄgricuUure, wUh an abstract of the Frocecdings of the County agri» 
cidtmU Sodetief. io the OenmU-Äuemblg of Oiiio, far tk$ fear 
ms. dawmhue 1864. 

Dtnzig. Schrifieu der Naturforsciieiideu Geaeüsciiait. 1866. Keue 
Folge. L Bandes 3. u. 4. Heft. 

Dresden. Sitanngs-Berichte der NatnrwiMenscbaftliohen OeseUsohaft 
„Im". Jahrgang 1866 Nro. 7—12. — 1867 Nr. 1—8. 

Dürkheim a. H. XXII.— XXIV. Jahresbericht der „PoIHchia'S eines 
Xatofwisseascliaitücheii Vereiüä der Kheiu-Haix. 1866. — Ver- 
leichnifls der in der Bibliothek der Pollichia enthaltenen Bttoher. 
1866. 

Dublin, li'atural Histerg Soeietg, Froceedmgs Fart, IL Vol. IV. 
1863^64. 

Kaden. 61. Jahresbericht 1866. Festschrift der Katarforschenden 

Gesellschaft zu Emden, herausgegeben in Veranlassung der Jubel- 
feier ihres uUjährigen Bestehens am 29. December löö4. — Die 
Segen -YerhAltnisse des Kdoigreiche Hannover, nebst ansführlicher 
DarateUnng aller den atmosphärischen Niederschlag nnd die Ver* 
dnnstuiig betreffenden Grö-Sbcn, welche beim Wasserbau, sowie beim 
ratiooelieu Betriebe der Laudwirthfichaft in Betracht kommen. Fcst- 
gsbe Ton dmn Direetor der Oesellschaft, Dr. M. A. Prestel. 
Frtnkfnrt a. M. Der soologische Garten. VI. n. VII. Jahrgang. 

1865—66 

freibarg im Breisgan, Berichte aber die Verhandlungen der Natur- 
forsehenden Gesellschaft. Baad OL Heft 8 n. 4. 1866. 

II* 
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Giesaen. 11. Bericht der OberiiMisolieii Geeetifichaft Ar Hitn- 
und Heilkimde. 1866. ^ Amtlicher Beiii^ Aber die 89. Tat* 

Sammlung deutscher Naturforscher and Aercte in Glessen im Sept 

1864, herausgegeben von den Geschäftsführern Wernher u. LeuckArt 
Görlitz. Neues LauuUiachea Magasin. 42. Band. 1. o. 2. HlUkt 

43. Band. 1. Heft 1866. 3 Doppel-Heft«. 1867. — Motiteli 
Uebcrsctzüiig einiger I'>almen, dem Herrn Karl NViDielm Durnck. 
wohlverdienter Pfarrer der evaiigelischea Gemeinde Haynewaidei 
ihrem hochverdienten Ehren- Mitgliede am Tage aeiner 60jlhrigm 
AmU- Jubelfeier den 2. April 1865 die Obertanaiti^aelie Qeaollieteft 
der Wissenschaften. Görlitz 1865. 

Gr «2. Mittheilungen des NaturwisaenschafUichen Yereina fikr Steier- 
mark. III. Heft. 1865. 

Graz. II. Jahresbericht des Vereins der Aerste in Steiermark. 1 864—65. 

Hamburg. Uebersicht der Aemter- Vertheiiung und wissenschAft- 
liehen XliiUigkeit des Natorwiaaenachaftlichen Vereina in Haataf. 

1865. — Abhandlangen aua dem Gebiete der Katorwisaenacbaftfa 

IV. Band. 4. Abth. mit 24 'J^ücln. V. Bd. 1. AML. mil 2 Ttfeln. 

üeideiberg. Verhandlungen des ^aturhiatorisch-MedicinischeB Ver- 
eins. Band IV. 1. 2. 8. n. 4. 

Herr mann Stadt. Verhandlungen und Mittheilangen des SidMM>> 

gischen Vereiob iür Naturwissenschaften. XVI. Jahrgang. 

Klagenfnrt. Jahrbuch des Naturhistorisehen Landes -Mnaeons tob 
Kaemten. 7. Heft. 1864^65. 

Königsberg. Schriften der k. physikalisch • ökonomischen GeieU* 
Schaft. V. Jahrgang. 2. Abth. VI. Jahrgang. 1. Abthefluag. 

Laibacb. Mittbeilungen des Landes-Museums iur Kraiu. 1. Jahrg. 

Lan dahat Bericht des botanischen Vereina Aber die zwö eisUi 
Jahre seines Bestehens. 1866. 

Landshut. Bericht des Mi ueralogischea Vereins Uber das er&t^J^iir 

seines Beatehens. 1866/67. 
Liuz. 25. und 26. Bericht über das Museum Fraucisco Carolmum^ 

nebst der 20. u. 21. Lieferung der Beiträge zur Landeskunde m 

Oesterreich ob der Enna. 1866 n. 1866. 
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Laxembarg. Smvai de la SoeUU des eeieneee naiureües du Grand 

Dudd de Imxembourff, Tow. VZII. 1S65. 
XtÜtnd. Am deUa Soeietä Ualkma di seienze Naturali. Vol. VIII. 

Fase. IL Fogl, 7—12. — Vol. IX. Fase. I.^III Fogl. 1—31. 
M&ailieiiii. 31. und 32. JAhresbericbt des Vereins fOr Natorknnde* 

IM-1865. 

Karborg. Scliiiüen der Gesellschaft zur Beförderung der gesamm- 
ten Natorwissenschafteii, Sapplementlielt mit ö Xaleia. 1Ö66. (GUiis 
die Copepodea-FAiuut tob Kisxa.) 

Meiieo. Memerw euhre ü Jfa^iwy Mexieano (Ägm>e Moxmtlimea) 
(scrita pas los kacendados Pedro Blasquez e lynazio Blasquez, 
T dedicada a los Augueto* monarcos de Mexico Maximiliano 
Y Carloio. Pudtla 1864. Mexico tet^^mOa de Andrade T 
bcakmie Bajos de ean Auffneiini. Nr. 1. 1865, 

tfodena, Archivio per ki Zoolag ia^ VAncUomia a la Fisiologia public 
taHe per cma dü Prof, Qiovani Caneetrim. Vek IV. Faee. I. 
ÄpriU 1866. 

Voscau. Bulletin de la SocUte Imperiale des Naturalistes, Tome 
UXVIII. Nr. 1. 2. 3, 1865. 

Ilscken. Sitsoagsbericlite der k. bayerisoheD Akademie der Wis- 
tmdiaften. 1865 tu 1866. I. n. II. Heft 1-^4. IndactioD nod 
Deducüou von J. Frhr. v. Liebig. lbG">. — Entstelnuig und Be- 
griff der Nataxbistorischea Arten, vou Dr. Carl Kaegeli, k. Univ.- 
Prol. ete. — Die Bedeatung moderner Gradmessnngen. Vortrag 
io Öffentlicher Sitmng der k. Akademie der Wissensehaften am 
--j. Juli lö66 VOD Dr. E. Maximilian Batternfeind. — Entwick* 
iaag der Ideen in der Naturwissenschaft, fiedo in öffentlicher Sitz- 
ung ete. Yon J. Frhr. Liebig. 

ttsehen. Bericht Aber die Th&tigkeit der bayr* Gartenbau-Gesell- 
i^chaft im Jahr 1864—1865. 

eisse. 14. Bericht der Philomathie, Verein für wissenschaftlichen 
Ueea-Aostaiisdi. 1863—66. — Denkschrift rar Feier ihres 25jfth- 

rigen Bestehens. 1863. 

ew-York. Annais of the Lgceum of Natural Bistor g. Vol. VIII. 
1-10. Mai 1B63 bis AprU 1866. — Notes oh eertain terresterkU 
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MoUmea etc, — SmairkB cn ihe arigm mtd diitnbutiam 
opereukUeä Land sheUa ete, Thomas Blamä. 

Nürnberg. Abbaodluugeu der i^aturiiläturischeii Gesellschaft. Iii. Bäiia 

II. Hälfte. 1866. 
Offenbach. 6. q. T.Bericht des Yereiiks fttr liaiorkiuide. I86i-M. 
Padoa. 17 BaecoffWore , Giamak dfefls Soddä ^Incorag gimmh 

Serie II anno III. Nr. 1 — 19, 
Pas 8 an. 6. .Tahresbericht des Naturhistorischea Vereins. löfiS-^ßi 
Pesth. MittheilnDgeii der k« nogartschett Naturforsdieudea Gculh 

sehaft IV. Band. 1. n. 3 Heft. 1968^64. 
P h i 1 a d e 1 p Ii i a. Proceedings of the Academy of natmul scmic». 

Kr. 1—5. Jao.— Dec. 1864. Kr. 1—5. Jan.— Dec 1865. 
Prag. Lotofl, Zeitschrift für NaturwisseiiBchalkeiL 15. iL 16. Jilu^ 

guiig. 1865 u. 1866. 
Pressburg. Correspoudcuzblatt des Vereins für Naturkunde. II. Jibr- 

gang 1863. — Verhandlungen des Vereins Air Kaiarkuade. islff* 

gang VIII. n. IX. 1864--66. 
Kegonsbui^^ CorrespundenzMatt des zoologisch - mineralogisdia 

Vereins. 19. Jahrgaug. 1865. 
Bi ga. Correspondenablatt des Katnrforscbeaden Vereins. 12. Jskrg» 

1862 n. 14. Jahrg. 1864. 
St. Galleu. Bericht über die Tliätigkeit der St. GaJlischeu ^atiu 

wissenschaftlichen Gesellschaft 1863^64» 1864—65» 1865—66. 
St. Lonis. The Tranaadwns of the Aoademg of oeiemees ^ ^ 

Louis. Vol. n. Kr. 2. 1866. pag. 220—458. 
Stuttgart. Württemberpisch Katurwi&scasciiaUliche Jahres • Hefte- 

21. Jahrg. 2. u. 3 Heft. 22. Jahrg. 1 Heft. 
Tri est L'Ortotano, GiomaU populäre d'OriieoUwa, Atme Seät 

J864. — L'Ämico dei Campi, Feriodico metisile di OrticoUmu d 

AgricoUura. Auno I. u. 11. 1—12. 1865 u. 1666. III. 1—4. 186: 
Venedig. AUi dell* mp, reg, Isiituto Veneto di teieuce Leikn ä 

ArÜ. Tom. X, Serie IIL dispensa 6^10. Tom. XI. Ssr, XU 

disp. 1—4. 

Venedig. Atii dei' Äteneo voMto IL YoL IL FwUcUa Utm, 
Sätembre 
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Vtihiag loB. Aanma BepoH ^ ^h» Board of MegmUa of ike 

Sk^hBomkm Institution showing the Operations, expenditures and 
conditton of the itutUittion for ihe year 1663 and 1864. — Be- 
Mttt ^ Meteoralo0ieal Obaervations made under th& directia» of 
UnUed SUäes Ment Office and ^ SmUksaman InsHMian 
from the tfcar 1854 to 1859. Vol. II. Furt. I. Washington 1864. 
Wisliiügton. War Departement , Surgeon General' s Office, Wa* 

dm0tm Navkr. i. 1665. Circmkur Nr. 6. 
¥jeB. Jabrbndi der k. k. geologiscfaea Rdohs-Aiutalt XT. BamL 

Nr. 3—4. 1865. XVI. Nr. 1—4. 1866. 
Wien. Mittheiiangen der k. k. geograpUiscIieQ GeseUscbaft. VIII. Jabr- 

gug Heft 1 m 2. 1864. IX. Jahrgang 1865. 
Wien. VerhandlungeB der k. k. zoologisck-botanischen Gesellsehaft. 
XV. iiaud 1865. XVI. Band 1866 mit 21 Tafeln. — ^^achträge 
m Flora von NiederOsterreich voa Dr. A. Neiireich. Wiea 1866. 

— (kfiMbujnaiu peUa Famm dei Molht$eki JMmaii per 8pki^ 
Um Brusina. — Vierma 1866. 

Wiesbaden. Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im üerzog- 

Uui Nassau. 17« u 18. Heft. 1862—63. 
2weibf tcken. 2. Jahresbericht des KatarhistorischeD Vereins 1864/65. 

— Bodeukarte der Umgebung von Zweibrücken, aufgenommen von 
dem k. k. Berg- und Saüuen-Beamten Laubmann. 

b) Von den reap. Herren Verfassern und andern Gönnern. 

Von Herrn Dr. Besnard, k. Stabsarzt in München: 
1. Ergebnisse iandwirthschafUicher und agricultur- chemischer Ver- 
snche an der Station des General-Comit^s des bayerischen land- 

wirtbschaftlichen Vereins in München. 4. Heft 1863. 
3. Feststellung der wichtigsteu Nabrstoüe für die Cereaiien, wie 
sie nach Beschaffenheit, Maass und Zeit gegeben werden mflssen, 
Ton B. H. Th. Zoeller. Mflnchen 1856. 

3. Ueber die Naturwissenschaften als Gegenstand des Studiums, 
des Unterrichts und der Prüfung angehender Aerste von Dr. 
Ph. Phoebtts. Nordhansen 1849. 
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4. Dr. Jnstns Liebipr*s Verhältniss zur Pflanzen - Phjsiologi«. Von 
Dr. H. Mobl. Tabingen 1843. 

5. Ueber die Bedeutung der Anthropologie fftr Natanriwmctoft 
und Philosophie. Von Dr. Mudrailian Perty. Bern 18&t. 

6. Die Oestraciden, ^.Brenisen'', der Pferde, Einder und Sebfe 
yon Dr. E. L. Schwab. Manchen 1858. 

7. Bayerns Flora, von Dr. A F. Besnard. Mfliiefaen 1861. 
Von Herrn Dr. Giovanni Canestrini, Prof. an der Univeratit 

so Modeua: Origine delV üomo, per Giov, Cancstrini, MUam 166$. 
Ton Herrn Theodor Carnel in Florenz: 

1. Theoäori Caruelii, lUttitraHo m Hartum äeemm Amirm Cm»- 

alpint. Floroiz 1858. 

2. Nota per servire alla Storia dei Collema di Th. Caruel 

8. Sur signifieoHon nHn^fiuiihgique d$$ ipme» Xafäkmm 91- 
mmm. 

4. Sur unc qncstion relative aux noms specifiques des plant es. 

5. Programma di um fiora d*Italia, — Lettera dü Prof, Tesim 
Caruel äl Pr&f. EmÜio ChmaUa, 

8. Di Älcuni emibiamenti arvenuH Kella fiora della Toscmm u 
questt nJtimi tre secoli. Mtmoria di T. Caruel, MaUand liJö?. 

7. Qeneri deUe Ciperoidee Europee per T. Caruek 1S6$. 

8. Siudi 8uUa Polpa cfte imcige i semi tu aleum firutH mrmi 
del Prof. T. Caruel. 1864. 

9. ProdratHo della Flora To$cana di l eoäore Caruel, Fase, i—i^ 
10. Supplemento al Prodrom deUa Flora ToMona. 

Ton Herrn J. Ä, J. Colbeau, Membre de la SociSÜ rodelt ü 
Zoologie de Bruxelles et delle sociAte entomologiqne de Belgiqm: 

1. Materiaux pour la ±aune malacologique de Beigigue L hsHi 
de$ -MoHuaguea terrestree et fluvtatHee de Belgique 18S9. 

2. Des Variatkme normales de Vaile dans VespSce dke; qnäq^ 
Upidopfrres por J. Sauveur et J. Colhean. ' 

Von Herni Dr. C. Ih. Do ebner, k. Professor der Zoologie vd 
Botanik an der k. Central -Forstlehranstalt in Asehaffimhnig: Lek^ 
bnch der Botanik fftr Forstmänner von C. Tb. Doebner. 3. Anilig«. 
Aschaifenborg 1865. 
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Von Mr. Dr. E. Dubrueil in Montpellier: Catahgue des Mol- 
kugm Urreärea H fimiatOeB de VEiramÜ par E. IMmM i86S. 

Ton Html ipotheker Ehekircboer in Ansslmrg: ToUn-Natiir» 
jeschichte von H. Rebau, Stuttgart 1838. 

?oa Herrn Dr. Aug. Wilh. Eichler, Privatdocent der Botanik 
B der k. UniTerntit in Manchen : Ueber den BlfltbeniMui der Wm- 
MriMeen, Cmdferen nnd einiger Cnpparideea (Besonderer Abdmck ^ 
MS der Flora. Kg^bg. 1865.) 

Von Herrn Georg Ritter von Frauenfeld in Wien: 
1* Zoolofiacbe Misoellea: Bemerinmgen VII, Ueber Aesiminen nnd 

Gbilina nnd einige Pnlodhien. 
2. Bemerkungen VIII. üeber Farbenabandeningen von Vögeln in 

der Samminng des Herrn Jol. Finger, 
i Bemerknngen EL Die orientnlisehe Mann» Tütil nnd ein Ava^ 

wsebs auf der persischen Bnrgendsche. 
1 Bemerkungen X. Ueber Käfer. 

5. Ueber die bisher eingelangten dies^jfthrigen Berichte ?on Itnd- 
«irthsehaftliehen Insektonschftden. 

1 Weitere Mittheilung über die llapswespe, 

7. £iu Besuch im Böbmerwalde, nebst Aufzäbluug der Varietäten 

des zoologischen Kabinets im hochfftrstl. Schwarxenberg'schen 

Jagdschioes Wobrad nftebst Fhraenberg. 

Von Herrn Ernst Hauck, k. Eisenbahu-Special-Cassier in Augs- 
Die Golonie Victoria in Australien, ihr Fortschritt, ihre HOlfs- 
«eUen nnd ihr physicalischer Charakter. Melbonme 18<^1. 

Ton Herrn Wilhelm Henieker: Terzeichniss der Sdimelter* 
iige des Harzes und seiner Vor berge. Gehren 1867. 

Von Herrn Dr. F. von Höchstetter, k. k. Professor in Wien: 
^ der Merreichischen Fregatte Norara nm die Erde. Geologischer 
I. Band. II. Abthl. Palaeontologie von Neuseeland mit 26 li- 
iiögraphirten Tafeln. Wien, Novbr. 1864. 

Von Herrn Friedrich Hector Graf Hundts k. b. Kämmerer 
■d lOnisterialratii in Hflnehen: Karl Ang. Graf von Seinsheim, k. 
*. Kammerherr, lebenslänglicher ReicbsT nth und Staatsrath im a. o. 
^ieust, Grosskrenz vieler hoher Orden etc Eine biographische Skizze. 
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Hauchen. 1865. — Fond römischer Denare bei Niederaschan, Man- 
chen 1866 (aus dem XXVII. Band des oberbayerischen Archivs). 

Von Herrn Dr. E. H. Kisch, Badearzt in Marienbad: Miries- 
bad in der Sommersaison 1866, nebst einigen Bemerkungen Ober da 
Einfluss der Fettleibigkeit auf Krankheiten der weiblichen Se: 
Organe. Prag 1867. . • 

Von Mr. Louis Lavißzari, Docteur des scimeei, Membre dä 
Conseil d'J^tat du Canton du Tessin a Lugano: Nouveaux PWm? 
m^nes des corps cristaUists arec quatorze planches. Lug<mo 1865. 

Von Herrn J. F. Leu in Augsburg: 

1. System der bayer. Zoologie von Karl Lud. Koch, k. b. Ob» 
förster in Burglengenfeld. Nürnberg 1816. 

2. Kurze Beschreibung der Vögel Li v- und Esthlands von Dr. Bert 
hard Meyer. Nüruberg 1815, 

3. Beiträge zur Ornithologie Griechenlands, von H. Graf toi 
der Mühle. Leipzig 1844. 

4. Ornithologischer Beitrag zur Fauna Grönlands von Karl Hol 
boell. Leipzig 1854. • ' - » 

ö. Das Lebeu der Vögel von Dr. A. E. Brehm. Glogau 1861 
Von Herrn Dr. Peter Paul Martinati in Verona: 

1 . Uella Paleoctnologia in generale e delle sue primUie nel 
memoria di I\ P. Martinati. Padova 1865. 

2. Fei giorno delle faustissime nozze del signor Cesare F( 
con la signora Ida Scalfo. Padova 1865. 

3. Sopra le scoperte del chiaro uomo sig. Dr. H. Liog etc. 
storico geologica del Car. Prof. Toma^co Catuilo. Padova 1 

4. Andren Zanaga f. 
• 6. Dei Lavori delV Accademia di Bovolenta d'al fiavembrc 

— all ottobi'e 1864 — lielazione del segretario Dr. 
Morpurgo. Padova 1864. 

6. Considerazioni Storico - Chritiche sopra il saggio deUa 
loiume veneta forestale del Cav. Adolfo di Berenger 
13 Agosto 1863 alV Accademia di AgricoUura , Cowurcio 
arti di Verona, dall socio attivo. P. P. Dr. Martinaii 16^ 

7. Del Manuale Teorico Pratico di Apicoltura coW amia a 
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mobile dei iocerdoti Bedmmn>U9 e P$dr4tU JSapßorto deUa 
CömmmioMe Afieademka da toeio Miro rtlaitcre Stefmio de 
8UfMi. Vertma 18$$, 

Voa Herrn Herrin an u v oa Meyer in Frankfurt a/M. ; Palae- 
^hgnphica, ?on Heim t. Meyer. — Beitrftge rar Natei^geeehiobte 
tf Torwelt. YU. Baad. 1—6. liefening. 1859—1861. 

Von Heu II Dr. Carl N&geli, k. Umversitäts-Prolessor in Mün- 
kn: BoUokicbe Mittbeilu&gen» 1. Baod mit 6 Tmfelu 1863. II. Band 
Ii 7 MdB 1866. ^ BottBisefae MUtheilongen Aber die InnoTation 

fli (itt Hieraceen und ihre systematische liedeutuug. IbGö. 

Von Herrn A. P. Niniii, Socio di varie Äcmdemie scieniifMe 
rmedi§: SnOa MörtäUta dei Gamben (Äsiatkue fiuviaiiUs L ) IKel 

t j»ü pariicolarmenfe nclla provincia Trccigiam Venf^ia IS65. 
- Delle Emigrazimi degli nnimali nelle provincie Veneic Js'oU td 
fmüomi di A, P. Nini. Veneria 186$. 

Von Herrn Kdtrar Cef de iu WildliPig, Kliren - Mitglied des 
ataissenschaftlichen Verein» io Sdiweinfurt; Die Unendlichkeit des 
fiünaliiebeD Lebens und dessen Uebersiedlnng auf unsem Erdball, 
■ m 28. April 1866 in der natorwisBenscbaftlichen Gesellscbalt 

• Schweinfurt gehaltener Vot trug des Herrn E, Ocfclc. 

Von Herrn I>r. Albert Oppel, k. Universitäts - Proiessor in 
ftncben f : Die titboniscbe Etage von Herrn Dr. Alb. Oppel 

AWnick aus der Zeitschrift der deutsch - geolugibchen Gesellschaft. 
'865.) — On the Lignit e Formation of Bovey Tracejf JJevonshirc 
9 Wiüiim Fengelfy and Oswald Meer, London 18$3. 

Von Herrn Dr. Wilhelm Pfeffer, Chemiker lub Obereustein, 
^>rfasser: Ueber einige Derivate des Glycerins und dessen Ueber- 
in AUjldn, GOttingen 1865. Inangaral- Dissertation cur £r- 

'■Vug der philosophiscben Doctorwttrde in Göttingen des Dr. W. 

Pfeffer. 

M^regia e nodil Ihtma Caterina Searpellini Born: 
1. Ttrmografia IMiana, Isiiimta dei Prof, F^rtmceeeo ZtmiedetM 

a Padora, Lettera I. u. II, 16(^4, 
2> SuüeUino MauUoo e Qeo^rafieo. — Äf^fetuUoe aßa Ckmriapo»" 
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denm $cimHfica eU Borna, YoL UL 8--ia YoL IV. Kr. 1-S 
1866^66. 

8. Aviüo ai Nanganti- Purigi. 1. Dec. 1865. Luye elätfica ap 
plicata de finüi vamente ai fori, fori de la Htve (cq^ ^(»i 
di Drtmekt). 

4. CorrüpondeHM icimUi/ica, Bi$UeUmo dette o$$ervanm$tm 

metriche meteorogiche fatte in Moma da Catenm i^carpellä 
anno IX, nuova Serio 1866. 

6. Comspondema säetUifiea di Moma per fmnMmeO» dd, 
ioimge anm XVm. di ma isUh$tkme GabmoUo mMm 

Leezani, 

Von Herrn Dr. Adolf Senonoer in Wien: 
1. Karl Haidinger nnd Wilhelm Haidingor, swel L elieDtt q iiM i« 

Dr. Coiist. von Wurzbach, 1864. 
8. Beitrag fMt Kryptogamen - Flora des Melt&Uiales ixk &är&Üi^ 

Yon Dr« H. W. Reichardt. 1864. 
8. Ueber ein massenhaftes Aoftreten von Cladophoim fiadxh» \ 

in Galizicn von Dr. II. W. Kei< hardt. 1864. [ 

4. Verbenaceac et Mj^oporaceae nonnuilae hucu^^iuc iadesari^ 
autorc N, Tureganmow Moatpiae 1868. 

5. H, Monte Mario ed i euvi foseUi subapenniHi BaooM t A 
critii dalle scnUore e pakontologo Angelo Conti di Fene^^ 
Borna 1864. 

8. La lecanora eaculenia, lettera detlkU, Pietro Sm gui a ät it 
fesBore di hotanica ndla univereita di Borna 1865. 

7. Ansprache des Dirtctors Wilh. Ritter von Haidiüger am U. Nfl 
1865 in der Sitzung der k. k. geologischen Keichs-AnsUlt 

8. Qiu^quee (^serwUione eur Ue esp^ees da gtnre CMn $ 
N. Tourczaninow. 

9. lieber den wahrscheinlichen Ursprung des menscMiclieii 0 
schlechts, nach den jetzigen naturhistorischen K e nn tnia cs, • 
wie aaeh aber den palaeontologisefae& Henaehen Ton 9r*j 
Bone. Wien 1865. 



10. Saggio sulla CostUuzione ^gtologica deUa JProvincia di Gro&* 
da Prof. Cae, CHuew^ MenoOUm. Fireiue 1865. 
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11. Tariumdliiiigeii der k, k. geotogUchen BeichiaaBtiH, Sitnuig mn 
Sl. Kofln*. 1865. 

2. Versuch einer Classification der Familie der Farne von J. G. 
Beer. (Separ.-Abdrack aus der österreicli.-botaiiisclieii Zeitachrifk 
Nr. 11. 1865.) 

8. Dd mamtak teorieo praHeo di ApieoUura. Verona 1866. 

4. EiD Ausflug nach den sfidlichen Inseln des i^uaraero, beschrie* 
ben von Dr. GnsUv L. Mayr. 

6. Ein geftfarloser Wassentoff-Appftnl von demaelbett. Wien 1868. 
1. VOrigine atmosferica dei Tufi Vuicemici deUa Campagna Ro^ 

mm trovata, daü' Ab, Carlo Euscmi ü di 11. Nav, 1864* 
Bm 1865. 

7. Theodor Kotsehr, Beise in den dlicisckeii Tanms Qb«r Tariot. 

Gotha 1658. 

Tod Herru Emil St Öhr in Lindau; Die Basalticiippe ,,Batu- 
jbi'* «D Jam Ofitkflste und ihre Hetnmg in der JeUtseit, mit Kar- 
i^eiue Ost-Java'8. 

Von Herrn Dr. Adolfo Stossich in Triest: Enumerazwne dei 
»Ümhi dei Golfo di Trieste per Adolf JStossisch. 

YoD Herrn M« Armand Tbielens, Chevalier de Vordre da 
nte du dMxmemetU^ dodeur en eeieneee naiurdlee ete. ä Tirlemeni: 
1. Obunaiions sur quelques planten rares ou nouvellss de la flore 

äe Btigique. BrmeUea 1865. 
k Let Ajaga p^midalie et geneveime, 1864. 
(iwirüme Herhorisaiion de la soeiHS de botanigue de Belgique 

par M, Armand Thielens, Bruxelles 1866 
^ Bappori 8ur VexposUUm Hiiemalionale d*horticuUure et le Con^ 

frk» d€ Botan^fue de Londre, Mai 1866. par Arm, Thielene, 

• deUque du gouiernement Beige, 

VoD Herrn Nicolo Ylacovicb, Direttore della civica scuola 
^ ÄnUmma in Triest: 

l Omni mtUa fabMeaeiane dOP Olio eVOlM ed m parOeotare 

9ui ratitaygi dclV uso de 'tordü idrauiici neUa tnedesima di 
Ate. Vlacovich, Triest 1865. 
l ho gm m ma deUa civica eenda reak autanma in Trieet 1864—66. 
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8. iBr^stwima delF imp, re§. cmnatio di Capodiäria 1863. 

4. Sulla seariea inaiantanea ddla ScUiglia di Lejfda mmi 
di N, VlacoffMi, Vimna (Sonder - Abdrndt im ^ 

XL VI. Baad der Sitzuug8berichte der k. k. Academie der Wisiä 
Schaft) 

Yen Herrn Dr. V« Ritter yoa Zepbaroyieli in Png: 

l. u. 2. Krystallographische Mittheiiuiigeii aus deni Laboiitöriii 
der Universität zu Graz und Prag. Wien 1863 u. 1865. 

5. MitÜieUeiiKeii Aber einige MinenüTorkommen aiu Oeitimid 
Preg 1866. 

4. Miueial n^ische Mittheilungen, vorgelegt in der SiUuug vi 
11. Mai 1866. 

6. Ueber den Enargit von TaHui. 

6. Nachtrag zu meinen kryetallographiidien Mittheihmgra. 

7. Flnorit aus der Gams bei Uiedau in Steiermark. 

8. Der LöUingit und seine Begleiter. Eine pangenetisch« StaJ 
ans dem Htittenberger Erabeige in Kämthen. 

Von Herrn Prelherm Achille von Zij?no, Ritter hoberOi* 
Mitglied mehrerer Akademien und wissenschaltüchen Geseiischaft^ > 
Pidna: 

1. SiOk PkuUe fosiai del 2Vn» d» Iteeomo. YeMtkt 1861 

2. Sopra % depositi di l^iante fossih dcJV America settentrm^ 
delle In die c deW Australia, che alcuni Autori riienrwß* 
epoca OoUtica, ^adova 1868. 

8. Enumerathl^lieimfosiilitmfairmaii^ MmiIM 

4. Dichopteris, Genus novum fUicum fossäium. Venezui 1^6^. 

o) Augekauft: 

Ifinmau SjfsUm des BlatMreB par CharieM Mrmmer ii WdH 
wyl. Wien 1865. 

Die debil gbgrappe der Hohen lauern von iiari Sonklar, 
Ton InnstAdten, k. k. Oberst. Wien 1866« 
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Beeluiiingrs -Berlehle 

des 

Nataihistorisclien Vereins in Augsbarg 

für die Jahre: 

1865. 
fiimiaiimeas 

Xreufimdsbeitng pro 1864/65 300 fl. — kr. 

Jihresbeiträge der Mitglieder . . . 1032 fl. 51 kr. 
Geschenk der gezogenen Kolibri-Actien 
Nr. 211 B. 216 4 10 fl. • . . 20 fl. — kr. 

1352 iL 51 kr. 

Anifabaas 

HelffwAusgaben Tom J«br 1864 . . 101 fl. 23 kr. 

Für Entomologie 4 fl. — kr. 

Mioeralogid 35 fl. — kr. 

Geologie 12 fl. — kr. 

Botanik 89 fl. 81 kr. 

„ Bibliothek 27 fl. 55 kr. 

n verlooste Aktien 100 fl. ^ kr. 

n Ckhali des Ciutos 150 fl. — kr. 

M Regie: an Buchdrucker 
and Lithographen incl. 

Jtbresbericbt 756. 30. 

ui BoehVinder 77. 53. 

an Glaser n. Tapezierer 30. 37. 
n Pcuerversicherung, Be- 
beiiang, Beleuchtung n. 

Reinigung 75« 30. 

n Pedell, Portier, Aus- 
lagen bei den Yorieson- 
8^» laserationen ... 88. 48. 
n Porto, Fmeliten «. Bo- 

teülohn 60. 19. 1089 fl. öl kr. 

1 609 fl. 26 kr. 

Die Einnahmen von den Ansgaben bleibt mehr zü zahlen 266 fl. 35 kr. 
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1866. 

Binnahmeu: 
Krcisfondsbeitra^ pro 1Ö65/66 . • 300 fl. — kr. 
Jahresbeitrftge der Mitglieder . . . 1012 fl. 18 kr. 
Gesdienk der gezogenen Kolibri-Aktien 

Nr. 3. i4ü. 237. ä 10 6. . . . 3ü fl. — kr. 
£rlö8 aus 91 lithograpbirten Tafeln 

zam 18. Jabresbeiicbt .... 45 C 80 kn 
Von der Jenisch & Stage'scben Bach- 

bandiung U fl. 57 kr. 

13991. 

AuegAben: 
Die Mebr-Aosgabe von 1865 ttberca« 
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Oftmals, wenn ich meine Botoniurbüduie auf dem Bficken 
WaU und Flor dniebstreifie, liat es ncli getroffen, dau von einem 

L^uldg Begegnendem meinem Thun und Treiben eine nenpjierige 
Äüfmerksamkeit geschenkt wurde, ich konnte sodanu auch meiner* 
«ite meme Neugierde nicht ontexdraeken nnd dem Betreffenden 
Ml|^ seiner natorgeschichtlichen Kenntnisse, insbesondere der 
>o sehr in die Augen fallenden Kinder Fiora'a auf den Zahn an 
'~ Jen, namentlich am die TolksthümMehoi Anaichten hierüber an 
tAhsmu Leider wann meine Fragen oft gana TergebliGhe, in- 
Jem sich nur eine gänzliche Unkenntniss mit den auch am meisten 
in die Augen fallenden Pflanzen kund gab und ich in äusserst 
'eltoMn Fallen die landesäbliohen Namen einer oder der andern 
ttons sr&hren konnte. Einder, welohe in ihrem kindlichen Qe- 
mutiie namentlich Flora's erste Frühliugöboteu so gern zu ihren 
Bpelen benützen, vermochten mir die ihnen geläufigen Namen 
asBgeben oder kindliehe hierauf beaüghche Spröche an sagen, 
bnm den Kindersehnhen entwachsen, verloren sie schon jeg^ 
liches Interesse hieran und selbst die Erinnerung an ihre kiud- 
kken Spiele schwindet nur allzubald und im Gewühle der Ar- 
tet and im Btindel der ranaehenden SonntagsTergnQgnngen ist 
lieht mehr Raum für die lieblichen Zierden des Waldes nnd der 
Floren. 

„Die Zeit ist aus, wo Poesie 
Sich gefreut am Blumecpflücken ; 
Das ist eine dumme Arbeit das, 
Man muM tioh sa aebr dabei bücken." 

Lied der Ktibc^ungeQ. Brunaer. 

Mnstena waren es schon bejahrte Leute, alte Wnrxelgräber 

nd Krautersainmler , welche mir über wirkliche oder vermeinte 
^^nü» der Pfloaaen Aufschluss geben konnten. Unverkennbar 

1* 
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ist, das8 bei der mehr das Beeile, das Materielle in s ti eb en to i 

Jetztzeit das Interesse an der Pflanzenwelt, insofeme selbe nicht 
direkt die Landwirthschaft betrifft, immer mebr uud mehr untei 
dem Volke schwindet und dass unsere Yorfiahren sich mehr vm 
die Kräfte der Krauter, wenn anch oft Termeintliche, k&nmertei!. 
Allerdings kann es nach dem heutigen Standpunkte der Natur- 
wissenschaft nicht bedauert werden, dass die abeigläiibiaekfli, 
total onrichtigen Lehren einer primären Nator-Ansdiainnig tai 
dem Volke verschwinden, desto mehr aber muss bedauert werden, 
dass au Steile dieser urTäterlicheu Naturauschauung nicht eise 
seit- nnd fortschrittgemässe Natnrkonde tritt, sondern ein fön» 
lieber IndifFerentismns. Möchte in den YolksBehnlen, in wdcks 
ausser der Relifü^on nnd den E lernen tarpfe^ren ständen, doch Ge- 
schichte und Geographie gehörig bedacht sind, anch die Natv^ 
geschichte ans ihrem mehr als beseheidenen Pl&tachen henw* 
gezogen werden. 

Ausser bokhen gelegentlichen Notizen war es auch die Be- 
deutung der Pflanaen, welche denselben fast bei ^en bed^itoh 
den religiösen Feierlichkeiten namenüidi des kstholisdien Cntar 
gegeben wird, was mich zur Abfassung gegenwärtiger AbhMÄ- 
lung veranlasste. Eine Erklärung dieser religiösen Gebräuche, 
soweit selbe möglich ist, bietet einen interessanten Binbüekii 
das urgermanische Wesen, welches noch unmer den Dsntscki 
eigenthiiiiilich ist, besonders der Landbevölkerung, trotz aller 
Einschieppung tremder Sitten nnd Moden. Werden nicht aD9eiei| 
Altare nnd Gotteshäuser bei allen höheni Festen reiehUcli läki 
Blumen nnd Laubgewinden Tersiert nnd. sind nicht 
deutschen, gotbischcn Säulenhallen der Kirchen eine Nachahüiu^i^ 
der BuchenhaUeu urgermanischer Götterhaine, ist nicht dieFiciitil 
das Schema au den gothischeu Thürmen? 

Nach den naturalistischen Religionsansichteu wie der ta&i^ 
alten Volker, so auch der Germaueu, war die ganae Natur le- 
lebt, die Haine waren Yon Iwidien, die Gewässer Ton Nixen, ^ 
Gefilde Ton Elfen, die Berge und Felsen Ton Gnomen bewoluiil 
dieser Baum war dem Thor geweiht) jener der heilige WohsflM 
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Wodans; iSana war die Beherrscherin der c^anzeu Pflanzenwelt, 
Fnjra die Matter der fruchtbriugendeu Erde. Bei dem Ueber- 
gange toh dieser Natnrrdigion so der rein moraliechen chiist- 
lidien Lehre konnten die mit der enteren Terbnndenen Oere- 
jionien und Gebräuche nicht plötzlich über Bord geworfen wer- 
den, sondern selbe worden chriatianisirt , die alten Götter und 
Gdttinnen in chnatfiche Ideale yenrandelt. £a war der Uebergang, 
d& Vermittlung zw ischen dem Heidenthum und dem Christenthuui. 

öpäter trat die entartete Tochter der Astronomie, die Astro- 
logie, anf und bereicherte die mit aberglanbiachen Anaickten ohne- 
hin genügend gefällten E5pfe mit Yorortlieilen der ihr ent- 
4 icuheuden Art und auch selbe haben sich getreulich auf unsere 
Zeit fortgepHanzi Welche Kräfte werden z. B. nicht dem Monde, 
i h. nickt nnaerm getreuen Erdtrabanten, sondern dessen höchst 
ualitiSsen Astralgeiste zugeschrieben? Im Vollmonde sollen Heil- 
kräuter gesammelt werden, weil selbe dann »frisch und lautere 
and, dagegen soll kein Heu gemäht werden, weil es beim Trock- 
Bea m sehr schwind^, wohl aber beim Neumonde, weil das Gras 
hsm schnell trocknet. Bei wachsendem Monde sollen über die 
F]rde wachsende Früchte gesäet werden, sollen Bäume gepfropft 
Hrerden, soll Holz geschlagen werden, weil dessen Säfte jetzt ab- 
virts steigen, dasselbe rascher trocknet nnd nicht fonlt. Bei 
ibnehmeudem Monde sollen die unter der Erde wachsenden Früchte 
Sesäet werden, soll Unkraut gejätet werden, weil da alle Kräuter 
kB Kraft schwächer sind, jenes also schneller Tcrdirbt* 

Von ebenso grossem Einflnss anf das Gedeihen der Pflanzen 
st nach der Volkbmemuiig der regierende Jahresplanet nnd wird 
» noch in yieleu Volkskaleuderu jedes Jahr dessen Bregierang 
Usrhch prodamirt. Von nicht minderer Bedentnng sollen anch 

Zeichen des Thierkreises sein für die Anssaat nnd sonstige 
andwirthschaftliche Beaciiiiftigungen, wesshalb auch der Kalender 
iccJi häufig bei der Anssaat befragt wird. So ist in Waage und 
Zwilling Alles gut zu saen; ist der Mond im Widder ist gut 
Sswte, im Stier gut Korn, im Krebs gut Korn, Waizen und 
(Beesen zu säen; im Schützen soll mchts, im Scorpion allerlei 
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gesäet werden. Die Aecker sollen im Widder, Stier, ZwiDing, 
Waag, Scorpion und Schatz sngenohiet und gedongt werda; 
Bfaclifelder sollen zugerichtet werden bei abndiniendem Unk 

im Widder, Krebs, Skiiibock, iu der Waage u. 0. w. Tnit aber 

das Gegentheü tou dem Erwarteten ein, dann: 

Bie Stenie lügen mcht; das aber ist 
Geschehen wider Stemenlanf und ScfaiofcML 

Wd]«Bi«cte*« Tod. AHR 

Wenn auch auf die Sternzeichen bei den landwulhsckafi* 
liehen Beschaftigiiogen jetzt weniger Werth mehr gdegt wud| 
so ist desto mehr Terbreiiet noch leider der Olanbe an ZanhenisB, 

Hexereien und bympathetische Wunderkuren , wie in Folgendem 
manche Beispiele zeigen werden, welche ich bei Gel^enhett mm 
Bemfsansübimg sammeln konnte. 

Betrachten wir nun, wie im Kreislaufe des Jahres die Pflan- 
zen in Hilten und Gebräuchen zur Geltung kommen, so weiden 
wir mit Fng nnd Becht Ton dem Tag der Winteisomieimuk 
als dem Beginne des nenra Jahres ausgehen. Versprieht ja dod 
die wieder höher strebende Sonne ein baldiges WiedererwaclieD 
der schlafenden Natur nnd gerade mit dieser Zeit trifft em bohe^ 
kirehliehes Fest, Weihnachten, zusammen, das schönste Fest 
winterlichen Jahreszeit , das Christfest. Dasselbe Terfcritt Ä 
Stelle des aitgermanischen Julfestes, welchen dem höch?ti u Gotte, 
Wodan, althochdentsch Waotan, gleichsam dem Mittelponkk ^ 
germanischen Götterkreises zn Ehren feieriichst begangen wunh 
Man dachte sich »ze wiheu nahten« >zii« oder >in den heiligen 
Nächten« Wodan nebst den andern Göttern als auf die IlHe 
herabgestiegen nnd daselbst ihren Umsng haltend und nodi «iid 
diesen zwölf NSehten — den Loostagen — namentiidi in 
teorologischer Beziehnng grosse Bedeutung beigelegt und werte 
selbe, sowie die Zeit vor denselben, zur Erforschung künftigef 
Dinge als Torzfiglich geeignet angesehen. Zn Zeiten aMV 
Urväter brannten auf den Bergen Opferfener; es wurden GA(P , 
mit bestimmten Gerichten nnd Festspiele abgehalten, ui wekien 
der Kampf zwischen Winter nnd Sommer sinnbildlich dsigefteU^ . 
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wurde und stets der Sommer den Sieg errang. Sodann wurde 
|ii Zeiehn dee Sommarit eb grüner Tumenbtimi, mit AepM, ^ 
goUeM Nineii — die Yergoldnng war eine heidnieelie Opfer* 

iier — mit Gebäck in Form geheiligter Thiere behan^'en, umhor- 
geiragea. Es wurde der Bieg des Leben gebenden Gestirnes über 
M$ Jttlttti, finetem Miehte des Winters gefeiert. Betraehten wir 
mmn binelielie Weihnachtsfeier nnd wir finden Raniniecensai 
fenng. An der Spitze steht der Weibnachtsbaam (Christbaum) 
bleckt mit onaahligen Liohtem, behängen mit Aepfehi, goldenen 
leinen, Backweric nnd anderer Zier. Fbst in keinem Hanee 
tttt du Hntzelbrod , reichlich mit gedörrten Birnen, Mandeln, 
Nosskemen nnd andern Spezereien durchzogen. Schweinßeiscb 
md Sauerkraut ist £ut abeolnt nothwendige Weihnaehtekoet; an 
maaehen Orten werden gelbe Bftben Terspeiat. Aach die Fest* 
UDd Kam ])f spiele fehlen nicht. Oft sieht man nämlich ein Paar, 
iiiei«teus Knaben, oft aber auch bejahrte Männer umherziehen, 
na welehen der ^e mit Pelzmfttie nnd micktigen Pelihand^ 
■dahin angethan, den Winter, der Andere, Imckter bekleidet, 
einen mit bunten Bändern verzierten Tannenwipfel in der Hand 
den Sommer vorstellt. Nach einem bald mehr bald nimder ver- 
•ttndlichen Wechselgeeang oder Gespräch nnd darauf folgendem 
kuiem Ringen wird stete der Winter Tom Sommer mir Thftn 
imasgeworfen. 

In manchen Gegenden Sohwabens, namentlich in der Donan- 
gag^, wird statt einer jnngen Fiohte der Baxbaxasweig, anf 

v^delieii wir spater zurückkommen werden, »als Christbaum be- 
nutzt. Lichter, Aepfel und goldene Ntisse fehlen auch da nicht. 
A uswr dem Hutaelbrode werden als eigenthiimliohet Festgerieht noch 
iüiose, Weihnaditskranse, gehaeken« welche, besonders im Vor- 
linde im Wirthshause oft von mächtiger Grösse ausgespielt werden. 

Da das Nahen der Götter immer von Sturmeswehen begleitet 
iN^ht wird, so Terspridht anch Tiel Wind in den swölf Nftch- 
im swischen Weihnachten nnd hl. drei König grossen Obst» nnd 
Getreidesegen. Wie aus der WitterungsbeschaflPenheit der zwölf 
^^tage auf das Wetter der folgenden zwölf Jahresmonate ge- 
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flcUoBsen wird, so sucht man anch vocb auf andere WdM ii 
Witterung des künftigen Jabres an erforsclieii. In der dnkk^ 

nacht werden vor der Mette zwölf Xuss- oder Zwiebekchaku, 
die zwölf Monate darstellend , auf den Tisch geetdlt asd derea 
Höhlung mit Balz gefüllt; je nadi dem Grade, in weksben du- 
selbe feneht geworden oder trocken geblieben ist, wird auf feudiie 
oder trockene Witterunc^ des betreffenden Monats geschlossen. 
In der Ghristnacht, während der Mette, wird dem Vieh reichlkh 
Fntter aufgesteckt; anoh nimmt man ein Stück fioggenbiod inb- 
rend der Mette nnd den drei Messen mit in die Kirche; Um 
Brod wird bis zum Charfreitag aufbewahrt und vor Sonuen^uf- 
gang den Hennen zu fressen gegeben , so holt sie kein Fnchi. 
In einxelnen H&nsem wird eine Jericborose, AtuidaHea hkn- 
chuntica^ aufbewahrt; geht selbe unter der Christmette auf, » 
ist diess ein gutes Zeichen ; öfPnei sie sich nicht, so stirbt JemaQ<i 
in diesem Jahr. Am Vorabende des Dreikönigsfestes, des ktetcs 
Loostages, wird ausser Kreide nnd Sala auch Kranter^BiMb 
(Dreiküiiigsrauch) , voi s( hiedene zerkleinerte Pflanzentheile. be- 
sonders in Kapuzinerklöstern geweiht ; mit demselben werden die 
StäUe ansger&uchert, in der guten Meinung, dieses bewahr» w 
Unglück. 

Wie nun in der Natur, in der Pliauzeuwelt Ruhe herrscht 
80 ist auch bezüglich der Pflanzen in Sitten und Gebräocbefi 
Buhe eingetreten bis sum Schlüsse der Fkstnadtt, dem Ascto^ 
mittwoche. An diesem Tage, einem Tage der Trauer m d«r b- 
tholischen Christenheit, wird das Haupt der Andächtigen mit 
Asche, dem Sinubilde der Hinfälligkeit und Nichtigkeit des mm^ 
liehen Lebens, bestreut, indem der Priester spricht: «CMsife 
O Mensch, dass du Staub bist und wieder zu Btaii)) werden wirft!« 
>Üm noch ausdrücklicher auf die Vergänglichkeit irdisclier he> 
den und Herrlichkeit hinaudeuten, soll die Asche ans deoM^i)^ 
Palmen gebrannt werden , welche im Jahre xuTor gewollt w 
den und dazu dienten, die Freude der Christen über den glor* 
reichen Einzug Christi in Jerusalem zu ver8iuTil)]l(l heben.« {^^^' 
reich, Sjmbolik und Myliiologie der Natur.) Ein an den FffSf 
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miBerer Urvater erinnernder Gebrauch findet in rielen 
Orten Sohwabens am sogenannten weissen Sonntage, dem ersten 
äonntage in dar Faeteot statt, waleher deeshalb auch »Funksn* 
Miiitagc genannt wird. Abends wiid auf emem Berga ein Feuer 

angezündet, die iJursche breiuieii an demselben hölzerne Scheiben 
— auf das Sonneiirad deutend ~ an und schlendern selbe unter 
Abongiing einea Spmehes, meist auf die betreffenden Geliebten 
adi beaehendi den Berg liinab; z. B. nm Kirehbeim: 

Scheib' aas, Scheib' ein! 
Flieg' überein 
Die Scheib', die Scheib' 
Soll dem Mädle (N) sein! 

Wir kommen nun im Jahreskreise weiter zu der österlichen 
Zeit, nm Oaterfeate, dem Hauptfeate der ehriatUehen Kirche. 
Der mite Name »Ostern« konnte ebensowenig, wie der Name 
»Weilmacliteu« von den Alles christianisirenden Priestern ver- 
drani^t werden. Ostern erhielt seinen Namen von der Göttin 
Ostra*), Osten, Eostra, des Heidenthnms, der Gottheit des strab- 
fcnden Morgens, des aufsteigenden Lichtes, der altdeutschen Göt- 
^ der Liebe, mit deren Cultus, dem Auferstehungsfeste der 
Natur, das Anferstehnngsfest des ehristlichen Gottes, des Gottes 
<ler liebe identifisirt wurde. Einige Gebrftucbe erinnern ancb an 
<len Gott Doaar. Wiederum fallt dieses Fest in eine Zeit, nni 
welche die Sonne einen in die Sinne fallenden Abschnitt ihres 
scheinbaren Kreislanfes vollendet hat, in die Zeit der Frfiblings^ 
Tag- and Nacbt-Gleiche. 

Betrachten wir die zur Osterzeit zunächst auf Pflanzen in 
Bezug kommenden Sitten nnd Gebräuche, so finden wir vor Allem 
^ am Palmsonntag stattfindende, rein christliche, Palmenweihe. 
6 ist diess eine Erinnerungsfeier an den feierliclieu Einzug 
Christi in Jerusalem, bei welchem er von dem Palmen and Zweige 
tragenden Volke mit Hosianna^Rafen empfangen wurde. Da nnn 
bei uns in Ermanglung der immergrünen Palmen die Sablweide 



*) Althochdeutsch oatar, altnordisch Mutr, wodurch die Eichtung gegen 
Sonnenaofjgang (Ostj bezeichnet wurde. 
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(Salix Caprea) die erste Pflanze ist, deren beginnende Vegctalwn 
durch Entwicklung der Blüthenkätzchen sich manifefitirt, so wifd 
selbe BQ dieser Festliolikeit benütsL £s weiden mdurnffiftn- 
sweige der Coprsa in Form Ueiner Besen (Pahnbeien) wmmmr 
gebunden tind selbe an f^eschälte Weiden stämmchen gesteckt zur 
Weihe getragen ; wer am höchsten ragt, erhält den besten begeu. 
In manchen Gegenden, namenttich des Alg&a's, tritt die dort 
wachsende immergrüne Stechpalme (Ikx) an deren Stells; ««t^ 
lieh der Hier wird vorzüglich die Eibe hiezu verwendet und trägt 
den Namen »Krensrathen.« Diese rein christlich katholische 
Ceremonie wird an manchem Aberglauben missbraneht; so mUa 
drei geweihte Palmenkätzchen nüchtern verschluckt das Jahr filw 
TOr Halsweh bewahren; Gerste wird in die Palmbesen f^ebundtu 
und mit geweiht, selbe den Tauben su fressen gegeben, bewahrt 
diese Tor Raubvögeln; drei Zweige werden dem im Tisclw^ 
befindlichen Crucifixe in die Krone gesteckt, das üebrige imStifc 
aufbewahrt zur Vertreibung der Hexen. 

Mit dem Palmsonntage beginnt die Cbarwodie, Leidenswodtt. 
Am Donnerstage in derselben , dem Gründonnerstage, ist « i> 
vielen Gegenden Schwabens der Brauch, wenigstens eine aoi 
frischen Kräutern bereitete Speise zu geniessen , meistens mg^ 
nannte grüne Krapfen oder Mauitasehen, auch bloss Kresse «. ^ 
Am Oharfreitage Wünschelruthen geschnitten, sind besaiAn 
kräftig. Einen Pfuscher kenne ich, welciier am Chartreitage Tor 
Sonnenaufgang gewisse Wurzeln und Kräuter sucht und selb« 
dann für besonders beilki^ftig hält; welche, konnte ich snU 
erfahren. Erbsen und Linsen an diesem Tage gegessen, flAi 
Geschwüre zu. Am Charsamstage findet in der katbolinhen 
Kirche die Bcheiterweilie statt; gkttgeschnittene Scheiter, vit\i\ 
Ton Hartholz, in manchen Gegenden besonders ElsenbeoM 
werden jedes an einem Strick oder einer Kette befestiget 
Knaben an einen Haufen gelegt, sodann mit Feuer, aus bulii 
und Stein entlockt, angeaündet, worauf der Priester das F«eä 
segnet Die angebrannten Stücke werden mit nach Hsnie 
nonunen und aufbewahrt, wo sie sodann bei heftigen Gewittern 
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zam Schutze gegen das Einschlagen des Blitzes, dem Geschosse 
0oiiar*B, auf dem Heerde angebnumt werden« £• ist diese dee 
von der Kirdie adopürie und geheiligte altheidnische Opferfoner 

iu Ehren Donar 's , des f Joiniert^^ottes. Femer soll noch der 
<Mereier, in Schwaben Haseueier genannt, gedacht werden. 
Hühnereier werden mit dem Abende von Campechehols roth, oder 
mit Zwiehelsehalen gelb gefirbt; oft werden aneh frisch herror^ 
sprossende Blätter, namentlich von ChaerophpUum auf die Eier 
gebunden, wo sich sodann beim Färben deren Zeichnung durch 
bliam Farbe wiedergibt. Diese Haaeneier werden sodann den 
findem in die von denselben aus Moos und Taunenzweigen be- 
reiteten Nestchen gelegt und es heisst nun »der Hase hat ge- 
lebt Auch Oetem xeiehnet sich durch eine besondere Art Ton 
fiMkwerk ans; wie in den Faeten Breseln (Bresgen), so darf 
znr Osterzeit der Osterfladen nicht fehlen, ein feines (^ebiLck, 
welches am Ostersonntag nebst Ostereiern, geräuchertem Fleisch« 
Meenettig und Sala in der Kirche geweiht wird. 

Der Mai der Wonne- oder Blftthennonat, ist die eigentliclie 
Zeit des kräftigsten Erwachens der Vegetation. In vielen Orten 
Schwabens wird in der Nacht auf den ersten Mai, der berüchtig- 
tes Waipuigisnadit, ein Haienbanm gesetat; eine h<^e, schlanke 
Itoiie, je h5her, je lieber, wird bis auf die zierlich stehenden 
Wipielääte, glatt geschält, mit Fahnen, Bändern und Inschriiteu 
8>a«ri, oft auch mit den Emblemen der yerschiedenen im Orte 
*tuge&bten Handwerke ansgesehmftckt, welche stufenförmig Iftngs 

Stammes au (gebracht werden und sudaiin unter Beiliülfe 
^mmtUcher Bursche des Ortes auf einem freien Platze aufgerich- 
tet und daselbst das Jahr fiber bekssen. Oft dient der Maibanm 
ttdi dsiu, eine PersSnliehkeit dee Ortes, a. B. den Vhmr bo- 
*wi<iers zu ehren, wo dann derselbe vor dem Hanse der zu elircn- 
iien Person errichtet und mit hieraui Bezug habenden Inschriften 
und fimblemen geaiert wird. Auch einsdne Bursche erziohten 
Geliebten Yor deren Kammerfenstem gezierte Maienb&nme; 
^^en werden aber auch anerkannt liederlichen Dirnen dürre 
i^aauie mit alleriei Fetaen und einem Strohmanne ausgeputati 
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errichtet. Gegen das Errichten der Maibäame wurde schon man- 
Bigfftcli geeifert, mit Prügel und Gef&agniss dagegen eisgesdint- 
ten, allein die Sitte eihielt sich und Kdnig Lndwig I., ah« Sittoi 
iiiul Gebräuche ehrend, gab selbst die Krlaalmiss hiezu. Der 
fortschreitende liidiiiereDtismus unserer Zeit gegen alte Sitten 
und Gebranche jedoch scheint grössere Gewalt anf deraiAiu- 
TottuDg anssnÜbeu^ als frühere Strafen, indem anch derliubaiiiB 
eine immer seltenere Erscheinung wird Lobenswcrth ist auch 
noch die an einzelnen Orten bestehende Bitte, dass am ersten 
Mai mit der Schuljugend ein Spacieigang durch die Finna und 
den neu ergrünenden Wald unter Scherzen und allerlsi Zdir 
vertreib gemacht wird 

In diesen Monat fäUt anch das Fest »Christi HimmeiMrL€ 
An diesem Ttoge, jedesmal einem Donnerstage, oder in manctai 
Oitci) aji einem der drei vorausgehenden sogenannten Bitttage^ 
findet ein Bittgang durch die Fluren, der sogenannte Oeschgang 
statt, bei welchem ron dem Priester der Wettereegen gsbetd 
und die Fluren gesegnet werden ; nach demselben gehören >KüclilH 
zur obligaten Festes-Kost. Unverkennbar liegt diesen Oeschgä»^ 
gen ein christianisirter Donar- Cultus zu. Grunde: das Kreuz isi 
an die Stelle des Hammers Donars getreten. In einigen Geges^ 
den Schwabens sieben die Madchen in grüssem GeseQsohaileB al 
PlStze, an denen die »Hinimelfahrtsblümchen«, Atitcmiana dm:^ 
blühen, und winden Kränze daraus, welche, in Stuben und Vi^ 
stillen anfigehingt, das Maus Tor dem Blitse bewahren. 

Der im Ulmer Ried und an der obem Donau früher hSofi- 
gere, jetzt i^eltenere Päugstumritt des Wasservogels, möchte mi' 
einem auf die Thiere sn Imiehenden Cultus in Verbindung steiiesi 
doch sind auch hiebei Blumen und Lanbge winde eine unemib^ 
liehe Zugabe , besondciä die weisse Schmalzblume ( IiaauncHlu 
aconititolius? 9 dessen unterste Grenze dann weiter nördhch n 
▼erlegen w&re, alsSendtner sdbe angibt: Kaofbeuren und M« 
mingen ; iph fiemd sie noch um Mindelzell bei Krumbach) und 4 
Wasservogelblnme (Ciütha palustm)^ und vorzüglich Gerten toi 
Haselnussstraache. 
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Der Frül}llleic]^lamsta<^^ ebenfalls ein Donnerstag, Thorstüg, 
st der grosste Festtag der katholischen Kirche, welcher mit hoch- 
Pompe ||efeieri wird, bei welehem die Kinder Flora*8 rar 
piMm Gelitiiig kommen. Jn StSdten, wie in den kleinsten 
)5rf('ni werden die Kirchen mit Blumen, Kränzen und frischen 
^meo geschmückt, die Strassen, durch weiche sich die Pro-« 
mm bewegt, prangen im feetliehen Blomensolimncke nnd Lanln 
jewindeD; an den HSoeem, l&nga der Straraen nnd nm die vier 
üi Freien errichteten Altare sind junge Birken und Erlen (Maien) 
lofgesteckt; der Boden ist mit Grag and Blumen bestreut nnd 
Uki, was Garten, Flnr nnd Wald bieten, wird anr Annchmüekong 
wwaidel. Auf den Altaren werden die vier Evangelien gelesen 
tfid der W ettersegen ertheüi (Bemimscenz an Thor). Von den 
nmächst den Altären angepflanzten B&nmehen werden, wenn 
b ETangeliiun yerleeen nnd der Segen eriheilt ist, Zweige abr 
lebrochen und selbe als geweiht und allen Zauber vernichtend 
m Hanse, besonders in Betten aufbewahrt. Sollte dieses Fest 
iicbt ein Nachklang der Art und Weise der GottesTerehrong 
BMrar Uieltem, dor alten Germanen, sein, welche ihre Götter 
w in den Buchen- und Eichen hallen ihrer geheiligten Haine 
obeteten und wird nicht die Kirche, die Stadt, das Dorf in 
M Hain, in einen dnrch die Gegenwart Gottes geheiligten Haan 
•vtndeH? In der Gegend ober Mindelheim, bei Dirlewang, 
aueii aus Thymian, Mauer- und Garten- Raute, Widerthon 
^litsblüthe), BubrkraatfPo^^i^a r^oiur^, Heiligdrei&ltigkeits« 
inie ( Vkda iricohr)^ Bnebs nnd Zweigen Tom Serenbanm kleine 
Äiwhen gewunden, selbe mit dem Namen des Eif^^enthümers 
-zeichuet in einem Korbe neben den Altar während der Dauer 

Frohskichnams-OetaT gestellt nnd sodann gegen Zaubern 
i <leA Stall gehangt oder in den Milclikasten gelegt. 

^ou nicht minderer Bedeutung für die Pflanzen in religiöser 
mehong ist das Fest MarÜi Himmelfahrt. Au diesem Tage 
in der katholischen Kirche Blomen geweiht, Kränter- 
kehel, Weiksangen. Die Zneammensetanng dieser Krftnter* 
ist je nach den verschiedenen Gegenden eine verschiedene; 
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m einigen weidai neun, in uiden 16» in noeh ndirn io0K 

77erlei Kräuter zu der Weihsange erfordert. In der Gegend m 
XWliliAim wird die Weihwuige auf folgeude Art zusammenge&etzt; 
die Bfitto nimmt weit berrorttehend die Wette]teie(F«rtom 
Thapsus). der Eohrkolben {Typha) und Schilf ein; um dirndte 
gruppiren sich dann der Wasserliauf {Eupatorium cannabmm), 
Beldrian (Valer, offic)^ Beifuss (Ärtemisia vtdgans), Wermnl^ 
(Art. absinikitm), Abermute (Äri. Äiratfmm), Labbant (Mim 
verum), Rainfaneii [Wurmkraut] (Tanacetumtmlgare), ScliafgiA« 
(Achillea MiUefotmmJ^ Jolmnuiskraut (Hyp&ricum ptri^tüium), 
Gloekenblnme (Cmpamla rapmwUUwks und Trackdim), wiU« 
Münze (Mmtha sylvestfia, arvmsig nnd aquaiica)^ Bante (BmM 
graveolens), Wegwarte (Cidionum Iniifbus), Weidericli (IßfiiMk 
8Mcaina)t Gübweidencli (Lysimachia vulgaris), die Früchte vj 
Vfbwrmm Lahikma^ Heabeeren, Odennenning (Agrimma Mm 
ioria), Eisenkraut (Verhmia), TenfeleabbisB, Mei8terwvfs,HaMlmi 
Wftchbolder, »Kienle« (Thymus Serpyllutn), Gundelrebe, »Ei^ 
gelec (Calmiula üffiemaiis), Eisenhut, die Samen vou Bm^ 
vispus, SeaiUia ortMiM; »gelbe Qiamillenc {Ohimrmna% »Kali^ 
wedel« Jßctomca, Tausendguldenkraut, Eiehen- nnd »nwafcH 
nes« Laub u. A., zudem noch die verschiedenen Getreideartij 
nnd an der Seite eine m&obtige Sonnenblune; das Ganxe wi^ 
nnten mit einem KrautUatte nmwiekelt nnd mit einer Scki^ 
an welcher Vogelbeeren perlartig angefasst sind, iffliwi»ii| 
welche sich guirlandeniormig bis an die Spitze der herTorsulie^ 
den Wetterkene eiatveekt Statt diem Beeramebnor wfx^ 
aneb namentlieh im Gebirge Alpranken Sekmmm Ihkm4 
»Teufelsklauden« genommen, üeberhaupt gilt in unserer G«g^ 
der Grundsatz: »man soUe Ton jedem Kräutlein, das 
etwas cnr Weibaange Terwenden, denn nnser Herrgott la«« I 
alle Kräuter zu seinem Lobe wacbien; jedea ntlmlein fiiOt"| 
auf den i'rauentag und rufe: Nimmmi, Nimmmi.« (Dient--*! 
aondera Ton Gott gesegneten Kräuter, welche in einer Wai 
Vaeehel niobt fehlen dfirfen, sind: 1) Krant und Blomaii^ 
Johanniskraut; 2) Ton Thymian i 3) Ton der Gartenraute; 4) ^ 
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1er Gundelrebe ; 5) Wurzel und Kraut von der Meisterwurz; 
l| von Tenfelsabbisa; 7) von Laebatöckel; b) von der Eberwurz 
nd 9) das Kraut von dor Manmmte.) fiinBMi liabe ich anek 
fffiilnmi, dan Jemand, naüriieh heiailieherweise, ein Metaer, aiaa 
jtbel, eine Scheere nnd einen alten Fausthandschuh eingebanden 
ttbe; dsM aelbe nur su abergläubischen Zwecken gebraucht 
mdn, iat emkoelitend. Naeh der Weihe werden die Weih- 
tangen zu Hanse vor einem Fenster im obem Stock, die Spitze 
mh abwärts, autgehäugt und getrocknet und sodann auf dem 
[Dachboden anfbewahrt. Bei herannahendem Qewitter werden 
nnfaie Stengel daTon in die Oinih geworfen, damit der Blits 
sidit einschhiL^e ; ebenso werden Theilu hievoii den Kälber-Kühen 
411 das (ietrunk geworfen, dass sie von Zanberei befreit bleiben; 
neh als Banehennittel in den StftUen wird ea angewendet, be* 
Nadeii an Freitagen nnd Samstagen. Die oben beieiehnete 
WeLI der Kriiuter wird aber nur mehr von den Wenigsten be- 
ygt; meistens begnägt man sich mit einigen Feldpüanzen und 
pieiH denaelben mehrere Garten-ZierpflanBen bei nnd schant 
Mtt mehr anf die Zierliehkeit des Anbindens , als anf die nr» 
gebräuchlichen Pflanzen. Ebenso wird auch auf die Art des 
SaauEeins — sie sollen nämlich nicht abgeschnitten, sondern am 
Oosnnstege ror Marühimmelfahrtstag mit der Hand gebroehen 
vnden — nicht mehr gesehen. — Das Oanae erinnert an einen 
^uiius der Freia, der liebenswürdigsten der Äsen, der Göttm der 
Ueb^^ (1er Matter der fimchtbringenden Erde, in Yerbindong mit 
^ Tkoreoltas, dem miehtigsten nnd gefttrehtetsten der AsfiBi 
im Thor oder Donar, dem Donnergotte, geweiht. 

Bei der nun eintretenden herbstlichen Jahreszeit mindern 
^ liebiiehen Zierden der Flnren nnd Qirten immer mehr, 
bii eadfich nm Allerheiligen nnd Allerseelen die leisten Beste 
^Blumen zusammengesncht werden, um mit ihnen als schönes 
Stichen der Pietät gegen die Verstorbenen die Gräber derselben 
Bciin, wenn nioht allenfsUs ein an frühzeitig eingetretener 
^ dieselben geiödtet hat. An den oft nm dieee Zeit noch 
**^i^iiden milden Tagen, Nachsommer oder Altweibersommer 
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genannt, werden die (iräber von Unkraut gerein iij^t, zierlieii mit 
gelbem und wdisem Sande, Bchwuser Erde imd Gerbeilek ümt- 
fltrent, mit Blameiif natnentlieh Todienblamen oder Bmgefai (Gl* 
letidula officuialis) ^ Astern uinl den jetzt ziemlich Yerbreiteteu 
Georginen, in Kreuzesibrm oder m ^amenszüge gereiht, besteekt; 
die Krease und Grabsteine aber werden mit Kiimen m Bn, 
Epbeo oder Smngrün behangen ; auch die Vogelbeere und Tute* 
beere (Ligustrum) geben ein willkommenes Mittel zn entsprechen- 
den Verzierungen. — An vielen Orten des schwäbischen Vor- 
landes werden an Allerheiligen wahrend dee Vesperiiafteot ^ 
Obstbäume mit Strohbändern nmbnnden nnd glanbt man didsidi 
deren Ertragsfähigkeit za steigern und sie ?or Baupeuira^iä zu 
siehem. An diesen Tagen werden anch e%ene Gebaeke, als 
Seelenzöpfe^ Seelenbretzen, Seelenweeken an die Pathen mtheSt 
Das Jahr neigt sich zur Rüate und schun beginnt die Vor- 
bereitung auf die heilige Zeit der Wihiuächte. Am Marün^abeiid 
erscheint an der Donan Yorzüglich der »Nnssm&rti« onter isnli- 
terlichem Eettengerassel, schUmmen Kindern Fnreht einfltaoii 
welche jedoch durch das Vertheilen von Nüssen und Aepfeb in 
etwas gemildert wird. Etwas sanfter tritt St. Nikolaus anf, wel- 
cher meist in der Stille der Naoht die Ton den Kindern ssf 
rmnlich gedeckte Tische gestürzten Schüsseln mit Nüssen, Aepfi^ 
Hutzeln f Backwerk n. dgl. füllt, hiebei aber anch das keiiüam^ 
Birkenreis in Form einer Bathe sn Nota und Frommen lufBig- 
sanier Kinder nicht Tergisst. In manchen Gegenden, wk in 

Mindelthale, in den Stauden, v ei treten die >Klauäen* die audersst 
gebräuchlichen »Nussmärti« als lärmende and allerlei Untog 
treibende Kobolde. 

■ 

Am Barbaratage, 4. December, oder anch am Xamttsf^ 

3. December, werden besonders iu der Donaugegend uud um 
Ziemetshaosen Zweige von welschem Holder (S^ringa ml^y^h^ 
Schladern, Kirschen nnd Eisbeeren abgeschnitten nnd als Bu^^ 
barazweige «n warmen Zimmer in Wasser gestellt, wo sie ^sssl 
ihre Knospen entwickeln und bis Weihnachten in ToUem Blätter-' 
nnd Blüthen-Schmacke prangen; diese werden sodann akCto^' 

t 
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biame statt der oben beschriebenen Fichten benutzt. Im Riese 
liadiant man aeh biesa der Weiehaelbanmchen. 

Ak eigentliche Vorbereitung anf Weihnachten kommen nun 
^ie drei »Klopierstage« , die drei Weümachteu unmittelbar vor^ 
[isgehenden DoBoeniage. An diesen sidien in aller Frühe die 
liuiir von Hans sa Bans rufend: 

Gvb Jalurl gub Jakrl 

Dem *• Kora giauthl 

Aepfel, Bira, was ma* haut! Oder: 

Hole, hole, Elopferstag! 

Schüttelt Aepfel, Bira beim Lada rha! Oder: 

Ich klopf, ich klopr und sage an, 

Dan Christ der Heer bald kommen kannl 

iMi werden sodann mit Nüssen, Aepfeln, Hntseln, Backwerk 

n» dgL beschenkt. 

So sind wir nun wieder im Jahreskreise bei dem Uhristfeste 
uigekommen und haben gefunden^ wie vielfach die Pflanzen nnd 
h TOS denselben gewonnenen Prodnkte sowohl in religiöser Be> 

iefaung, als aui Sitten, Gebräuche und Aberglauben in Au wen- 
ouig icommen. 

& erübrigt noch sn endUinen, dass anch zum jndaischen 
Wtw die Pflanzen in Beziehung treten , und dass es Tor Allem 

Uüberhüttenfest (Chag hassiiccoth) ist, an weichem sie vor- 
zur Geltong kommen. Bei diesem Feste, das von den 
•te zur Erinnerung an den Aufenthalt in der Wüste gefeiert 
TO Wld auch Bezng auf die Ernte, den Feldbau, Jieüer Haupt- 
nchaftigung der Israeliten in Palästina, hat, desshalb auch 
'^*'^9 hoas^ d. i. Fest des Einssmmelus oder Herbstfest genannt 
"vA, nnd es Tier Pflanzen , welche sie zu ihren religi^n 6e- 
ifnchen verwenden : Esrich, Thasem, Schcimle und Lulef. 

Esrich ist die Frucht des Pumpelmusbaumes (Citrus decu- 
C. Pömpelmos FoU, et Bisso.)^ welcher ursprünglich in 
*Wien zu Hause, in Italien, Griechenland nnd der Levante cnl- 
^ wird und mit deren Früchten an die nördlicher wohnenden 
^'ien zum Zwecke dieses Festgebrauches ein ausgedehnter Han- 
^ gotrieben wird* Diese schönen, wohlriechenden Früchte sind 

2 

1 



Digitized by Google 



18 



citroneuähnlich, kugelig, ei- oder birnförmig, oft von der Qmm 
eines Kindskopfes und haben unten einen Euidradr« mMuctvamiM, 
als habe ihn Jemand dnrch einen Bisa hervorgemfe«, weMkaH» 
sie auch Adams- oder Paradiesapfel genannt werden und an den 
berüchtigten Apfelbiss Adams erinnem. — Thasem heinen Zvor» 
Ton Myrten nnd wird es TonSglieh gern gesehen, nenn die 
Zweigchen dreigabelig sind; Scheinde sind die Weiden, welclie 
am Wasser gewachsen sein müssen und bei weichen die obersiea 
drei Blätter ToUkommen rein nnd nnTenehrt sind. — Uärfi^ 
die Zwergpalme ( Chamer ap» humiiis)^ die etnuge un tndhchstei 
Europa wil lwachsende Palme, welche ebenfalls zu diesem Zwetkfl 
durch den Handel bezogen wird und auch Judenpakne bei9<i 
An den ersten sieben Tagen des Lanbecb&ttenfeetes oimmi 
Jude täglich beim Gottesdienste dieee Pfianien na einem StnoMi 
dem Feststrauss, vereinigt, zur Hand. Nach der Erklimn^ ein« 
Rabbiners deuten wegen ihrer Form Esrich auf das Herz, Ikmm 
auf das Auge oder die Augenlider« j^eAetfieie aof den Mund o4ri 
die Lippen, Lulef wegen der Verzweigung auf den ganzen Korpef 
Das Wesentliche der Lauberhütten ist die Decke derselben, wekbi 
ans gr&nem oder trockenem Laubwerk besteht nnd die Soanen 
strahlen sparsam dorehlassen mnss. — Des EstiA bedien« lid 
auch schwangere Jiuleufrauen als Pioirnosticon für ihre beioi! 
stehende Geburt ; sie beisseu nämlich den Stiel dieser Fracht ai 
nnd je nachdem diese mit Leichtigkeit « grösserer oder sindttt 
Schwierigkeit geschieht, soll anch die Qebnrt leicht, m^ M 
minder schwierig vor sich gehen ; ebenfalls eine Reminisceni u 
Adams Apfelbiss. — Bei der Yermählnngsfeierlichkeit der Jodii 
wird das Brautpaar mit Waizen beworfen unter dem Zvd, 
»Mehret euch!« num Zeichen des Segens in der Ehe; bei 4ri 
Hochzeitsmahlc wird das Brod mit Bux bekränzt, gleiehsan 
um auch während der Freudenmahlzeit sich die Brinnenrng 
den Tod su wahren. Am 1. Tisohri, dem bOrgerliehen Nsiqshtl 
feste der Juden, ungefähr um den 12. September, findet dil 
Segnen des Obstes und der Früchte statt. 
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wir mtn su den eintelneii Pfcnieii fiber und betrach- 

i wir seibe nach ihren unter dem Volke bekannten Namen, 
•h ihrer Tolksthümlichen Benfitsang, nach ihren anter dem 
Ike bekaaintea wirklichen oder rermeiniUchen Krilten, naek 
em Gebrauche zu 83rmpatheti8chen Kuren und als Hausni Ittel. 

Die Bofmnculaceen sind im Ganzen als Pflanzen bekannt, 
lebe nicki im beeien Bnfa stehen, indem deneetben meietens 
m SekerfiM, (Hftif^eB zu^emniket wird nnd 2war mit Reekt. 
i gelbblähenden Hahnenfnssarten insgesammt als »Schraalz- 
imenc — wohl ¥on der Farbe der Bliithe, nicht als schmale* 
lenda Fntterpflanse benannt, nm Memmingen »Pfandla« , nm 
«kheim »G1i4ca|»ftnd)ac gehdeeen, sind, obwohl grosse Wiesen- 
;heii namentlich von Eanunc. acris (im Algäa: »Hempfeie, 
mpfel«) ganz gelb erseheinen, als Futterpflanze nicht sehr be- 
it, ohne dastf'man gerade besondem Nacbtkeil für das Yiek 
*eh deren Genuss im dürren Zustande beobachtet hat; doch 
l und grün gefüttert, verursacht es Auflaufen des Viehes. 
mmcFioftmmla^ »Egelkrantc, ist von den Sekifem geförcktet 
1 wird dessen Standort von denselben gemieden, da es bei 
1 Schafen die Egelkrankheit hei vorrufen soll. Ebenso ist der 
tene M. Lingua^ »Giftpfändla«, als heftige Giftpflanze bekannt 
i Verden deren Blatter als blasensiekend gegen Zaknsckmerx 
i den Naeken nnd Oberarm angewandt. Von R. repens wird 
den landlichen Blumengärten die gefüllte Abart mit grünem 
Jrn als Zierblume, »Goldknöpfle«, hiiufig gezogen. JR. l'icaria^ 
oekfller«, um Kirekkeim, kat darck seine seiekt nnter der 
Inm Srde liegenden, nach Absterben der Stengel leicht dnrck 
itzregen fortzuschwemmenden und sich an tiefer liegenden 
Uiea sammelnden WorzelknöUehen 5fters schon Anlass zu den 
|Bn Ton Froekt- oder Getreideregen gegeben. M* arvensia 
WSD >A(-kerhahnenfuss< oder auch wegen der Form ihrer Sa- 
li »Igel« oder »Wölfec. — Caliha palustris um Memmingen 
«Mies FfitaidkMc, nmEirokkeim grosse »Idohmalzblnme«, »Back- 
mec, anck »Sekmirmlec genannt; im Donanried » Wasservogel^ 
Mwn«. — Trolims eurojpaeus mit seinen grossen goidglanzen- 
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den Blfithen eine Hanptsierde beiin FroknleklinamiiMe tua Enk- 
heim »Kopple«, um Türkheim »Schma rolle« geuauntx 

Aquilegia eiue gewöhnliche ländliche ZierUame unter den 
Namen »Gloekenc; den £indem ist der in den sporniluilkhca 
BlnmenblStteni enthaltene Honig eine Leckerei — Qmiiäii Ft- 
taiba ist unter dem Namen »Teufelszwirn«^ bekannt und soll (ki 
Hiechen an deren aufgeecbabiem Stengel Dienst geg^ das Zahn- 
weh leisten. — ThaiUetnm^ »Wieeennmtec; Wurzel and Knut 
in das ßett gelegt, hilft gegen das Beschrieeuseiu , Verhetitieii 
der Kinder. 

Anemone nemoreea^ »Oockeleri weieeer Uänhahnenfiui<;«b 
diese Blnme oder Banuneükis aemUifoUus im Donanried wmm 

Schmal/.blume heisst, ist mir unbekannt : heisst auch WiilJhahucM- 
fasfl. — A,alpim imAlgäu »Teufeiabart«. — A.h^^aUca, »Leber- 
kraut«, weil Ton Pfnoebem in Termeinilichen oder wirUidei 
Leberkrankheiten angewendet, ist sowohl einfach, als in dar gr 
füllten Varietät mit blauen und rotben Blüthen eine beliebte 
Zierde der Gärten, um so mehr« als selbe oft schon unter ^ 
Schneedecke blühen. ^ Aeomium Napdbts vmr. mius ij sids wi » 
»blaue Eisenhut«, eine überall häufige Zierpflanze. 

Adaea spicata , »Ohristophelskraut , Hexenkraat« , ist aUg«^- 
mein als Zanberpflanse yerschrieen nnd beim Chnstophek^gM 
anr Beschwömng geldverschliessender Geister gebranefat; 
wohl Iii unserer Zeit nicht mehr vorkommen. Der Standort 
Pflanze an düstem, schattigen Orten, feuchten Feisschiacbten 
und Sninen mag viel an diesem rerbreiteten Glaaben beitugBa 

HellAorus viridis als »Christwnra« öfters in Garten sliZio^ 
pflanze beliebt, weil sie, wie der Name sagt, um die Giristze:» 
blüht; die Wurael wird heraosgestochen in der Chnstoacbt ia 
die 'drei Messen mitgenommen, nnd wenn den Kühen etwsiZiB- 
berisches fehlt, werden drei kleine Stücke auf Bix>d in dss 
höchsten Namen und drei Morgen nach einander gegeben. 

Von Berberie vklgam^ »£rbsele<, am MemmiBgen »firbi^* 
hüfia«, sind die angenehm sinerliehen, rothen Beerte \m ^ 
Xindem beliebt; auch machen die Landwirthe diesem Stxsscfe 
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en noch zu begründenden Vorwurf, dass er das Getreide rostig, 
M fanmdig mache*). Die dritte Kinde Ton dem Berberitsen- 
bmdie wird pnlTerisirt gegen Gelbsucht genommen. Aus der 
orm der Erbsein wird auf die Temperatur des bevorstehenden 
Vintm geschlossen, je nachdem die Früchte am Stiele, in der 
fitte oder oben dicker sind, wird der Winter am Ausgange, in 

er Mitte oder am Aufun^e ruitli und kalt. 

Die Nymphacaeen ziehen durch ihre Blüthenpracht und die 
ITOMsrtige Form ihrer Blätter die Anfinerksamkeit der Erwach* 
mn wie der Kinder auf sieht doch hangt ihnen Termdge ihres 
tandortes etwas Schauerliches , Geheimnissvolles an und wird 
or dem Brechen der »Wasserrosenc gewarnt, weil der Eigen- 
kaoer derselben, der Wassergeist, den FroTler in die Tiefe siehe 
od ertrinke; dessen nngeachtet benütsen die Enaben selbe sn 
hren Spielen, indem sie namentlich die gelbe, Nuphar luteuMf 
•Ii goldene Uhren betrachten nnd durch wechselseitiges Einschnei- 
in in den Stengel nnd Abziehen der Oberhant Uhrenketten for* 
«ISO und um den Hals hängen; aus den der Reife nahen Frucht- 
mi^u bilden sie durch Aushöhleu derselben Krüge, daher der 
lluoe »Essikrdglec lElr diese Pflanien. Man nennt sie aoch, die 
Wie BowoM, als die gelbe, »Haarwnrs«, weil die Wurzel da- 
fon in Lauge gesotten, lange und schone Haare erzengen sollen ; 
ferner heisst man sie Schwindelwurzel, weil sie für Schwindel an 
einer widenen Schnnr nm den Hals gehingt wird; sn diesem 
^veeks soH sie aber nur gegraben werden, wenn die Sonne im 
Zeichen des Krebses steht. 

Von den Fapaveracem ist Fapaver lihoects als »Schnelier, 
ScbeDblnmec, nm Hemmingen »Schnallec bekannt, so genannt, 
»ea deren Blnmen-Blätter bUuienf5rmig zusammengefaltet und mit 
^raft auf den Handrücken gestossen mit schallendem Geräusche zer- 

') Haber und Bdtm, Uebeincbt derFlm toh Memimiigeiif 1860. (Seit- 
hat die WiMenschaft die Anneht der Landleate bestätigt, indem durch 
Intersnohimgen De Bsiy^s nachgewieaen wurde» daas die Sporen des auf 
^Berberitie Torkomme&den AttHkm IkrinidU, aitf Getreide gelangend, den 
Strafen oder Giseiost fFitoMtm w a mimi§) eneogen* Aimerlt* d^ Red») 
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platzen. Die Blumenblütter hievon werden als sdilafiuaekendes 
HanBmitiel namentUeh bei Kindem oft sam Schaden lOgeveaM. 
AncK auf das Vieh sind sie von naehtheilif^em Einfloflse, indes 
selbes uach vielem Geuuss betäubt niederfallt; dieselbe Wirkung 
erfolgt, wenn sie als ßtallstreu benütat werden. Farmer orioh 
kie dient in geföUter. ond Terschieden g«fSrhter Yaristitt als ge- 
meine Zierblume. Auch als heraldische Pflanze ist der Mohn für 
Schwaben zu erwähnen , iudem Unterthingau zwei kreuzweise 
überoinander gelegte Mohnblomen im Uaoen Felde sls Wappa 
besitst. — Ckdidonium majus^ »SchSUkimai, Wsneiikiattl, 
schwulstkraut« genannt , int als ^^nftirre, oder doch wenigstens 
scharfe i:^ilanze bekannt und dieut dereu gelber Milchsaft zum 
Wegatsen der Wanen; bei Geschwülsten wird das Kraat is 
Milch gekocht übergebfinden ; es heisat anch Schwindelwiin, wnl 
bie an;^ehängt für Schwindel hilft; da muss sie aber am erst*»!! 
Freitag nach Neumond Tor Sonnenaufgang gegraben werdea aul 
Bebst 3—7—9 Stückchen Ton der Wnrael Ton FHix moi oai 
3 Stückchen Zichorienwurz auf dem blossen Leib getrsfsn wv» 
den. Auch gegen Brandwunden werden die Blätter übergebos- 
den ab hilfreich erachtet Der gelbe Saft wird auch bei htm 
Aogen angewendet, öfter anm NachtheiL Als Viehfatter iil « 
mibbaclitet ; vuii den [uis;^efalluiieu Samen äolieu die llejmcD, 
wenn sie selbe iresseu, blind werden« 

Von den Oruäferm dienen niehim als YolksamMimiM 
besonders die Bmnnenkresae (Natimtimi offidnäU)^ nnd Steinkim 
(Caräuintne amara) gegen Lniij/eusucht, CoMtana of/ic., »Löfiel- 
kraut«, und Armoracia rusücana, »Ureen«, gegen verdorbeoe 
Safte. Der schwarse Winterrettig wird anageiidhlt mit Ouä^ 
snoker gefüllt nnd der sich bildende Zuckersaft dient sb B«l- 
mittel gegen Keuchhusten, »blauen Husten«. Dass die verschit- 
denen Arten Brassica oleracea^ liapa und Napus^ Rii^haMus »• 
Hvus allgemem , Amaraeia rustieanaf LepOiim »aiimm i. 
hier und da als Culturpflanzen gebaut werden , ist bekannt — 
Huichinsia alpina lieisst »Gamskresse« (Sendtner). — ^Vegeo 
der Form der Früchte heiaat Tkla^ arvmse »PfeniigkiiaK 
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(k^fieihBiirsapatianB »GeldbeuieU und dient deo Kindern sn 8pi»- 
IIb, uidem sie och nach Absnpfen der Fruchte als »Pfennig- oder 

GeJdbeutelst<»hler« betiteln. lJd6 Letztere heisst man auch »Hir- 
lentaschiec ; das Kraut wird am Jb'rohjüeichnamstage gesammelt 
lud wehrend der Prooeuion bei sieh getragen, wodurch es die 
Knft erhalt, bei allen möglichen Btntangen das Blnt m stillen, 
wenn mau es in der linken Hand behält, hin es warm ist; auch 
gegen groaee Hitze bei Menschen und Vieh wird es ab Thee an- 
gmndet. — Smapit arvmsia heisst der »gelbe Hederec , Ba- 
pkanus Baphatmtrum >der weisse Hedere«. — Camelina und 
NesUa sind als »Dotter« bekannt; derselbe soll dadurch eut* 
Mm^ dass Lein im onrechten Himmelsaeichen gesäet an Dotter 
liid; besonders steht 8t. SilTcrins am 30. Juni im Bofe das 

>Dottt Tmüiulle« zu sein. 

Die Veilchen »Veiele, Veigele« sind die ersten Zierden des 
liflans. Viola emuna und alle derselben ähnlichen, nicht riechen- 
fai VeOdien werden »HnndsTeigele, Evhreigele, RossTeigele« ge< 
LAhui uud filbelt man, dass das Riechen an denselben Sommer- 
Brossen, >Ro8smucken« verursache; es treten nämlich diese 
wf enier tiefem Pigmentimng der Hant beruhenden Flecken 
ividi die zu der Blüthezeit dieser Pflanzen starker einwirkenden 
Sonnenstrahlen an und für sich mehr hervor uud schreibt man 
die Schuld hicTon diesen und noch mehrern andern frühbluhen- 
im filnmohen an* — Viola odaraia »Mirseveigelec ist als 8inn- 
Wd der Bescheidenheit ein Liebling der Kinder und Erwachse- 
nen und wird von erstem häufig als erste Frülüingsgabe den 
Ukiem in sierliche »Boschen« gebunden verehrt. Bekannt ist 
uch die Biechen nnd Pnrgiren erregende Wirkung der Wurzeln 
dieser und anderer Arten. — Viola tricolor^ in Gärten in mun- 
eherlei Varietäten als ZierpHauzen gezogen, wird »Tag- nnd 
Hashtblftmlec wegen ihrer donkeln und hellen Färbung, auch 
»Stiefindtierle« genannt; letzteres anf Grund folgeuder Allegorie: 
lie Blnme stellt eine Stiefmutter mit ihren zwei Stief- und zwei 
i^ten Töchtern vor; das unterste unpaare Blatt ist die Stief- 
aatter« sie ist gelb tot Neid über ihre Stieftöchter, aber bunt- 



hrbig gekleicM und siist siok und breii auf swn MUeo, iL* 

Kelchblättchen de« fiinftheili^en Kelches; ihr zu beiden Seiten Bitwii 
ebenfalls buut gekleidet und vom Neide gelblich ihre beidoi 
rechten Töchter, jede auf einem Stahle; die beiden StieftSehftcr 
sitzen der Stiefmutter bescheiden und still gegenüber, obwoU 
stärker als ihre miudergedeiheuden Stiefschwestern, müssen tüxk 
beide mit einem Btahle begnügen; auch sind sie forn Zeichen 
der Traner and des Missmnthes dunkel gekleidet. Zn]^ man di» 
Blütheublütter aus, so sitht in;m den Leichnam der ersteü Mutta, 
das Pistill stellt den Kopf und IJah vor, der Fruchtknoten den 
Leib and die StaabfÜden bilden die Beine derselben. AUeb sk 
ob dem Volke diese Sage doch tn hart för das freandliehe, n- 
tranliche Blümchen vorgekommen sein mag, hat man deu Namcü 
Stiefmutter in .^tiefmüttcrcheu verwandelt und dadurch dem 
Ganzen einen mildem Charakter aufgeprägt. — Fioto erwRf» 
»Ackerreigelec, heisst aneh Freysamkraut , Frejsdiamknut, wl 
es gegen die Fraisen (Gichierj der Kinder gebraucht wird. 

Famassia palusiria »weisse Leberblame, Stadenteniüib«, 
weil die Blume blfiht^ wann die Studenten in die Yacans koMWüi 

FülyyaJa vtügaris und amara »Kreuzblume«, als milchver- 
mehrendes Futterkraut beliebt; heisst auch »Flusskraut«, weil ei 
drei Tage vor Nenlicht abgeschnitten und eingenaht gegen >F1öiih 
bei sich getragen wird. 

Unter den Sileneen sind die Dianthus- Arten durch ihrf aal- 
fällig gefärbten Blumen unter dem Gesammtnamen >Nägek< 
bekannt; Dianthus superbus^ »Riednagelec; i>. caesms^ »Ffisgiit^ 
nagele, Veiimägele« von der Zeit ihrer Blütiie, auch »TodtennägeK 
weil sie häufig auf Friedhöfen gepiiauzt werden. — Von Saponaria 
officinalis^ »Seifenkrantt^ ist bekannt^ dass das Kraut und hxa^ 
sachlich die Wurzel gequetscht und mit Wassor gerieben eineB 
seifeiiaitigen Schaum gibt, was auf diese Weise oft von bsdeste 
Knaben benützt wird. — 8üene inflaia wird »Schneller« gCDannt, 
weil der stark aufgeblasene Blumenkelch oben lusammeiigsdne^ 
und gleich den Blumen-BlSttem des Feldmohns auf den HandzUai 
gestosäeu, mit hörbarem Knalle zerplatzt. — Lychnis dturna^ >Him' 
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melschlüsseU ; Ltfcknis Flos cucidi: »Kukukßkraut , Gockeler, 
<jrockelerkamme€, A^rotiemma Oühago ist «m gefärchteies üu- 
bwl; ak »Baden oder Batten« wird es aorgfUtig aaagcr|itet; 
die Blathen nennt man »Koiuiia|:^ele«. 

Die Äkmeen mit ihren UDsckeiu baren weissen Biütkeu sind 
im Volke niciit vid beachtet SieUaria media und Oeras^ium 
trimaU tmd nnier dem Namen »Hülinerdarm« bekamii nnd 
dienen als Vogelfutter besonderb für Kanarienvögel. 

Der Lein {Lmum usüat^simum) spielt für die Hausfrauen 
«oe groise Holle nnd aind bei dessen Aussaat, Ernte nnd der 
fenani Bdundlnng des Flachses Tiele Oebranche namhaft an 
nacben. In der Fastnacht werden am Sonutag der Frühlein, 
m Montag der mittlere, am Dienstag der Spatlein in einen 
lopf, jeder in besondere Beihe gesftet; welcher von den drei 
^Bfien die beste Entwicklung zeigt, der geräth auch in dem 
neigenden Öommer am besten nnd wird hauptsächlich angebaut. 
(WLeia wird meistens unter einem gewissen Zeichen gesaett 
vssn er nidit, wie schon angedeutet, an Dotter werden soIL 
ittmSien des Leinsamens, Leinen geuauiit, ist windstilles Wetter 
^fforderhch ; desshalb heisst es, wenn iu einer Bauemgesellschaft 
«f fnunal Alles mhig ist: »jetat ist*s stiU, jetat wär*s gut 
ttflD.c Desjenigen, der den Lein ansiriKet, wird ein Pfium* 
vucheii, »eiriges Schmak« gekocht, oder auch Küchle. Ebenso 
werden beim »Lieachen«, dem Atisraufen des Flachses aus dem 
Bofai, sowie beim »Büffelnc, dem Abreissen der Fmchtkapsefai 
»BdUsn« Küchle gebacken. Der Flachs wird sodann auf Wie- 
«1 tum Trocknen »gebreitet« oder auch im W asser geweiht, »er 
Mut in d'Besec nnd sodann sum Trocknen büschelweise auf* 
jnlsUt, >geboGktc Der gebreitete oder gebodkte Flachs wird 
lun öfters von «ien Hausfiaucu sorgfältig untersucht und mit 
indem berathschlagt — man sagt, es gehören sieben dazu — 
er »gnna hat«, d, h. ob er gebrochen werden kann, ohne dasa 
Behser mit abbricht; ist letsteres der Fall, dann »hat er s*nel« 
3nd jnbt yiel »Werg«. Beim Brechen und iScliwingen des Flach- 
Ks, weiches meist in grosser Gesellschaft geschieht, werden die 
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Voröberj^ehenden zum »Fläclislereibea« angesprochen uud müäWD 
sodann eia Geschenk geben, weiches dcuiu meist von den >Bre 
ohehnnen« in Schnaps rartninken wird* Daaa die neben 8ehit> 
ben ein blühendes Flachsfeld für einen See angesehen haben, iii 
verbreitete Sage. Viel selbst gewirkte, oder wenigstens gespon- 
nene Leinwand an haben, ist der grdsste Stola der Baudam 
ond das mit Becht, 

Von den Malvciceen ist Malta sylvesb is als »Rosspappel«, 
M. ridundijolia als »Käsepappel« bekannt und werden deren tfst- 
scihigs Fruchte Ton den Eindenn als »Kaslst Bnttenreeksc m> 
speist; die Blätter der letaiem mit Semmelknimen sa Msm 
kocht, werden als sehr Tertheilend bei allerlei schmershafteu Sdü* 
den und Geschwülsten augewendet. 

Die Linde (Xükk) ist ein aligemetn beliebter Baom; er w 
dient es, sowohl wegen der 8eh5nheit seiner Belanbnng, ab taA 
seiner wohlriechenden Blüthen wegen, welche nicht nor den Bie- 
nen reichliche Nahrung gewahren, sondern anch als aUgemm 
beliebtes Volksmittel als sdiweisstreibender Thee gsgea ja^ 
Krankheit beuützt wird. Er dient häufig als Alleebaum und M 
in jedem Dorfe ist auf dem Hanptplatze eine altersgraue Lia^ 
nnter wekber Jung und Alt am Feierabend sieh Tcmmmeh. 
Anoh bei einzeln stehenden Kapellen, bei Kirchen and Fns^ 
höfen, auf hervorrR^^eiulen Anhöhen werden sie als Wakrzadüa 
gefunden und, wenn sie vor Alter zusammenbrechen, fldsag, 
gleichsam mit Pietät, nachgeplBanat. Die Linde ist dssibalb du 
Sinnbfld der Wohnliehkeit und Tiele Orte ItOunsn Nsmea ni 
"Wappen von diesem Baitme; so Lindau, welches als redend«» 
Wappen einen Lindenbaum hat mit zierlich gebogenen Zweigeii» 
an denen die fil&tter angebracht aindi die Banmwonah itte 
fest im goldenen Felde. Selbes deutet auf die in einer As dss 
Bodensee's gewachsenen Lindeubäume, von welchen der Ort und 
nicht Ton der Seelaade oder dem Anlanden der Schifife den Na- 
men führt (t. Baiser), oder anch von den Littdeii, welehs ia sf^ 
alter Zeit, als nur ein Frauenkioster auf der Insel bestand, d« 
* Nonnen und Pilgern aur Lust um das iüoster g^[iiaa&t wimku, 
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wober dasselbe auch »zu unserer lieben Frau uuter den Linden« 
gmoat wurde (FnedreicbJ. Der Markt Lindenberg hat Niumt 
od Wappen (seit 1636) von der Linde: ia einem weissen, nicht 
L[eiheilten Schilde ist auf einem <»rnnen Hügel die Vorderseite 
der Orti^kircbe siebtbar, um welche zwei Lindenbäume stehen« 
Atidi Niedemuraan bei Krombach liihrt im obern weissen und 
tttttera blanen Felde eine Linde im Wappen. Ansseidem gibt es 
in Schwaben noch viele vou der Linde benannte Orte. Besonders 
ilte Linden finden sich in Bohr bei Ursberg, bei der Englisch« 
GninkapeUe. bei Kircihheira, ans mehrem Stammen Terwaohsen. 
— Der Lindenbast wird als Mittel gegen Krämpfe um die Gre- 
leoke gebunden ; beim G'schoss — bösem Kuttr — der Kälber- 
kübe werden Lindenrindra gesotten und mit dem Wasser der 
Sehsden gerieben. Anch als sympathetisches Mittel gegen Her- 
men, »Leibsehäden« werden die Lindenbäume benützt; es wird 
Mulich aus der Rinde einer jungem oder altern Linde , je nach 
dem Aher dee Presthaften, ein dreieckiges Stack, entsprechend 
^ GrQsse dee Leibschadens, ansgeschnitien nnd auf denseUMm 
gebiiüdeii: dann liiuft man, bis man in Scbweiss kommt, oder 
^ es über Nacht darauf ruhen und fugt es sodann wieder in 
^ Plati, dem ee entnommen wurde^ em; wann die Narbe wie- 

überwachsen ist, ist anch der Brach geheilt. 

Hypericum y »Johanniskraut«, Ton seiner Biiitkezeit um Jo- 
inoni, der Soounersonnenwende, so genannt, ist, ToiaÜglich JT. 
M!mrfiMi, allgemein als ein gegen Zauberei helfiandes nnd dazn 
^I^SSBdea Kraut bekannt und gesucht; der aus den gelben Blü- 
tenblättern beim Zerquetschen ausüiessende , an der Luit roth 
werdende Saft gilt als das Blut 8t. Johannis, desswegen auch 
Blütkrani; Franenkraut wird es genannt, weil ee am Frauen- 
■ig in der Weihsange nicht fehlen darf. Gegen Hexerei im Stall 
^eut es als Räucherungsmittel uud wird es unter der iStalithüre 
^^fgraben; die zn diesem Zwecke angefertigten Amulette eni* 
ausser demselben nodh die Wnrseln ron AUermannshar- 
'^ciu Allium VioctoriäliSy Knoblauch, Meerzwiebel, Samen von 
^reU im Busch, J^igdla saUwa und Assq foUda. Bei Gewit« 
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tem wird Johanniskraat aas der Weihsange auf dem Herde 
▼erbranni 

Die Ahome, «ehr lehdae Bftmne, kommen niigend in griSt» 

sern Bestünden vor; häufic» tiüden sie sieb in Alleen und An- 
lagen; nur Acer campestrc tritt in den Vorwäldern, oft aar 
etraachartig« auf und führt den Namen »Manhalder, Manfaoldflft; 
die jüngem Stftmmchen werden sn Spasierstöcken, Pfeifemflkna 
verwendet, wie denn das Ahornbolz, besonders der Maser sekr 
beliebt als Arbeitsbola ist, woher auch der Name Maashoidar. 

AtBCuHus^ »Rosskastanie, wilde Kastanie«, ist ein sa Alees 
beliebter Baum und scheint wegen seines raschern Wacbsthnme« 
die Linden verdrängen zu wollen. Die prachtvollen, Aimleuchter 
fihnliehen Blüthen nnd die schönen, glänzend braunen Fräehte 
sind ein beliebtes Spielwerk der Kinder; selbst die im Heibile 
abfiillenden Blätter lassen selbe in dem Blattstiele die Form von 
KochlöÖeln erkennen und als solche im Spiele benützen. — Di» 
Froohte bei sich getragen, sind gnt gegen Schiedet uid Kn»- 
■dunenen. 

Der Weinstock (Vitis vinifera) untersteht mit Ausnakmi 
der Gegend um Lindau in Schwaben nirgend einer in*8 Gidtfere 
getriebenen Coltnr; jedoch wird er hanfig einzeln an sonnig g»> 
legenen Wänden als Spalier gezogen , ohne dass alle Sorten, nt- 
mentlich in ungünstigen Jahren, die gehörige Reife erlangen. 
Der aas den beschnittenen Reben im Frfihjahre ansfliBMeade 
Saft, »Thrinenc, wird in Giftsem gesammelt nnd als aagenilw- 
kendes Waschwasser benützt, — Ampelopshs heäcraccu sieht nua 
häufig als »wilden Wem« zur Bekleidung von Wänden und Lao- 
ben gepflanst nnd macht besonden im Herbst doreh die fofkr 
ToDen Farbenschattimngen seiner Blatter einen herrliehan Sndnck 

Von den Geraniacccn ist G. liobertianum als >Rnpreclitskraiit, 
rother Storchschnabel« und als Yolksmittei gegen schwache Aogefii 
reep. S^iknift im Gebranch. 

OxaUs Aeeti^dla wird als »Hasenkleelec wegen ssineiia- 
genehm säuerlichen Geschmackes von den Kindern gerne gegessen- 

JEwmißmus mrapaenB^ »Piaffenkftppelestranch, PluffentdiUp- 
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«D«; die lotben Frflehie Biit üum •ehön gelben Karneii sind 

OD den Kindern sehr gesncht, welche selbe an Faden fassen und 
Q »Halsnnsiem« Terwenden; aus deu 6ameu wird das Pfaffeu- 
äppelecSl geacblagen; anch sollen selbe för den NaehtschAtien 
lUoi. 

JRhamnus JFrangula^ >PülverlioizÄ genannt, weil die Kohle 
ävoQ zur PaI?erfabrikatiou verwendet wird; die Früclite sämmi- 
^ Bkamhus Arten beissi nian Hnndsbeeren. 

Von den PaipSumaum ist der Sarcih amnu B mdgaria als »Besen* 
rauch« bekannt, weil von dessen Zweigen Besen, Ofenwische, 
emacht werden. Um Kirchheim nnd im Illerthale heisst man 
slbe »Gianweiden« nnd dienen sie als sympatbettsebes Mittel gegen 
^ oder Gichter der Kinder: man schlingt die Spitzen eines 
trauches in einen Knoten, denkt an den Namen des betretenden 
iodfis nnd spriebt: »Hier steb* ich vor einem andern Geriebt, 
b itsebende , scbneidende und sebwindende Oicbt, Ar 77erlei 
*cht!f spricht das Vaterunser nnd macht das Kreuz darüber 
üd so dreimal. Ctfiisus Laburnum, »Goldregen«, wegen seiner 
■nbhiqgeiideii goldgielbenBlatben ; Oitmia 8pmo$a beisst »Oebsen* 
Nch oder Pflngstörsc, weil die starken Woraeln beim Pflügen 

Pflüg brechen oder stürzen; anch »Lahmdoru'^ , weil das 
lied, in das man sich einen Dom einsticht, gern erlahmt. — 
^f^icago saUm ist als »ewiger Klae« , MdiMu» als »Steinkleec 
Aumt Trifolium pratense^ gemeinhin Klee, im Algän »Sögeln c 
enannt, ist ein häufig gebautes Fatterkraut. Das AuiUuden 
^ — gerade niebt sehr seltenen aber banfiger übersebenen 
" mblüterigen Kleeblattes ist Inr den Finder von glfieUieber 

'«bedeutung , brmgt Glück im Spiel und dient zu allerlei Be- 
Entzauberungen ; so habe ich schon den Glauben aussprechen 
ureQ, dass die SeiH&nserkünste nnr in AngeDtmg besteben; wer 
W «nKleerierblatt bei sieb trägt, wird sehen, dass statt eines 
Stanzers mit einer Balancirstange nur ein Hahn, >*Gockeler«, 
lit einem Strohhalme im Schnabel das Seil hinansteige« — Lotm 
<^f>t«eiitotis wegen ibxisr Blütbenform »Pantdffale» Franenscbdble, 
^gottssobnhlec. — Viccia Cracca nnd übexbanpt die wilden 
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Wiekenwn«!! iM unter dem Namen >Glaelnigeln€ alt Tim» 
benfntter beliebt. — Onu^fTfchU als »Eperkke«, EmM hm als 

»Leiuee« seltener, JPisum sativum als »Erbes« hautiger, Fida sa 
iwa ala »Wickec allgemein , als Fatterkraiit im Grostea gebtai. 
Linsen nnd Erbsen sollen im Fische gesaet werden; MSt man lit 
im Steinbock, so werden sie beim Sieden nicht lind. LinteB, 
beim Baissen s^rspriugen, sind schlecht znm Sieden, die äiüh 
aber drücken lassen , werden gern weich« — PhateolMi ab 
solen« in Gärten eoltivirt 

Voa den Amygdalecn wu\l Persica vulgaris als »Pforschich 
oder Pfc>rscbichapleU, Prunus insititia als »Haberschleli, Knecheu, 
Korascfaleh, Hengste« nnd sonstige Pflaomenaorteny P. dmatiea 
als »Zwetschge«, P.aifium als »Keeper oder Kersohe«, P. flrau 
als »Weichsel oder Auraele« (Anmrelle) cnltiyirt; die herben 
Früchte der Doraschlehe (P. spinosa) werden getrocknet «sd iis 
Winter beim Spinnen inr »Netse« rerzehrt ; allerdings tng«i idW 
znr Speichelentwicklung nicht wenig bei Sovid Tage TorGeorp 
der Schlehdom in voller ßlüthe steht, soviel Tage vor Jakoiii 
beginnt die Aemte, ist allgemein verbreitete BanemrsgaL — 
Von Ptunua Baäus, »Eibeerbanmc , werden Binde, Blitter aal 
jnnge Zweige in Verbindung mit Eichenlaub in Wasser gesottia, 
um damit die Milchgeiäsae zu reinigen, wenn »dem Rühren etwas 
anthun ist« , so dass man keine Butter erhalt; hiebei ivird wokl 
die dadnrch bedingte Rebignng mehr als die speniscbe Knft 
der Pflanze Hilfe bniigf>n. Die zwar etwas herb schmeckend« 
Früchte werden doch von den Kmderu verzehrt. Elseubeeiöl 
wird bei Kälbern gegen Diarrhoe, Elaenbeerol nnd Brnrntwaa 
gegen Grimmen angewandt. Das Eisenbeerholz können dieHena 
gar nicht leiden; desshalb hat auch einmal ein im Rat i. - r 
Hexe stehendes Weib nicht leiden können, dass um das Eülireii 
»das RührfiassCf ein solcher Reif war nnd nicht geruht, bia dff- 
selbe entfernt war und desshalb werden auch gern die VÜ^ 
stecken aus Eisenbeerholz gemacht. 

Von den Mosaeeen Terdient vor Allem Erwähnung die Ex^- 
beere (Fragaria taca)^ »Erber«^ wdehe in reidiliolMr Filkii 
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Schläj^en gedeilit niid von KiDdeni und Erwachseuen eifrig ge- 
pduckt und in Massen verkauft wird. DeräeniiM der£rdbeerai 
«Utigei lüehi und daher die Sage, dasa einem eidbeenaamielii* 
isB Ifildchen unser Herrgott begegnete und üul" dessen Frage, 
>was es saclieV« selbes antwortete: »Nichts«; worauf jener er- 
wiedarte: »So soll ee anek nichts Vsehiessen.« Anderswo wird 
iW CSmstns die hl. Maria geseist Ferner ist bekannt, daas 
häüfiger Erdbeergennss gut für *Flu8s« (inieuiiia und Gicht) sei, 
i>üfti aach Hautausscbiag verursache. Erdbeerkraut abgesotten 
vird gegen Husten und Gelhsnchi angewendet Wie die £rd- 
km, wird die Himbeere (lUUms Idaeus), »Hohlbeere« hSufig 
.c^amnielt, theils zum liohgenuss, theils zu Conditor- and Apo- 
thekengebranch Terkanft. Nicht 80 häufig wird die Brombeere 
(B. fruHeamtsX »Braunbeeie, Brennbeere, Brembeere«, gesammelt 
md verkauft und mag diese theils von ihrem minder angeneh- 
nien Geschmack, theils davon herrühren, dass zu deren üeii^t 
^ whon andere ergiebigere Obeieorten gibt; in einigen Qegen- 
^ «erden s^bs nidit sehr 8sihetisch »Hirschbollen« genannt 

Absüd der Brombeorwurzen wird beim Vieh bei Nii litlöHung 
•^^T Nachgeburt angewandt Die Steni beere (Ii. saxatiHs) ist am 
weiugsteD gesucht« ja sogar oft als Giftbeere misskannt Spkaea 
l'iMvis, »Geissbart«, 8, Artmeus^ »Bocksbart, Immenkraut«, 

Yor dem Fassen der Bienenschwarme, der Korb damit aus- 
geheben wird. — Oßum nvtüe heisst »Bachsrösle« und soll deren 
^ui«l bei sauerwerdendem Biere in dasselbe gehangt, dieees 
'•''«•era. Von ö. urbmutn, »Nägeleswurz« , wird die nach 
Velken riechende frische Wurzel klein geschnitten mit Honig 
uigerohrt gegen ünterieibskrankhsiten, namentlich Gelbsucht au- 
ffandet Fciemi&la ofiserMa, »Blanchaikraut« , als Yolksmittel 

en«, büse Klauen den Viehes wird das Kraut über- 
)?^Wiiden; auch »Krampfkraut«, weil es in Milch gesotten gegen 
Hnxulakiampf, auch Magenkrampf, helfen solL P. repm9, 
*Kbi£ßDgerkraut« , darf in dar Weihsange nicht fehlen; ist gut 
^•Bö Milchwesen für Kühe ; wenn's unter die Stallthüre gegra- 
. ^ wird, soll keine Zauberei ein* und auskdnnen. Das Ejrant 
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im Waiter gesotten «nd gotnuiken iit gut ftr »QriMc, P. mnm^ 

»PröhlingsfiiiifÜDgerkraiit' . 7^. TormoiUlJa wird weiren ikrer fuiiien 
Wurzel »Rotliwurz, auchülutwurzc genannt, ist ein HanptaiMi- 
mittel bdm Yi«h, geg^n das Blathanun der Pfeide, beini Donk* 
lauf des Viehes, beim Gries geeotten und emgeseUttet. gegen 
rothe Milch der Kiihe wird es in Schnaps augesetzt uini gefüt- 
tert; auch gegen Bohr wird sie bei Mensohen und Viek aogt- 
wendet und deeahalb auch Bnhrwina geheieaeB« — Cbüorwi fa> 
lubtrc heisst »Wiesenfünffingerkraut«. — RoscL Die wfldwieb-. 
senden, häufig zu Zäunen gepflanzteu Bosen werden msgemein 
HeekenToeen gehdaeen, die Früchte aber Hagenbataen, Botihagia« 
Arakfitale; mit letaterer nicht sehr iathetischen Benenniuig itaM 
wohl der Keim in Verbindung: ' 

Von Hagebntsen, Domschieb* ' 
Tboet de Mftdla *s F wehl 

Sie werden idbnlieh naeh Entfernung der Kerne wie dieSdIddhMl 

getrocknet und als »Netze« gebraucht. Auj^serdem werden dj« 
entkernten Früchte zum Einmachen Yexkautt. Die Kerne selbail 
werden im Abende gegen Schwerhamen, Giiee der Kiate M 
nützt. Die durch den Stich einer Cynips-Art entstabenden GdM 
len der Rosenstocke werden als schia£machendes Mittel, SckkA 
äpfiel, unter die Kopfkissen der Kinder gel^; in der mS» gei 
rancht sollen selbe gegen Zahnweh helfen. I 

Sanguisorhcen. ÄlchemiUa vulgaris^ »Frauen mau tel, Reg«»^ 
dächie«, ist als milchmachende Futterpflanze beliebt; die Wand 
daron wird an einem goldenen Sonntag, d. h* einem SoBai^gi 
nach den ?ier Qoatembem, Ton 11 — 12 Uhr ansgegraben aadiä 
ein rothes Flecklein genäht; wenn eine Frau, die in KindsBÖthea 
liegt und eine schwere Geburt befurchtet, dieses Amuiet in «ief 
rechten Hand unter die rechte Brost hilt» geht selbe leidit f& 
sich; das frische Bktt ist heilsam nnd nimmt die Hitei ^ 
desswegen oft auf frische Wunden, namentlich oöeue Föüi^ 
übergebunden. — San^msorba itffidmUiSf »Wiesenknopf, KSiUft 
webehe Bibemell«. ' 

Fomaceen, Crataegus ^ »Weissdorne, wird gern zn 

dicldiä 



. Kj ^ .d by Google 



SB 



^nd dauerhaften Hecken gezogen, wie der Schlehdorn, dur lui 
ifgensatz dazu >ächwarzdorii« heisst; die Beeren der erstem 
ima »Mdübomeii oder Heckele-Boisen« und werden you Kin» 
iers gegessen. — Pyrua und Malus als »Holxapfel und Hokbimec 
werden nnr selten mehr wild gefunden, indem die jungen St&mm- 
:m fleiuig zur Yeredlimg für Gärten gesucht werden. Veredelt 
kiA muL sie in den rersefaiedensten Aepfel- nnd Bimsorten in 
äiiiei «nd Alleen allenthalben nnd werden deren Frnchte roh, 
.^ekocht und getrocknet yerschiedeuartig benützt; die getrock- 
aeteo Frichte gesotten, werden hänfig den Kranken als Kühl- 
■M gereieht, die Aepfel gebraten den Kindern gegen Heiser* 
tail und Husten. Der Gebrauch zu Aepfel- und Birnwein ist 
Q Sehwabeu, mit Aosuahme am Iiindaa, ein seltener. Mit dem 
4dU der Aepfelbäome werden die Bienenkörbe ansgerieben, be- 
w nm eiiieii Schwann fasst, weil dann selber lieber darin 
Jobt. So viele Tage tot dem Neumonde die Zweii^e zum Pfro- 
der Bäume geschnitten werden, so viele JaJire geht es her, 
« & gepfropften B&ome blühen nnd Frfiohte tragen. Sor^m 
«NffMna, »Vogelbeerbanm€ , wird h&nfig snr Zierde nnd in AI- 
*D gezogen und sind dessen Früchte als Lockspeise für Vogel- 
"Qger gesucht. Wenn*s viel Vogelbeeren gibt, so soll es im 
Jahr Tifil Veesen geben; wenn*8 wenig gibt, soll man 

Ot^agrariem. Epüobium »Bachrosle« ; Omothcra »Nachtkerze«, 
ii Zierpflame manchmal; Oircaea »Hexenkrant«. 
^Edkfogem^ E^^riäeen^ Cali^MMnem^ als Wasserpflan- 

• mit unsciieiiibLireu Blutheu sind wenig gekannt und beachtet. 

Von den Lythrarken kann nur Lytfwutn Balicaria erwähnt 
^rden: »rother Weideriche ; das Krant wird geqnetscht nnd uber- 
^^vndn, stillt das Blnt bei Wnnden, ebenso anch das Nasen« 

ben; der Saft in Wein genommen, stillt Blatfiüsse und auch 
Diarrhöe, 

CuemiUaeeen* Oneumis saHmts wird als »Gnknmerc häufig 
lOiKten gezogen nnd ist als kühlendea Oemnse beliebt; ebenso 

Cucurbita in verschiedenen Varietäten, besonders der Tür- 
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kenbund, zur Zierde f^ezogeu uud werden deren Früchte auf K Ut^ 
aufbewahrt. Mit dem Rauche der auf Kohleu verbrannteii Hütt« 
werden Fliegen wob Ställen, namentlich die Stechmücke (CMo 
Tertrieben nnd fi^etftdiet. — Brfmia 4Mca^ »Heckennbec, t 
als Giftpflanze bekannt und werden deren VV urzeln öfters zur Ve 
flUschnng des Bieree benutzt. Auch dient letztere zur Heüoi 
der Gicht ; man gräbt eine solche Wnnd ans, bindet rie inf A 
leidende Glied, wahrscheinlich auch unter gewissen Zeichen n.t.^ 
und setzt »ie dann wieder an ihren Ort; wächst sie fort, ist d 
Gicht gehoben. 

Oraandaeem. Bedum ocre, »Pfefferkrant, SchhuigeiikiBBl 
weil die Sage geht, wenn die Schlangen verwundet sek 
sollen sie dieses Kraut aufsuchen und sich damit heilen; »Ha 
gottskrant« wird es genannt, weil selbes dem Cmcito 
KrSnzchenform an die Domenkrone gebnnden noeh lange & 
fortwachst und blüht. S. purpurascens ^ »ßruehkraut, Knab« 
kraute, weil es snr Heilung der Brüche, Hernien, besondns i 
Kinder, gebraucht wird; sn diesem Zwecks sticht man am Qu 
freitag vor Sonnenaufgang eine Wurzel ans, legt sie auf die Ii 
dende Stelle auf, bis sie warm ist und pflanzt sie sodann 
in die Erde, unter welche man Koth und üxin von dem Knnk' 
mengt, wenn sie wichst, ist geholfen; ferner wird es auch M 
aderkraut genaimt, weil sie gegen die Goldader, besonder« d 
blinde, angewandt wird; man hängt eine Wurzel mi^ so fi 
Knoten, als sich Hämorrhoidalknoten am After befindmi, smdi 
die Schulter, oder man schneidet dieWnnel in kleine StisU« 
niilit selbe in ein Säckchen und hängt dieses so nahe als mSi 
äch an die leidende Stelle. Die Haut der Blätter abgezo^^e 
nimmt die Hitse, reinigt fituleSchfiden und liest keinEsottMi 
aufkommen. — Sempervmm teeiarumy »Hanswnr«« , wiid 
auf Dächern gepflanzt und wachst am besten, wenn man etwas Kd 
dünger auf die blosse Mauer, das Dach oder in ein flaches Tefl 
thnt nnd in selben einen Ableger steclti Man gelnaiofat ^ 
Saft derselben gegen aufgesprungene Lippen , gegen >8di«>i 
und Schrunden«, daher auch »Scherzenkraut« genannt» 
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Die Ofüm^dmim mnd ab »Steohbem, wmsie, rotli» und 

ihwarze Johannisbeere« häufig gezogen und beliebte Nascherei 
er Kinder wie Erwachsenen. 

Von den Saxtfirngmn kann ich niur eine Saxifraga^ wabx^ 
Mifieli gr€mu!€dii, «nrähnen, welche mit Maueiraiite innerlich, 
ihi Bädern von Haberstroh äusserlich gegen Stein und Gries 
agewendet wird. 

gibt 68 Ton den UmbeUiferm lu benditen« SameiHa 
wopae/k »Heil aller Schäden , Heil aller Welt« , iet als Wand- 
fcilmittei gerühmt; »der »Satt iiievon oder die Pflanze in Wasser 
esotten und übMgeechlagen , heilt wanderbarlkh alle Wunden 
id Sdiaden«, aBf^ mir ein GewBhnmann, ein alter Kiftntei^ 
tomler. — Aegopodium Fudagraria. »Hasenschertele«. — Carum 
am) häufig anf Wiesen wachsend, werden deren reife äamen 
esoBin^ getrocknet nnd als »Künunich« dem Broda beigebacken. 
Sfamaiek am Set. Johannistag in der swölften Stunde gesammelt, 
ilfi für di\s Glimmen. Das Kümmelöl wird gegen Bläluiriren 
OBseriich besonders bei Kindern angewandt. Pimpindla magna 
tebt imter dam Namen »Bibemell« als Heüpflanie in grossem 
taMlea. Es geht die Sage, bei einem grossen Sterbet sei ein 
^ogel erschienen, welcher gesungen habe: 

„Ihr Leut, ihr Lont! 

Esst Krannewittbeer und liiberuell. 

So «terbet ihr uit so schnell; 

Esst ihr al>er Baldrian, 

So kommet ihr all davon 

ad hiebei habe er eine Wnnel fallen lassen, welche als Biber- 
tShm erkannt wnrde, nach deren Gebrauch das Sterbet anf- 

^\ desshalb wird noch Bibernellwnrz und Knoblauch in 
^TannUein angesetzt als ausgezeiehuetes eck weiss treibendes Mit« 
«1 gegen Pest gerühmt. Meim MukUma^ im Algau »Mar- 
iift« genannt, ein gerühmtes Fatterkrant. ÄeÜma Ognapmm, 
''■figw Ünkrant unter dem Namen »Hnrulspeterling« als Gift- 
^^anze bekannt. — Angelica; die hohlen Stengel werden von 
^ ^ssben als BUMiohie benütat nnd wird mit Handsbeeren darans 
'"(^Mea. — Jmperaimß (ktruAiim »Meisterwnrsc, steht 

3* . 
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hoch gegen die Tcrschiedeiisten Krankheiten, besondo« beim Vidi, 
in grossem Anselient wesahalb sie Ton den Meisteiii (Wim»» 

meistern) häufig angewandt wird, woher auch ihr Name; sie 
wird (")fter8 iu Gürten gepiiauzt — Heracleum ^photidyiium, 
»Häreukkne^ Stengeli lauhe Scheere« wegen der nuahbehaartoi 
Stengel nnd Blätter, im Algäu »Bichel oder Qdt< genaiiai — 
Levisticum officijiale, »Liebstöckel, Luixenstickl«, letzteres w^i- 
scheinlich corrumpirt aus Ligusticum Levisticum X., wird häu^ 
in Gärten gepflanzt, gilt als Hilfsmittel» wenn dae ßahnn akkt 
snsammengeht, d. h. der Butter eich nidit anaeeheidet, we »- 
dann den Kühen »Liebstöckijl<i an's Futter gethau wird und die 
MikhgeM^irre damit gereinigt werden. Pferde und Zugrieh w«- 
den damit eingerieben, um die Bremsen »Brehnen« daTon ain* 
halten; auch zum Krebsfaug als Lockspeise soll es verweadi* 
werden. Aus sicherer Quelle ertukr ich, dass das Gekeinmulki 
gegen Krebs eines Volksarstes — enphoniatisch för Pfaecl« — 
in der Nahe Ton Immenstadt in seinem Hauptbestandthsfle s« 

Levisticum bestand und selber dieses iu einem <;e wissen Falk 
Ton der Regierung eigens hiezu autori^irt mit Eriolg angewendet 
h»be. — Die Chaerofkylhm'hsimi heissen »Bosid^funmel«» — 
CnltiTirt werden Apium grcmdm» als »ZeOerec, PtUmimm 
graveoletiS als »Peterling«, Fomiculus officinalis^ »Fenis, Femis, 
Brodsamen«, weil oft unter das Brod gebacken; Dauern CofäAt 
»gelbe Robenc , gegen Wannkrankheit von Kindern gegvaai; 
eine gelbe Rübe ausgehöhlt, mit dem ürine des Kranken gefaft 
und in Rauch gehängt, heilt Gelbsucht, Ausguss der Galle 
macht die Haat weiss. Die wildwachsende Ikmeus beisst >Me^ 
chenstengelc. — Der FamilienTerwändtschall der ÜMMfif^ 
ibt im Volköbewuäbtsein durch den Vers Aubdiuck gegeben: 

Enis, Fenis, Koriander, 

'iirt der oi as wia dar ander. (Haber and Scb») 

ifedera Hdix^ »Ephen, Immergrüne, wird vnr BekMsif 
Ton Mauern, Grabsteinen etc. angepflanzt. Ephenblätter isf 
Hühneraugen gelegt, yertreiben selbe. 

Oanm sangumeai Tor den Frflchten »Hnndabeerenc wird tk 
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gttig g!0wanit; C. mos wird gepflaost; daMen Fruchte »Dto-. 
GfaMDc dad beliebt rob, gedi^rrt und in Essig eingemaeht. 

Fi^ei^m (ühum wird »Wintergrün« genannt und zu luräuzen 
anf Griiber der Kinder Terwendet; die aaf Birken wacbsende 
Ifirtel w>H Ür die Sylben, einen Flecbtenanssehlag an den Ohren 

ler Pferde, heilsam sein; die Beeren werden zu Yogelleim rer- 
arbeitet. 

Caprifoliaeeen. Sambueus EMua, »Adent; das Kraut in halb 

Wein halb Wasser gesotten, sowie der ans den Früchten berei- 
tete Roob als Mittel gegen Wassersucht und Leberleiden. S. nigra, 
»Mhwaner Holder, Heller«, findet sich häufig in der N&he 
neofdilieher Wohnungen. Früher als der Wohnsitz der . Fran 
UoUe wurde er allgemein für einen gespenstischen Baum gehal- 
i«a, ohne dasa diese jetzt mehr im Yolksbewnsstsein recht klar 
vin; Tielleicht erinnert noch der von Kindern gewöhnlich ge- 
nngene und mit Ringeltanz begleitete Vers daran: 

Blngele» ringele Beihel 
Sind mer unaerer dreie; 
Tarn mer um en Holderbusch, 
Mach mer alle hoBcli, husobi husch I 

fr ist als Heilmittel in grossem Ansehen ; seine BlÜthen dienen 
ils ächweisstreibender Thee gegen alle Krankheiten; aus den 
(rüneu Blftthen werden »Holderkfichle« gebacken; wer solche an 
iet Johanni isst, ist das ganae Jahr fiber frei Ton Grimmen* 
CHe reifen Früchte zu einem Müsse gekocht, »Uoldersciimturu-^, 
and gesund. Der SpUnt wird mit Essig und Gel als Frühlings- 
nir n einem Salat angemacht und dient aufwärts geschält als 
Bndmdttel, abwärts geschalt als Abführmittel. Auch zu Spie- 
ereieu verschiedener Art dient er den Kindern; aus den schwä- 
iiem Zweigen werden »Meisen schlage« zum Vogelfang gemacht; 
Ü9 stirkem werden Yom Marke befreit und au »Holderbüchsenc 
wirbeitet, ans denen Pfropfen von Werg geschossen werden; 
mh zu Spritzen werden sie verarbeitet; aus dem Marke der 
Erkern Stämme werden »Hexen« gemacht, indem man in etwa 
2oE hmge Sticke auf einer Seite eineii kurzen Nagd mit brei- 
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tem Kopf steckt, worauf sich Stückcbeu auf die entgegen- 
g«8etste Seite gestellt, steta aaf die achwerare mit dem Nagel 
stellen wird. Auch sagt man, dass das Vorliandensdn fon Hol- 

dergebü.sch die Xiihe einer uiiterirdiücheu Quelle anzeige, dient 
also als Zeichen für Brunneugräber. — S, racen^asa^ »rother 
Holder, Hirschholdert, ist als Vogelfutter gesucht. — Vibmwm 
Lantana^ die Frnolite, »Heubeere, SclimntEbeere« , werdan der 
Reife nahe gepflückt, sodann in Heu oder unter das Bett gelej^t 
und wenn sie schwarz geworden, verzehrt; die jungen zähen 
Sehdsslinge dieneu als Bindemittel, Heubeereu- Wieden. ^ Vob 

F. Opidu$ sind die Beeren als »Hnndsbeerenc yeidaelitig; ebemo 
die Beeren von Lonicera Xylostmm unter demselben iSamea oder 
»Judenkirschen« genannt. 

Von den SteUaten sind vorzüglich die GroUum'AtUai bdoiint; 

G. verum heisst >unser lieben Frauen Bettstroh, Mayerkrant«, 
auch »^luiuU tiulekraut«, weil es gegen diese Krankheit bei Men- 
schen als Absud getrunken, beim Vieh aber in Amuletform a&*s 
Horn gebunden helfen soll; ein Schuster in llindelsell 

cirt derartige Amulete und verdieut aidi liübsch Geld damit. 

Valerianemu Valeriana offidnaiis^ Baldrian, wahrschein- 
lich ist der Name eine Beminiscens an den altgenttanisdiisaGoll 
Baldr ; sie heisst öfters »Eatzenwurael«, weil die specifisch riediaiA 
Wurzel von den Katzen sehr geliebt wird, so dabs sie bi 
rauf wälzen und ihren Harn darauf lassen; sie ist als Heilimt^ 
Colik g«rflhmt. - Vttlmanelia oUtoria wiid im jogei^ 
liehen Zustande sls »Ackersalai, Nfisselesalatc im Frnlyahre ge- 
sammelt und verspeist. 

Dipsaeeen. Dipsacus sylvestris; der Kopf wird wahieod ües 
Winters aom Verschluss der Fluglöcher der Bienenstöcke gwo"* 
men ; die Luft kann eindringen, die Bienen aber gegen die Sit* 
cheln nicht heraus. — Scaöwsa succisa^ ^^Teufeisabbiss« ; ^ 
Wurael mit Storchschnabelkrant gesotten ist gut gegen Fieber; 
dieselbe drei Tage Tor abnehmendem Monde gestoefaen mid ^ 
den JiÜLkeii gehängt, hilft gegen Augenleiden; auch wirf 
als müeheraengende Plianxe gefuttert. 
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Id der zahlreichen Familie der Co^^i^^ösi/e^i herrscht ein grosser 
Wirrwarr bezüglich der Tolksthümiicheu Beaeunuug; die geib- 
hiihwtdffli und MüohsafI fahrenden Pflansen werden magemein 
nier dem Sammeliiamen »Mflldistehi« znsanunengeworfen* — 
Eupaiorium cannabinum, »Wasserhüiif, Dosten«, bei Leberkrank- 
heiten des Viehee heilsam. — Tussilago Farfara, »Hufeleblättert, 
od emlfitiel gegen Hneten, firisoh aufgelegt und eie gut gegen 
Wuudeu. — Pctasites, »Pestilenz- Würze , in Wein gesotten und 
^ftrimken treibt alles Gift im Leib, Bauchwürmer und engen 
Atiim ans. — BMs perenma^ »Gäneblümlein, Monatblümlem 
ofeHonateglec, weil sie in jedem Monat blühen; um Memmingen 
ißontblume« genannt. — Erigtrun acre, » Berufs kraut « , gegen 
das Beschreien, Berufen der Kinder, als Eaach angewendet oder 
vki die Wiege gelegt. — Solidago Virga otfrea, »Goldmthec, 
TliM gegen Sdiwerlianien. — Bidens tnpetrtUaj die Samen ^ die 
^icb mit ihren Zähnchen gern an die Kleider anhängen, heisst 
o&n >Kraatgarten]än8e<. — Hdianihus tuber oms sieht man manch- 
■>i als afaeonderliehee Gewächs in Gärten gezogen, ohne das« 
towi Anbau allgemein geworden wäre. — Ghtaphdlium dioicum, 
>Katz6ndäppIein, Himmeliahrtäbiümieiii« ; deren Gebrauch wurde 
«hon erwähnt. — Artemma campestfis^ »Feldbeifnssc, schneidet 
iMk dis Kiaot mit einem Messer von nnten heranf , so stillt es 
Ibennässige monatliche iieunguiig ; wenn man es aber von oben 
f^t^gen die Erde abschneidet, so befördert äie spärliche. Ä. vtd* 
nris, »Beifoss, Meieherstengel«; die Worzel ist gegen das Hin- 
Uet heilsam« Ä, ÄMnUküm^ Wermnth, A. Ahrokmum^ in 
gepflanzt, heisst »Gürtele« und ist mit Wermuth ein 
Mittel gegen Lungensuoht und Leberleiden; anch gegen Husten 
^Viehes. A^MutdUna imGebivge »Edelrantent. — TanacOim 
«%are, »Wurmsameu, Weinwermuth« ; wie erwähnt, wird selber 
^ <he ^Veihsauge gebunden, soll aber zu diesem Zwecke geweih- 
^ Boden, wie Gottesäckern, wo sie auch gerne wachsen, ent* 
Mnen sein. — Adnttea Ptamiea^ die Wnrsel in das Ohr ge* 
'Wti hilft gegen Zahnweh. Ach, MiUefolitm , >Schafgarbe«, 
bei dem IjaodTolke ein beliebter Theo »lur's Geblüt« und 
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liegen Hämorriioid«!!; ebenso aaeb Mairiemia CkammmSkf »bM 
mülenc , deren Blütben als Tbee gegen alle mSglkben Kndp 

heiten gebraucht werden. — Leucauthi mum Chnpanihmum. 
>Gau8biumef Gauiisblum« ; eine beliebte Biame bei deu kmdecu 



sie snpfen ein Randblätbcben nacb dem andern aas ud 



dasn: »Hirtin, Wirtbin, EdelmSnnin, Bettdmlanin, BknHil 

welches Wort bei dem letzten Blättchen trifft, dm wird man 
einst; grössere Mädchen aber sagen; >Er liebt mich — TonH^ 
sen — mit Sebmensen — em wenig — oder gar nidit«, soi 
rans die Gesinnnng ibrer Geliebten m erratben; die SduAs* 
blütben aber legen sie zerbröselt auf den Haudrücken, schnelleT' 
die Hand in die H5be und soviel als einzelne Blühen auf der- 
selben znrückbieiben, soviel — Kinder bekommen sie in dar 2i- 
knnft. — Amica mantana^ »Färber-Bhirae« , weil sie süib Qd^ 
färben gebraucht wird. Bei iStauien bei Lau ii igen heisst es, wäfhpt 
eine Wnrs, »Bergwnrs«, welche die Kraft bat, das Wettern 
Tertreiben; ob darunter niebt Ar, m* gemeint ist? — 8mm 
vulgaris j »Kreuzkraut«, wegen der kieuzfüimigen Blatter, li^ 
liebtes Futter für Xauarieuydgel. S. Jacoben^ »Jakobsstab«. - 
drstuffi arvenae^ »Distlnc, am Memmingen »Dannsa«. Xs|fi 
major, minor und Umenicsa als Kletten gekannt; der Abudte 
Wurzel als haarwuchsberörderndes Mittel beliebt. Die Wund 
wird auch gegen »d*Öchwoiueu« , Schwinden der Glieder, äuge 
wendet; an diesem Zwecke grabt man an einem 
Sonnenaufgang im abnehmenden Monde drei Wnnen, ediom 
von jeder quer drei Scheibcheu ab, nähet sie in ein Tüclilem 1 
hängt sie fouf Tage lang an das sebwindeude Glied and wieder- 
holt diess so oft, bis geholfen ist. — Carlma aeemHi^ »Somio- 
blume«, weil deren Kelch bei Sonnensebein sich öffnet, W be- 
wölktem Hmimel oder Nachts sich schliesst; als hjgroscopisch«! 
Pflanze dient selbe snr WittemngsToriiexsage; als fib«rwarx ist 
sie in der YolksTiebarzneiknnde ein vielgerQbmtss MitM; äi 
beisst auch »Kruft Win z «T, weil sie, gefüttert, Pferde und MifefcnA 
kräftig macht; am Charfreitag vor Sonnenao^ang auagestocbes 
ist sie gut gegen schlechte Milch and snm Ansbnttsm; ^ 
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Pulver wird häufig in Verbiudung mit Meisterwurz gegen schlechte 
Müch gefottert; die Wonel in Melkkübel gebunden, gibt viel 
Ifikeh; dient auch ak attflöeende« Mittel gegen Schleim und Ha* 
ften de§ Viehes. — Centaurea Cyanus^ »blaae Kornnägelein«, 
^iieuen als Ziermittel anter Eäucherpulver. Die VV urzei am Froku- 
leiehBADietage gegraben nm 12 Uhr nnd in der Hand bdialten, 
\m tie wann ist, eo darf man sieh eine Ader abeehneiden nnd 
da« Blnt läuft nicht. — Cichorium Intybtts ^ AVegwarte, spielt 
beim Volke eine grosse KoUe, besonders aber die seltenere weisse; 
1« dae Glöck hat eine solche an finden, mnaa selbe an einen 
8tob binden« weil sie sonat Tersehwindei Am Maria Himmel- 
fabrtstag vor Sonnenanfprang geht man nun, ulnu' dass mau eui 
U'ort reden oder Ton Jemanden angeredet werden dari, an deren 
Fttsdori, tritt mit dem rechten Fuss auf den Stock, ergreift mit 
^ rechten Hand die Wegwarte und spricht (das Gesicht gegen 
Sonnenaufgang gewendet): (u^tt grüss euch, ihr lieben Weg- 
warten allzumal, die ihr hint nnd vor mir seid, stillt Blut und 
iMüt Wonden nnd Alles insgesammt nnd behaltet eure Kraft, 
eodi Gott nnd die heilige Maria gegeben hatc , macht drei- 
mal das Krenzzeichen und gräbt sodann den Stock mit der Wur- 
zel aas, jedoch nicht mit Eisen ; auch darf die Wurzel nut der 
UoM Hand nicht berfthrt weiden; aodann wird der ganae Stock 
in dia Weihsan^'e gebunden und zur Weihe getragen. Die ab» 
fretcbnittene Wurzel wird aufliewahrt, als Heilmittel in den ver- 
zweifeltsten Fällen angewandt; besonders bei Blutungen, seien es 
alnne oder doreh tranmatisohe Verletanngen bedingt, wird eine 
Heiserspitze voll abgeschabt und eingenommen, augenblicklich 
ist die Blutung gestillt; sie nimmt den K>chmerz und hilft für 
^ Leiden. Auch die blaue Wegwarte wird am Dominiknstag 
von — 12 Uhr ausgestochen nnd nimmt sodann, wenn man 
tin Bröckchen auf iirod in den drei höchsten Xamcii isst, alle 
Schmerzen. — Tragopogon^ als »büssling, Milchner, Butzeu- 
>^«g«l<, wird Ton den Kindern mit Lust Tersehrt. TaraxoH 
^Usde, »Pfitffenrdhrle, Bettsekhle, Milldistelt, dient den Kin- 
^ zu den verschiedensten Spielereien; aus den Eöhrchen der 



Digitized by Google 



49 



Blütlieiisiengel werden KeHcben gemacht, oder man roDi m m 

Wasser auf und werden als Lücken angehängt, anch macht man 
daraus nicht sehr melodieureiche Musikinstrumente »üapperc. 
Die fruchttragenden Stengel werden ala Lichter beaeichnet vmi 
zum Ansblaeen angeboten ; wer sie anf einmi Hancb antbliii, lo 
dasti keiu Früchtchen mehr auf dem Frucht boden sitzen Ueib^ 
kann sich dadurch als Jüngling, resp. Jungfrau legitüniren. Ak 
Viehlntter ist ea beliebt. Zn Kiftaterafiften wird Kraut und War» 
zel verwendet geinten Lungensncht. Die Wurzel fuhrt auch den 
Namen Augeuwurz, indem selbe im abnehmenden Monde und m 
Zeichen der Jungfrau gegraben und umgehängt i heilsam 
Gebrechen der Augen ist; gegen Augeuflecken Terbindet wm 
damit die Wurzel von Teufelsabbiss unter denselben Zeichen ge- 
graben. — liier actum Pilosella^ »Mausbhrle«, als Thee 
Gliederkrankheit. — Die 8(mchuB'Ariaa als »MiUdisteliK. 

Die Cempamdaeem heissen im Allgemeinen »Glocken«; (km- 

puiiulu l'i'fK Iidium beisst »Hakkiaut- , indem das Kraut gesotten 
und mit dem Absud gegurgelti bei Halsweh Hülfe leisten aoL 
0. rapmumloideSi ale schwer su Tertilgendes Unkraut unter im 
Namen »Maus5brle« in bebautem Lande sehr gelnrcbtet. 

Die Früchte von Vaccinium Mi/rliUiis werden als »Heiddnf 
häuiig gesammelt und in Städte zum Verkauf in Menge gefancbi; 
SBB gelten als Durohbruch stillendes Mittel und werden am^ satar 
das Brod gebacken. F. VUü idaea^ um Memmingen »Baiisdi<-} 
soiibt »Moosbeere« genannt. 

Calluna vulgaris ^ im Algäu »Senfeu«, ein beliebtes Bieimr 
fntter, JSrica carma^ ebendaselbst »Bibl^iaid«; BMoimkm 
hirsutum, »Alpenrösle« genannt. 

Ptjrola; deren verschiedene Alten werden »Wintergrün« ffr* 
nannt und an einer Salbe gegen wunde Weiberfisse Tsnmdii* 

Von den Oeaeem sind au erwSlmen: lAgminm is^ ps w, 
häufig zu Heiken gezof^a^n; die iieeien heissen wegen ihrer 
schwären Farbe »Imtenbeeren« > auch »Uondsbeerenc und sind 
als giftig yersdirieen; wenn man drei Tage naeh NeuUckt Wa^ 
aBMi mit eiiiem Sduneerbautchen bestreioht und diosoo danntmtir 
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um Liguster -Strauch gräbt, «o werden sie verthebeu. — 
ji^ vulgaris wird >bl»iier oder welicher Holder« gemnnt und 
egen seiner eehdnen Blfithen überall gezogen. Die Blüthen- 
;lcbe werden Ton den Kindern in einander gesteckt und Riiig- 
len daraas gemacht. — Fraxinus^ »Asche«. Holz davon am 
barfraitag oder Ski. Johann Baptist geschnitten, so dass der 
fli nicht auf den Boden fallt, gilt als Wnndhola nnd dtent na* 
entlich zum Blutstiileu und Wundenheileu ; auch den Blattern 
erden Terschiedene Heilkräfte augeschrieben, namentlich gegen 
klL Das Holz ist ein beliebtes Nutzholz. 

Vhica minor ^ »Immergrün« ; aus den Blättern werden immer- 
rÜLe Kränze, namentlich auf Gräber gemacht; die behr »chöuen 
Inea Blathen haben den ihrer ISchönheit dorchans nicht ent- 
pnchoiden Namen »Schnstemägele«, aodi »BossmnckenTeigerl«, 
v demselben Gr und wie schon bei Violxi can ina angegeben. 

Gtntianeen, Qmtiana vertiOj »üo^smuckeuveigerl, Kossnägerl 
»ia Schneiderle«, ebenfalls als sommersprossenerzeugend be» 
ttmi — luteth »Gebirgsenzian« nnd (?. punctata^ im Algan 

Edelwurz« genannt, werden zur Branntweinbrennerei benützt und 
^ben den berühmten, als magenstarkendes Mittel bekannten En- 
ittbiiDBiireiii. — Er$ikraea Gniimmum^ »Tansendguldenkraat«, 
Ii wegen eeiner HeükrafHaosend Golden werth, besonders gegen 
ieber gerühint. — Menianther trifoUata^ »Fieberklee, auch Biber- 
^« genannt; der heisse Aufguss gegen Husten. 

Gonee^Milaceeii. ComoMius sejpkm^ »Zannwinde«; der Saft 
nid mit Esaig yermischt, ein Tneh damit befeuchtet nnd Qber 

Kopf gebunden, stillt Kopfweh; der Saft mit Essii^ und 
Salzwasser heilt Kjrätzen. — OumUa in iflachs und Klee als 
»Bingfll« bekannt. 

Bwagit^eem* Bmrago officinaliSf in Gärten verwildert, heisst 
»Oukumerkraut« wegen eines gurkenäiiulichen Geschmackes, — 
^^ßoglo8sum^ Hundszunge, Tertreibt üatten und Mäuse durch 
Gemeh. Sjpnpkffhm cfficinalef »Wallwurz, Schwarz- 
Yolksmittel an einer Salbe gegen Fussgesdiwüre (Kinds-» 
TojiM). M, und i^f abgesotten gegen Krummsein. — Echiim 
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vulgare, »Natterkopf«, ist gut gegen Zaaberei — Fulmmria^ 
»LuDgenkiantc , lur FraUingakor för Lnngeiikniike. — Uky 
spermum officinak^ der Samen gegen Griee; in AmnleHeii pfim 
Zauberei. — Myosotis palustris, allgemein als » V^ergissmeiimiclit« 
bekauut; öinnbild der Liebe und Treue; Blüthenzweige wesdea 
dicht anf einen Teller ringsiun gelegt, die Blfttken nach ue- 
wSrts, ftodaan in die Mitte ein Oeflee mit Blnmen (^etteDi nd 
der Teller mit Wasser getuilt: bis znm Morgen richten sich die 
Blüthenzweige naeh aufwärts, was einen niedliche Anblick 
wahrt. 

Die Sdaneen enthalten meistens giftige oder doch twrdicb* 
tige Kräuter; die einzige Nutzpflanze, Solanum tuberostm, %iru 
im GroBsen gebaut und iet ein Hanptnahmngsmittel uuerer 
LandbeTdlkerong; eie werden »Gnindbimen, BodeiibiiiMn, Bet 
äpfel« genannt. Die Früchte »Aepfel« bilden sich selten mekr 
aus; es leideu überhaupt seit zwanzig Jahren die Pflaiiznngei! 
an einer eigenthümlichen Krankheit. &ohe geriebene Eartofel 
werden an Vebertchlägen verwendet; »de nehmen d*Hiti€. AJM> 
Camara, »Je länger je lieber«, weil die Wurzel in den Maua i: - 
nommen süss schmeckt, je länger je mehr. Um WaldsteUefl 
heiaet man ea »Gonikraatc nnd dient der Abend aar Heflimg voi 
Wanden; im Gebirge wird es Alpranken genannt — Äinß 
Belladonna^ >Wülfbbeere« , zwar ala giftig bekannt, sind J 
schon öfters Yergiftungsfälle Torgekommen; die Wunei wird 
gesotten nnd bei Beinbrftehen gebraucht; man sagt: »doKktf 
wachsen die Beine im Hafen snsammen« ; der Abend hilft fenNi 
gegen Krummsein und (icscliwulst beim Vieh. Die Wnml 
stillen Freitag gegraben und unter die Thürschwelle gelegt, bilii 
gegen Batten. — Hffmyami» niger, »Bihwnkrant«, ist ab Gid- 
pflanse bekannt; man sagt, dass man dadurch heftigen SinB 
nnter sonst ganz friedlichen Leuten verursachen könne, wenn 
man ein Paar solcher Zweige auf den warmen Ofen lege, 
Samen dienen snr Betäubung der Vögel nnd Fische bsi 
Fang. Die Wnrsel heisst man auch Verrenkwurzel, weil sii H» 
dntteu Freitag im Frauendreissigst während dem 11 Uhr IMm 
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BÜMidiriaan ifmkoehiea und auf dtta Büeken gtUbigt« negw 
EnoneliBimeii und Vernnken hilfl. — Daturm Stramonium^ 

Skchapfel; deu bumeo dieser als gütig bekannten Pflanze 
»Heil die Zigeuner in unsere Gegend gebracht haben. 

Fo^amai. Verbaieim Sektaderif »Wetterkerae, Könige* 
km««; die Blüihen: »Wollblumen«, beliebter Thee für Kindbet- 
terinnen; mit fettem Oel digerirt ein beliebtes Vulicsmittel g^eu 
iamdielie Schaden (WuUdli). KiatdR Die Warsel im Frauen- 
Mngst an einem Freitag im abnehmenden Monde Yor Sonnen- 
aufgang gesammelt und angehängt hilft für Flüsse, soll aber 
in Gold gefasst werden zu diesem Zwecke; iu Milch gesotten 
ond auf eine Geschwulst gelegt, Tertreibt selbe. Ein unentbehr* 
fidker Bestandtheil der Weihsange , wirft man etwas daron bei 
'iewitteru in das Feuer. — Scrophuho ia^ »Brauiiwur/« ; in ini- 
gender Zahl ausgestocheu und als Amulett an deu Haid gehängt, 
gegen Drosen und Hämorrho i dall e id e n. 

Anürrhinem. Vervmea Btceabunga^ »Baehbaum«, an Krftu- 
^viivüien verwendet. F. ofßcinalis, »Ehrenpreis«, gibt einen be- 
liebten Thee als Yolksmittel, besonders gegen Brustkrankheiten 
IwiMfliisehen und Yieh. 

Shmmihaeeen, FedimUins pdushis^ »SumpfirodeU , deren 
ÄbkochuDg als Yolksmittel gegen Läuse. Bhinanthus, besonders 
^ih. AleäorolophuBf als »Glaffeu oder Klaffen« bekannt, ein sehr 
pfoehtetee Unkrautb — Euphraaia offkmaUi^ »Heideint ; wenn 
Wilark blühen, so heisst es: »Die Wiesen werden nur gerade 
weiss; wir bekommen einen strengen Winter«. Die Blüthen in 
BränntweiB angeeetat, weiden wehe Augen damit ausgewascheui 
faihalb »Angentrost« genannt. 

Db Labiaten enthalten raeist wohlriechende Kriluter und 

als solche unter dem Volke beliebt und viel gebraucht, na- 
Bientüch su Badem. MmAa syltwlrfo, »Fraumünae« ; M. agtuh 
^ »Wassermunaet ; SäMa pratenmf, »Gockelerc ; Xhifmua 8et^ 

Pyllw», »Kienle« , zu ^stärkenden Bädern benätzt, gesotten und 
^arm übergeschlagen gegen Hämorrhoiden, in Büschel auf das 
baolw CHied gebunden gegen Schwinden der Glieder, QUehoma 
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hederaeeot »Gundelrebe, Gimd^rieme«, för Waseemichi g^boMkl; 
Gnndelriemen und guter Heinrich sn Bfiseliel znnanieii gebuh 

den und das Milchgeschirr damit ausgewaschen, ohne dasi nu 
es hernach mit einem Tuch austrocknet, gibt guten Kakm. La- 
mium, »Bienensange ; die Kinder sangen den Homgaaft ans da 
Blfithenrohren; yon der weissen und rotben TanbneiMl woda« 
mehrere Blätter in Weinessig ^^elet^t, üUer Xacht, dann übej 
offene Weiberiiisse gelegt, bis sie trocken mid hart sind; m 
nehmen die Hitze und heüen. Beim Fftssen dar fiienaiisehwinM 
werden die K5rbe gerne mit Tanbnesselkrant aosgcnAben. - 
Gcdeopsis Tetrahit ^ »Brau i Hiersein«, um Meuiumigen »Danoiseüi 
ein höchst lästiges Unkraut. 

Vtrbena officinaliSy »Eisenkmnt«, gegen Hosten imdLugw 
leiden; für Kopfleiden wird es nm den Hals gehangt. 

I^iiiyincula vidgarts^ »Bchmalzblättle, Fettkraut, Butt^rwetkcs 
ist gut iÜr die Milch und hilft gegen den süssen Bock, i k 
wenn die Milch snckerstlss ist, wenig Bahm und viel Wavei 
abscheidet. 

Die Prinmlaceen sind dnrch die Sch5nheit ihrer BlütLii 
mehr in die Augen fallend und desshalb mehr gekamit*. Ana* 
gallia orvetMM, »rother Hühnerdarm, Nennerle, Neimeiblfimiec, 
weil sie ihre Blflthen nm 9 ühr inr Brodessenszeit Mim; & 
gepulverten Samen sind ein Heilmittel gegen die Sacht derjoc- 
gen Hunde, eine Messerspitze Toll unter jedes Fresssn geüuo; 
die Wurzel am Johannistage in der swölften Stande gsgn^ 
ist gut gegen wüthenden Hundsbiss. — Primula farinosa, »KfW 
blümle, Mähderkreazlet ; P, offhcinaiiS und clatwr, hcissea lüi 
Vorlande »Bathenge«, gegen die Donau »Sehlusselhlaiaa odtf 
ffimmelschlüsselc , weil sie gleichsam den Himmel des FiiUnip 
aufschliessen. 

Statice purpurea um Memmingen »Riednägele«. 

Die eigenthümliche Tracht des Bläthen- und Fnehtiiio^ 
der PlmUagi$iem gibt denselben Torsehiedene Namen. iMy» 
major^ »Würstle« , wird als Vogelfutter gesucht; der Samen 
Tou wird Frauendreissigstsamen genannt « indem er im Fxio^* 
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dmngst, vom 15. August bu 10. September gesammelt im^ 

Löffel voll eingenommen, hilfreich ist bei eingestochenen Dor- 
Ben; auf die beschädigte Stelle braucht nur ein Sr hnieerhäuUein 
gd«gt stt weiden. Die Wurzel daron heimt auch Htthneraiigeii* 
wwf, wefl sie im abnelimendeii Mond an einem Freitag vor 
Sonnenaufgaug gestochen entweder angehängt oder in die Socken 
gethau, bis sie trocken ist, selbe vertreibt. Die Wurzel in Ge* 
fltilt emee ZSpfchena in Federkieldicke geschnitten, mit doppel* 
tem Faden durchstochen , in das Ohr gesteckt , zieht alle Flüsse 
an sieh, muss aber so oft wiederholt werden, al» die Wurzel 
idwarz eraoheint. P. media^ »Saaöhren«, Ton den Kindern 
»Znekeibrodc genannt, ist von den Erwachsenen ab »Grasfresser« 
gefürchtet, weil deren auf dem Boden sich ausbreitende ßlätter- 
mttit die Graawurzel verdämmt. Der Wurzelstock wird aus- 
gestoehen, gereinigt, keilförmig angeschnitten und hilft in das 
^ gesteckt gegen Zahnweb; mit den Blattern Hübneraugen 
gerieben, maclifc stlbtj vericliwinden. Wenn man bei einer schwar- 
zen Blatter ein Blatt davon mit der untern Seite überlegt, so 
<idii es selbe auf, wenn die obere Seite aufgelegt wird, vertreibt 
es selbe. P. lanceoUUa^ als »Spitsfedem oder Spitzwebem«, dient 
ils WuiiJmittel gegen alle möglichen äussern Schäden und inner- 

gegen Lungenkrankheiten. P. alpina heisst im Algäu »Hütz« 
Bod ist ein beliebtes Yiehfdtter. 

IHe Chenopodeen sind als nnansehnliebe Krauter nicht sehr 
Wehtet; nur Blitum Bunus Ilenricus geniesnt als »guter Hein- 
nch< einiges Ansehen und wird bei fehlerhafter Milch aller Art 
lut dem Abende desselben das Milcbgescbirr ansgewaschen. 

Yen den Polygoneen ist von Allem der »Sanrrampfer« , Ru^ 
^ acetosa, um Memmingen »Säuerling« bekannt und wird von 
^tü Kindern oft in Masse verzehrt. E. alpiuus heisst im Algäu 
^lUiabarber«. K obimsifoima als »KrottenstengeU bekannt, die 
BiUer dienen als »Bntterbldtter« srar Einbüllnng von Butter- 
wecken. Der Same wird von den Kindern als Läuse bezeichnet. 
^umex crispus wird unter dem Namen »Streifen« im Kies gegen 
^boe des Viebes angewendet Hieraa erinnert auch die Sitta^ 
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im Vorlande um MindeUieim gebrüuchiidii den iSamen derselbea 
in die WeihsttDge gebunden mitweihen m haaen ak büfrakk 
gegen den Dnrehbmeh dee Yiehee, tfaefle als Binefaenngn. 

theils unter das Futter gemengt. Von R. Lapathum wird die 
Wurzel auigeriebeu und mit ßiudschmalz yermeugt gegen Kräkeo, 
Anaachlag nnd allen Beiaa gebranehi » FcHy^mm amadm 
beiaat »Säugrasc ; P.Bistoria^ »Natierwonc ; die Blfitben >Nvdlii 
genannt; wenn man die Wurzel ohne Wissen des BetheÜktea 
unter das Kopfkissen legt, so hilft sie gegen vieles TisomeiL 

Daphne Meaereum^ Kraut und Beeren als giftig bckmul, 
werden »Luzeile« genannt und dient die üiiide gegen Zahoweh 
als blaaensiehendea Mittel auf die entgegengeaetste Saite 
2>. sMaia heiaat im Alg&n »Bergn&gelec. 

Asarum europaeum^ »Haselwurzc, ist ein beliebtes miki}- 
vennehrendea Fntterkrant. 

Die JEuphorbiaceen unter dem Namen s Wolfsmilch« bekaii:!, 
heissen auch »Warzenkrautc , weil deren Milchsaft , besonders 
Ton Eu» C^parissias^ zum Vertilgen der Warxen gebiaaeht irini; 
aneb für Zabnsebmerz soll der Saft, hinter die Obren geetnebo, 
helfen. JE?, Lathyris, in Gärten gebaut, wird » Springs urz« j?«* 
nanntf indem eingestochene Dornen nach Auflegen der BÜt^ 
aogleicb beranagehen, ja die Wnnsel an gehöriger Zeit gaatocttf^ 
nnd anf entsprechende Weise präparirt und gesegnet soD ^ 
Kraft haben, versperrte Schlösser ohne Schlüssel aufspringen ^ 
machen 11 Wegen der abwechaelnd gegenstandigen Blatter beiüi 
die Pflanze ancb »Krenzstoekc. 

ürticeen^ Urtica urmis und dioica, »Brennnesseln«; d*^, 
gibt jang zerbaokt ein gntea Fntter för jnnge Ganse; die Wl^| 
zel dient abgesotten als Heifanittel gegen Waaaeraucht; inKUj 

abgesotten und getrunken ist sie gut gegen Seitensticb: ^ 
Wurzel nnd der Samen der Nessel pulveriaiit nnd nnterHiii^i 
oder SoBunenoggen gemisebt den Pferden geföttert, madifc^j 
selben Spiegel, d. b. macht sie fett und glänzend und 
ansehnlich, wenigstens unschuldiger als die Fütterung aii^. 



Digitized by Google 



49 



?*'nik, wodurch dasselbe erreicht werden soll. Nesseln unter das 
Bettkintuch gelegt bewahrt vor Fldhen. Wenn mau eine Nessel- 
vn mit dem Kotke eine« an einem Braehe leidenden Sindee 
in die Erde pflanzt, so Tergeht der Leibechaden des Beireffenden, 
^nu die Nessel wächst. Auch ist die Nessel eine heraldische 
ihm für Schwaben: Nesselwang führt als den Ortsnamen 
nnpiechendes Wappen im perpendicnlar abgetheilten benoglicb 
idivilniclien rothem und weissem Felde drei aui' (Vlsichtüiu 
Grunde als kraftvolle Pflanzen stehende Nesseln. Ebenso dient 

Hopfen, Jämmulua Luj^luSf far Immenstadt als Wappen- 
vicha, tun dessen Fmehtbarkeit anzuzeigen; das Pbantasiewap- 
^'^n zeigt unter dem Kopfe eines Genius, der einen Bienenkorb 
trif^, im perpendicnlar gethcüteu Schilde rechts im grünen Feld 
eines Edsifiseb ans der der oder dem Alpeee, links im weissen 
fdd eben gr&nen Hopfenzweiff. Der Hopfen ist besonders nm 
Memmiflgen, Mindelheim, Krumbach mehr oder weniger gebaute 
Uiturpflanze, als »Heckenhopfenc verwildert; im Frölyahr dienen 
^okea Sprossen ab Salai — Ulmua eampttkis, »Ulme«, 
fcttfflt nnr vereinzelt vor, öfters angepflanzt. 

Cupidif^en. Die Buche, Fagus sylvatica^ ist ein üclit deut- 
eher Bsnsi, kommt in grossen Bestanden Tor nnd ist als Brenn- 
aul Nsisholz gleich beliebt; die Frncbte, »Bücbelec werden ge- 
•wnelt, zum OelscWagen oder Schweine- Mast verwendet. Der 
4&rkt Bach fuhrt im hintern weissen Felde auf den Ortsnamen 
leitend eine Buche im Wappen; von derselben sind ausserdem 
^ fisle schwabisdie Ortsnamen benannt; wieBuehloe, Buchen- 
■^tic. — Corylus Ävellana, allgemein als »Haselnuss« ver- 
breitet im Gebüsch und Yorhölzern; die männlichen Blüthen 
■bitten »Mareennndeln« , die Frfichte werden gesucht und gern 
{^SnieD^ nnr Schade, dass man selbe nicht gehörig auszeitigen 
I)ie jungen Sprossen sind ein nicht oft zu entbehrender 
'Dchtoleister in der Schule (Tatzenstecken). Der Glaube ist all- 
i^Bwui verbreitet, dass in den Haselnussstrauch der Blitz nicht 
•^iJage, weil die hl. Maria auf (Irr Flucht nach Aegypten wäh- 

emes Gewitters unter einem solchen ZuÜucht suchte und 

4 
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fand, weMbalb man auch bei Gewittern nicht unter huiliiii Ü 
men, sondern unter HauelnussstaudeD antersteheu soll A 
Haselnuflszweigen werden anch die »WoDachelmthen« gemie 
welche nnterirdische MetallsehatBe anzeigeii. — CarpmmBM 
als »Hagebuche« bekannt ; wej^en ihres sehr festen Hohes w. 
der starre Sinn der Bauern als »bagebuchener« bezeichnet. ; 
wird xn Hecken benützt. — Qttercus, die Eiche, Sjmbd < 
dentschen Volkes. Q, sessüiflora wird gewSluüich »KoUdd 
peduiiculata, »Haseleiche« geniinnt, von letzterer ist di^ ü 
wegen denken grösserer Dauerhaftigkeit und Zähigkeit mehr 
schätzt Die Kiche soll vorsüglieh den BUte an sich nehta 
alte Erinneruug an den Donnergott, Thor, dem sie hs3^ m 
wessball) vor derselben während eines Gewitters gewarnt w 
Die Blätter und Zweige geben ein beliebtes Mittel in Kt-m 
und Bogen nnd bei festlichen Gelegenheiten «nr Zierde der H 
Die Früchte dienen zu EichelkatFee, namentUch für dros^iikit 
Kinder. Als heraldische Pflanze tritt die Eiche für das uns 
Bchwaben benachbarte Aichach auf; Aiohadi « die fiiche * 
Eichengruppe am Bach, föhrt eine feststehende grone Eid» 
ihren Früchten (Eicheln) im weissen Felde. 

Die Weiden, tSalices^ werden im Ailgemeineu »Wieden«, 
banmartigen »Felber« genannt. Dir Standort an fenohias ] 
ligen Orten, au G^Sssem, im Ried, ihre bisarre Gestalt, ua 
lieh der altem Stämme, geben denselben etwas Gespeasm 
und waren schon häufig Veranlassung zn C^eietererscheisiD 
Ihr Gebranch, namentlich jener Arten mit sähen Zweigeiii 
Bindemittel zu Körben und sonstigem Flechtwerk ist bil» 
Da im Mittelalter solche, weiche mit ihren Liebeoerkiänu 
gegen das zarte Geschlecht nicht darchdringen k<»inteii, nik^ 
denkrftnzen gekrönt wurden, so besteht hente noch dag Spr 
wort: >Kr hat einen Korb bekoiamen.« Anch zur Heilung 
Brüche (Hernien) wird die Weide gebraucht, indem man bei 
gehendem Nenlicht drei Wischchen Haare des Ijeidenden d 
Loch der Binde eines Weidenstammes dnkeflt; ist selb« «i 
Terw achsen, so ist der Brach geeilt. S. alba y vUeUimi >h 
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Wik, Doüsrwdde« , wird wegen ibrer AntBerordeiitfiok sShen 

Zweige gepflanzt; ein aus denselben verferti^^tes Ilalsbüud sull 
jfmge Unnde vor der Sucht scküUeu. S. daphnoides^ im Ober- 
lode »Palmweide, Palmreis« genannt (Sendtner). A eiinma und 
(kfim^ deren k&tseclieniragende Zweige »Palmen« heieeen und 
deren Verwendung zn Pahnbesen schon oben berührt wurde; 
die emzelnen Kätzchen heissen »Mulla oder Katzle«. S. Caprea 
linl als Banm insgemein >SaUe« genannt; deren stärkere glat* 
in Zweige werden Tcm den Knaben, wenn sie im April und Mai 

Säftreich sind, zu »Maienpfeiteu« verarbeitet, aus den schwä- 
dtta aber »Happer« gemacht; ja selbst grossere musikalische 
btranente werden yerfertiget, indem man von störkem glatten 
Zweii^en die Rinde in Zoll breiten Streifen ablöst und diese dann 
^piralföriuig m eine Art Trichter zusammeuwickeit, in welelien 
änn am engen Theil als Mondstück ein »Happer« eingefügt 
«inL Dass hiemit eine nicht gerade sehr melodiereiche Mnsik 
^«rangtaltet wird, läsbt .sich denken. Die Trauerweide, S. haby- 
iöw^a, wird häufig als Symbol der Trauer auf Gräber gepflanzt. 
- hpiiim tremula, »Aspe«, ist Sinnbild der Farcht, »er sittert 
«n ein espenee Lanb« ; P. n^a, »Schwanspappel«, P, cAba, »Sil- 
Wrpappel« , P. dilatata, gemeinhin »Allee« genannt, werden als 
ilidebäome öfters angepflanzt. Die hie und da gepflanzte P. da^ 
Mie«, »Balsambaom« t gibt mit ihren harzreichen Knospen ein 
Wiekes WnndheilmitteL 

Die Birke, ßciula aWa^ ist in grossen Beständen vorkom- 
Bcndf allbeliebtes Brenn* nnd Nutzholz; die jungem Stämme 
laden zn Reifen, das Reisig zn Besen rerwendet nnd sind die 
Buenbuidcr nicht zu unterschätzende Feinde der jungen Birkenbe- 
»lioide. Das Birkenreis, ein gefürchtetes Zuchtmittel für unfolgsame 
^'»ü^, ist TOT gar nicht langer Zeit aus der gerichtlichen Praxis 
Wduvnnden. Der Birkensaft wird seiner abführenden und blnt- 
f^i^iigeuden Eigenschaft wegen im Fidlijahr getrunken. Birken- 
riüde in die Schuhe gelegt soll gut gegen heftige Fussschweisse 
loa. — Von den Erlen (EUem) verdient erwähnt zn werden, 
^ dem Lanb als Mittel gegen Fldhe den Hunden eingestieni 

4^ 



Digitized 



52 



wird; ancli wird selbes Terwendet, um fritehem Hohe eine bnm 

Farbe. Beitze, 7ai geben. 

Es wird hier der iüglichste Platz seiu , eines häufig Terbra* 
teten SympathiemitlelB gegen »Sckwoinec (das Sehwinden, idkivif 
' eher, magerer Werden irgend eines Gliedes) sm thim. Bi wetdes 
nämlich von neunerlei Laubholz je drei Zweige so klein ab mög- 
lich der Art geschnitten , dass etwas Tom einjahxigea and etvii 
Tom zweijährigen Triebe daran bleibt; selbe werden sodann aiani- 
lieh in Amulettform in ein Tuch genäht und dem schwindenJea 
Gliede angehängt; wenn dieses Amulett von selbst abfallt, isi 
anch die »Schwoine« beseitiget. Erwahnenswerth ist asch ^ 
Glanbe, dass, wenn man in der Ohristnacbt anf ein StiÜüeki 
aus neunerlei Holz gearbeitet sitzt, man alle in der Kirche ui- 
wesendeu Hexen verkehrt iu derselben sieht und zwar, wenn dei 
Pfarrer den Weihbninnen gibt oder, wie andere wollen, nihnsi 
der Wandlung. 

Von den Conifvrvn kommt zuerst der »Wachholder« ia Bö 
tracht Derselbe wird »Wehhaider, Ezinewittbeerstaade« gsns»! 
und Terschiedentlich gebraucht. Die Wnnel und jungen Spn^ 
sen (Wehhaklergschoss) werden im Absud gegen \V iLSserewi.' 
angewandt; aus den Früchten wird ein Boob (Gselz) ^ 
reitet und theüs als Arsnei, theils au Sauden Terbrauckt; i4 
Ausräuchern der Zimmer, namentlich bei Kranken , werden sdl| 
ebenfalls benützt; Wachliolderbraimtwein aus den Früchten g«- 
bräunt, ist sehr beliebt. Die Stauden selbst werden suin R^Q 
ehern des Fleisches benützt, wodurch letstexes «inen angea^ 
Geschmack erhSlt. Ein Wachhol derreis auf den Hut geitoikl 
schützt bei anhaltendem Marschiren vor dem sogenannten >\VoIf< 
ein Reis aber, welches mit drei yerschiedenen Früchten Iw^ 
ist, schfitst vor Blattern an den Füssen. Das in der Weilinn( 
geweihte Wachholdci rt i^ wird zerrieben, theils damit geräiicher 
theüs dem Vieh gefüttert als Mittel gegen Hexerei, im abnel 
menden Mond geht man su einem Wachholderbusch, nimmt M 
hervorragendsten und schönsten Zweig, biegt denselben sk d 
spricht gegen Aufgang der Sonne gekehrt: »Wachholderspro« 
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ich glenke dich und biege dich und Dehme dich so lange getan- 
ftt, bis dem N. N. . seine Warzeil oder Hohneraugen Tergangen« ; 
knekt sodann das Reis ab; wenn dasselbe absieht^ sind auch die 
Hälineraugen oder Warzen vergangeu. — Juniperus Sabina, »Se- 
?eaifasiim< , wird öfters in Gärten gepflanzt und ist als Abortus 
beßnienides Mittel bekannt nnd im Abrad Ton losen Dirnen 
aoch f^brancht. Auch gegen Läuse werden die Zweige in Bnt- 
t-^nmlcli gesotten und der Kopf damit eingerieben. Auch ist der 
SeTesbaom ein Mittel gegen das >Beschreien, Besaubemc. — 
IHiNadelliohbanBie, Fiims Ahks^ als Fenohte, Tims stßvestrig 

ii? Föhre und seltener Fnius picea als Tanne schlechtweg oder 
iVeisstanne, bilden wohl den Hauptbestandtheil der Wälder, be- 
fondtti in den Alpen nnd dem Yorlande. Auch werden mit den- 
nlben die meisten Nadipflanznngen Torgenommen, da sie am 
leichtesten zu pllanzen und am »wüchsigsten« sind. Ub durth 
<üeie Vernachlässigung des langsamer wachsenden Lanbhokea 
fit künftige Generationen nicht Mangel an Arbeitshols entstehen 
vvd, ist mehr als nicht zn befürchten. Die Zweige besonders 
löu der Fichte (Daas) werden aligemein zum Flechten von Krän» 
len imd andern Zierden benützt. Der Gebranch der Fichte zu 
Gbirtp mid Maibanmen ist schon erwähnt. Der änsserst reich- 
Blüthenstaub gibt [in warmen Maitagen bei plijtzlich auf- 
leienden und schnell vorübergehenden Hegen Veranlassung zum 
uiubsn an Sehwefeixegen nnd konnte ich dieses im Jahre 1858 
tebsditen, wo naeh einem kanm eine halbe Stnnde dauernden, 
*lier reichlichen Regen alle Pfützen oder sonst an Orten, wo das 
^^asser stehen bheb, mit einer gelben Staubmasse bedeckt waren« 
vtickft vom Volke allgemein fär Schwefel gehalten wnxde. Die 
ftttditzapfen der Fichte und Weisstaune heisst man »Kiihec und 
meiden zur Feuerung, die Samen als Vogelfutter gebraucht. — 
^ Tanne dient anoh als Wappenseichen. 80 führt Augsburg 
ÖWD grSnen Fichtenzapfen »Pyr€ in seinem Wappen, erweislich 
fc« älttiste Ö tiidie Wappen , indem es schnii römisches Colonie- 
«eichen war; es sollen dadurch die vielen »Schwarz Waldungen Vin- 
^^ns symboliairt werden« Weniger wahrscheinlich ist die 
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£rkläruDg Nork*6, welcher selbes mit der Schutzpatronin Bt. Afnu 
der chrisiiaiiigirten Aphrodite, in Verbindang brmgi*). — Der 
Harkt Dietmannsried fahrt über semem Wappen eine FMue, du 
Geschlecht der Yorner. der ehemaligen Ortsiiihaber andeDtfr.i 
— Thannlinnsen führt das redende Wappen einer ror einem Und- 
hause stehenden Tanne, Gundelfingen einen gekrönten Urm 
mit dem Doppelschweife an einem festgeworselien TaoneBbsm 
aiifrechtstehend mit herausgeRtreckter Zun^e, das treue Festhalt^r? 
dieser Btadt au dem bayerischen Fürstenstamme znr Zeit M 
Gienger Schlacht andeutend nnd Bnrgan ein Bnigthor mit aiff 
Manerzinne nnd mit dem bayerischen Wappen «wischen sw« TWh 
nen und einer Aehrenkroiie , auf den Bur^^aaer Wald und iv 
frnchthare Flor deutend. DieLaerche, £inu8Larü^ wiidwe^en 
ihres schnellen Wuchses jetzt häufig auch im Vorlande io ^ 
ständen nnd einzeln znr Zierde angepflanzt. — Pitiits 
heisst im Algäu Täufern oder Tüfern. 

AUma Flmtago^ »Froschlöffeikraut, Waeserwegerieh«; iiÜ 
dem Safte werden leinene Tucher benetst und auf dis Hiopl 
gegen Kopiweh gelegt. 

Lemna, »Eutengrüu« , weil die Enten mit Vorliebe in 
selben herumschnatternd nach Wasserinsectett suehen. 

Typha latifolia, gemeinhin »Kolben, Mooerohr« geDsuii;*» 
werdeil, wie schon erwälmt, in die Weihsange gebundeu; ^ 
der Weihe werden selbe herausgenommen nnd neben das C^ncibi 
im Tisehecke gesteckt; schl&gt derselbe an seiner Spitie tat , w 
ist dießs ein Zeichen, dass im laufenden Jahre Jemand lüHas* 
stirbt. Ick sah selben schon gebaut , indem die Schäffler dessen 
Blatter zum Ausstopfen der Fugen ,aa Fässern gebnochen. - 
Spargmmmy »Igelkolben«, die Wurzel übergehunden soll «sg^ 
stochene Dorne ausziehen. 

Arum niaculatum wird als »Luugenkraat« mit Braimt^^''' 
angesetzt oder in Hundsschmals eingenommen gegen Loogeß- 
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mhi gebnndil, alwr mdir f^emkiAet dadarah^ als gentisi ^ Von 

Acorus Calamm^ »Kalme»«, werden die W urzelu theils zum Verkauf, 
Mi zum Selbs^pabmnoh als magenstärkendes Mittel in Thee* 
km md vom Kauen, sowie an st&rkenden Badem gegraben. 

Die auf Wiesen wachsenden OrcÄ/5-Arten. wie Orchis Mario^ 
kiifolia^ mactdaia^ werden um Kirclilieun »Himmelschlüssel« ge- 
Biimt; die ICnAll^tn werden Yoa den Kindern in Wasser gewor- 
Cn, die aof den Boden sinken Teufel, die aber schwimmen, Engel 
senannt. Von den Wurzelkiidlleu, namentlich den runden, glaubt 
Dan, dass sie als Pulver genossen , zum ehiichen Werke reizen 
u4 werden yieUeieht deeshalb »Knabenluraatc genannt. In der 
BKlhe Ton Or müit^na sieht man die Form eines behelmten 
Soldaten. — NigriteUa angustifolia heisst im Alj^iin »Bräutelec. 

hti$ FsewdacoruSf »gelbe Ilgen, Wasserilgenc ; die Wurzel 
a anen Freitag im abnehmenden Mond gegraben nnd als Amn* 
ktbei sich getragen, ist gut gegen Krämpfe; auch ist man dann 
f QU Blotongen aller Art befreit. 

MareUams PsmfenoretssNS, als »gelbe Narcisse« fast in allen 
Bttemgarten. 

Leucojum Vernum, »Mäi /,» n^löckle, Miirzenblümle, Sehnee- 
glöckle«, als liebliche wohlriechende IVühlingsblume von Kindern 
fBneht; ebenso OaknUkusr nividia als iSchneetröpfle, aneh Mar- 
ngVSeUe« aof Grasböden wohl verwildert; beide werden mit 
anander verwechselt. 

Fwris quadrifoUa^ »Schwarzblatterkraut«, das Kraut in Weih- 
knsükessel getanoht nnd anf die sehwarae Blatter gebunden, 
Uft gegen selbe. — ConwtUaria majäiis^ die lieblichen »Mai- 
Wümle« werden häutig gesammelt und in »Boschen« zum Ver- 
gebracht. C. FolygomUumj muUiflora und vertkülata sind 
vnter dem Namen »Weisswnrzc, letetere als »schmale Weiss- 
•wzf ein vielgesucbtes Heilmittel für Kühe, wenn selbe wenig 
Küch geben, oder wenn man nicht ausrnhren kann. Die Blü- 
then fon 0. mq^olis werden in gutem Wein angeseiat nnd mit 
^auslben der Kopf bei Kopfoehmenen ^' waschen. Die Wursel 
TOQ der Weisswnrz im abnehmenden Munde gegraben und frisch 
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als Anmlett aagvhangt, «oll gegen langwierigen BlilflnB it^ 

Frauen helfen, wesshalb man «ie aucli »Blntwnrzc warnt 

Lüium Martayon^ »Goldwurzel« , wird gegen das Schwer- 
salinen der Kinder ale Amulett angehängt; wenn man nieiii n^' 
rakren kann, wird daa MOchgesdurr mit dersdben anigewMeha 
und das Wasch wasser den Kühen kik Getränk gegeben. Von 
herumziehenden Samen- und Zwiebelhändlem sah ich selbe ik 
» Jemaalemablnme« Terkanfen ; nach der aoigaanuten Pfleg» in 
Topfe entwickelte sich höchstens ein k&mmOTliohee PflinnA». 

— Scilla bifdia um Dillingen »Rossmucken € aus schon anee- 
föhrtem Grunde. — Äümm sativum^ >Knobel« , wird gepfiauii 
dient als Volksmittel g^n Würmer nnd wird von den Wartei 
bei ansteckenden Krankheiten als PraserratiT gekant. Wch 
man Kühen, welche auf die Weide getrieben werden, eiwa^Kuob- 
laueh au fressen gibt, so werden sie auf der Weide mki na 
den andern belästigt, namentlich wenn sie harnen, wttda ne 
von den andern gemieden. Ä. ursiniwi heisst im Algäu »Raiu- 
Men«. Ä. VictorialiSf »AUerraannsharnisch , Fäkule« geaaiuitt 
macht fest nnd dient zu verschiedenen Zanbereien. 

(kUMeum auiunmah ist nnter Terschiedenen Namen bsbak» 
um Kirchheim heisst die Blume >Giitblume«: , die ^ameukap?-^'^ 
»Butterwecken, Kühe«; sie heissen Aoßk >Nachtgunkeln«f 
zn deren Blutheaeit das Nachtspinnen angeht. Den Kofi^ 
den Blumen eingerieben, vertreibt die Läuse; am Theklaiigtn 
der zwölften Stunde gegraben und als Amulett getragen, bOft 
gegen Kopfweh, Als giffeig bekannt nnd namentlich foi Fiei^ 
im Fntter s^r schädlich, werden die im FriÜ^jahr efsehnBoA' 
Blätter ausgerautt; da aber nichts zur Vemicbtunij: der iwi»* 
beiigen Wurzel geschieht, so erscheinen sie jedes Jahr wiederasi- 

— Verainm äßnm^ »Länsekraatc, im Algan »Laaswon«; 
Ahsnd wird znr Vertilgung der Länse bei Thierai angewwü 

Die Juncacem nnd Cypcraccen werden im Allgemeinen nnter 
dem Namen »saures Futter« zusammengefasst; aU Futter mcbt 
sehr branchbar, wird das gröbere zn Stren, daa mindv gnb» 
höchstens zu Pferdeftitter verwendet. — Scirpus Utcustris^ »Binsge«, 
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^rd TOD den Knaben zu Flössen verarbeitet, an der Donau za 
S:liwiiiii2ibuächeln , indem sie mächtige Büschel zaMmmenbindan 
od als Untexstfitsungsiiiittel beim Schwimmen ben&tieu. Im 
Todasde sah rch von den Kindern das untere, weisse Ende oder 
•lelfflehrden noch uueutwickelten, weichen Halm, den sie »Keara« 
Em nenneot mit Lost als wohlschmeckend vecsehien» — Eruh 
fhnisi, »Federn, Beitfedem«. 

Die Gramineen, Graser, bilden wohl die wichtigste Klasse 
i'^r Gewächse für die Bevölkerung des platten Landes, indem sie 

Qnadlage des Ackerbaoes und der Viehsncht sind. Die Hen* 
imil Getreideernte sind desshalb die wichtigste Zeit IHr unser 
ündvolk und die zu dieser Zeit etwas strengere Arbeit wird auch 
auich reichlichere und bessere Kost auigewogen. Namentlich 
«nd bn Vorlande die »Küchle« ein nnnmgingliches fiedärfoissi 
wdek DsraentHeh bei der »Siehelhenke«, wenn das Getreide ab* 
?i^hnitten ist, und bei der »Flögelhenke« , wenn dasselbe aus- 
j^«<iT08chen ist, bei dem stattindenden Schmaose eine grosse 
Mt leider neben dem obligaten Schnapse bilden/ Bei dem 
ilidreschen sind son^t uucli allerlei Briluche im Schwung; wer 
^ B. den letzten Schlag auf den letzten »Droscht thut, heisst 
^« und moes ein Stxohband zum Nachbar, der noch nicht 
nugeiiroschei] Bat, tragen; wird der Träger hiebei ennsoht, so 
rärft es eine tüchtige Tracht Prügel und wird derselbe im gan- 
«^ü Gesicht geschwärzt nach Hause geschickt. Um zu erfahren, 
n welcher Zeit das Getreide auf- oder abschlägt, sah ich einen 
Snem folgendes Mittel anwenden: In der CSiristnaeht tot der 
^ttte Rchüttete er mit einem bestimmten kleinen Maasse zwölf 
^nnfchen Leinsamen, jedes gesondert, auf den Tisch, von denen 
Mtt der Reihe nach einen Monat bedenteie; nach der Mette 
jedes einzelne Häufchen wieder abgemessen; bei welchem 
'^n das bestimmte Maass nicht mehr voll wird, in dem betref- 
itBdea Monat schlägt das Getreide ab; bei weldiem aber das 
^ fiberfoDt erscheint, da schlagt es auf. — Das Wasen* 
•tecben ist ein wenn auch nicht gerade angewandter, doch weit 
^tiToreiteter Aberglaube; wenn man nämlich den lUseni auf dem 
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Jemand cfestancien ist, anssticht und in den Kamin hängt, ! 
wird auch der Betreffende in dem Grade, al^ rler Rasen seil 
Feachtagkest und sein Leben yeriiert» ebenfaUa eeine Leboiukii 
mliereB, bis er endlich stirbt. — Der Bauer nnterM^ieidet n 
sehen dem Boden- oder Untergras und den Bläthen- oder frucii' 
tragenden Halmeai welche er mit dem Gesammtoamen »Sehn» 
len< bezeichnet. Der erste Schnitt des Grases lom Trod» 
heisst »Heu«, der zweite oder dritte »Ohmed, Auhraedc. Wo 
man nach dem Kälbern der Kuh sogleich erneu Wlscü Oimi 
anf steckt , so fallt das nächstemal ein Kuhkalb. — Weoa m 
▼<m einer blühenden RojG^genahre die ans den GianDen hem 
ragenden Autheren abstreift und die Aelire in den Mund nimfl 
so entwickeln sich in äusserst kurzer Zeit wieder neue Anthei« 
— Des Fmcht- oder Oetreideiegena wurde schon bei ^osMsd 
FieaiHa erw&hnt. Wenn man einen Laib Brod aoschneidei, « 
man das Kreuzzeichen darüber machen, so dauert er länger; d 
Brod soll nicht verkehrt aut' den Tisch oder in die Schubla 
gelegt werden; wer auf Reisen geht, soll ein BtHekchen Biod 
sich stecken, so bleibt er vor Heisshonger bewahrt. — kvAi 
Billwitzschnitt ist in Schwaben bekannt und geturchtet, wii^j 
doch meistens der »Durchschnitt oder Kreossehnitt« genau 
es ist diess eine schmale, lange Oasae mitten dnrbh einen ( 
treideacker, auf welcher die Halme 8ch\\arz und wie abjjWi 
erscheinen. Nach dem allgemeiu verbreiteten Glauben wird lüei 
»Srenssohnittc Ton bdsen Leuten zngefögt, nm sich selbst i 
Ertrag des ganzen Ackers znznfÖhren, indem das Getreide, 
wenn es schon gedroschen ist. auf dem Boden verschvv uuiet oh 
dass man weiss, wo es hin kommt. Jedoch gibt es gittckiich« 
weise ein Mittel« um sieh Tor diesem Schaden za bewahrcBf ^ 
man namlick Torher erkannt hat, dass der »Krensechnitt« ni 
fügt wurde; man darf dann nur mit dem ersten Fuder Geirc 
▼on diesem Acker rückwärts in den Stadel fahren und dei 2i 
her ist gdüst. Ich meinestheSs konnte in zwei flUen, wel 
ich in der Nähe von Kirchheim beobachtete, in dem einsB i 
die Spuren häuhgen Wechsels von Hasen, in dem andern Ii 



Digrtized by Google 



59 



m der Näiie eines Waldes, die Spuren des Geäses von Rehen er- 
kniML — Von ToUnthamliclMB Namen ▼erseliMdener GiMarien 
ndtn erwfthnen: PkrtMgmites eimmimisy »Schiemen« , werden 

m den Knaben als Pfeile zum Bogenschiessen f^ebraucht und 
ru einer Art musikalischer Lnstromente benützi, indem die harte 
Rinde »of einer Seite bie anf die damnier lief^ende llarkhant 
abgelöst und sodann durch Hineinsumsen ein gerade nicht sehr 
angenehm tönendes Geräusch heryoi^elockt wird; Älopecurws 
protmUi »Fnchswedelc; Briga media ^ »Zitterle, Haaenbrödle, 
Kh^let, weil eae inBüecliel xneammengebnnden ein klappern- 
de? Geräusch beim Schütteln verursachen , die Aehrchen sollen 
WH Harnverhaltung angewendet werden; Tritictm repms^ 
'^oren«; Nardua strieki nach Sendtner im Aigin: »Falgen^ 
ftlkmc. — Der Markt Dinkeleoherben fflirt ab redendee Wap- 
[^n einen grünen i>lumentopf mit drei goldenen Aehren in roth 
Qid weissem quergetheiltem Felde ; das Wappen von Grossaitin- 
gn iit ebenüalle die Landgemeinde andentend mit drei Aehren 
^5nt; Jettin gen enthält in seinem Wappen ein Saatfeld, auf 

Hauptnahrungsqnelle des Ortes deutend, Markt Türkheim 
ioen grünenden Wieeengrand. Die Schwaben benachbarte Stadt 
^elibohl führt ebenfalls als redendes Wappen drd goldene 
Itben auf drei silbernen Hügeln im rothen Felde. 

Unter den Equisciacmh ist das unter dem I^amen »Katzen- 
vedel, Zinnkrantt bekannte Eqm9€tim arwnse an erwUment 
«ddm ansaer cum Schenem des Zinnes als Yolksmittd gegen 
^ttserhiicht und änsserlich in Bädern gegen Harnverhaltung 
^enUich bei lündem auge wendet wird. £quis, hifemaie: 
»ädiaehtelheQc* 

Von den Lycopodem ist das bekannteste, Lycopodium sfoeo- 
»Saukraut« , zn Ofenwischen benützt; die Sporen dienen 
-'^ ^FrattpiÜYer« znm Einstreuen beim Frattsein der Kinder, als 
^ttunmelilc sur Darstellung Ton Bütsen bei den im Vorlande 
Boch kie and da aufgeführten ländlichen Schauspielen ; auch als 
Griespnlver werden sie gebraucht. 

Von den Farrenkrautem ist an erwähnen: Folifstiehum Füix 
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maSy » Audernkraut« , d. i. Nattemkrant; es wird gegen Leber- 
kzankheit«!! benfttst und die Wunel, welchd eben aeifuiaitigai 
Sdutiim gibi, snm Reinigen dee Geediims; auch M mid»- 
denen Fehlern der Milch, namentlich dem süssen Bock, winl 0 
mit schon früher erwähnten Kräutern angewendet 

SoMma nakms hörte ich Ton einer alten Hebamme »Bmkr 
Icnrat« nennen nnd als aieheree Ifittel gegen Briiehe der Geis 
rühmen, indem die Pflanze getrocknet und puivenfiirt imtkh 
angewandt wird. 

Die Laubmoose im Allgemeinen unter dem Smnelmwi 
»Moos, Mies« bekannt werden zur Streu und namentlich die ^ 
»um- Arten zum Biuden von Kränzen auf Gräber und bei kiick- 
lichen Feierlichkeiten benütai 

Von den Flechten werden die ZTMeo-Arton mit langen Mm 
»Gaisbart« ebenfalls zum Eiii))iiiden von Guirlandeu nod Krän- 
zen gebraucht. — Stida puimatwcea^ »LungenÜechte, Louisen- 
moos«, wild als Heilmittel gegen Longenkrankheiten benutz, ^ 
Vorliebe die an Eschenbestanden waehsenden« 

Von den Algen pleiten die in Mistpfntzen vorkommen.^!! 
verschiedeneu Arten ak Anzeigen von bevorstehendem 
Wetter, wenn selbe pldtalieh von diesen Algen bedeckt mrieai 

Von den Schwämmen werden die grossem mehr in die Aog« 
faliendeu als >Piiilerlinge« zusanunengefasöt; die kleinem, nikros- 
kopisehen, anf Pflanaen schmarotzenden Staub- und Bno^. 
kennt man als »Bost, Brand, Finge. Die essbaren Sehwiafli 

sind als tSpeisc im Allgemeinen nicht sehr beliebt; am meist« 
wird die Morchel »Morauche« , Caaiiharetim chbarixis^ lüdiiiBg^i 
an einigen Orten die »Barentatzec yerspeisst; von Troffobikoiite 
ich' nichts in Erfahrung bringen. Der Fliegensdiwamm, tk gif* 
tig bekannt, wird in Milch gesotten zum Tödten der StubenfliegeD 
benützt. Tremdla auncula Judae ist als »Holderschwärnfiii^ 
in Milch geweicht bei entsQndeten Angen als UeberscUsg 
m Gebrauch; die Boviste werden bei ihrer Reife »Speitenfcl« 
genannt. Das Mutterkorn dient gegen i:5odbreunen* 
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Es fftbrigt min nodi kam einem BBok auf die Hane- und 

Wm-G&rten zu werfen, wie sie sich in Schwabäu auf dem Lande 
iast bei jedem Hause befinden. »Pflanzencultur ist von den alten 
Iffjriem, Jim den hangenden Girten der Semimmie an bis in 
im HeUenen und bis aar Wiedergebnrt der Wieeeneebaflen in 
Italien und von dieser Epo( he an bis zn dem Lichte, welches 
üit der Eeformation über Kuropa ao^ng, stets der sicherste 
tfamteb der Vdlkerknltnr gebliebene^ sagt der berühmte Bo- 
tnibr Sdinhes. Wenn tieh diees so Terbtit, fo geb5ren die 
:^i:h^abeii f^ewiss nicht zu den uncnltivirtesten. Wie bei dem 
gsBiiuschen Stamme überhaupt im Gegenaatae an d^ Völkern 
Rttiaiieher Abatammnng der Sinn Ar Blnmenpflege eebr ans» 
gebildet ist, so ist diess insbesondere bei den Schwaben der Fall. 

Der Anpflanzung einzelner Bäume zur Zierde, wie der Boas- 
kaU&nie, Linde, ISeche, der italienieehen Pappel, Ulme, Laerefae, 

v. dgL haben wir eebon erwfthni Wenn ancb dem Obet- 
Wr, vielleicht mit Ausiuihme der Gegend um Lindau, keine solche 
AfiiGfelmung gegeben wird, [dass die ganze Flur, wie im Unter- 
^ Württemberg, Heesen nnd Franken das Ansehen eines Gai^ 
^ eriiUt nnd wenn nameniKeb die Obstpflananngen an Sffeni- 
ichen Strassen und Wegen an den Ackerleuten nicht zu ver- 
^äemde Feinde besitaen, so fehlt doch bei keinem Hanse ein 
^«Bmx oder grösserer Obstgarten nnd sollte dieser mangeln, 
* Wid sicher Obstbäume oder Weinreben an den Gebäuden ala 
^f^iere gezogen. Bei keinem Hanse, wo thunlich, fehlt ein 
^nizgärtehen nnd sollte selber ancb nnr einige Qnadratsehnhe 
'■"^vm. ZnnScbst dient selbes anr Aassaat Ton Krant (Weiss- 
^^)^ Runkolrüben »Kuhrüb« genannt, Bodenkuhlrabi; kaum 
aber die Pflanzen aas demselben auf grössere Grundstücke 
^^t, so wird der leere Platz mit KopfsaUt, Bettig, Kohlrabi 
^ anderm Gemüse bepflanzt; ein wenn auch beschrSnktes WkH* 
^ ist für Küchenkräuter, wie Petersilie, »Peterüngc, Schnitt- 
^^^bel »Schnndera«, Schnittlauch »Schniedling« , eingerftnmt. 
^oa Schmttlancb sagt man, dass er Torsüglieh gern in jenen Hans«- 

gedeihe, wo der Charakter der pflegenden Hausirau etwas 
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Barsches, Xaiitippenartigea an sich trage. Aber aasser die» 
snmNoiieii beBtintmien Pflansea darf man ftbenoB^^t iqbi 
noch eine oder die andere Zierpflanae in demedben tu M 

Die j^e wohnlichsten Zierblumen sind : der gelbe Veigel oc 
Bauernveigel (Cheiranthus Qieiri)^ die Tulpe, Nareisse, Ym 
HJie, Kaiserkrone, Tkanbenhyacinthef weieee Lilie, deren Blitb 
blätter in Oel angesetst das »Ilgenöl« als WandheOmittel fete 
die weisse und rothe Centifolie, die Nelke, besonders ditägeföll 
donkelbraane Varietät, die i:k)nnenblume, der Stnrmhot. den 
swei obem spornförniiKen, nnter dem heimf&mugen Kelcb n 
borgenen Blnmenblfttter mit TSnbohen Terglichen werden, »Vif 
oende Lieb« (Lychnis calcedofiica)^ die Aster u. s. w. Auch« 
in mannigfaltigen Farben blähende Geoigine oder Dahlie i 
die aierliche Didytra ^^eckMHs hat tieh in letateier Zeit al| 
mein verbreitet. Von wohlriechenden Kräutern liudeii sich Pf 
fermünze, Melisse, Frauenmünze (Taacicetum Baisamüa), >Gi 
tele« (Artmiwk AJ^riiUmm)^ »Qispel« Hyeopt »Salrenc äiQ 
Renten u. A» ror. Kürbieee in Terechiedenen 'Yarietü« n 
man öfters gepflanzt. Einen freundlichen Anblick gewähren « 
mit Windeseile vorübertiiehenden Reisenden die niedhchentJi 
eben, wekhe sieh Bahnw&rter nm ilire Miniaturhaucheii fl| 
legt haben nnd die von Schlingpflaausen nmkleideten grös« 
Station sgebliude. 

Aber nicht allein die in den Hauagärten coltivirten Bim 
eprechen für den tiefem Natnrsinn nnd die Gernnthüdduit < 
Schwaben, sondern auch die in Töpfen »Häfen« stattfindtf 
Cultur Ton Zimmerptianzeu. Fast in keinem Hause fehlt • 
Monatrosenttock; Muskatgeraninm (Pdargannm od0ri Uisti^ * 
deren Blatter, wenn sie von fremden Beenehem com Aofff^ 
Hausfrau gerieben werden, gerne welken, Kosengerauium P- ^ 
dula^ P. soncUum und Epheugeranium , Scüla marüma 
awiebelc , deren Blätter ala heilsam bei äoseem Verwiuiiiaoi 
gelten nnd, wenn sieli an deren Spitzen ein Waeeerfaepfin < 
setzt, als Wetterpropheten — Anzeige von kommeadtu. K g 
Wetter — dienen, Fnchiieu, Petunien, namentlich die altfixs, 
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pr5]igH«lie& Arien, Btifliinim Oemum ha tüi üim und mminmm ^ 

i^pheu, Micania scandens^ spanischer oder welscher Ephcu ge- 
lannt, Cereus Spinoeus^ alatus^ Ackermanni und Flagdliformis^ 
M arlwrucma^ deren aaftmohe Blatter ebenfalle als Wnnd- 
idlmitiel namentlich bei Yerbfennnngen pleiten, Be^cma dkeolor, 
reiches wegen der aderartigen Verzweigung der rothen Blatt- 
lenea »nienschlicbes Leben« geuauut wird, von allen diesen 
?llinwB dient eine oder die andere als Zimmerzierde; selbst 
idUsMfws- Arten sieht man hftnfig in Banemstnben; Oe$irum 
hii^äi aus Chili, welches wegen des bratenartigen Geruches der 
Bläster »Schweinsbrätle« genannt wird, sieht man hier und da, 
ii^ aber eine Giftpflanse. Rosmarinstöcke findet man oft in 
VMbtroIlen Exemplaren^ welche manche in Gewächshäusern ver- 
iüüimerteii beschämen, in Baaernhäusern gezugen ; allenfalls sich 
mtwiekelnde Blüthen werden sorgfältig entfernt, dass der Stock 
ttki Terknmmere; sie werden desshalb mit Vorliebe i^'* pH. gt, 
•til deren Zweige in eine Citrone gesteckt bei Hochzeiten und 
Primizen als Zeichen gebraucht werden, dass die Trüger derselben 
^Uiche, anch am Mahle theilnehmende Festgaste sind. Oleander, 
^/tora, hanptsachMch aber die Wachsblnme, Hepa eamosa, 
ii eiue fast stereotype Zierde der schwäbischen Pfunliäuser. 

Der Pfi^e der Blumen auf Kirchhöfen oder Gottesäckern 
itagt maii jetst anch an in den kleinem Dörfern eine grös- 
^ Aufmerksamkeit zu schenken. Wahrend in Städten, in 
?üi9em Markt- und Dorfgemeinden schon lange die Gräber 
b dem verechiedensten Binmenschmncke prangen, begnügt man 
äik ia kleinem Orten ansser den lieblichen Centifolienrosen mit 

«ich selbst aussäenden -^Uingeln oder Todtenblumen« , Ca- 
tduLa officinaliSf den sich rasenförmig ausbreitenden >Tudten* 
'^ela«, DiantkuB eaesms nnd den versohieden gefärbten Astern. 
^ StflQe der Tranerweide Yertritt das oft ebenso genannte Ly- 
•bw barhat um. 

Die Liebe für Zierblume u ist eiue allgemeine und werden 
oft nicht minder ansehnlichen wildwachsenden Pflanzen zn 
Sotttaa der in Garten gezogenen zn sehr TernaohlisBiget ; wah** 
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nnd der Gebiigaliiider nicht yeniunit, mit einm Stmiw iw 
freilieh prachtToHm Alpenblmnen rar Eirehe m nidun, trilf 

der Bursche oder das Miidciieu aus dem Vor- und ünterli 
wemgsteoB eine Flieder biiithe, Eoae oder <Neike iSountags aaf (k 
Kiiohgange im Munde oder an der Broai 

Treffend singt A. Thieme: 

Wenn ich durch ein Gtachen wandVe» 
üsd im Femter armer Leute 
BlmnehtQpfcheap eue am anden» 
Steh*n« der Witt;wa eini'ge Frende» 
Oder, ao verblfimt, ein Mädchen 
Sitzt an ihrem stillen Bidehen; 
Mttn* ioh, irohnt in armer Hatto 
Sinn ftr*e Sohene, reinere Sitte. 

Wenn ich durch eiu Dörfchen gehe, 
Gern ich über Kirchhofmaueni 
Der Gemeinde Gräber sehe, 
Prüfend ihrer Liebe Trauern. 
Seh' ich dann der Hügel Pflegen 
Und auf Gräbern Blumen thronen, 
Glaub' ich an des Dorfes Seifen, 
Weil da gute Meu&cheu wohnen. 



Werfen irir nun einen Bliek auf das biaher Geaagte, w i 
den wir, dase in Schwaben nnter dem Volke, wenn ima ä 

auch nicht gerade um Namen kümmert uud im Allgeroeinen < 
die aoffäUigaten Pflanaen einer geringen Beachtung sich erfm» 
doch immeriun einiges Intereaae für die PflansenweLt hm^ 
und daas diebes ialciesse sieh vorzüglich auf zweierlei Art 
i'estire, eiuestheils in Beziehung auf das Nütziichkeitspnr- ' 
aaidemtheila in ästhetischer Riehtnng. Das Gedeihen loid ^ 
Ertrigniss seines Yiehstandes geht dem Baaem über Aflei; ci 
m zweiter Reihe zählt seine Gesundheit und die seiner An; 
hörigen. Fehlt in Beaug auf Gesundheit seines Viehei (x 
seiner Hausgenossen etwas, so wird zuerst der ganaeHcdipp*' 
, der Hausmittel nnd sodann der der H^lpfuscher in Bewig* 
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eesetzt: je ijeheimniasvoller und je luulir mit mystischen Zuthaten 
g^ciengt letztere aultreteo, mit desto grösserm Kespect wird ihre 
Imi und WisaeiiBehaft gepriesen« Eni in dritter Beihe kommt 
ia niionelle Ant. Da nun von dem Volke der Werth einer 
Pfauze nur nach ihrer wirklichen oder vermeintlichen Heilkraft 
Nützlichkeit geschätzt wird, so war im Vorhergehenden 
oielit IQ rermeiden, soviel ani Menschen* nnd Thier- Heilkunde 
BengHebes anzuziehen. Wie riel Aberglaube, sympathetischer 
und astrologischer Wunderglaube damit unterlaufe, haben wir 
i^e^^D. Der Glaube an die Signaturen der Pflanze, d. h. der 
OknlM, dass jeder Pflanze Ton Hans ans ihre Bedeutung ftr den 
faiwhen gewissermasseu schon in ihrem Aeussern ausgesprochen 

dass das Aeussere einer Pflanze ihrer innern Kraft entspreche, 
liaiigeiiiein; dessbalb hilft die blutrothe Wurzel Yon Fakntiüa Tor- 
Mi^ffaför Rothhamen nnd rotheMiloh, der rothblfihende Weiderich 
^ Blutflüsse ; die Nessel sticht, hilft desshalb für Seitenstich ; die 
starkbehaarte Klette ist hilfreich für Haarwuchs ; weil die Frucht 
^ Baris guadrifoUa einer sehwarsen Blatter ähnelt^ dient das 
^nnt gegen schwarze Blattern ; die rings mit einem Netze nm* 
ebene Zwiebel von Allermaunshamisch bewahrt vor jeder Zau- 
erei; die lungenahnliohe Lungenflechte wird bei Lungenleiden 
dmocht n. s. w. 

F'remidlicher und gemüthlicber zeigt sich das Interesse des 
olk^ für die Pflanzen in der andern Beziehung, in der ästhe- 
iKbea fiichtung. Bei häuslichen wie öffentlichen Festlichkeiten 

nicht die Ansschmficknng mit Blnmen nnd Laubgewinden 

man kann wirklich oit natürlich ästhetischen Sinn in der- 
Verzierungen linden. Ebenso anerkennenswerth ist der 
^ere Natursinn, der sich in der Cultnr der lieblichen Kinder 
Wt in Hans und Garten ausspricht. Mit Becht sagt desshalb 
^. Karl Müller von Halle: »Ein Geist der Versöhnung mit dem 
Icaaciiengeschlechte wird durch die Blumenpfl^e ausgebreitet, 
^) namentlich in einem so rielfach zerrissenen materiellen 
^toleben der neuesten Zeit, wahrhaft wohlthnend wirkt. Man 
■«trachtet und exaphndet diese Blumencultur als eme Aeusserung 
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de« ethischen Henichen und erkennt es dankbar an, dan m nock 

Seiieu ini meuscbliclieu Lebeu gibt, wo das bchöne nur um de« 
Schönen wülen gepflegt wird.« 



Indem ich diese Blatter der Oeffeutlichkeit übergebe, fiUe 

ich wohl das Mangelhafte der ganzen Arbeit, indem von rid« 
Arten, ja ganzen Gattungen und Urduungeu nichts Nenneos- 
wertheB angeführt werden konnte. Es standen mir aber ur die 
Erfahrangen, welche ich in der Umgegend meines gegeuwkti|^ 
Aufenthaltes machen konnte, sowie die spärlichen Kriinieraiigen 
aus meiner Jugendzeit und bezüglich der volkstbüuilichen Nomei* 
clatur spärliche Angaben ans »Sendtner VegetationsTerhaltiiiMc 
nnd »Hnber nnd Rehm, Flora Menuningens« va Gebote. U 
mochte desshalb an Freunde der Botanik und volksthümlicher 
Gebräuche die freundliche Bitte gerichtet haben, mich, im Falle 
ihnen hieher Bezügliches bekannt sein oder werden sollte, durek 
gefällige Zuschrift in Kenntniss sen setzen, um derartige Aogsben 
vielleicht in auderm Gewände dereinst verwerthen zu können. 
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Lmüittnl ngt in lemer Chanktarisiik dar Pelsarten Tom 

Jt»ar 1823, dass das Vorh.iudensem einer Felsart, die aus kohlen- 
saomnEalk and kohleusaarem Talk gemischt sei, schon im Jahr 
UüO duioh Aidnin nachgewiem worden wire. Im Jahr 1791 
hnkto Dobmien die Achteamkeit der Natarknndid^en aaf dieses 
Gestein, welches er zuerst am Brenner im Jahr 1789 beobachtete. 

Der Dolomit findet sieh im krystailinischen Gestein nnd in 
alloi Gebirgsfoimationen* Er faildei meistens kegelartige Berge 
mt ausgezackten Felsen. Die Struktur desselben ist verschieden, 
er findet sich von grossem, kleinem und sehr feinem Eoni| mehr 
r weniger krystalliniseh, so dass die ganie Masse oft nnr als 
SB Haufwerk kleiner Sjrystane erseheint* 

Der Zusamaienliiinj^' des Gesteins ist verschieden. Oft ist 
^ ganz fest, häufig aber auch zerreiblich und selbst ganz sand- 
arüg. Aiieh ist es Terscfaieden gelarbt: gelblichi riVthiieh, grmn 
und bnnm, h&ufig zeigt es einen Bitumengehalt. 

Ton Beimengungen ist der Dolomit meistens frei, doch sollen 
^mer, Talk, Granmiatit, Turmalin, Kalkspath, Gyps, Schaum« 
Uk, Qua», Konrnd« Fahlers, Branneisenstein darm gefondea 
*odeB sein. 

Er ist meist versteinerungsleer, jedoch sollen manche Lagen 
Yersteinerangen seigen» die snm Theü noch gnt erhalten 
lU, I. B. im nordwesUiehfiii Argan. Der Dolomit des Jnra 

*Ogt viele drüseuartige Räume und kleine Höhlungen. 

Die hier untersuchten Dolomite sind aus dem weissen Jura 
^süon und ans den Alpen genommen worden. Sie hatten £Mt 
^ ein grobes Eom nnd waren theils Ton graaer, iheils Ton 
Wnner Farbe. Versteinerungen waren nicht darin vorhanden. 
^ wuen »Ue bituii«mi»Uig. Die iiiumtitaüve Zii8«iimei»etaimg 
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war verBcliieden, allein der kohlensaure Kalk und die koklensaure 
Bittererde waren nahezu nach stöchiometrischen Verbältniswn 
▼orlwnden. Sie losten sich sämmtlich schon in grosseien Stöcken 
in yerdünnter Salssanre ohne Erwärmen anf. Ich will dieBeDMii 
auch je nach ihrer stöchioiuetrischen Zusammensetzung betrachtea 
und mache mit solchen, hei welchen auf ?ier Misehnngsgewidte 
kohlensanien Kalks, drei MischnngsgewichtekohleiiBam Kttanri» 
kommen, den An6mg. 

A» DslMnlle lUMk dieser ZwummemtiUtmg ans tat welssai Im fjftm 

hl ier Dngetaif des RkM. 

1. Dolomit vom Albacb. (Zwischen Scbmähingen and Eon- 
heim). 

Derselbe ist von graner Farbe, von organischen Bestand- 
iheilen heirühiend. Beim Glühen roch er bitnminöB. Denselbai 
Oeraeh hatte die Kohlensanre, die beim Lösen des DolomitB in 

Salzsituie fnrtf?in£^. Bei der qualitativen Analyse gab die Salz- 
säure Lösung, mit Animouiak versetzt, wenige weisse Flo<:kei: 
Es war also neben Kalk und Bittererde anch eine Spur Thono^ 
Torhanden, ebenso Alkalien. Lü dem in Salzsäure nnlSsHcka 
Rückstand, mit kohlensaurem Natron aulgeschlossen, kounien 
nachgewiesen werden: Thonardot £isen, Mangan, Kiesebanie rmd 
eine Spnr Phosphoxsanre. Derselbe war nach dem Glnhen xMk* 
licli gefärbt. 

10 Ors. des Dolomits in Salzsäure gelöst hinterliowen «im 
Rftekstand, der gegiaht wog 0^38 ^ 0,380. 

Zur Bestimmung des Kalkes und der Bittererde wurde der 
sechste Theil der salssanren Lösung Terwendet nnd dam 
fimden : kohlensaurer Kalk, weldier naek dem Glühen wog l/Klft» 

m 100 Theiku 61,080. 

Die gefundene pyrophosphorsenre Bittererde betrog 0,840 
X 6 c= 5,088 ^ 1|8335 Bittexerde 8,850 kDUettsaave Brttei^ 

erde = 38,4907o. 

2;235 Grs. Terloren in schwacher üothglühhitze 0,005 =0^2^ 
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Der Dolomit besteht mitliiu aus: 

Koiüen^urem Kalk til,OÖU. 

KoUeamMiTCr Bittererd« 38,490. 

In Salttioxe miUStliehem Rfidntand 0,380. 

GlühTerlust . 0,22 3. 

100,173. 



2. Dolomit vom Tiisoisiem am Egeninpnmg. Derselbe 
ftr etwae heller als der Yorige, im Üebrigen demselben ganz 

^eich. 

Der in Salaaaare unlösliche Büekstand war aohrnntsig braun 
Naeh dem Qlühen echwaeh rttthlioh. Bei der qnaliia- 

iTfn Analyse konnten in der salzsauren Lösung ausser Kalk und 
üttererde noch nachgewiesen werden: Thonerde, Eisen, Mangan, 
me Spar Phoephorsäure mid Sparen Ton Alkalien. 

h dem Rückstand waren dieeelben Bestandtheile mit Kiesel* 

iure in Verbind niig. Derselbe enthielt in 100 Theileu: 



Kohleneauren Kalk 61,337. 

Kohlensaure Bittererde 36,709, 

^ In Salzsäure nnlösHohen Rnokstand 1,487. 

? Glüiiverlust 0,338. 

Verhist etc 0,129. 



100,000. 

3. Dolount von Eberniergen. Aus dem Bruch an der Strasse 
OQ Ebermergeu nach Donauwörth links jenseits der Wörnitz. 

Derselbe war brännlich, anch der in Salzsanre unlösliche 
bbiand war bräunlich gefärbt. Die salassaure L58ting enthidt 

icselben Bestandtheile wie die vorigen. Der Rückstand enthielt 
iegelsüure, Eisen, Mangan, Thonerde und etwas Bittererde. In 



OO Theilen sind Torhanden: 

'^^KoMensanrer Kalk 61,301. 

Kohlensaure Bittererde . • 37,526. 

In Salasaore unlöslicher Bäckstand 0,326. 

Giahverhist 0,342. 

Terlust etc 0,505. 

10ü,0ÜO. 
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4. Dolomit Tom Brunnen des Hemm tMimiiwhMr iaDniU» 

kiugen. 

Der in balzaäure unlosliclie Kückstand war bräoniich- Ad- 
g6teUo80en wnxde dann gefunden: Kieiderde, Ema^ Maafpa, 
Thonerde nnd Bittererde. 

In der Salzsäuren Losung waren vorhanden: Kalk, Bit^e^ 
erde, Thonerde, Eieen, Maogan, Spuren Ton PhosphoniDn i»i 



Alkalien. 

In 100 Tbeilen wurden gefunden: 

Kohlensaurer Kalk 61,^30. 

Kohleneanie Bittereide 

In SalaaSrnre unlöslicher Bdekstand USä 

GUihverliist 

Verlust etc. • • • • 0,51' 

100^* 

5. Dolomit yom Nipf. 



Bei der qualitativen Analyse verhielt sich derselbe den 
al^ehaadelten ähnlich. In 100 Theilen waren enthalten; 



Kohlensaurer Kalk M 

Kohlensaure Bittererde 9Mt 

In Salseaore nnldslicher Bücketand 

OlühTerlnst Ojl 

Verlust etc 0,li 



100^ 

B. Balomite, In welchen auf 1 MNebungsgewieht kohJensanr^ r 
1 Misehuug^gewlcht kohleitöaure Bittererde kommt, dad (Ql^^tnki 

1. Dolomit Tom Schenkenstein (Bies). 

Derselbe war dem Dolomit vom Egerurspruug ganx iJ^w^i 
Bei der Lösnng in Salzsaure blieh ein schwaner BoebM 
welcher geglüht sehwach rdÜiHch wurde. Wegen so gog« 

Menge ist derselbe nicht weiter untersucht worden, lu dr: >alfr 
sauren Lösung wareu vorhanden: Jialk, Bittererde , TboQ^n^ 
Eisen, Mangan, Spuren Ton Phosphorsäuxe und AUadieo. 1> 
100 TheOen waren enthalten: 
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Kohlensaurer Kalk 55,801. 

KoUcnsauie Bittererde 43,115. 

In SaiMioie nnliteiicher Bdokstand . . . « • 0^80. 

GlfiliTerliwt 0,304. 

Verlast etc. 0,500. 

100,000. 

1 Dolomit Tom Bratwang (Ries). 



Dem Vorigen ähnlich, nur ein gröberes Korn. Der in Salz- 
ine müdeliehe Bückatand war nach dem GlolieD bräunlich. In 
trmimtiron Lösnng konnten nachgewiesen werden: ausser 
Ealk und Bittererde noch Thonerde, Eisen, Mangan, eine Spur 
Alkalien. Der in Salasaore nnlöBliche Bäekstand bestand wie 
U allen ans Tenehiedenen Silicaten. In 100 Theilen sind ent^ 



WZ' 

Kohlensaurer Kalk 55,673. 

Kohlensanie Bittererde 43,081. 

In SalzsSure nnlSslicher Rückstand 0,230. 

Glühverluöt 0,258. 

f Verlust 0,758. 

* 100,000. 



^ 3. Dolomit Tom Nebelhorn in den Algäuer Alpen. 

LDer inSalzaftnre nnlöslicbe Bückstand war graulich und ent- 
t aufgeschlossen : Kieselerde, Eisen, Mangan, Thouerde, auch 
^k- und Bittererde-Silicat. 

In der salasanren Lösung wurden gefunden: Kalk, Bitter- 



^ Eisen, Mangan ond Tfaonerde. 

In 100 Tbeilen: 

Kohlensamer Kalk 53,420. 

Kohlensaure Bittererde 44,885, 

In Salzsäure unlöslicher Eiickstaud 0,930. 

GlühTerlust 0,263. 

V«iust 0,502. 



100,000. 

4. Dolomit Tom Kietzeier Eck im Algäu. Der in Salzsäure 
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unlÖBUche Rückstand war dunkelbraun. Aufgeschlossen enthielt 
derselbe: KieBelerde, Eisen, Mangan, Tbonerde, Kalk ood £ii- 
tererde. 

In der Salzsäuren Lösung waren vorhanden: ausser Ldk 
nnd Bittererde noch Thonerde, Eisen, Mangan nnd Sporen m 



Alkalien. In 100 Theilen: 

Kohlensaurer Kalk bißSO. 

Kohlensaure Bittererde 4l|7fiL 

In Salzsfinre unlöslicher Rftokstand OfflO. 

CliiKverlust 0^75. 

Verlust etc 0^ 

lODiOam 



5. Dolomit von dein Felsen, auf dem die Festung Kufika 
liegt. 

Derselbe hatte ein feine» Korn. Der im Balzsüuje unlö^lifiie 
Bückstand war schwach röthlich gefärbt. In 100 Theilen: 



Kühlensaurer Kalk 54,3Ä: 

Kohlensaure Bittererde 4i,yÄ 

In Balzsänre unlöslicher Bückstand ^ 

Glöhrerlust ; . . . df»: 

100^ 



€. IKilomite, in welehen anf 2 M.-0. kohlensaiirer Kalk 1 M.-^. 

saure Bitlererde koamiU 

1. Zwischen Dunstelkingen und Egliugen (Bies) kommt 
Dolomit Tor, der nahessu auf 2 Mischnngsgewichte kobkoV^ 
Kalk ein Mischungsgewicht kohlensaure Bittererde enthsü 

Der in Salasäure unlösliche Bückstand war geglüht bna»* 
lieh geförbt, und konnten in demselben Kieselerde, Elsen, 

und Thouerde nauligewiesen werden. In der Salzsäuren Losung ' 
waren Kalk, Bittererde, Thonerde, Eisen, Mangan nnd Spur^ ' 
Ton Alkalien enthalten. In 100 Theilen: 



r 



I 



75 



Kohlensaurer Kalk « • . 68,413. 

KoUensanre Biitererde 30,129. 

In Salss&ture unlöslicher Rückstand 1,076. 

GHihverlügt 0,283. 

Verlust eic. • . . . 0^099. 



100,000. 

2. Hieher gehört auch wegen seines grossen Gelulltes an 
üteferde der Säsawasserkalk. Derselbe kommt auf den 
Sini, die im Ries liegen and das Ries umgeben, hfinfig Tor 
1 ist daselbst der dauerhafteste Stein. Er wird desshalb 
^ vielfscb za Brückenbauten nnd Hochbanten angewendet, 
«hier untersnehte stammt Tom Fuchsberg, vom Dritten der 
ipfel, die auf dem Höhenzug von Nördlingen gegen Keimlingen 

Oenelbe Ist graulich weiss . nnd durchlöchert. Der in Salz- 

kurt anlösliche Rückstand ist nach dem Glühen bräunlich und 
atliüt Kieselerde und iSpureu von Eisen, Mangan und Thonerde, 
ieaalzsanre Lösung enthält Kalk, Bittererde, Phosphomaore, 
m, Mangan nnd Spuren von Alkalien. In 100 Theilen: 



Eohlensaorer Kalk 68,621. 

KoUensanre Bittererde 28,647. 

hl Salz säure unlöslicher Rückstand 0,980. 

Gliihverlust 1,671. 

Verlost etc 0,081. 



100,000. 

Nach C. G. Gmehn soll das sicherste und beständigste Merk* 
il nur Erkennmig einea Dolomita in der Juraformation sein, 

aiD das Gestein sehr rein auftritt , dass auf 3 Atome kohlen- 
iiie Bittererde 4 Atome kohlensaurer Kalii ivommeu. Ein Ver- 
ütniss, welches ich bei den unter A angefahrten 5 Analysen 
habe. Um einen üeberbHck zu gewinnen in Beziehung 
''fe so sehr varlirtjiule Zusamraenset/Uiig der Dolomite und 
^ dolomitischen Kalksteine sind dieselben in drei Gn^ppen ge- # 
worden, welchen ich obiges Verh&ltnisB einschalte. 
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1) 1 Atom kohlenBaarer Kalk 5411 

1 kohlenBanre Küeide 45;^ 

2) 4 Atome kohlensLiurer Ka Ik. • » » m 61f35» 

3 „ kohieiiaaure Bittererde » 3S,tii 

lOOiWL 

3) 3 Atome koblensanrer Kalk Si^i 

2 „ koklensaure Bittererde . . « • . > 35^. 

4) 2 Atome kohlenBaorer Kalk lOA 

1 Atom kohlensaure Bittererde 29^ 

lOO^Kl 



Nro. 3 ist hier nicht vertreten , ob^^eich gerade dienZi- 
eammeneetsang der Dolomite die Terbreitetate sein soll, wüiidi 

die der vierten Gruppe die seltensten sein sollen. 

Die Btöchiometriechen Zahlen der beiden im Dolomit nrti^ 
tenen Salxe sind wohl selten gans genan. Wenn man di» Qi^ 

tienten aus der Gewichtsmenge des Magnesiacarbonats in die «kl 
Kalkcarbonats berechnet, so wird das Minimum and Maxiiut 
des VerhSltnisses beider BestandtheUe bei den bis jetst bakrii^ 

teu Arbeiten in jeder Gruppe durch nachstehende TabeDe ang*" 



geben * j. 

l Orupp«. II. Gruppe. UL Grappt IV 6?s5f» 

Normaler QiH tient . . 1,19 1,58 1,78 2,SS 
Minimnm nnd Maximum Iß— 1,1 1,71—1^ i-^ 

Bei den hier untersuchten Dolomiten, die zur ersten rrrappe 
gehören, beträgt der auf diese Weise gesuchte Quotient m 

Sdienkenstein 1,29. 

Breitwang 1,29. 

Nebeihoru 1,19. 

Rietseler Kck 1^5. 

Kufstein 1,20. 



Der Quotient ist fast bei allen höher gefunden worden > ^ 



*) BiflchoCs Lehrhuoh der chemisohea und plqrsikaliscbea Oeokgie^ 
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sr normale Quotient. Bei don liier in Hede stehenden Dolomiten, die 
M nerteii4jruppe gerechnet werden müssen, betrügt der Quotient 
e dmDoiomit twischen DnnaleUdngen und £gliiigen 2^27, bedm 
iBwisserkalk 2,39, bei enterem niederer, bei lelsieiem Uber 
Is der normale Quotient. 

Bei eixier Uebezsichtt welche Gümbel als Mittel Ton Tiele« 
ailjm nur ersten Gnqipe gehöriger Dobmite, die am den' 
ipen iteninien und cum Eenper gezählt werden, gibt, beträgt 
er Quotient 1,43. Also der höchste Quotient bei den hier auf- 
l^rten Arbeiten. £a sind hiemaich in 100 Theilen enthalten: 

ioUensanrer Kalk 55,98. 

Kohlensaure Bittererde 39,10. 

Kieselerde, Thonerde und Eisen 3,80. 

Bttamen • 1,12. 

^ ~iöö,öa 

Dass die beiden Dolomitbeatandtheile nicht immer nach 
Wometnschen Verhältnissen Yorhanden sein müssen, sondern 
A lOen üebeii^bigen Torhanden sein können, «eigen die 13 Ana* 
▼om Gestein des Walpnrgiaberges, womit Pfaff die allmäh- 
Doiomiiisirang dieses Gesteins nachweist. Die Quotienten 
kohlensauren Magnesia in den kohlensauren Kalk tob nnten 
•ch oben stellen sidi wie folgt dar: 

91,43 69,45 55,6 39 29,26 22 
5 6 1,77 1,72 1,55 1,47 1,44 
1^ 

Oer Qnoüent des Bitterspaths beträgt 1,19. 

Öass auch die kohlensaure Bittererde zum kohlensauren 
in einem viel grösseren Verhältniss vorhanden sein 
als 1 liiselinngsgewieht an 1 Mischnngsgewicht, beweisen 
^ Qwteme Ton Amlnch und Anglesea in North -Wales, die 
">an mm hydraulischen Müriel empfohlen hat. Hier kommen 
61,15 kohlensaure Bitterexde 21,41 kohlensaurer Kalk und Ton 
^ andern Stelle auf 56,23 koUensaare Magnesia 83,99 kohlen« 
"wm Kalk. 

^ ist aafgeetellt worden, dass Dolomite mitBäuren nur erst 
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dbiin meHdieb farsiiMBt wenn m gepnlTwt dttmii tfginiti» 

den, und man h;it hieraus den Schluss g»jzugeu, daiä die Doir 
mite wirklich Doppekalze sind und nicht nur Gemenge aoä idbr 
iMiMUuemKalk und koUensanrar Bitiemde, weil sie imkkifeM 
Falle schon in der KSlte und in derben 8t9eken mk 9mm 
biauöeu niüssten, da der kuiileuhaure K alk unter diesen Imiüi:- 
den braust. Dolomitiscbe Mergel und Kalksteine brauten mi 
B&nren meist schon in grösseren Stücken and werden Mii 
ffir Gemenge aus Dolomit und unTcrandertem kohlensamwUl 
gehaiteu. 

Würde sich das wirklich so Terhalien, so müsstsn kui 
handeln mit kalter verdünnter Saksame die Doloniis mid* 

bleiben. Ob der Stein mit Säuren braust uder ob er nicht brüst, 
ist kein Unterscbeidungszeic^en datiir, dass man es nur mit eiiHn 
Gemenge oder mit einem reinen Dolomit an thnn hat Die bi 
nniersnohten Dolomite sind alle nach stdchiometrisdien Voltt* 
nissen zusain men «gesetzt , und man wird sie desshall) lucht aJ 
blosse Gemenge betrachten wollen; sie brausen nicht nu ^ 
Salisftnre, sondern lösen sich sammtlieh und swar in giüMN 
Stücken in gana kurzer Zeit in yerdünnter Salasaure ii (t 
Kälte auf. 

Ueber die Bildung der Dolomite sind sdion i md^dm l 
Hypothesen aufgestellt worden. Leopold Ton Bneh befaiM 

dieselben als hervorgebracht durch damptfüimige Talkerde, weJAl 
dem Erdschoosse entstieg. Man wendete hiergegen eiot ^ ^ 
Talkerde nicht flüchtig sei, und es ist dann eine meekssiMkf 
Fortlühning durch Wasserd&npfe und Kohlensaure au Hilfr 9^ 
nommen worden , «uwie auch Erweichung des erhitzten Kii«»- 
Auch nahm man gewaltsame Aui'treibungeii geschmolzener Mas* 
sen ans Brdtiefen durch Bpalten in der ErdrindiO» welche IbM 
sieh über die Aussenfl&oihe ergossen, als sie den Tag erreicht kitei 
an. Ferner wurde angenommen, dass die Dolomite Eizeugiua^ 
▼on Sublimationen wären. Hierher soll der grösste Thsil ^ 
Dolomite in den Alpen su zShlen sein. And«re Deloniits sota 
sich auf nassem Wege gebildet haben, wie die Kalk- undMffg^ 
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Lager, mii denen eie im Wedieel anftreteib Dakin solko die 

Dolomite des Kenper's ^^elioren. Diese Ansicht ist jetzt ailge- 
Bieiii anf^eTiomrnen, aud üiscboff ftuoht die Bildung der Dolomite 
ii iUen Fonnfttioneii hieniaieh sa erUirai. Er nimmt «n^ dm 
le Kalksteine anf nassem Weg in Dolomit umgewandelt werden, 
mil es seien hierbei folgende Fälle denkbar: 

1) Gewisser fähren ans Magnssiahaltigem Kalkstein nseb 
ad oadi so viel loUensanren Kalk fort, bis die MisohnngSTsr- 

lÜtiüaäe des Duloinits erreicht werden. 

2) Gewässer führen dem Kalkstein kohlensaure Magnesia zn und 
Wnuanren Kalk fort. Nack Aeqnivaienten werden an die Stelle 
m 54,18 koklensanren Kalks 45^2 Proe. kohlensaure Bittererde 
Wien. Die Masse des Kalksteins würde daher bei der Umwand- 
B&g in Dolomit um 8,36 Proc. abnehmen. 

3) Gewisser föhren dem Kalkstein weniger kohlensanre Mag** 
Mi SU und ans ihm mehr kohlensanren Kalk fort, als gleieke 
v^rnivaiente fordern (Vollkommene Dolomite). Je mehr fortge- 
^ wird und je weniger angefilirt wird, desto mehr nimmt die 
hm ab. 

i) Gewässer fülireu dem Kalkstein kohlensaure Magnesia zu, 
ber keinen kohlensauren Kalk fort. 

Der Kalkstein müsste hiemach, wenn ein ToUkommener Do*- 
Mit (naeh gkiehen AequiTalenten) entstehen sollte, 84^7 koh- 
•isuure Magnesia auftiehmen und 104,57 Dolomit liefern. Dieser 
'all hat keine Wahrscheinlichkeit für sich, und es sind nur die 
kn eisten falle denkbar und kdnnen hierbei dnreh die Umwand- 
QQg des Kalksteins in Dolomit Senkungen herbeigefthrt werden. 

Durch \rer suche ist gefunden worden, dass kohlensaure Mag- 
nesia bei weitem löslicher ist als kohlensanrerKalk. Destillirtes 
^«ner soll ans einem Gemenge von kohlensauer Bittererde und 
»HefDsaurem Kalk von ersterer 28mal mehr auflösen. Die koh- 
^üsaare Magnesia würde sich desshalb beim Verdunsten des 
Vassers gar nicht oder doch erst Yiel spiter absetzen, als 
iw Kalk. Bei den meisten Qnellwassem betrfigt der GehaU der 
ifiklensauren Bittererde weniger als der dea kohlensauren Kalkes, 
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und M wird Bich beim Yeidimiteii denelbea die fjpttake Mew 

von dem kohleusauren K ulk ausgeschieden haben, ohue tl^isa ctw«: 
von der kohlensauren Bittererde abgeschieden wird. Würde dai 
Löilichk«ito?erh&ltni8B der beiden Selie gleieh sein, lo iM 
neh beim Verdoneton maneher QuellwSeeer nnmiUelbtf DoW 
oder auch Bitterspath bilden können. So kommt in der Quell« 
dei oberen Brannenthormi bei St. Jaeob in Aogtboii m 
2 Miachongsgewiehte kohlensaarer Kalk nebera 1 Mindiiigp' 
wicht kohlensaure Bittererde. Auch bei anderen Augibo^ 
. Brunnenwässern ist dieses Verhältnis» vorhanden. Bei demOc 
snndbmnneii in Augsburg n&hem eieb die beiden Dssiswitbi 
mehr dem YeibeliniBS tob gleidien IfieehangsgewiehleiL 

Bei der verschiedenen Lohlichkeit der beiden ^Salze kann au 
nach Bischoit' annehmen , dass , wenn stagmreude Gewässer toü 
ständig Terdnniten, sieh in der unteren Schiebte Klient koUe 
saarer Kalk absetzt, dann eine Scbiebte Dolomit nnd nbh 
kohlensaure Bittererde. 

Es muss hier jedoch bemerkt werden, dass sich auck Kr 
stalle bflden können, die die beiden Salsa nicht nach gWeb 
Aequivalenteu enthalten. So sollen sich in einer Ldtmig^ 
Nauheimer Soole ühomboeder gebildet haben, die nur 
11 Proc. kohlensaure Bittererde enthielten. 

Kohlensaure Wasser neben aus dolomitisokem Esftitai 
keine oder nur Spuren vou kohlensaurer Magnesia aus, obgk 
dieselbe für sich leichter löslich ist, als kohienaaurer halk, ^ 
schon erwähnt worden. Kohlensaures Wasser nimmt käse h 
lensaure Bittererde auf, selbst wenn diese bis auf 11 Proc 
und es muss desshalb die kuiiieiisaure Bittererde in der zunk 
bleibenden Kalkmasse mehr und mehr concentrirt werden; ^ 
kann annehmen, dass die Anhäufung der kohlensauren BitM 
und die Ansziehung des kohlensauren Kalkes endlich ^ 
gleichen Ae<^uivalenten der beiden balze und noch weiter 1« 
schreitet. 

Es steht woU der Ansicht nichts entgegen, dass Kslkslfli 

die wenig oder keine büicute eutluiiten, aber reich an Bittere 



Digitized by Google 



U, dm fptaten Hwil ihies kohkiiMiom Kalk« ▼eriioiiii und 
I Ort lud Stelle in Dolomit Übergehen kennen, wenn sie lang^ 

«t hindurch der Durchsickerunf;^ von kohlen säurehaltigem Wasser 
Qggesefezi sind. Kommen aber Gewässer, die ikreneits schon 
«ymm fiittereide gelOet enthalten, ao kann deh auch dieae 
i den Kalkgebirg absetzen. 

DasB die Dolomitisirung wahrscheinlich auf diese Art Tor* 
ibt, ttt Qffl ao wahraeheinlicher, da häufig Dolomitachichten ge- 
odm werden, die nnr einige Fnaa mllehtig sind nnd darunter 
e Kalkschichten in unverändertem Z\;stand liegen. Der Ueber- 
ing des Kalksteins in Dolomit hndet von oben nach unten statt. 
Imnd die obere Lage reieh an Bittererde iat, nimmt aie naeh 
lin mehr nnd mehr ab, bis aie endUoh &at gans Teracfaiwindet. 
^ Kalksteine, die nnr 3 Procent Bittererde enthalten, sollen 
ar noch deutliche Schichtang zeigen, dessen angeachtet aber 
dl schon nmgeandert aein. 

Diss die Znnahme der -koklenaanren Magnesia bei gleiehen 
ichungsgewichten nicht stehen bleibt, wie schon erwähnt wurde, 

> :n ist schon der Beweis geliefert, indem man solchen oersetz- 
i Di^mit gefnisden hat, der nur 3 Prooent kohlensauren Kalk 
Men bat. Es kann also der kohlensaure Kalk bis zum Ver- 
^^inden fortgeführt werden. Es wird sogar selbst der Dolomit 

> solcher rm den Gewissem fbrtgeföhrt, Zengniaa biervon 
MB die BitterapathkryataUe, die man in Dmaen ▼OB manchen 
iwniten findet. 

In dem Dolomit, der im weissen Epsilon am Nipf vorkommt, 
<) h dem Dolomit in dem Bmeh bei £bermergen links an der 
adgtnsse nach Donauwörth trifft man weisse Knollen an. Die- 
^ haben die Grösse eines Taulieneies, jedoch sind sie an zwei 
^QÖber hegenden Seiten etwas platt gedrückt. Diese Knollen 
id 1^ hart und spröd und ea g^ingt nicht leioht, einen von 
n tuDgebenden Dolomit an befreien, ohne dass er zerspringt. 
^ dem Brach sind sie erdig und das feine Pulver fühlt sich 
^«r noch rauh an. In Wasser lost sieh nichts anf. Beim 
i^giossen mit Salaaiure war ein Thongeruch bemerkbar, aie 

6 
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iMe wenig aii( mid ei wann in dieser Ldeong nur Kalk, M 
erde und Spuren Ton Eisen, Mangan, Tbonerde tuA Fhoipl 

siiiire nachweisbar. In dem iu einem Gemenge von kohleniau] 
jKaik und koiiiensaarem Natron aufgeschioä&eneiu Pttl?er kons 
aneeer den oben genannten in höcliet geringer Menge locb 
denen Bestandtheile nur Kieselerde nachgewiesen werdaa < 
gleich hiermit schon anzunehmen war, dass die Coiicretioneii : 
nur aus Kieselerde bestehen, so wurde doch verlacht, die and 
Bestandtheile an bestimmen nnd es werde hierbei ainaÜ 
andi auf die Alkalien B&oksieht genommen* Zar qmatM 
Analyse wurde eine grössere Menge des Pulvers mittelst Fli 
säure aufgeschlossen und der geringe Rückstand in aohwAls 
Salsa ftbergefohrt. In der hierron erhaltenen aalssanissUi 
waren die Alkalien gar nicht nachzuweisen und die Nisdeml 
der andern Bestandtheile so gering, dass sie nicht gev< 
werden konnten. Die Knollen bestehen mithin üti m 
Kieselerde. 

Unter vielen Knollen, welelie das beschriebene weis« a 
Aussehen hatten« iand sich auch einer, der beim Freinuuto 
Dolomit nicht lersinang. Derselbe zeigte anf dem Brask 
mehr in*s Rothe spielende Farbe nnd einen starken cUai 
artigen Rand. In der Mitte enthielt derselbe noch kohleD« 
Kalk, denn er brauste mit einem Tropfen Salzsäure betei 
stark* Etwas von dem Band mit koUensaniem Nalm fvr 
L5thr6hr sasammen geschmolsen, gab ein farbloses Gks. D 
Rand, der mithin aus Kieselerde bestand, umgab nicht deü 
sen Knollen , sondern war nur an den platt gedruckten ^ 
stark ansgebildei. Nach den beiden aadem Seiten bis I 
derselbe ganz, und die Masse bestand auch nur ans kohtav 
Kalk« Bei diesem Knollen findet jedenfalls noch ein üebergaag i 

Die Knollen, welche im Broch bei Kberme^gen gefo 
worden, besitsen die Hirte nicht, wie die Tom Nipf; sia Ii 
sich leicht zerreiben. Sie brausen, wenn sie mit Säurei 
tropft werden nnd enthalten nach einer Analyse Toa Ks 
(im Jahrbooh für Mineralogie) in 100 ThaUen: 
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66^ 
Ofi. 

20,1. 
11,2. 

2,1. 
Spur. 



KoblenRaiiren Kalk . 
Eohleüsaure Mi^^sia 
Eisenoj^d .... 
Ibngano^d . . . 



10Ü,Ü 

Diese Knollen unterscheiden sich also sehr wesentlich voa 
jmfti des Dolomits Tom Nipf durch ihren grösseren Gehalt an 
koUiiisaiiien alkaliechen Erden. ' 



Von den Schiehien des weiesen Jura ist dar Eptllon, worin 
der Dolomit Torkonunt, am meisten im Riee Tertreten. Die unter- 

Rten Schichten des weissen Jura, die aus thonigeu Lagern he- 
stehen und au manchen Orten hundert Fuss stark werden, sind 
TBL der ümgebong des Rieaea wenig vertreten. Die Impiessa- 
tkne, asehgrane Ealkmergel und weissgelbe Kalke, stellen den 
untern weissen Jura dar. Nach oben sollen in dieser Abtheilung 
liclk die geschiehteten Kalkbänke immer vermehren, bis die Thone 
ffuu aufhören. 

Im mittleren weissen Jura, wo die lichtgrauen Spongiten- 
luergei hingehören und, wenn diese fehlen, die 8chwanmif eisen 
erscheineii, aoU der KalkgehaU gegen die frühexen Sdiich- 
^ lehon bedentend engenommen haben. Die Leitmnschel dieser 
FAen ist die Tcrehratula lacuHOsa^ die im ihrer silberglänzen- 
den Schale leicht zu erkennen ist. Dann enthält der Fels viele 
versteinerte Schwämme. Die obere Abtheüang ist der Delta, der 
•ick dureh geschichtete, geschlossene Bänke anaseichnet, viel 
^khaltiger sein soll, ab der unter ihm liegende Gamma und 
*kilere Gehänge zeigt. 

Gamma habe ich ana dem Bmch bei Kirehheim nnterancht. 
^^•nelbe kinterlieas beim Lösen in Balzaänre einen Buck* 
•tau], der nach dem Glühen bräunlich war. In dem Rückstand 



wunie geiunden; Kieselerde, Thonerde, Eisen, Mangan und 



Digitized by Google 



84 



eine Spur Bittereide. In <ler Balnanien Uemig wir e&tlialt»: 
EaUr, Bittererde, Eisen, Bfangan, Thoneide, Phosphoreiare, fim 



Spuren Ton Alkalien. In 100 Theilen: 

1\( hleusaurer Kalk... 95^1. 

Kohleneanre Bittererde 1,4^ 

In Salesftnre nnlöi^dier Bfiekstand 9^ 

Glühverlust 0,4-17. 

Verlust ö^- 



mfßl 

In dieser Felsart wird häufig MondmOeh (Monimlkli) gefoi* 
den. Dieselbe besteht auch hauptsächlich aus amorphem koblen- 
sanrem Kalk mit einer sehr geringen Menge kohlensanrei BiUe^ 
erde nnd etwas Sand, der ans einem Thonsilicat besMit 

Vom Delta wurden zwei Frohen untersucht: 
1) Vom Kapf. 

Derselbe hinteriiees einen in Salssänre nnlöslidi«! fiiek- 
stand, der naoh dem Olfihen hrftnnlidi war. In 100 HimIsb: 



Kohleusa urer Kalk • . . 87^20. 

Kohlensaure Bittererde 9,6^ 

In SalzsSore nnlöslieher Boekstuid ^ 

Glührerlust ■ 



2) Delta von dem Ber^ hinter Auf hausen rechts an 
Strasse nadi Lanehheim. Der in Salss&nre nnlösliehe Bdekstead 

war nach dem Glühen röthlich. In 100 Tlieilen: 



Kohlensaurer Kalk 93 43-2. 

Kohlensaure Bittererde 2,560. 

In Saks&nre unlöslicher Rückstand 

Glühverlust 0,851 

Verlust etc 0,5^. 



Der obere weisse Jnra, der hinsiehilidi seiner Miehtiglcü 

als wie auch in der Beschaffenheit des Gebirges Bchwanküngea 
zeigt, zeichnet sich namentlich durch plumpe Felsma^seu oha» 
ansgespzoehene Sehiohtiuig ans. Es kommt darin, wie acbon 
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tagt, der Dolomit and der snokeikdrnige Jon Tor. Aach eut- 
]iilierKie0elakyerBtehierang8iiiittel, namenüiehFeaent^ Der 

Marinnr kommt nach Frickhiiiger am Ries nur an einer Stelle 
Tor, im Katzenthal bei Schweiudori uud wurde im Anikng dieses 
Jahrlianderte nach Stotigert sa Büdhaaerarbeiien ao^fthrt* 

Yen der ontereten Schichte des oheren weissen Jora (Ep- 
iüon) hal>e ich Proben Ton verschiedenen Orten untersucht. Die 
letztere und obere Schichte des Zeta, der aus thonigen Ealkplat- 
ten besteht und der seine grösste Mächtigkeit in den Steinbrachen 
bei Solenhofen zeigt, woher er als lithographischer Schiefer aus- 
gefahrt wird, kommt im Kies uicht vor. 

1) £psilon ans dem Bruch yon Ebermergen« Derselbe kommt 
öiQick neben dem nntersachten Dolomit vor and ist Ton dem- 
ielben durch das Korn und die Farbe nicht zu unterscheiden. 
Ich habe ihn untersucht, weil ich ihn für Dolomit hielt. 

Der in Salzsäaie anlösliche Bäckstand war bräunlich gefärbt. 



Ib 100 TheQen waren enthalten: 

Kohlensaurer Kalk 95,350. 

Kohlensaure Bittererde • • . . 2,251. 

In Salssanre nnlösticher Backstand 1,165. 

GlähTOTlnst 0,962. 

Vertust etc 0,272. 



100,000. 

2) Epsilon Ton Ifanem in der Nahe der Trassbrüche ge- 
ftOQiBien* 

Derselbe war körnig krystallinisch von grauer Farbe. Der 
m Balssaoie anlösliche Backstand war schwach röthlich gefärbt. 



In 100 Theflen: 

Kohlensaurer Kalk , , 95,080. 

Kohlensaure Bittererde 2,660. 

hl Salasaare anlöslicher Backstand 1,530. 

OnUiT«ria«t * o,8oa. 

100,073. 

3) Epsilon vom Bock. 



Der in Salisftare anlösliche BfUskstand war na<di dem 
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Glühen bräanlich. Beim Auflösen toeh er bitomuiDB. k 



100 Theüen: 

Kohlensaurer Kalk 93^81. 

Kohlensaure Bittererde 3^. 

BGLckstand in Salzsaare 1^. 

GlfOiTerlott 1^7, 

Verlust etc 0,1Ä 



4) Epsilon Ton dem Hügel bei SehmShingen. Der m Mir 

siiure unlösliche Rückstand war schwach rötblich gefärbt. Er 
bestand aus einem Silicat, in welchem Thonerde und Sparen toh 
Eisen, Mangan und Bittererde nachsnweisen waien* In der nh- 
sauren Lösung waren enthalten, ausser Kalk und Bitimile: 

Eisen, Mangan, Thonerde und Spuren von Alkalien. In 100 Tbeilei. 



Kohlensaurer Kalk 

Kohlensaure Bittererde 2^11 

Bückstand in Salssänre 5^71 

Glühverluftt 0,61ö. 

Verlust etc » 0,183. 



100^ 

5) Epsilon Tom Albuch. 

KrystaUinisch, durchlöchert, yon gelblicher Farbe. Nitk 

dem Glühen röthlich. In 100 Theüen: 



Kohlensaurer Kalk 95,180. 

Kohlensaure Bittererde 2,6S1. 

Rückstand in Salzsäure ipOt 

Gliihvrrliist 0,369. 

Verlust etc 0,1^' 



100^ 

6) Epsilon von den sieben Quellen des Röhreubache.^*) 
Derselbe war von grauer Farbe, nach dem Glühen sehwach röth- 
lich. In 100 Theüen sind enthalten: 



*) Ut irrtbfimUch hier aafg«fährt| gefaM sam Delta. 
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KoUfliiiaiim Ktlk ; 88,780i 

Kohlensaure Bittererde 3,520. 

Rückstand in äaisaäoxe • 5,930. 

eUhwimt 0^7. 

?trl«t efte. 0>873. 

100,000. 

7) £peUon aus dem Hohlheimer Brach. Die StoiiM werden 
mStamenlNMi in hieeiger Gegend Terw^dei In lOOTheüen: 
foUensamr Kalk 92,773. 

Kohlensaure Bittererde • 1,881. 

Thoneide . 0,310. 

Eimoxyd 0,810. 

Losliche Kieselerde 0,11 G. 

In Salzsäure onlösiiciier Kdckataad •••••• 2,284. 

Giohverkiat 2,13St. 

Tirittrt ete. 0,194, 

100,000. 



8) Zockerkomiger Jura vom Himmelreich. Derselbe ist bräon- 
weias, nach dem Glühen achwaoh löthlich. Der in Salaalnxe 
■Uiehe Bnekaiand war gegldhi brann« Er enthielt: Kiesel«* 

rde, Thonerde, Maugan und Eisen. In der Salzsäuren Lusong 
raren auch Spuren Yon Alkalien and Phosphorsäore nachaa- 



mm. In 100 Thailen: 

Kohlenaanrer Kalk 97,410. 

Kohlensaure Bittererde 1,360. 

- Rückstand in Balasäoie 0,330. 

OtfihTerlnat 0,490. 

Tedoat etc. 0,410. 



100,000. 

IMeeer Stein ist von allen hier nntemehten der viinate nnd 
jpiet sieh desshalb gans besonders gnt zam Brennen. 



Rechts an der Strasse Ton Nordlingen nach Neresheim anf 
m Kampf, im Harelef findet sich ein Conglomerat, was nach 
ingsbmg nnd Mnnchen als Pflasterstein ansgeföhrt wird. FHcfc- 
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MDger Stent et «nrTertiSrformatioD. Es besteht ans emem bl- 
kigen Gerolle , welches wieder mit einem kalkigeii » THf ittnl 
sasammen gehalten wird. Da beide bei einer vorliBfigalht«. 
racliiiiigaebrkalkreiohgefiiiiden werden, ist ein grösseres StSckr 
pnlrert worden nnd eine Probe hiervon enthielt in 100 TM^n: 

Kohlensauren Kalk ^ <^^jj 

Kohlensaure Magneaia ^ l^gj^^ 

Eisenoxyd a^l 

"^^^^^ 0,571 

In Salseftnre nnlMiehen Rückstand ij)^ 

Glfihverlust * 0041 

^«'i^* !!!!!! \_m 

100^ 

Zum Schluss noch eine Analjee Ton dem Feie an derSi^te 
des kleinen Bappenkopies im Algan. Derselbe wird von G ümU ^ 
Schiefergebirg gezählt, Algäuschiefer, Liasischer FleckenmergeL 

In der salzsauren Lösung waren neben Kalk nnd MMtak 
noch Phospliorsäure, Eisen, Mangan mid Thonerde« knmwA 
KaH nnd Natron Torhanden. 

Der in ßaksäure unlösliche Rückstand bestand hanptsädika 
an« Kieselsäure, dann waren noch darin Thonerde Bütintrit ml 
Spuren von fiisenozydnl nnd Eisenozyd. 10 Grs. wnides wk 
Balssanre behandelt nnd der hierbei erhaltene Eucksuad m 
Fiosssftnre anfgesclilossen. 

In Salzsäure waren von 100 Theilen gelöst: 

Kohlensanrer Kalk 

Kohlensaure Bitimrde i^l 

Der Rückstand mit nusssäuie au^eechloesen enthielt: 

Thonerde mit etwas £isen 

Magnesia • • • 

GlähTerlnst betrug ! ! 0571, 

Kieselsaare und Terlnst ! ! , . SS l^l 

Nördlingen im März 1867. 
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Dritte Beiträge 

zur 

Flechten -Flora des Algäu. 



Zn den beiden im 16. und 17. Jahresberichte des naturhiätori- 
^^hen VereineB zu Augsburg von mir gegebenen Beiträgen zur 
FMiittL-Floim des Algäu sind im Laufe der letzten zwei Jahre 
nehre bedeutende Zosätze und Verbesserungen nothig geworden. 
Uider hat erstere nicht etwa eine wiederholte botanische Ex- 
comon is jene Alpen ergeben , eandem es sind noch ßesnltate 
der frSheren* 

Die aufzuführenden Ver besser nngen danke ich zum grossen 
llwUe der Gewogenheit des Herrn Dr. med. Stizenberger in 
Oonstanz, weleher mit grassier Genanigkeit die Gattung Ba- 

cidia und verwandte, sowie die steinbewohnenden Opegrapha- 
Arten meines iderbars untersacht und bestimmt hat. 

Maikt Sngenheim in Mittelfiranken, Febmar 1867. 



Dr. med. Relmi. 



Digitized by Google 



Lichenea. 



1. OoUma emUUum: Zmais f. ^omtiiiini Korb. ptr. «n 
Anxi ital. in. rar. 6 B. An Steinen in der QaeQe iwiiehen ebstr 

und unterer Seealpe 3800'. 

2. Leptogium minuimimum (Flk.) Schär. CoUema atrocaerQ- 
leam t. — Hepp. Hepp 212, Babh» 125 » Ann efciiir.i, 
longob. 411. Steril auf der obem Seealpe, c. 5000" in ¥4m- 

ritzen, c. apoth. iu der Umgegend von Oberbtdorf. (f. minu^ 
Auzi 411). 

3. PsaratiMa eataraetamm Körb. par. p. 411. ezs. Kdrb.S9. 
Krentseek, nahe am Gipfel. 

4. Parmelia ohsmra v. saxicoLa ; gehört wohl zu var. «ci(tf<rfl 
(Ach.) Anzi itaL m. rar. 128. 

5. FhsBda ewtrmmmi f, Ifcktim: ttreidie t tngida; Si- 
satz: exe. An« langob. 58, Brentel 305. 

6. Gyrophora cylindrica: Zusatz: var. a. fimhriaia Ach. m. 
Anzi ital. m. rar. 74. var. b. tomata Aoh. sjn. meeeiiterüeiwi 
SchSr. exe. Anai ital. m. rar. 75. Kntser bei ObenniUi-Alpe 
auf Kalkhomßtein, 7000', 

7. Gyrophora (locculosa: Zusatz: Obttrmädeli-Alpe adOO 
Kalkhomstein. 

8. Mossdmgia eunmoBa (Dieka.) KMi. f. mägwris KSrh. » 

Korb. 4, Anzi langob. 86, ßabh. 655. Auf humus ia einer fei- 
senritze der obem Seealpe, c. apoth., aber sporenloa. 

9. QycikiUekia tmirMa: Znsata and Yerbeeaening: «. eomtf- 
coM (Aeb.) Ann exa. Gallopiima TiteffineUmn Mndd naaeil 
p. 135? exs. Anzi ital. m. rar. 147, Arnold 298. Obermädeli- 
Alpe auf Kalkhomstein, desgL obere ÖeeaLpe« 

10. (käJUfpimaimr€mlikie^ ZnaatatObcn^ 
dorf, am Falterbaeb auf Alpenkalk (Ann ital. m. rar. 136.) 

11. Leennora (if/ardhianoides: Zusatz: Dolomit des Nebelhorn 
(f. minor Kplhbr. in litt«), Obermädeü-Alpe auf JjLaikhoinsteul 
(thaOo Inteo, Anai itaL m. rar. 172 Ik) 
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13. ÄipkOia a vulgaris: Fundort 2 mä 8 gehören 

m f. divacea, exs. Anzi ital. m. rar, 208. 4. Oonglomeratfels am 
Fauerbach bei Obersidorf. 

18. AspicUia meUmapiiaea: Zatats: syu. A. DkkBoni (Aok 
NjL) exB. Anzi Hai. m. rar. 213. 

14. Äspicüia flavida: Zusatz: s>n. A. luicraDtha Körb. par. 
Parmelia einerea Tar. ochracea Leighi. A. ockracea Mudd. exs« 
Iioglit. 292, Arnold 322. In der Qneile ziritolien unterer und 
oboer Seealpe. 

15. Bacidia alhescepis: Dafür soll es heissen: Bacidia arceur 
/ma (Ach.) Secoliga — Stizbg. B. Inteola Mndd» B. effaaa Ar- 
told, Biaiora effosa Hepp. Tar. a. poHama (Njl.) R Inteola 
w. caesioprumoaa Miidd. exs. Arnold 291. An alten Tannen 
im Wald zwischen Birgsau und Bucbenrainen (Arnold 291). 
w. b. imUermedia (Hepp) Secoliga- Btizbg. Bacidia effasa aator. 
fl». ext. Babh. 509, Arnold 231. An Bochen im Wald bei 
Birgeaa. 

16. Bacidia mmuscula: Zusatz: S3m. ß. Beckhausii Korb., 
— £ — Stizbg. exs. Th. Fr. tich. Scand. 67. 

17. Faeidia herhanm: Znsats: exs. Arnold 290. 

18. Bacidia acerina (^Ach.) Arnold. Lecidea luteola var. — 
Nyl, Öecoliga — Stizbg. exs. Arnold. 232, Zw. 336 A- An 

^«r Tanne im Wald hinter Birgsan (teste d. Stiab.) 

19. Baeiäia uhrüeangumea: Dabei soll es heissen: sjn. biar 
r — n Hepp, Rhaphidospora — a lecideina Körb. p. p., Ba- 

^diä mcompta ß — Mudd, Secoliga — Stizbg. exs. Hepp 2d6, 
iBsi Langob. 146, Zw. 85. 

30. Biaiarina cffridla: Znsatz: syn. B. GriffithH Anzi. An 
üiododendron auf Ubermädeli-^Alpe ist = f. nigricans Hepp 18 sup. 

carneo-fubra Anzi symb« exs. Anzi Langob. 338. An Eho*- 
Meodren anf Obennideli-Alpe nnd an Alpenweiden auf der 
■rtwen Seealpe. 

31. Btatora Berengerianai Zasatz: Auf deiritus in einer 
r^elsenritze beim Freibeiger See. 

32. BitOmra sermiKs: ZaBata: sjn. B. anomala var. minuta 
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8cb&r. Leigfai. B. sylTsu K«rb. exi. Leii^t 298, Köii m 
Gntenalpe nnd obere Biberalpe an Rhododendron. 

23. Biatordla Rousselii (Dur et Mtg.) De N. Körb. 
Almqvist flora 1866 p. 440. exs. Arnold 12. Auf Homos mein« 
FeUrenspftlte der oberen Gotteeackerwinde (6000 ). Differi hjpo- 
theeio Inteolo. 

24. LeddeUa pruinosa: Zasatz: var. ochronuda Ach. (— oij- 
data Fw ?) exs. Hepp 259, Anzi Langob. 149 , ital. m. nr. 272. 
kfd einein GrfinmdBteinblook am Wege tob Obenidinf mc^ 
der WalserschauKe. 

25. Leciddla ganiophUu var. egma: Zusatz; wohl ijiu w. 
ftiroeangninea (Hoffnu) exs. Hepp 252. 

26. Leeidea dfbacoendescms (Wolf.) Körb. w. Sdfc 
6X8. Hepp 244. Obere Hochalpe in deu Gottesackerwänden ui 
Ealkhornstein. 

27. Bcolieio^^arum €&mpaeium var. saxicolumi Zoiati: ip. 
Secoliga umbnna nur. aasereolonim £ saideola Stasbg. m in 

Laugub. 117. var. ctsserculorum (Ach.) Körb. Bacidia hol(«De- 
laena var. lignicola Anzi , becoliga umbrina var. assercolonzn 
Stisbg. exe. Hepp 624, Babb. 500. An Crataegus bei Oboi^ 
dorf (teste el. Siizbg.) 

28. Arthrosporum trigemnie (Stizbg. sub Lecidea — ) Safio- 
lechia Körberi Pötsch, Büimbia lecideoides Aiisi £ ecnista^ei 
Nyl. flora 1866 p. 87. Süsbg. in flora 1865 p. 490 et a 
meo. Anf Alpenkalk der oberen Biberalpe 5500' und aaf (iiiir- 
Sandstein der obern Hochalpe in den GottesackerwändeB. 

Statt opegrapba saxatilis nnd mpeetria eto. aoU es heisMii; 

29. Opegrapha MKPtcoIa ( Aeb.) Stisbg. Fkm 1866 p. 76, ib« 
die steinbewohnenden Opegr. p. 0. nipestrib Per?., HefJ| 
exs. Hepp 346, Anzi Langob. 405 B, Malbranche 146. Ab K&lk« 
feken des Falierbacbes bei Oberstdorf, desgl. am Weg tob Oberst' 
dorf nacb Gerstraben, auf Kalkhomatein binier Einödsbadi ^ 
auf der Gutenalpe. 

30. Opegrapha varia Pers^ var diapfiora (Ach.) /. ^ÄtKtA 
Stiabg. Flora 1865 p. 73w Ueber die ateiiibewohBondsD 
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r 13. Opef(r. Tftria y. diftphon f. cblonna Kplhbr. 0. sazatilis 

i^tighi., Körb. 0. Mougeotii Mass. 0. saxicola v. amylacea Mass. 
BIS. Anzi Ven. 103, 106, Laiioob. 407, Zw. 2, Rabh. 020. Ein- 
Msbich auf Kalk, Oytbal auf Dolomit (beide f. chlorina), obere 
Bibenlpe aaf Kalldionietehi. 

31. Agyrmm ruf um (Pers.) Fr. Coemaus. An dürren ent- 
rindeten Ficbtenstocken oberhalb des Falterbacbes bei Obentdorf. 

32. TMkAimik epipolaeum (Aeh.) Körb., Mass. exe. Arnold 87« 
^kmiadeU-Jocb 6200' auf Dolomit {i, athalHna), Nebelhorn anf 
)olomit. 

aa. Thdidbim rubeUum (Cbaab.) Körb. Sagedia — Anzi, 
IkL Spmcei yar. — Kplhbr. eza. Körb. 174^ Hepp 99? Hochalpe 

0 den Gottesackerwänden auf Dolomit 5500'. 



pgeudolichenes. 

o4. Eugtühwi Rchmianum Babb. in Hedwigia et fuug. europ. 
Baeomyces calycioidea Mass. Qompbillas — NjL Oonioeybe 
nictla Körb. par. Helotinm anrenm (Pers.) Fnckel. exs. Rabb. 

ch. enrop. 730, fung. europ. 677. Fuckel fung. rhen. 1162. Au 
osgeHossenem Fichtenharz am Weg Ton Oberstdorf nach dem 
^'berger See im Hochwald. 

35. Peeita Neesit Fw. Lecidea Lightfootii ß commntata 
Lhar. p. p. non Miul«! 179. Leciographa Nce.sii Körb. par. p. 463. 
• P> exg. Hepp 231. Rabh. fimg. europ. 914 A, B. Mit stenocybe 
aipoia an einer schattigen Tanne im Spiehnannsaner Thale. 
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Nachtrag 

zu der im zi^olften Jahresberichte veroffentUehten 
•ysteimtifleheii Uebeniehl der Kifer um A«g8bii|i 



Daroh die besondere Gate des Herrn P£Eurxer W. äcribt 
in Ober^LaiB, welcher mit der gröseten BereitwiUigkeit und 

Opferung die müln vnllo Bestimm im«: dt r von mir und von Herni 
bchweiger gesammelteu Kater übernahmf war es mir moglidit 
einen Nachtrag va der Aagsbnrger Ooleopteren*Faana la liflfan- 
Herr Dr. von Weidenbach nnd Herr ProfeMor Pet r j fügten «mi 
grosbe Anzahl von Ihnen gesammelter neuer Arten bei. so dasi 
jetzt mit diesem Nachtrag, welcher 177 Arten enthält, di«FafiM 
auf 2084 Arten yermehrt ist. 

Ich gUnbe, daaa es spater Entomologen erwfibiBcht ada 
Anhaltspunkte über das Vorkommen der einzelnen Arten m be- 
sitzen und fügte desshalb, soweit es mir bekannt war, den iWi 
ort, Monat nnd Angabe der Seltenheit hinsn, wobei es sidi r«i 
selbst versteht, dass bei der Terhaltnissmässig knrzen Zeit, wüind 
welcher ich Coleopteren sammelte, diese Angaben nur itldi^^i 
Werth haben, indem diese Thiere sicher noch an mehreren Oitd 
nnd die als selten beaeichneten vielleieht später in g rösser er Ai 
zahl gefunden werden. 

Augsburg, den 6. Mai 1867. 

Georg KittaL 
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I. s ••Mm» ft. i. 8s täte mUco» tt. t. s akkt idiMi. f. b iMMte. 

9. Gbro^ mu^ginaiui. Doli Petry. 
12. Demtnus atricapillus» L. v. Weideubach. 
29 Poectlus dimidiUUus. OUt. Otto Boger. BoteiMitaf. 
45. JMmKmi coroloMie«. Sclinuk. Petiy. Ledwinr ta tpidtel 

Febriiar n« 8. 

w ^tpuncto^iffM. Fb. Petry 1S67. Am Loch. 

n fulvipes. Stons. Petry am Loob. 

n siomaide». By. Fttry am Lecb. 

n ustulatuin. L. Petry an d. Wertach. 

„ bruxcUetue, Wesm, Petrjr aa d. Wertacb. 
49. Eifdroparus pieipea. F. Petry» 

« fM^nliei. F. Petry . 

64. Filhydrus marginatus. Duft. Petry. 
0'^' Mäephorus jmomäo. Eriobs. Petry. 

>, namta. Stom. Polry. 
76. iirto^fd rividmns. Qnv. Petry 1864 elmaia. 
78. Mynmdonia similis. Markel. Petry. 
^ Tachyusa umbraiiea^ £r. Petry* 
^lOmdata palmslna, Kiesew. 

n cortana. Kraatz. 

H brunnea. Fb. Schweiger. 

»> eapii». Erichs. November in Mooe SfiokeL Februar 
Leitenbo!«! n. 

w fuiiyicola. Kraatz. November Leitershofen s. 
M catUa, Ericbs. November äpickel n. s. 
M ftifpriMtt, Chrav. Kovember Spiekel 
M pnmima. Eraali. November Spiekel s. 
n stercoraria. Kraatz. Febniar Spiekel s. 
n putrida, Kraatz. November Spiekel s. 
M fimiBL SaUbg. Febniar SpickieL s« 
tf Imdipemia* Mannerk Spicfeei a. a. 
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82. Oxypoda tMemam. Orav. Schweiger. 
„ obseura, Kraats. 

82«. Cdodera Imgitarsis, Er. (Chüopuia). 
83». Oligata pusiihma. Grav. Schweiger. 
84. Äleoehara rufipenms. Er. Febnuur SpieM a» 
86. Dinarda Maerkelii. Kiefen. Oktober Ablaes am Femto i, 
88. Gyropltaena stricttda. Er. in Moos Spickel n. «. 
90. EypiHSifptus laeomiculus. Maanerh. Februar Spickal 
92. Tach^fpimta sdiUm* Er. Schweiger. 
95. Mycetoporus ruficorms, Kraatz. Febraar Sfuckel s. 
101. Fhilanthus scybaiarius» Nordm. 

n agüis» Nordm. v. Weidenbaeb. 

,t ^ha. Kordm. Petry. 

I, 8Cutatu6. EricUö. Pctry. 

]« opacus- Gyllh. 

M ItiC0M. Maanerh. Febmar Spickel. 

„ ni^rtMtft. C^rav. Spickel. 

107. Lathrobium brunnipes* Fabr. Februar S|uckel. 

ff ru/^i>efme. Gylih. Petry. 

I, dmUkm. Kelln. Leilershoto. 

108. Stilicus mfipes. Germ. Febnar Spickel a. 
113. Stenus htigifarsis, Thoms. 

116. OxytduB fulvipes. Er. Petry 1864, von mir im Speckel «»- 
sammelt n. e. 

118. Trogophlocus knellus. Er. 

126. Lathrimaeum melanocephalunu III. Februar Spickel. 

127. Delij^rum angusUUum. Er. NoTcmber Spickel in atereore. ^ 

128. PfüiemM mmeropterut. Gyllh. Febraar Spiekel. 

139. Trifnium brevipenne Rchl. den ganzen Winter und Frühliog 
gemein, besonders bei Leitershofen und im Spickel. v. Saolcj^ 
za Mete mt die beiden Arten fOr die swei Goechleciefr 
einer Speciee. Herr Pfarrer Scriba machte mich diaraof aaf- 
merksam , dass das Vorkummen beider Arten untereiuanaa 
für diese AssiclU spricht, 

141. Bcifdmamma $bmgakt9, MiU. Nerember. Spidul e. e. 
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140. Anisotoma cdcarata. Er. Spickel u. ä. vou mir uud Schwei- 

ger gesammelt. 

n parwlo. Sahlberg. Februar Deuringen s. 
158. AgaiMmm atrum, Payk Februar Spickel t. 
156. TricJwpteryx tliorncica. GiJlm. 
162. Hiskr quadtimaculatus. F. Petry. 
1674 On^AofiAOt» «Irtad». St. Schweiger. Spickel. 
182. M^a^eOies morosus. Er. Korember Spickel. 

n ntunnM^. £r. Februar Spickel s. 
18<) Cnfpfarcha sirigata* Fabr. Petry. 
11^^ iSjfNcMa, Jufflandis. Fabr. Petry. 

„ advena. Erichs. Petry. 
KIO. Syhanus aimdis. Er. Februar Spickel. s. s. 
^1. Ljfcim pubescma. Pz* Petry. 

^iMeropAo^ pcilenß* Oliv. Schweiger. 
Ä6. Cruptophagus fiimaius. Gyllh. November. Lc-iteibliufeu s. 

,f dorsalis. Sahlbg. Februar Spickel s. 

im. Para$Heeo8oma Abiäis, Payk. NoTcmber Leitershofen n. b, 
N)7. ^totMona apicaUs, Er. Kovember — Febmar Spickel s. 

}, sälicicola. Kraatz. Februar Spickel s, 

„ analis. Er. Februar Spickel n. s. 
UO. .itoia püoBa» Px. Febmar Deuringen s. 
tu. Jf(Mia^oma pieipes. Herbst. Petry. 
116. Cofiicaria disiinyuenda. Villa Februar Spickel s, 

n ^/(wcala^a. Maanerh. April Spickel. 

141. ife^o'ocerM «ertemis. Kiesew. Petry 1S58. 

mtntt/ti«. Kiesew. Petry am Lech. s. s. 
•^3. Apfioäius scrofa. F. Schweiger. 

^ Ofmoderma crcmf^a.. Scop. am 20. Mai die Larve in Weiden- 
moder an der Wertach gefunden. 

!77a. Coraebus, Rubi. L. Petry. 

TS. Agrüus Inguttatus. F. Petry bei Leitersliofea mehrfach. 

^. Limonmg Bructeri, F. Petiy. 

^* ChrcitopAorM rufipea* F. Petry einmal. 

^m|)€<?«Ä nigrinus. jPii. Petry einmal. 

7 
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806. Diäyoptervs affinis. Pk. Petry einmil. 

310. Cantharis MomargincUa. Merlu Petrj eianua. 

„ rufa, L. Fetry. 
812. Malthinus biguttnlus. Pk. Petry. 
313. Malthodes margmaius. Latr. Petry. 

hexacanthus, Kiesen. Juni bei Pfersee n. «. 
mfsiieua. Kiesen. Jmii bei Pfersee s. 
315. Änthocomus sanguinolentm, F. Oktober im 8pickel gekdMMrt 1.1. 
351. Mycetochares bipmiulatu, lilig. Petry mehrmals. 
355. Ckniapus bkolar, F. Petry. 
355a. OmopMus lepfurddes. F. Petry. 
3G1a Scraptia vimuta. Dej. Petry. 
366. Mordella micans. Genn. Petry. 

382. Bradiytarsus seabrotua. F. Petry. Von mir ies Mii M 

Deuringen gefunden, n. s. 
390. Äpion semculus. Kiiby. Schweiger. Gögginger Wäldchen. 

,t pubescens. Kirby. Schweiger. Schwimmschnie. Yoa nur 

im Febnier im Spickel gefunden, n. s. 
„ ^efitftf. Kirby. Scbweiger. Schwimmschnie. 
„ Loti, Kirby. Petr}-. Ich faud es im Februar im Spickel 
„ iidhiop$^ Herbst. Februar SpickeL 
^ vkmm. Kirby. Febraar Spiokel. 
„ filirostre, Kirby. Febmer S]nckel. 
392. Strophoso^nus obesus, Marsh. Petry. 
397. Sitanes erimtus. Germ. Petiy. Ich fiuid ihn im Febrasr in 
Spickel. 

400. Fol}fdru6Uä corruscus. Germ. Petry. 

„ jlavovirms, Schoenh. Petrj*. 
i05. lAophloeHB Imkts, Germ. Petry einmal. 
410t. Leiosamus avaiulus, Glairr. Mai bei Lechhausen. 
411. Fhytommus Bumicis, L. Schweiger. ^VlescIl im Schuiuttertha]. 

„ variabüis. Herbst Schweiger. Schwimmschuie. 

„ siUurtdie» Redt Sehweiger. Sohwimmeehnle. 
416. OUorhynehu$ unematus. Germ. Hdfomber bei T sHeiiiifliii. 
Februar und Jum im Spickel. n. s. 
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416. Otiorhpichus kpidopterus, F. AbUag, 
41Ö. Lariims Stunms. SehaUer. Petiy. 

„ CarUnae. Oliv. Petry. 
iSl, Dorytamus v^iUosulus. Meg. Petry. 

„ fiiirostria. Schoeuh. v. Weideubach. 

„ ma€TCjM9. Scboeoh. Schwcdcdr. Ist ein tmansge- 
ftrbter vwax F* loh beaitza die Uebergänge.- 
422. Gry^idiU6 bruimirostris, F. Petrjr. Vou wir Lei Leitershofen 

gesammelt. 
4S4. Jbuiggku roboris. Soffr. Petry. 
438. CodMes Lamn. Herbst, g. 

441. Bhin&ncus mhfasciatus» Gyilh. November Leitershofen s. 

444. Qimim Olwieri. Rosenh. v. Weidenbadi. 

n JFVodnm. De Geer. Petry. 

445. 8Uophylu3 OryMoe. L. Petry. Oft gclmgeo. 

Vd'2>. Dthdrocionus micans, Petry. 

468. Qr^fphaim aspereeUua. Gyilh. Petry. ans CSiematIa Yitalba L. 
goiogeo. 

459, Bastrychus curvidens, Gterra. Petry. 
47U Gracüui pygmaea. F. Petry. Mehrmals. 
479. Ikmaeia Mtmffmch^äM* Fahr. Lea. 
496. Qrammaptera Utrida. F. Petry. 

499. Zmgophora flamcoUi6. Marsh. Juni. Spicke! u. a. d. Werlach. n. s. 
^01. Crioceris quinque-punctcUa, ¥, Petry. 
507. ^iMMoi^ Vüis. F. Petiy. 
Chrysomela violacea, F. Petry. 
„ lamina. F. Petry. 
,9 speciösissima, Scop. Petry. 
&14. Ltiia 2Vemti2ae. F. Petry und t. Weidenbach g. 
52L Fkrai^a wlgaiimma. BvBr, y. Weidenhach. g. 
529. Haltica cyaneUa. Redt Februar Spickel. g. 

n hilarü. Allard. November Leitershofen, n. s. 

„ Stdieariae. Payk. Fehroar Spickel. 

n rufipes. L. Schweiger. 

t9 pun^ijpemis, Weidenb. Petry. 

7* 
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.630. Lonffitarms lutescens. Gyllb. 

„ NasturUi. F. Leitewhofeii. a. s. 

„ picipeB. Poiidr. 

„ nigriceps. Redt. Febmr SpieM «. 

„ lateralis. IHig. Febrnar Spickei g. 

tabidus. F. Februar Spickei 
5S1. Psyllicäes affkia. Pk. Petry. 
532. Plecfroscdis semkocruJea. Ent. H. Petry. 
636. Cassida ferruginea. F. Petry. 
542. HfAyHa emgicmeraia. F. Petry. 
„ sea^MtUa. F. Petry. 



Nachtrag. 

82. Oxypada umdroto. Gyllh. 
98. Lepiadm» linearis. Gray. 

109. Scopamsminutus. Kr. n. a. April. AmLeckufer uuter Stabil. 
113. Stenus impressus. Germ. 

206. JParameeoaama püasida. Ex. 

207. Ätamaria rhemma, Eraatz. b. 

224. Dcrmesies murinus. L. n. s. Lechhausen. 

366. Mordeila brunnea, F. Juli Kobel. s. 

414. Omiaa htrsuMM. F. AprtL g. in Mooe Leiterahofeii. SpiekiL 

440. Ceutorhynchu8 iffniU$$. Germ. 

„ obsoletus. Germ. 

634. Apteropoda eüiata. Oliy. 

Anmerkung. Die yon mir im Noyember und Febcnar gmmnii^ 
KÜinr and ans Mooi. 

Von Xateresse icheint mir noch ta Bein, dass ich in Kflmbetg Mb* 
Eiemplare yon Cmihcemmt mipetm 0mm* unter QmMiapBinde IkndL 

• Die beigefiigten Nummern correepondiren mit deu Nummern ^ 
bereits veröffentlicbten Verzeichnisseii. 
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Nachträge 

zor 

Flora, von A.u.gslburg. 

Za8ammenge8tel]t 
von 

Fr. Caflisch. 



Em ((ebtmcfaer Autor anBerer Tage yergleicht in eeiiier 
fanmomtiseheii Webe die zahlreichen dentechen Speeial- Floren 

mit einer »Last von Treibholz, welche der deutsche Sammelfleiss 
äüi Strände der Systematik abgelagert hat.« 

Man könnte in diesem Vergleiche fast eine Art Gering» 
Mbaisimg gegen die Beetrebangen der Floristen erblicken, wenn 
nicht derselbe Autor u. A. auch der Verfasser einer ganz treff- 
üchen SpeciaMora wäre. Jeder Botaniker von Fach weiss, welche 
Bedeatimg Speoialfloren för die Wissenschaft im Allgemeinen haben. 
Um die allgemeinen Gesetse der Pflanzengeographie feststellen 
zü können, um die Beziehung der Pflauze zu den klimatischen 
1^'aktoien, ihr Verhalten zn den verschiedenen Bodenarten zn 
pnifen, um die Geschichte der Pflanzenbewegnng zn yerfolgen; 
^ttn sind genau durchforschte Florengebiete eine fast unerläsa- 
Hehe Vorbedingung. Alphons De Candolle würde in seinem be- 
J^aiuaten Werke über Pflanzengeographie ''^) sich weniger zn der 

*) Q^gn^^us botaiqne raiscmite. 
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Klage Teranlasst gefühlt haben, dass es ibm schwer geworta 
sei, die Vegetatioaslinieii emer hinreiclieiiden Anaalil von euro- 
paischen Arten genan festzustellen, um an dieselben den Umsst 
stab klimatischer Bedingangen anznlegen, wenn alle eoropaisdMa 
Länder so reich au genau duicliibrschten Floragebieten wiiSD, 
wie Deutschland. 

Wir werden daher fortfahren, durch Mittheilong neuer ui 
bekannt gewordener Thatsachen das YegetationsbOd missnr 
(Jegend immer mehr zu vervollständigen und zu berichtigen. 

Ein Umstand droht übrigens den Werth floristischer Axbeiteß 
sehr zu beeintrftchügen: es ist diese der sehwankend gewoidsn 
Begriff der Art. Gibt es constante Arten? Was sind gute lal 
schlechte Arten? Was ist Art und Nichtart, was Varietät, wag 
nur Form? Das sind Fragen, über welche die Ansichten gegen- 
wartig weit auseinander gehen. 

Während der eine den Glauben an die Constans der Arlci 
ganz aufgegeben hat und in Folge dessen jede Form , »die sieb 
unterscheiden, beschreiben und wieder erkennen lässt« als Art 
benannt und beschrieben wissen will, huldigt ein Anderer itm 
xPiincip des Zusammenziehens« und handhabt es in so dsnh- 
greiiender Weise, dass ein Dritttheil der bisherigen Arten ver- 
schwindet, indem er nur das als Art anerkennt, was duck 
»mehrere constante Merkmale« sich charakterisirt 

Wir sind bisher in diesen Mittheilungen unserm Altmeisttf 
Koch gefolgt und werden es der Hauptsache nach auch feroer 
thun, und nur dann uns eine Abweichung erlauben, wenn mumn 
wissenschaftliche Bearbeitungen einaebier Gattungen und Fa- 
milien, oder unsre eigenen auf das Studium der Natur gegi iö- 
deten Erfahrungen eine solche Abweichung nothwendig maehea. 
£in zu rasches Eingehen auf eine der angedeuteten Bichtungea 
■eheint uns aus praktischen Bücksieliten unsweeknübsig. 

Nun iioch eine Bemerkung über das nachfolgende Verzeichuiss. 
finden sich unter den darin aufführten Päanxen eme 
ziemliche Anzahl solcher Arten, deren Samen, offanfoar nur dnieh 
zufallige Umstände aus entfemtersD Gegenden eingesdüeppt, ba 
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um wn Eniwieklniig, war BUühe'mid lelbtt sor Fraehiralb ge» 

lugten. Obwohl die meisten dieser Arten Toraussichtlich nur 
als ephemere Erschein luigeu sich erweisea oud bald nach ihrem 
Anftiachen ans mflerm Floreogebieta wieder Tenchwinden wer^ 
4n, so düffen wir sie doch nieht gans unbeachtet laasen, indem 

raweilen einzelne solcher Einwanderer sich dauernd ansiedeln 
Bsd mit der Zdit einen wesentlichen Bestandtheü der Flora aus- 
mdMn kennen* 

Die Wandemng der Pflanzen, darch welche im Lsafe der 

Zill das Vegetationsbild vieler Länder so wesentlich modificirt 
ind verändert wurde, ist noch keine abgeschlossene. Jede Art 
nflht, dueh yerechiedene Mittel und Wege« von ihrem Verbreir 
i«B|^»CSentnim ane ihre Qrenzen bo weit anesadehnen, ak die 
»usaeru Lebensbedingungen es ihr gestatten. Der Mensch selbst 
fördert sehr häuüg mit und ohne Abäiclit auf die wirksamste 
Weile dieees Streben, indem er anf aeinen Wanderongen die Ge- 
vidue der Heimath mit eich fahrt nnd dadurch der Vegetation 
fremder, oft weit entfernter Länder neue Elemente zufuhrt. Be- 
kannt genug ist die Thatsache, dass den in Nordamerika nach 
Weiten Tordringenden Anaiedlem nieht nur die nährenden Onltor- 
pflinien der alten Hefmath, sondern auch deren acceesorieehe 
•'lieder, die unvermeidlichen Unkräuter, gleichsam auf dem Fusse 
folgten and, die ursprüngliche wilde Flora zum Theil verdran- 
|nd, weiten Landstrichen oft ein gans Ter&ndertee physiogno- 
Budiee Gepräge verliehen. 

In unserm Europa mit semer alten Cultur kommen zwar 
boffl mehr solche radikale Umwandinngen vor. Doch ist anch 
Uir «m beständiger Wechsel , ein Verschwinden alter, ein Anf- 

Wen neuer Formen und Arten zu coubtatiren. Verenii^elt oder 
kleinen Trupps und in bescheidenen Grenzen sich haltend, zu- 
weüeii aber, wenn anch in seltenen Fällen, sich rasch ansbrei* 
MI uid in grossen Massen auftretend, erscheinen hie nnd da 

^'remdlinge aus weit entfernten Hmiinelsstrichen. Von letzterem 
Verhalten sei es erlaubt, nur an ein Beispiel der neuesten Zeit 
n eriuienL 
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Die ans Nord* Amerika stammeDde, unter dem Naaen »Wim^ 
peet« bernehtigie Elodea eanadetisis Bkh, Obiachan$ Almmärm 

Bals), eine Wasserpflanze ans der Familie der H} drochaniköi, 
hatte sich vor etwa zwanzig Jahren in Elngland eingefandeD; 
seit 1859 ist sie in der Mark Brandenbnif^ in der BmjA ni 
deren Neben gewSesem und Eantien anfgetreten und liat «eb 
hier wie dort in erstannlich kurzer Zeit so massenhaft aasge- 
breitet, dass sie der Schifffahrt hinderlich an werden drohtO) ii- 
dem sie das Bett der Kanäle -mit ihrem dichten Basen gus 
fällte*). . 

Kehren wir jedoch zu unserm Floragebiete zurück. Unsen 
modernen Verkehrsmittel, Industrie nnd Landwirthsehaft widni 
zusammen, nm anch bei nns das Einschleppen fremder Simerwi 
zu befördern. Nach den freundlichen Mittheilnngen des Herni 
Expeditors Kies sin haben sich längs des Bahnkörpers bei Dis- 
kelscherben Pflanzen eingefunden, welche jener Gegend Msit 
fehlten, s. B. Arahis Atrsuto, Diplataxis nmräHa^ Hieraekmpf' 
teil sc Tausch u. A. Die letzteren beiden haben sich nach Be» 
obachtnng des Herrn Dr. Ho Her auch au der Bahn beiMenot; 
angesiedelt und ausgebreitet. — Wir haben schon froher im 
einzelnen Vorkommnissen berichtet, welche ans Samen sicli eni* 
wickelten , der mit den Abfällen importirter Wolle auf Schuu- 
plätzen abgelagert wurde. Beobachtungen dieser Art winden 
von Herrn Dr. Holler auf einer Schnttablagemngsstelle ^ 
Zolleis*schen Filzfabrik in Hering gemacht; es fanden sich doit 
Sistfmhriutn pannonican^ Echinospernum Lappula^ Mcdicago 
pacea DC.^ M. minima Lam. M. maculasa WiHd-^ Amartmtkus 
retroflexus^ Xtmthium spinamn, X StrumarUm. — Im Jakn 
1864 war in unsem Gegenden der Kleesamen ziemlich alkeraeB 
niissrathen. In Folge dessen wurde von den Landwirtheu ^iei' 
fach fremder Kleesamen besogen, der 186d ausgesät wurda b 
Jahre 1866 wurden gleichzeitig Yon Herrn Sartorins iiMn' 



*) Bolle Dr. CarL £ine Wasserpflaiue mehr in der Mark. Yatai- 
lungea des boten. Tereiiis der Hark Bnuidenbnrg 1865. pag. 1. 
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fjwin nid des Hann Lelirer Wiedemann in Bratenbnmii 

iiiiil Beueficiat Spahu in Hader unter Jungem Klee eine grös- 
ere Auzahl PÜaazen auügeimiden , die unserer Gegend fremd 
liiuL Ich nenne von diesen: Orqm meoeenm, OL taraxaafama 
^iäm^X Sdminthiaeehiaides, Orobanche fmnor, Flantago FsiU 
«im, F. Ci^opSi Ih ucocephalum thi^nm/loi um L, **). 

Die meisten der angefOlirten Arten werden sich wohl nur 

ils TorSber^ehende Erscheinungen herausstellen; aber tturh in 
lieam Falle ist von ihrem Vorkommen Notiz zu nehmeu. (ie* 
iiQgt ei einer Pflanze nicht, sich dauernd ansusiedehi, nachdem 
Üeedbe an einer Lokalitat zur vollen Entlvickelnng gelangt war, 
nsbesoiidere wenn das wiederholt gesichehen ist; dann ist der 
ieweis gegeben, dass sie entweder unter den gegebeneu äussern 
f'eriialtnissen nicht anszndanem yermag, oder dass ihr dieselben 
venigsteos zu nngOnstig sind, um die Ooncurrenz der um den 
(litbesitz des Bodens sich streitenden Arten aushalten zu können. 
A'r ^itaudort liegt in diesem Falle nicht innerhalb des wirklichen 
ider möglichen Yerbreitungsareals der betreffenden Pflanze. 

NB. In dem nadlfolgenden Verzeichnisse sind diejenigen Arten« welche 
icht ab eingebürgert, sondern nach den bisherigen £rfahrm)geu nur als 
poradiKche Erschemtmgen zu betrachten sind, mit einem * bezeichnet, die 
^ dia flom ab neu beobaditeteD mit fetter Schrift gedruckt 



*) Crep%$ $ete*a Koeh kann übrigens als eingebürgfit betrachtet werden, 
* ne bei Aagsburg seit Jahren couatiiut vorkommt und auch bei Mering 
■4 I^nkelscherben zahlreich aufgetreten ist. 

**) Letzter <• PÜanze frhielten wir ;iiich durch Herrn !^tein aus der ITm- 
^bving Ton Königsberg in O.stjjreu'^^^fTi niit f1f*r Bezeichnung; »Aul einem 
>ieeacker mit russischem Jileesameu eingetülu't.« 
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Nyraplifi^a semiiipertii Kling^. Gräben der Lecbebene iwh 
sehen Mergentau imd St. Aira. üoUer« 

'* Sisymbrium pamumicim Jacq. Bei der ZoUeb^fdieD ISb» 

fabrik in Mering, auf Schutt. Die Samen wurden mit den AV 
fiUlen importirter Wolle ausgestreut. Bisher weder auf der 
Donanhochebene noch im Gebiet des Jura beobachtet HoUer. 

Biplotaxis mnralis DO. Am Bahndamm bei Mering. 
Holl er. Im Donauthal heimisch, hat sie sich längs der Ulm- 
Münchner Bahn Yerbreitei; so bei Dinkelscherben anf dsmBilui- 
k5rper Ton Herrn Ezpeditor Klessin anfgefanden. 

Lepidvum campestre R, Br. Getreideacker bei Mexiag. 
Holler. 

Camelim dentaia Pera. Auf Aeckem bei Mergentaa. 8t^ 
ioriuä. Bei Meriug häufig. Ho Her. Böbingen, Meitingen, etc. 

Myagmin perfoliatmn L. Aecker und Ackerrinder imM«- 

tinger Lechfeld. Den 28. Jnni 1866 von Herrn Grafea Dt 
Mouliu entdeckt. Neu für die Donanhochebene. ' 

Viola tkUiwr Fries. Wertachnier bei Pfersee. Prof. Knki. 

Viola pratensis Mert. et Koch. Torfige Wiesen bei Der- ' 
ehing. Mai 1Ö66. Dr. Pfeffer. 

IsjehadB dfinma X TesperthuL Bei Mergentan von Hsm ' 

Sartorius aufgefunden. 

Lepigmum rubrum Whlbg. Hied bei Mering. Dr. Holler. 

Älsme Jaeqi$U Koch. Diese seltene Akinee scheiiit vd 

dem diesseitigeil Lechfelde fifaiiz verschwunden zu sein; dagegca. 
wurde sie von Herrn Dr. Ho Her in grosserer Anzahl am Bahn-, 
dämm zwischen Stierhof und Mering, nnd ron Herrn Moleado < 
im Meringer Lechfeld aufgefunden. i 

Cerastium^ glntinosnm i'ries. Trockne Abhänge swiicbe&| 
Kissing nnd Mering. Mai 1865. Holler. 

Cerastium glqmeratum Thuill. Auf Aeckem von Hoclidorfl 
bei Mering, häufig, Holler; bei Mergentaa Sartoxins. 

Ornuibm semideeatidrum L. , bei Meigentaii* Sartorital 
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Geranium pyretiakum L. Auf einem mit französ. Samen 
^stellten Kleeacker, bartorius. Uebngens bereits an 2W«i 
oaktm «toüonär. 

Geranium cdumlmum L. Auf Kiesel -Sandboden bei Mer- 
fifiko. Sartorius. 

^Mtdka^ hppacea^ DO. maeuUda, Willd. und *M. 

mma Var. elongata. Zolieis'sche Filzfabnk bei Mering; mit 
an Abfällen importirter Wolle ausgesät. 

Mtdkago sativa ß yerslcolor Koch. Von Herrn Dr. 

(oller schon früher auf Ätckern beim protestantiäcben Gottes- 
:ker beobachtet. 

*OrnUh(>pua M^ima L. Verraehiweue bei Mergentaa an* 

* 

Bosa galliea L. Uoohdorf bei Mering, in Hohlwegen « nieht 
'^im. Holler. 

Bosa c^vmsis Huds. An der Grenze des Gebietes bei Alt- 
igofi&berg. fi oller. 

EpHMum tetragomm L, Bnmpfige Oriben im Mergeniftner 

ald nicht selten. Sartorius. 

■ 

B^ppum tmlfforia L. Im sog. Terlorenen Bach des Lech« 
Ues zw. Pritiricliing nnd Winke). Holler. 

Pepks Forttda L. Baierberg bei Mering. 

^Montia minor L. Auf einem Acker zwischen ivohrbach 
Ottmaring (1 Exempl ) Sartorius. Vor mehreren Jahren 
rde sie anch anf einem Acker bei Peterhof von Herrn Boger in 
fftt Exemplaren gesammelt, konnte jedodi dort trots eifriger 

•ehforschungen nicht wieder auff^efunden werden. Ihr Vor- 
mmen scheint desshaib för unsere Gegenden nur ein sporadi- 
^SQ sem. 

Saxifraga aizoides L. Aof Lechkies bei Mering. 2 Exemplare. 
Voller. 

Fokoina Smni, Koch, Lehmige Aecker sw. Kissing nnd 
bgenimi« Sartorius. 
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Eenftle. 

Ltbamtis montma Alt, Lechfeldwiesen bei Mergentaa. äar- 

Laserpitkm 8äer L. Diese, aaf unaerem LeclileUe mam 

seltener werdende Dolde ist von Herrn Dr. Holler auch »f 
dem Meringer Lechfelde m einigen Stöcken auigeianden wordaL, 

Visam album^ L. Auf Obstbäumen in Meringiell; anl am 
alten Linde bei Hdrmannsberg, zahlreich. Holler. 

Galium verum, L., var. ochroleueum Wolf. Steinach bt: 
Mering. Holler. 

OftUun pftrisieiue L. In einem Kornfelde swischeii Stetem 
ling und Wolfertshausen. JuL 1S46. Prof. Kittel 

] altriana officinalis, var. exaltata Mirkau. In einem Gwi 
ben des Meringer Lechfeldes. Holler. 11. Juni 1867. 

FalerioneHa AMriada DC. Auf Aeckem b« Mergcniw. 
Sartorius. 

Feiasites niveus Baumg. Auf Lecbkies in der Wod&iMü' 
Ane. Prof» Kuhn. 

ÄcMüea Harmiea L. In der Umgebung Meringi wa ^ 

einem Standorte bei Hochdorf. H oller. 

Cineraria campcsiris Ketz, wurde von Herrn Dr. Hollei 
im Meringer Lechfeld in grösserer Ansahl gesammelt und ^ 
üebergänge zn Cin. spathulaefoUa beobachtet. ■ 

ÄntJ^etnis tittcforia, L. Auf einem Bra hfVKle bei Menreih 
tau. SartoriuB 1Ö65. Steinach bei Mering, in eiuem iiieediet 

Pfarrer Sporer. 

drsium acaule, L« Sehafvreide am Fussweg nadi Alj 
lass. Prof. Kittel. 

Ciraiam oleraceum X palustre. Bei Mering und Mergeotan 
Ho Her. Feuchte Stellen des Weidengebüsches am hnkoi Wi^ 
tachufer bei Pfersee. Jul. 1866. 

_ — . I 

*) Die Varietät 0 minor, Koch, geht anf Nedbrftcheii, am Bande m 
Aeckem und anf ftttem Boden veDaHadlg in die Stammfona ttar n 
kann dessbalb nur ab Staadortdbnn befaDacbiet veidea. ^ 
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Cardmis acanthoides X defloratus. Lechufer zwischen 
ckhansen und der Friedberger Lechbrooke. Aug. 1866. U. 

CMm Mkmtai X mtens. An der StiMse im Hering 

dl Ejssing. 1 Exemplar. Ho 11 er. 

C«rda«g erispas X defloratmu Gebüsch im Lechfeld bei 
jring. IL Joni 67. Holler. 

FkrtB kknteiaidei L. Mergeniao. Sartorine. 

Crepis iectorum L. Zahlreicii am Bahndamui bei Mering. 
oller. 

*Ch3»s mcaeenm Ball. C iaraxocifoha^ ThuilL und ß 
IMB^ Koeh. Hergentaa aof emetn mit italiemsehem oder fran- 

iiichem Samen bestellten Kleeacker. Sartorius. 

Von Herrn Dr. Holier wurden folgende Hieradua-Baatarde 
obaehtet: 

Ueiidiim Anrteiila X Piloaella bei Hering und Mer- 

fl. PiloseUa X praealtnm^ am Bahndamm awiachen Hoch- 
rf und Mering. 

TL Anrlenla X praealtaln^ am gleichen Bahndamm; (H, 
hsella X pratense dürfte ebenda wohl auoh noch geiüuden 
ifden; sonst im Haspelmoor.) 

*^XmUkum SUrumarium L. nnd *X. spkiosmn, L., Zolleis^« 

» Pikfabrik in Meriug aus deu Abfallen importiiter Wolle, 
üller. 

QmUma asdq^iadea L. Sehwabstadel bei Sohenring. Carl 
srei 

FoJeriionitOH coet'ulcum L. Gebüsch am Saume des Hardt- 
Jde« bei Mering, Pfarrer Sporer; auch am Hattpeibach bei 
äiegiienberg. Lehrer Haid. 

* Bekmospermum Lappula L. Anf einem Stoppelfeld bei 
•'Kt^i^t.^^i . worauf Weizen aus ungarischem Samen gewachsen 
jr. Herbst 1865. Sartorius. Bei der Zoüeis'schen »li'üz- 
^< seit 3 Jahren beobachtet. Holler. 

Ifowitte eaeapitosa Schnitz, Grftben der WertadiMtha bei 

assberg, Mai 1Ö66. 
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gern Boden. Öartorius. 

Oro6aii«Ae mmmr L« In gioiser AiumU auf einem mit üi- 
lienischem KlMamen angebauten Pooacker bei MHgntai, 

August 1866. Sartorins. Scbon früher auf einem KInMhr 
bei üauustetteu. An beiden Oriea auch in diedOHi Jalire. 

lÄmosißa agmilioai L. Bei Kiaaing, aebr apanuL floUet 
Heringer An. Wiedemann. 

Gali'opsiö- bifida v. Boenuingh. Aul' eiuer Waldblo« W 
Mergentau, zahlreiob. Bartorius. 

ÄnagiiUa coeruha, 8obreb. Im Mergentaner IieehlaUL ^l^ 
torint. 

ütricularla inter media ^ L. In Graben und Iiimpek 
Meringer Lechfeldes. Holl er 

«Ptoi^ PsyUmm L., nebet PL Umc€$Uda, nH vmt 
mengesetaten Aehren, in einem EKeeaeker bei Hergaatn» 8t^ 
torinB. 

* Amaranthus retroflexm^ L. Zolleia*8cbe Filifabiik m 
ring» floUer. 

Paaeerina anna WiekscL Kissinger Veesen-Ack« 

der Mergentauer Mergelgrube, anatossend an das MergeotvHl 
Bargholz, 1866. Sartorins. 

Euj^ha pkiippk^äoB, h. Leehfeldaoker awisdua KiMg 

und Mering, 1864 Holler. Aecker im Leclifeld bei Mefg*' 
tau, zwischen Chaussee und Eisenbahn, 1866. Sartorins. 

* Euphorbia fakatai L. Aecker bei Mergentaa. Jnlil^ 
Sartorina. 

Salix daphuoidejü X pnrpnrea. Die Bliithe eines i £«•! 
plars wurde von Herrn -Sartorios in den Kiaaiager lie<M 
gefunden* 

Salix ineana x invpuea. Von Herrn Dr. Aiekiriel 

aus Berlin in den Lecliauen bei Mering beobachtet (V«rbio^ 
langen des bot. Vereins der f rovina Bnndenborg. VÜ* ^ 
«eng. Seite Ida) 

Hydiaduffb numns nmae L. In einer ciica U 
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ngm Strecke eines kleinen Baches bei MergentuL September 
i65, aber nicht m BÜthe grinagnad. fomi flttUem «i Zahl ah- 
ihmend. Sartorina. 

Poiamogeton Honmnatini^ Meyer. Gräben m deu Mergen- 
oer Wiesen des Paarthalea. Sartoriua. 
PotamogeUm Uteens L. 17. Bericht des Verehis p. 106 ist 
ttraeheiL Es waren nngewShnHch üppige Exempl. des P, 

fescens, 

Iris aänrica^ L. Zu den 2 bekauuten Standorten wurde 
1 diitter Ton Herrn Doppel majer in dem Waldthal swischeo 
Ihausen nnd W&llenbiirg anfgefnnden. 

Gagea stenopetala Rehb. Aecker bei Mergentau; auch 
! einem anstosscnden Grasraine; seltener als G, arvensis. Sar- 
rius. Apr. 1867. Von Dr. Holler schon Mher bei Derching 
«mmelt. 

Allium viueale L. In einem Roggenfelde der Mergentauer 
(1 Exempl.) Sartorius. ZiemUch aahlreich anf Aeckem 
i MettiQgen. Dn Moniin. 

Seirpus seiaceus, L. In einem feuchten Graben mit sandig 
iiuigem Boden, im Mergentauer Walde. Sartorins. 

A9e$m orientaUs, Schrb. In Mergentau cnltiyirt. 

Ami jprofettM Yar. / angu^^cUa* Im Mergentaner Wald, 
irtorius. 

Poa praiemis Var. 6 aneeps Gaad. Gräben am Mergen- 
oer Weiher. Sartorius. 

Ohfmia äistoM Whlbg. An Manem Ton Mering. Holler. 

Festuca loliacea Iluds. Sehr bäufip; auf den Wiesen zw. 
und Steinach, — aber nur am Saume de^Fnss« 
egea, weil nur da sich Lolium permne findet. Holler. 

WHeum repeM^ Tar. caesinm PresL Beim Stationsgebftado 
Mering, in Kissing. Holler. 

^daginclla helvetica^ Spring. Wurde nun auch an beiden Lech- 
^ bei Ablass, Lechhausen eto. in grosser Menge aufgefonden. 

^pknhm viride^ Hude. Bpifüeli in der Teiiassenen Kies- 
^be am Ablass. Pfeffer. 1Ö66. 
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Die Edelraute, Artemisia Mutellina L., an im 

Aiigsburger Stadtmauer. 

Vor etwa zwölf Jahren wurde von Herrn Otto Forster üb 
Stock dieser schonen Hochalpen-Piflanse as der Stadtmauer nidifit dn 
Yogeltbore eingesetzt. Ohne alle weitere Pflege gedieh derselbe pn 
trefflich und durch die ausfallenden Samen entstanden zahlreiche nece 
Stöcke, die sich in den Ritzen und Spalten der alten JSacksteiai&ioer 
QheraU da ansiedelten, wo nur eine geringe Menge too Himii wk 
angesammelt hatte. Bis hente hahen diese Kolonisten tis im 
Hochalpcnwelt sich ganz unverändert erhalten und immer weiter aj- 
gebreitet, so dass gegenwärtig wohl 30 Stöcke, gemeinschaftlich m 
Foa eampresaa, 8edum äUnm ete. die gegen Bilden ezponiite Iimt 
bewohnen. 

Dies ist eine höchst auffallende ihatsache. Die Edelraote be- 
wohnt bekanntlich die Qipfel und Felsgrate der Centralalpen, Is dn 
bayerischen Alpen warde sie bisher nnr an der HöfatsspiUe safKilk- 
hornstein in einer Höhe von c. 6000' aufgefunden. Mag auch fie 
chemisch -physikalische Beschaffenheit des Substrates an der Ikmt 
der Pflanze zusagen, so bilden doch die klimatischen Verhftltoisie ikiei 
nrspriinglichen Wohnortes und diejenigen einer sonnigen Miasr ia 
Flacblande scharfe GegensützL- : dort die kühlen, luftigen, fast bejüa- 
dig von Regen, Nebel oder Thau befeuchteten Höhen mit tatent 
kurzer Yegetationsdaner, hier der trockenste Standort eines trsekflaes 
Hochebenen -Klimans, eine dem Sonnenbrände ausgesetzte Msner, alt 
langer Vegetatioiisdauer. Was die Trockeuheit des letzteren Stiaa- 
Ortes etwas mildern mag, ist die unmittelbare Nähe des breiten Stadl* 
grabens, dessen Ausdunstungen den Dampfgehalt der bensckkitcs 
LuftmasSen vermehren muss. Immerhin bleibt die Thatisebe is- 
teressant und nicht ohne Bedeutung fflr die Cultur der Aiptri^^:- 
wachse und wir werden auch femer das Befinden des hochgsbonaes 
Abkömmlings mit Theilnahme Terfolgen. 
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Ine Varlesmiff im Maximilians-IIuBeam, 

gelialten am 27. März im 

von 
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SdmBllMBplMMlmlai Ton Julim Finger. Su Yotkng m Jikw-T» 
«fii«ri«iiimg Wien am 9. Apctt 1864. Verhandlnngen der 1l k. nolVMb' 
botMutohen OeseUtchftft in Wien. XIV. Bund 1864 pag. 814 

Das Leben der YOgrel von Dr. A. E. Brehm. 1861. Giogau p. 48L H 

Schwalbe (Uiruudo rustica L.) 

Natnrstadien von Dr. Hermann Maeiai. Leipiig 1658, ptf. fSi J)> 
SchwaLW* 

IMe TUgel Europa*«, ,,Mantucript Ton Len.'* 

Beitrtt^ zur Ornüliolosrie GrieebealaiidSf Ton H. Graf tob doi Väiüi 
Leipzig 1Ö44. pag. 7. 
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Schwalben sind da! — Das ist dex erste Siegesruf des jun- 
gen Frahling« im Kampfe mit Beinem alten grimmen Todfeind 
— dem Winter. — Noch iet der Streit niclit geendet. Nnr 
langsamen Schrittes weicht der zähe Gegner, noch auf dem Huck- 
zuge mit seinem Eiseshauche Alles verderbend, was sich als 
BmM des nenen Herrsehem Torwitsig heranagewagt. — Primeln, 
Anemonen und Schneeglöckchen, die so eben sehüchtem Ter- 
sQcht^n, das starre Leichentuch^ das sie so lange deckte, zu he- 
hea, ziehen eich ängstlich und betrabt wieder zurück, so oft er 
Min echneeflockigee Haupt schüttelt « Insekten flüchten sich in 
ihre winterlichen Schlupfwinkel und die wenigen Silvien, die neu- 
gierig über die Alpen herübergekommen, eüeu erschreckt wieder 
andwärte, 80 oft sein frostiger Fnss noch einen Tritt Land ab- 

Aber die Schwalben sind da, und mit ihuen die Hoffnung 
auf bessere Zeiten. Bald wird der schlimme Gast aus dem Lande 
asm. 

Hatten die Schwalben keine andere schätzenswerthe EL^en« 
ichaft, als dass sie uns den Frühling bringen, so würden sie 
sciioa um dieser willen die Liabe und Zuneigung verdienen, mit 
<ler sie beinahe überall, wo immer sie nnr erscheinen, empfangen 
weidm. — Ausserdem aber gewinnen sie durch ihr freundliches, 
lutrauliches, oit muth williges Wesen, durch die Leichtigkeit uud 
Schönheit ihres Fluges, durch ihr inniges Anschmiegen an die 
Meoachen und durch ihr alljährliches Wiederkommen und Auf- 
lodien der alten Wiegenplätze, die Herzen AUer, die nur einiges 
Gefühl und einigen Sinn für Zartes und Schönes habeu. 

Aus den ältesten Zeiten klingt der Name der Schwalbe wie 
Frenndesgruss zu ans herüber. Jedes Volk, Ton dessen 

8* 
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fraKeTem Leben wir Eande haben, erwilmt dieses mensehenfiraiiBd- 

licheii Vogels, die Israeliten ebensowohl wie die Griecben, die 
Römer wie die Araber, die nördlichen, wie die südlichen, die west- 
lichen wie die östlichen. Von keinem alten Volke haben wir 
eine Nachricht, dass das fienndliche Thierchen irgendwo Terfbigt 
worden wäre; nnd nnr die neneren Volker des südlichen Europa'», 
sowie zu ihrer eigenen Schande die Bewohner einiger Gregenden 
Dentschlands weidien hieyon ab. 

Die Schwalbe erscheint Allen als ein gleichsam nberirdiseh» 
Vogel, dessen ganzes Leben und Bein der höchsten Theilnihme 
würdig ist. 

Ihr Kommen im Frühling nnd ihr Gehen im Herbst seh» 

det das Jahr m einen guten und einen bösen Abschnitt, freudig 

wird ihr Erscheinen begrüsst, traurig gedenkt man noch lang» 

ihres Abschiedes. Die Schwalbe ist för uns dasselbe, was der 

heilige Ibis für die alten Egjpter war, ein Bote der reidMO» 

schönen Jahreszeit. 

Viele Völker haben einen eigenen Schwalben - Cnltns. So 

feierten die Griechen einstens Volksfeste bei ihrer jedesmaligeB 

Wiederkunft, nnd anch jetst noch sieben in Athen anr Zeit der 

»Zugvogelwinde« Processiouen durch die Strassen, ihr Schwal- 

benlied singend: 

„Komm, komm Schwalbe imd bringe mit dir tchOne Zeiten and lehSM 
Jfthre.«' 

Das Landvolk in Schweden begrüsst seit Jahrhunderten 
schon die wiederkehrende Freundin mit Jobelmf. Sie Teikfindsi 
das Wiederanf leben der Natnr naoh langem firendelosem Winter, 

sie verspricht bessere Zeiten, nach den trauriLre^i , und wenn sie 
Abschied nimmt, kla^t Jedermann ihr nach, weil wir ja wisä^n, 
dass ihrem Abschiede Trabe und Kalte folgt, dass mit ihr aaek 
die schönen Tage Ton nns scheiden. 

Schon Anakreon besingt ihr Kommen und Gehen. Die 
neuem Dichter preisen nie nicht minder and betrachten wie die 
Alten, sie als einen Vogel des Segens. 

In diesem Sinne nennt sie der gemÜthToQe Hnmphrej 
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Davy mit Recht die »Nebenbuhlerin der Nacbtigal« und 
Shakespeare hat eine der ergreifendsten Scenen geschaf- 
ftn, wo er — im mten Akt des Macbeth — nach dem foreht- 
barsten Ausbruch einer megSrenhaften Leidenschaft plötzlich den 
Blick auf das friedliche Nest der Schwalbe lenkt. 
Zum Königsmorde waffnet sich Lady Macbeth. 
,^omm schwarze Nacht" ruft sie aus — 
„UmwOlk dich mit des Abgnmda dicksten Dampf, 
,J>aM nicht neiii scharfes Messer seh* die Wunde, 
,»Die es geschlageiii noch der Himmel 
„Durchschauend aus des Dunkels Vorhang rufe: 
„Halt!" 

Da treten mahnend Dnncan nnd Banqno anf, und nnn 

beginnt jenes kurze (ipspi iu b , in dem mit einem Male die ewig 
reine Natur in ihrem lieblichsten Bilde vor die erschütterte Seele 
tritt >8eht€, sagt Banqno: 

„Seht dieser Sommergast» die traute Schwalbe, 
,J>ie geme der Sirchen heil*ges Bach bewohnt, 
,3eseiigt durch ihr geliebtes ICauerweric, 
„Dass hier des ffimmeU Hauch erfireoend weht. 
„Kein Damm, kein Fries, fceui Strebepfeiler ragt^ 
„Und kebe Ecke bietet Vortfaeil dar, 
„Den dieser Vogel nicht benfttst, su bilden 
„Sein hangend Lager, seiner Jungen Wiege. 
„Wo Schwalben flattern, brüten und Terweilen, 
„Ist lind und fieblieh stets die Luft" 

Um eben jener Eigenschaften willen knüpft sich auch an die 
Schwalben so mancher fromme Glaube. 

Der Araber nennt sie Vögel des Paradieses (Thiur el dfirnie)^ 
weil sie neben dem Flammenschwerte des Cherubs vorüberschlüpf- 
ten, um dem Tcrstossenen Menschen aus dem Eden in das Elend 
SU folgen. 

Freudig begrüsst er den Vogel, wenn er sein Nest an die 

Sparren der Hütte iieffctit; denn er ibt ihm liürge jeder liimm- 
lischen Wohithat. 

Aber anch die deutschen 8tämme gaben ihm ahnliche Vor- 
bedeutung. Wo die Schwalbe nistet, da zttndet kein Blita, wo 
sie auszieht, zieht der Tod ein, nnd wer ihr Nest zertrümmert, 
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zertrümmert sein eigenes Glück; Segen aber folgt dem gastb&bei 
Beschützer. 

Ihr ganzes Wesen und Sein ist das Bild schuldloser Fröh- 
lichkeit, Munterkeit und Zutraolichkeit. 

Sie ist die Yerkünderin des Tages, wie des Jahres: 

..Die fröliliclie Schwalbe auf ihrem Neste, 
Singend begrüsüt sie dea kommenden Tag/' 

sagt ein welscher Dichter toh ihr. Und wir Dentsehe haben js 

hunderte von Gedichten, welche sie yerhenlichen. Eine so all- 
gemeine Achtung, eine 80 grosse Liebe kann nicht zufällig sem, 
sondern muss eine tiefere Bedeutnng und gewichtige Grunde 
haben. 

Wir werden die letzteren leicht erkennen, wenn wir einsa 
Blick auf das Leben der Schwalbe werfen. 

Von den sechs Arten der eigentlichen Schwalben , welch? 
Europa bewohnen, geniesst vorzugsweise eine, die Rauch- oder 
Banernschwalbe, Hirmido rustiea L,, jene hohe Verehnmg. Sit 
ist das bekannte muntere, hübeofa geseichnete Thierelien mit dn 
langen Flüf^eln und dem Gabelschwänze., dem blauschwaneD, 
schillernden Kücken, der rostgeibeu Brust, sowie der braunrothen 
Stime und Kehle. Die Fasse kontrastiren in ihrer nnbehilf- 
liehen Kürze, kaum Tcrmögen sie den Körper zu tragen, um 
Zeichen, dass nicht auf dem Boden, sondern in den Wolken der 
Schwalbe Weg und Wiege seL 

Der innere Bau des Schwalbenleibes stimmt im Allgemeinen 
mit dem Bau der bänger überein ; eigenthümJich sind allen Schwal- 
ben der kurze Oberarm, der nur die Länge des MittelhaadkiKh 
chens hat, und die am Seitenrand merklich eingesogenen Gair 
raenbeine; blos die Hirnschale ist luftfÜhrend, kein Theil des 
Kuucheugerüstes weiter. Ein Kropf fehlt. Es ist diejenige Art 
der Schwalben, welche ihr kunstreiches, oben offenes Neet in dst 
Innere des Hanses selbst hangt. Die Banchsehwalbe reririti in 
Mittel-Enropa die Sippe der Edelschwalben, Cecopris. Man wird 
sie in Deutschland mit keiner andern yerwechseln können. — 
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kkwkrigtr i«i et» sie von ihren nächsten Verwandten sn unter- 
dieideD, welche ansserhalb Dentechland leben. 

Dir eigentlicher Wohukreis ist nicht gross. Sie findet sich 
is Brntvogel in ganz Europa, mit Ausnahme des höchsten Nor- 
kaa und ebenso in Nordasien, wird aber schon in Nordafirika 
fsetst durch die ihr sehr ähnliche Rostschwalbe, Cecopris ca* 
mca od. C ßaissonneantet weiche namentlich in Egypten sehr 
läufig ist und nicht wandert, wie die Bauohechwalbe, von dieser 
vlmefar überflogen wird, wenn sie von Europa naeh Baden wan- 
lert oder wieder von dort zurückkehrt. 

Auch die Hausschwalbe Nordamerika's, C. amertcana^ oder 
leren südliche Vertreterin, die Bothschwalbe, C, rufa^ stehen 
lir nahe und selbst die Schwalbe der Inseln des stülen Heeres, 
j. neoxena^ hat mit ihr, abgesehen von der geringem Grösse, 
iei Aehulichkeit. In ihrer Lebensweise ähneln sich alle Edel- 
lehwalben der Erde. 

Knne Zeit naeh ihrer Ankunft im Apanl nimmt sie ihre ge- 
t^bnUche Wohnung in der Nähe des Menschen, .sucht die alten 
Nester wieder auf, und erfreut nun durch ihr ansprechendes 
Vi^ewa Jnng nnd Alt. Die Schwalbe ist ein ansserordentlich 
nimierer, flinker nnd kühner YogeL Immer liegt ihr Gefieder 
fchmuck an, immer ist sie nett, immer lieiter, es sei denn, dass 
[las Wetter längere Zeit gar zu unfreundlich wäre. 

Ihr Fing ist wunderschön, schnell, abwechselnd nnd gewandt, 
ine bei kanm einem andern Vogel. Sie schwimmt nnd schwebt 
t?r»daus und m allen möglichen Winduii^en, biegt mit uuglaub- 
Hcher Sicherheit um £cken und dergleichen, fliegt gewandt durch 
kleine Löcher hindurch, lässt sich in knrsem Bogen bis snr Erde 
<Nler auf den Wasserspiegel herab, yerliert sich beinahe in den 
Wolken, überschlagt sich in der Luit, — kurz, sie zeigt alle 
Künste des Fluges in vollendetster Weise. Ruhe kennt dieser 
kecke Fheger nicht, er ist das leibhafte Ferpekmm mo^tZe, der 
^tttseharler, der Beduine ün Vogelheere. Es ist in der That 
nicht nur die Ausdauer und Schnelligkeit, sondern vorzüglich 
^ Gewandtheit dieses gehomen JäeiseTOgels, es ist die Kühn« 
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heit, Leichtigkeit und Sicherheii seuier Wendiiiig«D, mkk 
uns in so hohem Orade fesselt und fuft iftthseThaft enekent 
Der Pt«rolog Silberschlag stand nicht an , demjenigen d-^n 
Preis iu der Mechanik znznerkennea, der den wunderUren Flog 
der Schwalbe zu erklären vermödite. 

Sie Terrichtet aber aneh fast Alles wahrend dies« Bmf- 
nng. Fliegend erhascht sie sich ihre NahruDg, welche aus den 
verschiedensten kleinen Kerbthieren : Fliegen, Stechfliegen, Brea- 
sen, Mücken, Hchnacken, Haften, Motten, Wicklern ond andsn 
kleinen Schmetterlingen, Käferchen, 8|nnnen etc. besteht, ^ 
gend trinkt nnd badet sie, indem sie dicht über dem Wasser 
(laliin.scluehsi, mehrere Mal in dasselbe eintaucht und sich d«m 
das Gefieder abschüttelt, fliegend singt nnd spielt sie, }änmkä 
ätzt sie selbst ihre Jungen im VorÜberflnge. Jedoch sieht bsi 
sie anch öfters an irgend einem hervorragenden Punkte sitieB, 
um Hieb zu sonnen, auszuruhen oder um zu singen. 

Ihr Gesang ist einfach nnd mehr ein Gesehwäts; dasselbt 
ist aber in hohem Grade angenehm nnd gemfithlich — so ge- 
müthUch, dass das Volk nicht umhin gekonnt hat, es m seil« 
Sprache zu übersetzen: 

,Jch wollte meinen Kittel flicken 
„Und hatte kernen Zwerrrn 
„Hatte nur ein kunei £sd6heii, 
„Da muBst* ich lange aenrrn." 

Das tieferhörende Ohr des Dichters nnd des Volkes Tenunt 
darin das Lied nnschnldig^ Frende, den s üsben WolilUut der 
Befriedigung, auch je zuweilen wohl ein heiter muthwiliige» Ge- 
plauder. 

Die lastigen Vögel machen Glossen über die am Bnuma 
schwätzenden Weiber im Elsass: 

„Die r&iiche im dät«che, un wenn sie heim kumme, so lAch Dieue i& 
FOnkele Piir." 

Aber öfter noch erklingt aus dem Schwalbengesang die Kh«e 
nm den Wandel irdischen Glücks, Aach das Altei&nm spritit 
einstimmig Ton dem Senfzen, dem fkinh murmur, der Schwalbe. 
Jesaia 38. 14 steht: „ich winselte wie eine Schwalbe.** 
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In einem serbischen Yolksliede heisst es: 

„Nur die Matter weheklagt voll Jammer, 
Doch melodisch, wie die Schwalbe, klagen 
Wird äe bis zu ihren letstea Tagen." 

80 reichen sieh die Völker ans Vergangenheit und Gegen- 
wart in Dichtung und Wahrheit gläubig die Hand. 

Am frühen Morgen eines anbrechenden Tages hdrt man in 
BiatongehÖften die Schwalbe stets zuerst. »Kaum kfilndet ein 

grauer Streifen im Osten den kommenden Tag", sagt unser 
Nftomann, »so hört man schon die ersten Vorspiele des Gesanges 
des Toa der Nachtruhe eben erwachten Schwalbenmännchens. 
Alles Geflfigel des Hofes ist noch schlaftranken, keines ISsst 
eiüen Laut hören, überall herrscht noch tiefe Stille, und die 
begenstände sind noch mit nebligem Grau umschleiert : Da 
stimmt hier nnd da ein Schwalbenmannchen sein Wirb Wirb 
iD, jetst nocih stammelnd oft onterbrochen; aber nach nnd nach 
ütsteht ein zusammenhängendes Lied daraus, welches der auf 
r t Iben Stelle sitzende bänger mehrmals wiederholt, bevor er 
nsk ao^Mhwingt nnd im Anf- und Niederfiiegen weitersingt. 
Bis es hiesn kommt, ist ein Viertelstündchen vergangen; aber 
nun erwachen anch die andern Schläfer, der Hausröthling girlt 
vom Dachfirst herab sein Morgenliedchen, die Spatzen lassen sich 
iiimi, die Tanben rneksen, und bald ist alles Geflägel zn neuem 
Leben erwacht. Wer sich öfters eines schönen Sommermorgens 
in einem ländlichen Gehöfte erfreute, wird beistimmen müssen, 
iass die Schwalben mit ihrem, wenn auch schlichten, so doch 
fröhlichen animunteraden Gesang, Tiel sn den Annehmlichkeiten 
«bes solchen beitragen. 

Bald nach dem Erwachen beginnt die Schwalbe ihre Jagd 
auf Insekten* Bei schönem Wetter steigt sie sdemlich hoch in 
& Luft, bei feuchtem streicht sie tief anf der Erde oder dkht 
ttber dem Wasser hin, weil Kerbthiere unter eben denselben Um- 
standen hoch oder niedrig fliegen. Yiehheerden folgt sie Stun- 
doi weit, und dem Reitenden und Fahrenden oft auf grosse 
Strecken. Eine schlimme Zeit tritt für sie ein, wenn es mehrere 
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Tage nach einander regnet und alle Kerfe sich fest^resetzt liabea. 
Dann fliegt sie wahrhait ängstüch dicht am Gebüsch oder an 
den Hämwni hin, nm eiuselne aufzujagen oder abroldeeii, iadti 
aber erheblich Ton dem fiprossen Ibngel an Nahmng. Nur an 
solcher kann sie traurig machen, bei sonnigem Wetter ist sie 
überaus munter und neckt sich ohne Unterlai>s mit Ihresgleichen. 
Ihren Math bewährt siei sobald sich ein Feind naht Beim Er- 
blidren desselben umkreist sie ihn mit heftig wiedeiholiem Roli: 
»Biwist« und gibt hierdurch andern Vögeln^ ein Zeichen, sif 
ihrer Hat za sein, den andern tichwalben aber die Losong zaa 
Kampfe. 

Dieser wird allerdings nioht mit scharfen Waffen snsf^ 

fochten, aber die Schwalben vertreiben doch oft genng den Ria- 
ber oder locken durch ihr lebhaftes Geschrei andere stärkere 
Gehilfen herbei. Anf den ersten Kampfruf Tersammeln sich aUs 
Sehwalben, die es hören; die eine ruft es der andern an, und 
im Nu ist der fliegende oder laufende Rauber von einer ganzen 
iSchaar der muthyollen , neckischen Thiere umringt und wird 
nun lautsehreiend verfolgt und geSfgert bia über die QrsMü 
des Gebietes hinaus. Durch ihre Gewandtheit im Finge entgehn 
Bie vielen Feinden, welche das Kleingeflugel im Allgemeinen be- 
drohen. Nur swei unserer Raubvögel sind im Stande die be- 
henden Thiere au fangen, es sind der Baumüalke, Falko su b b rnho ^ 
und der LerchenfEitke, F. aesalm. Beim Anblick dieser gefnreh* 
teten Räuber ergreift die Schwalben ein peinlicher Schreck, un-i 
man hört jetzt anstatt des muthigen Enfes einen angstlichea 
Laut »Delwilikc yon ihnen, auch suchen sich alle so sduMll aa 
retten als möglich. 

Die genannten Falken können die gewandten Thiere iibn- 
gena nur dann erwischen, wenn sie plötzlich ungesehen unter 
eine Heerde stossen oder aber geseUschafUioh jagen, indem dar 
eine Gatte des Falkenpaares die Schwalben verfolgt , und dei 
andere ihnen auflauert. Ausser diesen Ranbvögehi steilen noch 
Kataen, Marder, Wiesel, wohl auch Katten, namentliGh ihm 
Amt naeh. 
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Der Mensch befekdet diese niitzlicben und in den meisten 
bidem geheiligten Vogel nar daaii, wenn Rohheit und Gemein- 
H — Erhenntnies oder edle Gesinnung überwiegt. Leider gibt 

üiclu bloö in t:^}janien und Italien, sondern auch in Deutsch- 
nd Bubenjiiger, denen wohl Götzenbilder, nicht aber Schwalben 
lüg sind. Die rohe Mordlnat gewiaeer Yogelfinger aetst aich 
«r alles weg. In der Umgegend Ton Halle nnd in der NShe 
iens werden jährlich Hunderttausende von Sch wallten vertilgt. 

Im Mai beginnt das Schwalbenpaar den Bau seines kunst- 
ichen Nestes. Dasselbe steht am liebsten innerhalb der Hau» 
r, gteis nnter Dach nnd Fach, gern an Deckenbalken oder an 
auem dicht unter der Decke. Es ähnelt dem vierten Theil 
ler üaibkogel« welche au die Wand angeklebt ist, nnd besteht 
s mdiger Schlammerde « welche beide Gatten Ton feachten 
«Den UnmpehenwMse herbeiholen nnd nach nnd nach auf- 
fiuem, und ans feinen Hälmchen von Stroh tind Heu, oder 
ogen Pferdehaaren, welche zur bessern ßefestigung eingeklebt 
eito. Der mtere Theil ist stets dicker, als der obere, ganz 
a Oesetzen der Schwere angemessen. Inwendig ist das Nest 
it weichen Dingen, Federn, Haaren und Woliklümpchen, sowie 
it zarten Halmchen ansgefättert. An geschützten Orten er- 
icht 68 eine grosse Festigkeit und Haltbarkeit. Man kennt 
iinnilbennester, welche 12—15 Jahre aushielten nnd jährlich 
^eiroal gebraucht wurden. Freilich werden alle schadhaften 
^en sofort auch gehörig ausgebessert und der ganze Bau so 
inwr m Ordnung gehalten. 

hl jedem neuen Frühjahr hat dann das Pärchen weiter nichts 
1 thuü, als die jSpiimweben und die verrottete Unterlage aus 

Neste hinaussuwerfen nnd es neu aussnpolstam, desshalb 

such ein Pärchen, welches sein altes Nest wieder beziehen 
Bn, regelmässig eher, als ein jüiif^^eres, welches erst ein Nest 
^nen muss, wenn gleich dieser Bau von den eifrigen Arbeitern 
iwohahch schon binnen 6 Tagen vollendet wird. Oft sehen sie 
^ merkwürdige Platze zum nisten aus. Naumann erzShIt 
Kleiner liauchbchwalbe, die ihr Aeßt iu einer regelmässig be- 
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natzteD Schlafkammcr auf das Fersenstück eines darin 
den Schuhes baute, uud von einer andern, weiche es im h 
hintereinaiider aüf den Winkelhabel emes KlingelsogM is 
Gange eines bewohnten Hauses setzte. 

Ein noch lueik würdigeres Beispiel erzählt Herr DiiC' 
Harter iu Gotha: Die Wittwe eines Geistlichen halt« in e: 
hocbgelegenen Gemach ihres Hauses frisch gestärkte IMa 
stücke aufgehängt. Das Fenster der Kammer ist hslb 
Schwalbenpaar dringt ein und siedelt sich an einem der Ui 
kleider an. Mit Schrecken gewahrt Tags daraui die Dame 
Anbav« Sie reisst ihn hemnter; als sie aber am nickstes 
gen das Werk theilweise erneuert sieht, gewahrt sie dssl 
Seglern den merkwürdigen Grund und Boden zur Nie<ierlai 
Das Schwalbenpaar brütete da wirklich Junge aus. 

Als Abweichung ist anzufthren, dass in Peru die ohi 
seltenen Schwalben nicht an H&nsern, sondern fern m 
Städten, meist an entlegenem Mauerwerk nisten. Sie w» 
Falofnit<i8 de Santa Mosa (Täubchen der hl. Bosa) genannt 
es scheint ihrer Zierlichkeit und ihrer Tauben gleiekeii Sek 
halber. 

Die Eier 4—6 sind klein, rein weiss, von dem darcb 
nenden Inhalt etwas röthlich und mit Tieien rothbraunen F 
ten bestreut. Das Weibchen brfttet allein, das Manncbn b 
ihm aber «nweilen Futter. 

Bei schiechter Witterung muss jedoch auch das Weil 
selbst nach Nahrung umherstreifeui und so kommt es, dat 
Brutzeit sehr yerschieden ist: bei guter Witterung seUnpfe 
Jungen nach 12 Tügeü, bei schlechter oft erst nach m 
aus. Ehe sie Federn bekommen sind die kleinen Thierchei 
dünnstehenden langen grauen Dunen bekleidet und bsb« 
breite, dick gelbgeranderte Mauler, nach einigen Tagen 1 
sie schon die Köpfe über den Rand des Nestes herans. ( 
das Flüge werden hin sieht mau die ganze Brut ixiedaa 
den Rand des Nestes geschaart, um die Eltern hier in ^ 
und das Futter ihnen gleieh abnehmen zu kSnneiL 
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fiiia solohe Sdiwalbenlkiiulie gewShri einen reisenden An* 

H Die harmloseu Thierchen lugen so uusijhukhg fromm am 
Ol Xeste hemus und sehen so munter m die Welt hinein, 
achten acheinbar so theilnehmend das Treiben der Menaehen 
t imter ihnen, dass de sieh Aller Liebe erwerben mtlaeen. 

Eltern pflegen sie mit grosser Sorgfalt und halten uament- 
sehr auf Eeinlichkeit. 

Naeh ungefähr 14 Tagen sind die Kinder erwachsen nnd 
m Iran den Alien ine Freie folgen. Dranmen üben diese 

^aiiachst im biegen ein und lehren sie dann ihr Futter selbst 
;eii. Anfangs sind die Thierchen immer nach kursem Fluge 
' ermüdet und setzen eich alle Minnten lang einmal dicht 
& daander in einer Reibe auf einen beryorragenden Ast, um 
uruhen; bald aber wird ihnen das Fliegen ebenso spielend 
it, wie den Alten. Mehrere Tage nach dem Ausfliegen kehren 
Sehwaiben nocli allabendlich mit ihren Kindern nach dem 
niriick; zwei Wochen nach ihrem ersten Eintritt in die 
t sind die Kleinen aber selbststündig geworden und erscbei- 
nun nicht wieder beim Neste. Dann machen die Alten snm 
■finale Anstalt anr Brat« legen aber niemals wieder so yiel 
^ als das Erstemal. 

^- V. Kotzcbue erzählt in seiner »neuen Beise um die Weit^^ : 
vir bei Kamtachaka vor Anker lagen, baute ein Schwalben« 

* nUg sein Nest nahe bei der Kajfite. Ungestört Ton dem 

^ ^er Arbeiten auf dem 8chiffe brütete das liebende Paar 
^ -Hungen glücklich aus, iiitteite sie mit der zärtlichsten 
Mi and awitscherte ihnen fröhliche Lieder vor. 
h entfernte sich plötzlieh ihre friedliche Hütte vom Lande, 
■chienen darüber in Erstaunen zu gerathen und umkreisten 
itlich das immer weiter eilende ächi$', holten aber doch noch 
Nahrung für ihre Jungen, bis die Entfernung au 

* wurde. Da begann der Kampf swischen Selbsterhaltung 
t^ltemliebe. Lange noch umtiogen sie das SchiflF, verschwan- 
<iänn auf einige Zeit, kehrten plötzlich wieder, setzten sich 
^ hungrigen Jungen, welche ihnen die offenen Schnäbel 
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enigegwttraekten luid schienen zu klagen , dass sie kmt Nah- 
rang gefbndtti. Dieses VezBchwinden iind Wiederkoaunen 
noch einige Zeit. Endlich blieben iia sufl, und nun nahM liA 

die Matrosen der Verwaisten an. 

Mit ihren Stonunrerwandten in geselligen Koloniea m 
sie sn gegenseitiger HSlfe stets bereit: Lamark sah, ds es 

Schwalbennest, gerade als das Weibchen Eier legen wollte, 
stört worden war, 10—12 Schwalben ans der Nachbdrschati hu 
snkommen, die anfs Eifrigste &n nenes Nest bauten, imd es u 
iVi Tagen su Stande brachten, wosn ein einsiges ?m Sbi 
12 Tage braucht. (Schmarda, Audeutuugen, S. 204.) AiJ 
Moritz Arndt erwähnt diess in seineu Ermneruugeu und 
schichten (Schrift an und für meine lieben Dentschen, 3 Tbl. S ^ 
als etwas häufig Vorkommendes und Bekanntes. — Weiui ^ 
Eltern eiues Schwalbennestes getödtet werden, so werden MB 
Inglis die verlassenen Jungen von den nächstwühneudenSchwü 
ben geStst« Ein besonders merkwürdiger Zug dieser Azi m 
OuTier zuerst auf das Studium der Naturgeschichte gefühlt Im 
ben. Cuyier, ein armer Student, war als Hauslehrer bei «k 
Kindern des Grafeu von Hericy angestellt und bewohflt« m 
seinen Zöglingen ein altes Schloss su Fu|nainTille. EiiieiTiff 
hatten diese auf dem Fenstersimse eme Schlinge gelegt, äi 
Schwalbe zu fangen, welche Fliegen jagend die besonüteii Scb« 
ben umschwirrten. Nach einigen Minuten fand sich der arglo; 
Vogel plötalich ge&ngen. Die Schleife hatte einen seiBcr Fäfl 
umschnürt. Er erhob ein schrilles Geschrei und bald »mnd 
sich ein ganzer bcliwarni von Schwalben und versuchte den ^ 
fangenen zu befreien. Aber vergeblich 1 jeder Versuch, mit (k 
Schlinge daTonsufliegen« sog diese nur enger ausammen vai^ 
mehrte noch die Schmerzen des Vogels, Auf einmal schTOii 
sich die bchwalben alle zugleich in die Höhe, kreisten - 
Luft, stüraten dann herab und pickten mit den Schnsbela « 
die Schlinge, bis diese endlich aerriss und der befreite V(i| 

zwitbckernd mit seiueii Gefcihiteu davoufiog. — Etwas ^ 

liebes erzählt auch Dapout de Nemours, 
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Anderseits lassen sie nicht selten ihr zänkisches Geschrei 
Ternehmen, und die Jagdlust wohnt dem »frommen VogeU so 
tidt im Blat, idan er mitunter an den eigenen Oenossen inm 
Dieb wird« Im ersten Theil der »Thiereeelenkimde« wird fol- 
gendes Schelmenstück erzählt: Unter dem Portal des College de 
quatre nations bauten zu gleicher Zeit zwei iSchwalbeupaare. 
AJs eise der Behwalben bemerkte, dase die Baumeister des an- 
faa Nestes abwesend waren« eilte sie hinzu, stahl ron dem firisch- 
:.creiteten Mörtel, den sie aufgetragen hatten, verwendeten ihn 
ihrem eigenen Hause uiid seisteu diese Dieberei über eine 
hilbe Stunde fort. 

Die HausschwiiUien, <1ie nun gewiss Jedermann kennt, smd 
iii dem bereits beschriebeneu Kleide in der Kegel alle gleich, nur 
ist die ünterseite des Körpers beim Weibchen etwas blisser. 
Sehr leUea kommen Abweiehnngen in der Färbung des Gefieders 
vor, zTunal Ansartnngen in weiss, über deren Entstehung wir 
aoch keine sichere Erklärung ünden. 

Unser thatiger Omitholog Herr Len hat für Augsburg swei 

wiche Fälle verzeichnet. Im Jahr 1629 wurde in einem Hause 
der Backergasse eine schuee weisse Schwalbe mit rothen Augen 
in einem Neste mit gewdlmlichen Jungen ansgebrütet« Am 
10. JoU 1S58 fand man m einem Neste der untern Stadt Ton 
tei jungen Schwalben , eines grauweissiich; sie flog ans und 
^urde mehrere Tage darnach beim rothen Thore erlegt, Sie 
otit bei der Gmppe in der Sammlung des Mnsenms. 

Wo so auüaiiend gefärbte Schwalben vorkonimeu, erregen 
ue DatürUch das allgemeine Interesse, der poetische Geist, der 
m dem Menschen wohnt, beutet sie dann anf seine Weise ans 
■fid encht sie mit aussurürdeiitliclieii liegebenheiten m geheim- 
luäävollen Zusammenhang zu bringen. 

InOdttingen hat man am 14. April 1864 Sehwalben gesehen, 

^ seltsam e,r Weise ganz weiss waren; der Volksaberglaube schloss 
^^rauH auf einen kalten Sommer mit andauernden Nachtfrösten. 
(Du Volk ist immer aberglftnbisch.) 
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So machte ' «ine weisse Schwalbe in Schienen tot der An- 
kunft dcri Böhmenkönigs Ferdinand II. sehr viel zu i-e<leu unJ 
wurde aligemein ala gutes Omen gehalten. Aber auch traurige 
Ereignisse sollten sie herbeiführen, denn als der jäidisehe König 
Antioehns sich gegen die Parther rostete, sah man aber seinai 
Zelte eine weisse Schwalbe tlit tren und schon bei der u^chsteu 
bchlacht ward er von den Feinden erschlagen. 

Hie nnd da kommen solche Albinos Yor nur mit dem rötk- 
Hchen Flecken auf der Brost. Von diesem brannrothen neeksa, 
dem Characterioii der Hausschwalbe, weiss Ovid eine bose {jt- 
schichte zu erzählen: 

Terens, König Ton Thraaien, war mit Progne, der Toch- 
ter Pandions von Athen, yermahlt. Fünfmal hatte Titan be> 
reits den Umlauf des Jahres wiederholt, ohne dass Progne Je- 
manden von ihrer Familie gesehen und sie bittet den Gemihi, 
ihre Schwester Philomele kommen zu lassen. Tereua räsei 
ab um sie sn holen, und kaum hat er dem Schwiegerrater sems 
Bitte vorgetragen, als die Jungfrau erscheint, schön wie eine 
Dryade oder die reizendste Najade der Wälder. Bei dem An- 
blicke dieser wunderroUen Schönheit entbrennt T er ena in rasen- 
der Liebe und von dem Augenblick an kennt er nur den Einen 
Wunsch: sie zu besitzen. Mühsam seine Geluhie verbergeiiu, 
erwirkte er die Erlanbniss Philomele sn ihrer Schwester za 
bringen, aber er benützt selbe nur dazn, sein sorglosea Opftr 
in ein abgelegenes, von alten Wäldern verdunkeltes Landhaof 
zu schleppen und dort gewaltsam zu verführen. Philomele, 
wahnsinnig über ihre yerlorene Ehre, Terflucht unablässig den 
feigen Tyranen, der endlich erzürnt darüber, ihr mittelst einer 
Zange die Zunge herausreisst und üie nUo verstiinimelt verlässt, 
um zu Frogne zurückzukehren, der er unter erheucheitea 
Thränen erzählt, dass ihre Schwester gestorben sei. 

Der Oott des Lichtes hatte nunmehr die 12 Zeichen des 
Thierkreises durchwandert und ein Jahr war vergangeu, ehe es 
der eingekerkerten Philomele ermöglicht ward, eine geheim- 
nissTolle Stickerei, worin durch eingewebte farbige Zeichen är 
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gauaes Elend and Tereos Schaudthat zu lesen war, an Progne 
gdaBgw wa kaaen. Die Gemahlin des gxansamen E&niga ent- 
wiekdi äm Teppiek nnd lieset das Elafi^elied ihrer Schwe- 
ster. — Scham, Wnth und Verzweiflung stürmen auf sie ein und 
todten beinahe die Aermste, aber das Bedürfniss nach Rache 
rdast sie wieder empor. Mit einer Schaar ihrer Oeirenen eilt 
I» fortf die Schwester sn holen und der Znstand , in dem sie 
Philomele üudet, facht ihre Wuth auf das hdchste an. äie 
will den Palaat anzünden nnd Terena in den Flammen nm- 
konmen lassen , aber es scheint ihr das noch für die 

Schandthaten desselben; da kommt unglückseliger Weise ihr Sohn 
Itis berzugelaufen , ihr liebend die kleinen Arme entgegen- 
itmkeiid. Die Aehnlichkeit mit seinem Vater erstickt in ihr 
iDm Hnttergeföhl nnd mit den Worten: »Dn bist Terens Kind 

and würdest \\ie dein Vater!« greift sie nach einem Schwerte 
ind stösst es dem Kleinen durch die Brust. Aber nicht genug, 
diM ne ihn getödtet, zerfleischt sie noch die znckenden Glieder, 
rant den Kopf vom Rnmpfe nnd lasst die einzelnen Theile zn 
einem Mahle herrichten, das sie ihrem Manne vorstellen will. 
Nichts ahnend Ton dem Verbrechen, erscheint T er e us bei Tische 
D&d isst Ton seinem eigenen Fleische nnd Blnte. Als er aber 
endlich nach seinem Sohne Iiis verlangt, da konnte sich Progne 
liicht mehr beherrschen. »Du hast ihn gegessen« , schrie sie ihn 
an und plötzlich stürzt P h i 1 o m e 1 e hervor und wirft dem Vater 
<ias blotige Hanpt seines Sohnes ins Gesicht. 

Ifit wildem Geschrei stösst der Thrazier die Tische nm, 
sich selber verfluchend als das Grabmal seines Kiudes. Er ruft 
die mit Schlangen bedeckten Schwestern aus den Thälern des 
Stjx nm Hülfe an nnd verfolgt mit entblösstem Schwerte die 
Ufichtigen Töchter Paudions. Diese aber hatten von den gnä- 
digen Göttern Flügel bekommen, ein Federgewand umhüllte ihre 
Körper nnd Philomele flüchtete sich in die Wälder, während 
Progne, in eine Schwalbe verwandelt, bei Menschen nnd in Hän- 
iem Schutz und Zuflucht suchte. — Aber noch jetzt haben die 
Keimzeiehen des Mordes ihre Brust nicht verlassen. 

9 
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Und jetst noeh üdiliesst Bich die Schwalbe tiea den Me&- 
'schen an ; wo immer sich Kolonieii ansiedeln, da ftidst lid^ ik 

Scliwallje ein und bringt einiges Leben in sonst vereinittte 
Gehöfte. 

Vor fünf Jahren war auf der Kampalpe (einer abgskgM 
und nnr ron Eohlenbrainem nnd Waldhegem hesnehtsn Alpi) 

in Steiermark ein alter Mann gestorben, der die letzten funfeebn 
Jahre seines Lebens als wahrer Einsiedler, in einer aas rohea 
Banmsiammen gennunerien HQtte inbrachte, wo er dmeh in 
Erlös Yon Holzschüsseln nnd TeDem, die er rerfertigte, mm 
Existenz fristete. Er hatte durch die ganze lange Zeit kdne 
andere Gesellschaft gehabt, als ein Schwalbenpaar, das Ja r for 
Jahr sich bei ihm ein&nd nnd Aber seiner SchlafrteUe hfM^ 
Ah im Sommer 1863 ein bekannter Wiener Tonnst die widdü 
malerisch gelegene Hütte aufsuchte, fand er das Nest leer. Mit 
dem Bewohner haben anch die Bchwalben den Ort Terlassen. 

Andnbon zShlt ans Nord-Amerika riele FiUe avf, dui a 
Orten, wo früher nie Schwalben gesehen wurden, diese 80^aA 
sich einfanden, wie Menschen hinzogen, sie urbar %u madi«i- 

ünd Yon dem gemnthlichen Zusammenleben der Msosek» 
und Schuulbtju ciuf dem Lande singt Ilückert: 

„Wie traulichen Verkehr hier Mennch und Vogel pflegen 

Sah ich, als beim Gehöft ich Obdach sucht' im Regen. 

Die Leute waren aus, die Thür nicht zugemacht. 

Kein Hund, der bellte, nur die Seh \k allen hielten Wacht. 

Ich fand sie in der Stub' als ich hineiu^,'" kommen, 

Sie batteu am (iebillk, der Mitte Sitz genommen- 

Von hier die Thüre stand, von dort daa Fenster auf, 

Dosfl un^jehemmt herein, hinaus erging ihr Lauf. 

Doch Uli bedachtsam stört' ich ihren freien Flug, 

Da ich das Fenster achloss, weil nass mich fror im Zug. 

Die Leute kamen, fanden au.?geächlosacn 

Vom eingedrungenen Gast, die alten Hausgenofisen; 

Mit Pfeiü'en öffnete das Fenster gleich ein Bube, 

Und eine Schwalbe kam geflogen in die Stube, 

Die andere folgt* ihr bald und vom Gebälke nieder 

Sprühten sie üln i n Tisch ihr triefendes Gefieder. 

Ks ist daher nicht zu wundem, wenn die Menschen d^K 
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hl« iivrai BVioiide gans betondm in Selrais nahxMB, sie überall 
le^n und auf aUe m5gliohe Weise «ehonten. Wo Schwalben 

ü Sagen und Legenden vorkommen, haben sie beinahe immer 
tie EoUen des Wohlwolleaa und der Theilnahme; in keinem 
iahrchen afnreehen sie in nnedlem Tone^ fiberall gelten sie aia 
»jmbol des Geistee nnd der Seele, die frei durch endlose Baame 

ich bewegen. 

Es waren einst grosse Strafen ausgesetzt für den, der math« 
n]% eine Sehwalbe tödtete, schon in den Psalmen finden wir 

ie als geweihte Vögel, wie Psalm 84. Vers 4. »der Vogel hat ein 
Ujl gefunden und die Schwalbe ihr Nest, wo sie Junge heckt, 
MDÜich Deinen Altar Herr Zebaoth mein König nnd Gottc Die 
Amerikaner glanben, dass in Folge eines Sehwalbenmordes Kfihe 
>Iutige Milcli f^ebeu; selbst schon das Necken der Schwalben 
latte die üble Folge, dass der Kühe und Ziegen Euter vertrock- 
lete oder es mindestens Tier Wochen lang regnete. Bei den 
kisilichen Vdlkem werden sie als MarienTögel Terehrt nnd ist 
jede Beleidigung derselben als sündhaft verpönt. 

Nur die alten üömer waren nicht immer ihre besten 
''rsimde» Sie machten es ihnen zum Yorwnrf , dass sie nnr wah-* 
eod der schönen Jahresaeit den Menschen erfreuen, in der bösen 
bn aber verliessen. Horatins hielt sie für den Typus der Un- 
eständigkeit und bewundert die Menschen, die ihr trotzdem eine 
siehe Koetfreiheit erwiesen» Sub eoim teäo ne habeas, sagt 
in altes römisches Sprichwort. 

Die Alten meinen, man solle die ächwalben aus den Hau- 
sm abeehaffiuii weil sie soyiel Geplärr nnd Zitschens machen, 
nd weil der Wirth keinen Nntaen Ton ihnen hat. Denn wenn 
ie wegziehen, lassen sie nichts auderes zurück als Koth und 
[nflaih» womit sie den Boden besudelu. In guter Zeit, in den 
emmertagen, Ueiben sie; wenn aber der betrübte Winter konuott 
eriasaen sie ihren Wirth ab nntrene Gaste. 

Es gibt zwei Thiere, die immer bei und um den Menschen 
^ und gleichwohl nicht zahm werden und sich angreifen las- 
la, nimlieh die Fliege nnd die Schwalbe* 

9» 
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Dem Virfifil war sogar ihr freundHehee Qwwhmkm nt 

Last, er schilt sie FlandertaMlie, garrula und argtiku Aiit- 
creon heisst sie zwar auch „^^ij", die Geschwätzige, und der 
Prophet Jeremias ^,Hagur'\ Vielredende, aber jedenMi m des 
Wortes freundlicher Bedeutung. 

Ganz besonders schlecht standen aber die SehwalheD bete 
Auguren angeschrieben. Als König Cyros den Krieg gegen die 
Scytheu Torhatte, träumte ihm you Schwalben, was aU grooei 
Unglück gedeutet wurde, und als sich Schwalben auf des P^nkos 
Gezelt und des Antonius Schiü »etzteu, prophezeiten sie ungllck- 
eelige Niederlagen« 

Diese Abneigung der Börner den Schwalben gegenüber kati« 
sie aber doch nicht Terhindert, sich eifrig nach dem wu1ldarwi^ 
kenden Chelidonius, dem Schwalbeiisteine , umzusehen, der mA 
vorzüglich bei jungen Vögeln und zwar in deren Magen and 
nur im Monat August finden lassen sollte. 

Der glüchHche Finder eines solchen Stdnes, der Toa ^ 
Grösse eines Haufkörnchens und von rother oder weisser Farf« 
sein soll, erhielt durch den Besitz das Glück, bei allen Loatefi 
beliebt zu werden, Yon allen Krankheiten befreit su sem, 
selbst die schwierigsten Unternehmungen mit Leiditigksit lo 
vollenden. Der Glaube an die Kraft dieser Steine ging auch auf 
die deutschen Völker über und erhielt später noch eine medici- 
nische Bedeutung. So wurde er gegen fällende Sucht, bei In^ 
siuii, g*'geu längeres beschwerliches Siechthnm und übsAsapt 
gegen alle körperlichen Schwächen angewendet. Da aber Jie^ 
Steine gar zu selten gefunden wurden, so hatte man spater die 
Schwalben selbst als Medicamente benutzt. Mau dörrte sist 
verisirte sie dann und gab Halsleidendeu ein Quintel dsfon ^ 
einmal zn nehmen. Gegen Halsgeschwüre wurde die Ascbe von 
rerbrannten Schwalben benützt, und bei der Braune wurde 
Schwalbennest Uein gestossen in Wein gesotten um Hii> 
gelegt. 

In Paullini's »heilsamer Dreckapotheke« nimmt der Sch«^ai- 
benkoth einen wichtigen Platz ein. Dieser im NatonoataB^ 
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Äzeml und zerstörend auf das An^re wirkende Stoff, wie wir aus 
Tobias Lebensgeschichte genugsam belehrt wurden, wird durch 
knnvivollB Destillation an einem prachtigen Angenwasser, mit 
dem der wolfenbüttel'sohe Leibmedicoe wahre Heldenthaten in 

seiner ocul istischen Praxis voilföhrte. 

Becheri schöne Verse fuhren uns die gesammte medicini- 
sehe Verwendung Yor: 

Die Schwalbe nniiet auch das kleine Sommertfaier 

Zwebnal 8 StSek es gibt der Apofhetai hier 

Es irt absonderlich die gantse Schwalbe gut 

Heniach ihr Eoht, ihr Nest» Herti, Stein und auch ihr Blut. 

Die gaase Schwalbe man su einem Wasser brennt 

Der sehwwea Noth der Weg dadurch wird abgerannt 

Der Schwalben koht» der ist von aossen trefflich gnt 

Im Fall ein toller Hund den Menschen beisHen fhnl 

Das Schwalben Nest das pflegt man umb den Hals an binden 

Das Halsgesehwehr dayor mnss weichen und verschwindsn. 

Der Schwalben Herta, das lobt man in den bOsen Lcjfd 

So man es isst wird man von dem Quaiiain befir^yt. 

Der Schwalben Stern» so man in jungen Schwalben find 

Man hangt ihn an den Hals die Freiss er überwind, 

fis wird audi sehr gelobt das junge Schwalbenblnt 

Umh sagt es seje in den Augen trefflich gut. 

Wir in der Jetztzeit benutzen die Schwalben zn nichts an- 
derm, als dass wir nne von ihnen die schidlichen und lästigen 

Insekten, Fliegen, Mücken vertilgen lassen, was in ökonomischer 
Beziehung nicht gering anzuschlagen ist, wie diess ein Artikel 
einer illustrirten Wiener Garten-Zeitung beweist, worin der Ver- 
weser haarscharf berechnet, dass eine einzige Schwalbenüamilie 
den Sommer hindurch 570,000, also über eine halbe Miiiiou dieses 
Ungeziefers verzehrt. Die Schwalben sind, wie das Volk sehr 
riditig begriffen hat, finsserst nützliche Geschöpfe, welche dem 
Menschen anch nicht den geringsten Schaden zufügen können. 
Und deshalb ist es sehr Unrecht, dass man sie in einigen Län- 
dern nnd Orten fängt, nm sie zn essen. — Der kleine Bissen 
Fleiach, welchen eine Schwalbe gibt, verlohnt den Fang nicht, 
deun das Fleisch ist schlecht und gar zn wenig; um so unge- 
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gerechior ist es, so irdUiclie Tögel dem CMfiite des Ma^M n 

opfern. 

Im Kft% sieht man die Bdel-ScBwalbe selten; et iii mr 
nicht nnmöglich fUr kurze Zeit, immerliin eher nur mit ^fOMV 

Mühe sie in Gefangenschaft wie andere Singvögel zu ezhaÜeii. 

Em Freond dee alten Pastor Brehm heeass eine wwn 

Ranchsehwalhe mehrere Jahre kug and erhielt sie mit gewöln- 

Jichem Nachtigallen - Futter. Diese Schwalbe war jedoch eine 
Ausnahme, denn gewöhnlich sterben die Gefangenen sehr bsli 

Pliniiis X. 34 erzählt, dass die Schwalhe, wie die Tisbe, 
zur Ueberbringerin von Kriegs- und biegesnachrichteu gebraucht 
worden sei Eine römische Besatsnng, wekhe tob den Ligs- 
stinem helagert war, schickte dem Fäbian Fictor eise Toa ihres 
Juns^en genommene Schwalbe, er sollte ihr an die Füsse eincB 
Faden knüpfen uud durch Knoten angeben, am wie vieiskn 
Tage er aum ßntsati erscheinen werde, damit die Legion dun 
einen Ansfall machen könne. Es gesdiah ond die LigsiliBar 
wurden abgeschlagen. 

Die beneidenswerthe Fähigkeit nnaerer kleinen Fxemide, ba 
der heranrückenden schlechten Jahresseit an Terseh winden, tmd 

erst im Frühliuge wiederzukommen, und die dadurch aufgewor- 
fene Frage, wo sie überwintern, hat von jeher schon su 
nnd heftigen Streitigkeiten Yeranlassnng gegeben — Dia m- 
wirthlichsten Lokalitäten hat man ihnen zu Winter -Qnsrinns 
angewiesen, die fabelhaftesten Metajuorphosen mussten sie wäh- 
rend der kalten Jahreszeit dorchmachen. 

Aristoteles und IMiuius lassen sie in tiefen Thil«i 
nackt und fedemlos überwintern; andere SchnflsteUer, wie f. 6. 
Magnus Gothns, Erzbischof von Upsala, Tersenkten sis tief 
anf des Meeres Boden, wo sie in grossen Klampen Terkstisi 
zum Frühlinge ruhten; Claudian verwandelte sie im Herbste 
in Fische und überlässt es ^len warmen Südwinden, sie wieder 
mit Federn an bekleiden nnd in Vögiri nmsnwanddn. Die IM 
dass die Schwalben im Meere ftberwinlem, wurde nach Bodias* 
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zaent Ton deu Anwohuem uud Fischern des baitiscbeu Meera« 
angeregt, welche beim Sachen nach Bernstein ganieKnäael Ton 
8diwalben angetroffen haben aoUen — sie &nd allgemeinen Glan«- 

ben und eifrige Verfechter. Später wollte niaii überall solche 
Klompschwalben gefunden haben. — AlbcrtusMaguus schreibt, 
diM man aie an taneenden in alten fiiehbftamen gefanden, Hei- 
delin fand sie unter d&rrem Lanb nnd Moee, ürsinns nnd 
Ranzovius unter der Erde in Böhmen. Martin Luther be- 
stätigt wiederholt dieses Wunderwerk der Schwalben als etwas 
(Saas gewiaa Bekanntet nnd erzählt, dass er einmal in einem fin* 
>tem Winkel seiner Kammer einen grossen Klumpen Sehwalben 
geftiBdeii, der in die Würme gebracht sich entknüulte und leben- 
(iig wurde, so dass die Schwalben im Zimmer heramflogen, was 
fliB SU dnem waekern Sermon über die Anferstehnng derTodten 
isnnlasste. 

Noch 200 Jahre später wählte der durch seine hettigen Agi- 
tstkmen gegen Tortur und Hexenprozesse berfthmt gewordene 
Professor Tomasins dieses Thema zn einer gelehrten Dispnta- 

Üon, worin er gegen alle anders Denkenden gewaltig loszieht 
iuid es besonders dem Anacreon nicht verzeihen kann, der in 
Mtnen Versen die Schwalben nach dem Flusse Nü oder in die 
groBw Stadt Memphis wandern laset. 

Lnter dem Schutze dolclier Autoritäten hielt sich jener 
Glaube fort bis in die neueste Zeit. Endlich fing man doch an, 
•a der physischen Möglichkeit derartiger Verwandlungen etwas 
m BWeüeln; nach und nach wurden Stimmen laut, welche es 
nicht zugeben wollten, dass so heissblütige Geschöpfe wie die 
Schwalben, Monate lang ohne Luft, Licht und Nahrung zubriu- 
gea sollten; die Wahrscheinlichkeit einer weiteren Wandenmg 
v&d üeberwinterang in wärmeren Gegenden gewann immer mehr 
fegten Boden, und als es bekannt wurde, dass der Prior eines 
MöQchsklostera bei Strassburg einem Schwalbenpaare, welches 
j^en Frühling sn seinem Neste im Klostergange gekommen, ein 
Zetielehen an die Füsse gebunden mit der geschriebenen Frage: 
nÜLihimasti^'' (wo hast du überwintert?) uud nächstes Frülyahr 
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darauf die Aiitwort las: In Inäia in domo Siitoris^' (in Mes 
im Hause eines ^Schuhmacliers j , da hielt man die I ebenem- 
teningafirage lor einen überwundenen Standpunkt — AUaMlwici 
H jpotheeen hatten ihre Baeis verloren nnd man lachte aber dk 
yeralteteü Ansichten, die Jahrhnnderte lang für einzig wahr und 
auamstdaslich gehalten worden. Und doch hat bis zum lieatigea 
Tage noch kein Menaeh nnaere 8ohwalben in ihren WintMq•a^ 
tieren beobachtet. Wir wieeen nur soviel, dass sie siek — vie 
wir mit eigenen Augen beobachten können — alljährlich im Sep- 
tember zwischen dem ö bis 16 in Gruppen snaammenfiadeu nni 
dann gesellf chafÜioh auerat gegen Westen und später naek St- 
den steuern; und dass sie — wie uns afrikanische ReiieniÄ«^ 
zählen — um Mitte September in Ungeheuern Schaareu in Egyp- 
ten ankommen, Ton dort aber ohne längeren Aufenthalt weite^ 
ziehen, nnd dass sie am 20. September in Handock in Niümi 
18^ 40' n. B. und in KorJotVii) U— 15« der Breite beobiditel 
wurden. Immer aber sah man sie noch im Zuge, immer nd^ 
südwärts eilend. Die Schwalbe soll nach einigen Angaben in 
der Stunde 10 Meilen, also an einem Tage 240 Meikn tsiiiek* 
legen können. Dass sie in den Aotjiuitoi ial - Gegenden au 
Ufern des Senegal erst das gesuchte AbjI linden , ist wohl obi^e 
Zweifel, aber wo und wie sie dort leben, ist wie überbsapt dort 
Alles noch unbekannt. 

Was sie bewegen mag, so ungeheure Strecken zu dirci- 
reisen und zwar zu einer Zeit, wo die Sonne noch nicht an 
Kraft Yerloren und an Futtermangd noch nidit au denkst i^^ 
Es ist eben jenes mysteriöse Ahnnngsyerm5gen , das dieie ift 
hohem Grade sensitiven und mehr als andere mit meteorologUckeD, 
klimatischen und magnetischen Phänomen in Rapport stehenö^c 
Wesen so sehr chaiakterisirt und sie lange Tor der Zeit d«r Ge- 
fahr diese zu fliehen treibt. Mit Eintritt nasskalter Witt««* 
im September ziehen unsere deutschen Schwalben ab, sie jsci- 
mein sich mit Bachstelzen und Staaren im Geröhricht der Teicb« 
und Seen, hier Buhe haltend, bis bei Tagesanbrnck ^ 
zahllose Heer, das mau vielleickt Tags vorher noch auf ^ 
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Kirelithurm yersammelt sah, auf ein Ton mehreren Alten geg^ 
bonea Zeichen erhebt, wenige Minuten später dem Ange ent* 

seliwindet nndnnn rastlos dabin — dem Süden zuzieht. Am Abend 
darauf nimmt eine neu angekommene Schaar wieder auf dersel- 
ben Stdie ihr Nachtquartier, nnd ao geht ea fort, bis der letate 
2ng angekommen; daher kommt es, data man yersncht wird an 
i^lauben, dass sie Nachts ziehen, oder dass diu ans der Gegend 
»elbst einmal abgezogenen nach einigen oder mehreren Tagen 
nrieb^ehren, rerweiien nnd erst später sich wieder entfernen. 
Neas sind gans bestimmt andere Schwalben, die weiter ans Nor- 
ien herkamen, also etwas später daran waren und den Toraus- 
{egangenen nachaogen. 

Es ist eine bekannte Sache, dass sich die Vogelzüge immer 
10 ziemlich nach einander folgen, und muss es als eine sonder^ 
nte Vermuthung bezeichnet werden, dass Schwalben, die bereits 
leit 12 Tagen ihre Brntzone verlassen haben und in dieser Zeit 
äugst schon in Afrika angekommen sind, wieder zurückkehren 
ollen, um rier Tage später wieder fortzuadehen. Mau hat sich 
getauscht, wenn man einige Tage nach dem Abange der Schwal- 
•en wieder solche Züge sah und glaubte, es seien dieselben wie- 
er zariickgekonuuen. 

Unglncklicb sind jene armen daran , die dnrch Krankheit 
der andere missliche Zufälligkeiten verhindert werden, sich der 
(eis^esellschaft ansnschliessen, der sichere Tod erwartet sie.. 
*ro8t k5nnen sie durehana nicht ertragen. 

Wenn auch Spallanzoni's etwas grausame Versuche mit 
inwendong kfinstlicher Kälte nachwiesen, dass Schwalben, so 
mge das Quecksilber auf dem Ge^erpnnkt stand, nicht litten, 
ei 8 Grad aber merklich ergriffen wurden und erst bei 13 Grad 
dageDf 00 haben wir Beispiele — wie im Juni und Juli 1805, 
ISS bei einer auffallend nasskalten Witterung eine Menge Schwal- 
en starben, sie fielen nicht selten frei aus der Luft todt zur. 
rde herab, andere wurden ganz ermattet vontBoden aufgehoben, 
iele fiuid man Uompenweise auf Woliböden unserer Fabrikm 
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sosaiunieugekauert, Yor Kälte, mehr uoch übxigeüs toi Hanger 
trstgirt oder todt. 

Ab einein ersten Maiiage des Jahres 1861 tddtoie m ^äh^ 

lieber Frost von vier Grad eine Menge Schwalben. Es .varuen . 
viele Leichen davon gesammelt, um. zu versucheu, ob es nickt , 
Uos ein dem Winiersehlaf ähnlicher, lethargischer Zssianil m, | 
aber sie waren entschieden todt. 

Wie durch die angeführten Beispiele gesagt, kann es äomit 
Yorkommen, dass bei einer in guter Jahresaeit plötzlich eiifa»- 
tenden Kalte die Schwalben Znfloehtsorte aaehen, hi« is g»- ; 
wissem Grade erstarren und es ist nicht ganz in Abrede n ild- < 
len, daas sie wegen ihrer Lebeuszahigkeit wieder aufleben mögem : 
wenn sie in die Wärme gebracht werden nnd Fntter erhalUiii | 
Ton einem Winterschlaf aber ist bestimmt gar nicht sa idea ! 

Tu nächsten Tagen dürfen wir lioÖen , dass die Schwaiba I 
wiederkummeu ; über Wüsten, Meere und Gletscher imdan sit | 
den Weg an den alten Nestern, nnd langen vor Tielen ihm be ' 
schwingten Reisegefährten an, obwohl sie weiter forigMogn 
als alle. 

Oft schwärmen einzelne Flankier dem üeere Toraoa ofid ; 
werden wohl noch yon den letzten Streichen des Winten enOti < 
wesshalb denn neben ihrer gläubigen Frühlingswdssagung vSosi 
jenes bpr ich wort des Zweifels tritt : »Dass eine Schwalbe noch keinen 
Sommer machen soll«, welches beiläufig gesagt Aristoteles 
erfanden nnd sich im Mnnde aller Yölker Tererbt hat 

Eine Anekdote ans dem Leben eines leider vor wenig Jihw . 
verstorbenen Majines dürite hier eine Stelle Huden. ' 

Ein bekanntes altes Cafö ist daa Caf(6 ¥oy im Pak» 
zu Paris. 

Im Caf<^ Foy wird nicht gespielt, blos gesprochen und g«-| 
lesen, leise gesprochen, laut gelesen, aber am Plafond ist eine; 
Schwalbe gemalt. Was will diese Schwalbe sagen? 
Schwalbe ist jene »eine Schwalbe«, die in dieson Cafe Smam 
machte. Das Caf^ Foy war wenig besucht. Eines Morgens 
kommt ein Mann in*s Ca£i, trinkt Kaffee, nimmt noch mehrert 
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Erfrischungen und will bezahlen. Er halte seiue Börse vergessen. 
Der Gar^on will dem unbekanaten Gaste nicht borgen; dieser 
sagt, man soll den Wirth rufen. Der WirÜi kommt; der Gast 
efzahlt ihm seine Verlegenheit. Der Wirth ist liehenswürdig 
und sagt : Bezahlen Sie, wenn Sie wieder vorübergehen. In die- 
sem Augenblick erblickt der Gast einen Farbentopf, der zufällig 
in einem Winkel stand. Er sagt zum Wirth: Ich werde Sie 
gleich bezahlen, nimmt Topf und Pinsel, steigt auf einen Sessel, 
den er aufs Billard stellt, malt eine Schwalbe am Plafond und 
den Namen »Horace Vernet.« — Diese Schwalbe brachte dem 

Foj den ewigen Sommer toU Gaste. Die Schwalhe ist das 
Palladium, der Genius des Cafe Foy. 

Möchten auch uns die Schwalben einen schönen, einen glfick- 
Heben und gesegneten Sommer bringen! 

Der Frühling erscheint noch vorerst nnd mit ihm alle ge« 
Äugelten Bewohner Europas, welche durch Kälte und II untrer 
vertrieben die Gastlichkeit Iremder Welttheile in Anspruch ge- 
Donunen hatten. Und er naht heran der ersehnte Frühlings er 
noas kommen, das wissen sie, die befiederten Bewohner der 
Lüfte , was kümmert sie da unten das Treiben und Sorgen der 
Menachen, was kümmert's die Schwalbe, wer das Haus bewohnt, 
wo aie einkehrt vom Mittelmeer bis weit über die Nordsee, ob 
Türk oder Christ, sie klebt ihr Nest firiedlich unter das gast- 
freundliche Dach, gerade so girrt das Rothschwäuzchen sein Lied- 
caen auf der Kuppel des Gotteshauses, unbekümmert, ob ein 
Balbmond oder ein Kreuz dasselbe überstrahle, — sie mögen 
klogeln und treiben, was sie wollen, die Menschen, die Natur 
geht ihren ruhigen und sichern Gang und hat immer Schutz 
und Hülfe, oder doch wenigstens Trost für ihre Kinder, wohl 
der es einsieht und manchesmal aus dem frostigen Men- 
•ciwigewühle in ilire Arme eilt und von ihrem kräftigen Puls- 
^(hlüge erregt, frisch gestärkt dem Schicksaiswalten mit ruhigem 
^liob entg^ensieht! 
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Bechenschafts-Berioht 

des 

Natarhistorischen Vereins in Augsburg 

für die Jahre 186! und 186». 



Seit dem finchemen des leisten (XDL) Beriehtee sind wieder 
nrei Jalire TerfloBten, in weleben es dem Vereine möglich war, 

ingestört seine Tliätigkeit m der Förderung seiner Aiigelogen- 
:eiten fortzusetssen , die Torhaudenen äammiimgeu zu vermehren 

zu oidnen, sowie nene Verbindongeu mit answärtigett wissen- 
idttfUifihen C^eseiOschaften nnd Vereinen anznknfipfen. 

Aufgabe gegenwärtigen Berichtes ist es somit, das Weseut- 
idiste hierüber der Oeäentlichkeit zu übergeben. 

Aus den dem Bechenschaftsberichte beigefügten Verzeichnissen 
Beilsge ü«) ist eniohtlieh, welche Geschenke den Samminngen 
ad der KbKothek gemacht worden sind, nnd es wird hiemit allen 
'erehrten (jönnern, welche hiedurch zur Förderung des Vereines 
beigetragen habeni der verbindlichste Dank ausgesprochen. 

Die answartigen Verbindungen haben sidi erweitert durch 
buUoseh der Schriften mit: 

1. Dem Verein für Naturkunde in Annaberg-Buchholz» 

2. Societe des scimces physiques etc. — Bordeaux. 

3. JXssoni OaUge. Cmiridge. 

l 
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4. Aeadem^ of Bcimiees. Chicago, 

Natarhisioriselier Yerein in Lüneburg. 

G. J'^ss(\L'-Li6i!!i<t. Salem. 

7. Dem poljteclmischeu Central verein in Warzburg. 

Ana dem beigegebenen Yerzeiclittiaee ist ezeithtlich, wekb 
erheblicbe Ansdehunng gegenwärtig die answSrtigen Beodiiiiign 
durch Schrifteu-Austausch angenommen haben. 

Die wöchentlichen Zusammenkünfte einer Anzahl von Ver- 
einsmitgliedem, welche bisher in einem öffentlichen Lol^ ile sUUr 
gefunden haben, wurden, einem Yielfach geäusserten Wauehe 
entsprechend, in einem eigens hiesn abonnirten Lokale loft- 
gesetzt, wodurch es ermüglicht wurde, dieser geselligen Unter- 
haltung einen mehr wissenschaftlichen Charakter sn Terieihea- 
£rfreuten sich diese Znsammenkfinfte schon einer stsls Hff^ 
Theilnahme, so waren die seit Torigem Herbete eingefälnlsi 
MonatsYersaniniluugen am prsten Donnerstag jeden MouaU nock 
zahlreicher besucht, da bei dieser Gelegenheit die im Laufe de» 
TerfloBsenen Monats eingegangenen Schriften vorgelegt, dis vm 
Erwerbungen filr die Sammlimgen vorgezeigt, saweOeii duA 
geeignete kuri^e Vorträge erläutert, überliaupt die VereLnsinteitti* 
in jeder Kichtang besprochen und berathen wurden. 

Durch strrage Sparsamkeit, ohne hiedoroh jedoeh disiA- 
Schaffungen Ar die Sammlungen an beeintraolitigün, , sisd ^ 
finanziellen Verhältnisse des Vereines Tollkommen geordnet «w- 
den, 80 dass das Jahr 1868 mit einem bedentenden Aktiv-K^^ 
abgeschlossen hat. (Beilage III.) 

I>ie Statuten des Vereines haben im Verlauf der Jahrs «nigt 
seitgemasse Abindenmgen n5tbig gemaehi Diese rsTidortsB isl 
von der Generalversiuiuiilun^ am 17. Januar 1. Js anerkaiüii^fl 
Satzungen erhielten die Genehmigung der kgl. Kegiening ^on 
Schwaben und Neaburg, und sind in Beilage IV. dem 
wartigen Berichte beigegeben. 

Wie in den frühem, so haben auch in den beiden letitr«'* 
flossenen Jahren wiüirend der Wintermonate die stets zaliiffic^ 
besuchten Vorlesungen ihren nsgestMen Fortgang gshshi 



Digitized by Google 



Im Jahre l8*Vss wurde Torgetragen: 

Am 4. Hirz: Der Hnnd in naiar^seliiehilicber und sozialer Be- 
ziehung vom Vereinsvorstand Herrn Dr. Körber. 

Am 11. März: Ueber die Pilze you Gerichts -Schreiber Herrn 
Mankert. 

Affl 18. liförz: 1) Natargeechichte der Schabe, Bkdta orieniäliBf 

?on Herrn Lehrer Bisch off. 2) Die Katze iu naturwissen- 
schaftlicher uud sozialer Bezaehuug vou Herrn Dr. Körber. 
Am 26. März: Die Nachtigall, von Herrn Oberpost - Inspektor 
Seheller seL 

Das Jahr 18*^/69 brachte folgende Vorträge: 
Am 25. Februar : Ueber die Naturgesetze des Feldbaues von Herrn 

Dr. G. H i r z e 1, Vorstand der landwirthschaftliehen Versachs^ 

Station Angsbnrg. 
Am 4. Mirz: 1) Ueber ScblangeOf von Herrn Ldirer Bis ob off. 

2) Beantwortung der Frage: „Was ist Generationswechsel?^^ 

Ton Herrn Dr. Körber, Vorstand. 
Am 10. März: Ueber den Generationswechsel bei Thieren, Ton 

Ebendemselben. 

Am 24. März: lieber Fäulniss, Gährung und Verwesung, vou 
Herrn Dr. Hirzel 

Ke Tielfachen Verändemngen« welche in dem Stande der 
Vermnsmitglieder seit Veroffenilicbnng des letzten Verzeichnisses 

beweiben im Jahre 1863 stattj^efunden haben, lassen als geeignet 
ersciiemea, ein neues Verzeichniss derselben zu Teröffeutiichen. 
(Siehe Beilage 1.) 

Gegenwärtig ergibt sieb daraus ein Personalstand Ton: 
38 Ehrenmitgliedern, 
81 korrespoudireuden Mitgliedern, 
3dO ordentlichen Mitgliedern, 
45 ausserordentlichen Mitgliedern. 
Leider bat der Verein wieder den Verlust einiger ihm dnrdi 
Jen Tod entrissener Mitglieder zu beklagen. Wir nennen hier 
aas der Zahl der Ehren- nnd korrespondirenden Mitglieder die 
ua die Wissensebafl hoch verdienten Herren: 
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Dr. Ritter von Martins, k. b. Hofratb etc., 
Dr. Schulz Bipoiit, Hospitalarzt in Deideakeim und 
Dr. A« Oppely UniversitatsprofeMor in München. 
Ferner starben ane der Zahl der ordentlichen Mitgliedor 
10 Herren, darunter Herr Deisch, Chemiker, dessen Verdienit« 
um Botanik überhaupt, und um Erforschung der ¥lor^ Aogsbiugi 
bekannt sind. Hieräber eiehe den beigegebenen Nekrolog, and 
Herr W. Scheller, Oberpostamte^Inspektor, deeiien Wirken fir 
den Verein m dem ebeuialls beigegebeneu Nekrolog uäher be- 
zeichnet wird. 

In den GenenÜTenammlnngeii am 22. Mars 1868 and «a 
17. Januar 1869 wurden planmassig folgende Nunmem der Aktin 

fElr die Kolibri-Sammlung gezogen: 

1868: Nro. 200. 78. 184. 128. 173. 242. 16. 171. 98. 50. 

1869: Nro. 56. 180. 92. 2a 201. 199. 187. 150. 23. 138. 

FGr die znm Besten der Yereuis-Kassa gasohenkten BMfgi 
der gezogenen Aktien Nro. 82. 50. und 98. wird den TerehilidMi 
Gebern der innigste l>auk hiemit ausgedrückt. 

Augsburg, im April 1869. 



Im Namen des Ausschusses: 



Hwmuum Diets, 

Secret&r. 
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Seilage jL 
Veneichnifls der Mitglieder des Vereins. 



Tereiii8-Aii88€lia88 

nacli der WM Tom S2. M ftrs IW, 

fori tan d: Herr Dr. K Orber, praktischer Arat, 

Jtcretlr: Herr H. Dietz, Privatier, 
kassier: Herr C. KObny, Goldschlilger. 
Bibliothekar: Herr L. Oreiff, Lehrer. 

ConserTtttoreiL 

larr Graudauer, A., Privatier, ] 

n Leo, J. F., Eauhwaarenhäadler, [ far Zoologie im AUgemeinen* 

n Peiry, A., kgl. Professor, ) 

n Bischoff, J. G., Lehrer, \ 

„ Freyer, Fr., Stiftungscassier, \ fftr Entomologie. 

1, Schweiger, J., Maler u.Ee6tauratear, ) 

it Caflisch, J. F., Lehrer, 

«1 Ranch, P., kgl. Gynuiaslal-Rector, 

„ 31 u n k e r t , Gerichtsschreiber, 

V Roger, Carl, Custos, 

D Forster, Otto, Fabrikant, fttr Mineralogie. 

I) Brann, Augnst^ Kanfmann, filr Geologie nnd Palaeontologie. 

1. Ehren-Mitglieder. 

^ Bianeoni, Dr. Joseph, Professor an der Universität zu Bologna. 
I« Brolo, Fr. Laac. Herzog von, Secretär der Acadende der 

Wissenschaften in Palermo. 



filr Botanik. 



Digitized by Google 



6 



Herr CauoFti iiii, Dr. Joh., Dircctor des Museums, Professor der 

IJüiversität Modena. 
„ Oornaiia, Dr. £mii, Prftsideat der .«Societi itilim etc,'' 

Professor in Mailand. 
„ Döbner, Dr., kgl. Professor der Forstschule in Aschaffenkff. 
I, Erlenmayer, Dr., dirigireuder Arzt der irren-Anstait Beadod 

bei Gobleoi. 

n Fenzlf Dr., k. k. Professor nndDirector des botanudm Gi^ 

tens in Wien. 

„ Fischer, Dr. von, kgl. bayer. SUiatsraih in Mflncheo. 
„ Fiftcheri Ludwig, 1. fifirgermeister der Stadt Aagibug, 
„ Frickfainger, Albert, Apotheker in Ndrdlingen. 
„ Frisch, Nioodemns, H. Bürgermeister der Stadt Angibori. 

„ Gemmiuger, Dr. Max, Adjunct am k. ConservatuiiumiuMaüebtü. 

„ Gttmbel, 0. W., kgl. Bergmeister in Manchen. 

„ Haidinger, Dr., Ritter von, Director der k. k. geotegiite 

Reichsanstalt in Wien. 
„ Hart mann, Jacob, Ritter von, kgl. Geucral-Lieutenant. 
„ Hauer, Franz, Ritter von, k. k. Bergrath in Wien. 
„ Herrich'Schftffer, Dr., pens. k. Oeriohtsarst in Begeoslwi- 
„ Hnndt, Graf von, kgl bayer. Ministerialrath in MttDchea. 
„ Kenngatt, Dr. Adolph, Professor au d( i l uivt r-iui in Zönck, 

Kummer, Dr., Gustos des k. bolanischeu Gart^us in Münchs 
„ L er che n f el d, Freiherr von, k. Begiemngs-Prftsident in Bijtmii 
„ LOW, Dr. Heinrieh, Professor in Gaben. 
„ iMaier, Uermaim von, in Frankfurt. 
„ Michaud, Major retirö in Lyon. 

„ Motschnlsky, Victor v.,k.ni8s.Ober8tlieatenanta.D.ia Odessa. ; 
„ Monsson, Dr. Albert, Professor der ünivenität in ZQrick I 
„ Nägeli, Dr., kgl. Professor der üniversitAt München. 
„ Eenard, Dr. Carl von, kais. russ. Staatsrath, I. Secretär 

kais. Naturforscher-GeseUsobafit ia Moskau« 
„ Rosen haner, Dr., kgl. Professor der Universitü £riaii|tt> 
„ Sancerotte, kais. mss. Hofrath in Strassborg, 
Frau Scarpellini Katharina in Born. 
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Herr Schnitz lein, Dr. Adalb., k. Professor dor üniversit&t Erlangen« 
« Sedlaesek, Erast, k. k. Hnaptmann in PalmarNnova. 
„ Siebold, JDr. 0. Tb. von, kgl. Profestor der ünimiität Mflnchen. 

„ Wftgner, Dr. Moritz, k. Professor der üniversitÄt München. 
M Zepharowick, Dr., Bitter yon, k. k. UniversitäUprofessor 
in Gni. 

„ Zigno, AehiUe, Freiherr ?on, Bitter hober Orden« Hitglied 
nebrerer Academion nnd wiBsenschafUichen Oeselknbiften in 

Padua. 

„ Zwehi, Th. von, ExceUenz, kgl. bayer» Staatsrath nnd Begie- 
nmg^MtaidBnt iBr Bobwaben nnd Nenbnrg. 

8. Correspondirende Mitglieder. 

fien Ansengrnber, YerwaLter in Fttseen. 

„ Arnold, k. Besirksgeriebte-Ageenor in Eiebstädt» 

„ Beck, Apotheker in Ottobeuren. 

n Beltramini, Dr. Franz — Nobile dei Gasa — Assistent an 

der Lelirkmael fOr Botanik an der Universität in Padoa, 

» Besnard, Dr. Anton, k. Begimentsarst in Manchen. 

„ Betta, Eduard, Nobile de — in Verona. 

„ Bis eh off) Dr. Theod., practischer Arzt in Aieppo. 

n Book, Dr. £ugen ¥on, Professor in Yaldivia. 

M Branner, Dr., piaot. Ant in Nenmarkt an der Bott. 

,t Bnebner, k. Stidien-Beetor in Kanfbenren« 

„ Caniel, Theodor, Professor iu Florenz. 

n Clessin, k. Bahu-Expeditor in Dinkelscherben. 

» Colbean, Joiine, Secretftr der malacolog. Geseüschaft in BrflseeL 

„ Dobel, Fr., k. Ptoer in Bflokersdorl. 

n I>ümpierre, Dr., k. Stabsarzt iü Mdnchen. 

M Dnbrenil, £., in Montpellier, 

n Sggor, Dr. G., pract, Arzt in Passan. 

n Eiebler, Dr. Aug. Wilh., Privatdocent in München. 

}, Es er, ^aver, Lehrer iu Erding. 

n Fahrnbacher, Apotheker in Keuborg an der Donau« 
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Herr Flügel, Dr. Felix, in Leipzig. 

Fötterle, Franz, Cu8tos des Museums der k. k. geoktgisdiiea 
Reichsanstait in Wien. 
^ Frauenfeld, Gustos «m k. Jl IMuniien-OaUael ia Wm. 
„ Fenk, Dr., praet Ant in Banberg. 

„ Gerber, Georg, k. Ober-Appellations-Gerichts-Secrelär, üffeat- 

licher Lehrer der Stenographie iu MüucheD. 
„ Gross, Dr., pract. Ant in fiegensbvrg. 
„ Oaarmani, Garlo, kgl. Ägyptischer Postdireetor ia Chiro. 
„ Haushalt er, Dr., pract. Arzt in Mönchen. 
„ Haus er, Professor am Realgymnasium in Nürnberg. 
„ Hockstetter, Dr. Ferdinand, Geolog der k* k. Beichaiitift 

in Wien. 

„ Hoffmann, k. Professor in Freising. 

„ Holler, Dr. August, practischcr Arzt in Mering. 

„ Holst, Chr., SecretAr der k, UniversitAt in OhnetiaauL 

„ Hnber, Dr., praet Arxt in MemmingeB. 

„ JAekel, kgl. Pfarrer in Somnersdorf. 

„ Kessel meyer, Paul Aug., in Frankiurt am Main. 

„ tColb, Oscar, Apotheker in Buchloe. 

„ Kranz, C. A., Assistent am k. Staats-Herbar. in Manches. 

„ Landbeek, Natnrforseher in Valdifia. 

„ LeCompte, Theophile, Naturforscher in Lessines in Beigieu, 

„ Leybold, Fr., Naturforscher in Yaldifia. 

„ Lindemann, Dr. Eduard Bitter von, Hofralh in EHsihstiiM 

Gony. Cherson. 
„ Lotzbeck, Dr., kgl. Gericht^n/t in Babenhausen, 
„ Maack, Dr. G. A., Naturforscher. 
„ Mai, Dr., praet Ant in Harburg. 
„ Maier, H., Ingenieur in Hermbergskeim. 

„ MartiiiaLi, Ur. Peter, iu Verona. 

„ May, Dr., Professor an der k. laodwirthschaftUchen Ceottil' 

Schule in Weihenstephan. 
„ May, Dr., k. Professor am Lyeenm n. der GeweriMohale iaDiHBil*- 

,1 Mayer, Beuefiziat in Yöhriugen. 
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Herr Molen do, Ludwig, Botaniker in München. 

„ Du Moniin, Carl, Graf von — auf und zu Bortoldsheim. 

„ Parear, Fr., Seoretir iet k. k« Adrorbaa-GeseDBcliaft in GOn< 

n Pfeffar, Dr., aas Kassel. 

„ Pickl, k. Landgerichts- Assessor in Zasmarshausen. 

« Follak, k« Rektor in Billiogen. 

„ Prestele, Dr,, praet. Arzt in Diakelsehirbeii. 

„ PrttBner, Joseph, Kaufinann in Ingolstadt, 

„ Rebay, Franz, Kaufmann in Oümhnvß, 

„ Refam, Dr., pract. Arzt in Markt bugenheim. 

n BebB, Joliusy Apotheker .in MemmingeD« 

n Key bi seh, Theodor, in Dresden. 

„ Rosthorn, Franz Ritter von, in Klagenfurt. 

n Röthe, Professor an der Gewerbschule in Nördlingcn. 

n Schmidt, Dr„ praot^ Arat in Angaharg» 

n Behmtdt, Dr., ptaot. Arzt in MetslDgen. 

„ Senonner, Adolph, Bibliothekar der k. k. geologischen Reichs- 

Anstalt in Wieo. 

n Spahn, Benefisiat in Nenheder. 

n Spinal Ii, Joh. Bapt, in Venedig. 

V Stark, k. Regiemngs-Geometer in Ansbach. 

n Stossicb, Adolph, Secretär der Gartenbau-Gesellschaft in Thest. 

n Tenple, Rudolph, in Pesth, 

H Thielens, Annaad, aü TIrlemont in Belgien, 

n Unlanf, Kart, k. k. Kreisgeriohtsrath in Kremsier, Mähren. 

), VI a CO V ich, Nik., Dircctor der stildt. Realschule in Triest. 

n Walser, Dr., pract. Arzt in Sehwabhausen. 

n Waltl, Dr« Jos., Profeaeor am k. Lyeenm nnd der Oewerb- 

sehole in Fassan. 

„ Weiss, Dr. A-loIph, in Wien. 

n Wetzier, August, Apotheker in Gdnzburg. 

it Wiedemann, Andreas, Lehrer in Breitenbronn. 

I) Wrany, Dr., k. k. UniYenitAtarProfeasor in Prag. 
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8. Ordentliche 

Harr Adam, Tb., st. Vetor.-Anl. 1 
„ Agati,O.F.Dr.,pf«ot^Ant. 

Ager, Carl, Kaufmann. 

„ Ahorner,Dr. J. v.,k.Rg -D. 

II Aigner, Andr., k. Conserv. 

„ A nie Im, J., Je. Pottoffieitl. 

„ Arnold, J., Sddenftrber. 

„ B a ch man II , J., Tiichiabrikt, 

„ Bäumer, G. A., Fabrikant. | 

„ BArlocher, 0., Fabriknni i 
cliemiBeher Prodnete. 

„ lially, Carl v., Dom. -Dir. 

M Bartholroe, F., Fergamut. 
Fnn Baatns, Freifrau um, 
Herr Banmeittor, J.A., Knaste 

gärtner. 
„ Baur, Carl, Banquier. 
„ Beck, Eugen, Freiberr Ton. 
„ Bei seh, G., Lehrer. 
„ Betzendörfer, Fr., Civil- 

lugeuieur. 
„ Beioid, Dr, k, Beg.-Arst 
„ Bieber, Sign. k. pens. 

(Genend-Major. 
„ B i e r m a n u , (t. M., Gerant. 
„ Bischof f, J. G., Lehrer« 
„ BiBsinger, M, R», Lehrer. 
„ Blank, J., Sehleifmilblbes. 
,, BIOs 8 t, J. L., k. Stadtpfarrer. 
„ B 1 tt m 6 1 , L., K upf erschmiedr 

meister. 
„ Book, Dr. Adolph. 
,^ Bü lim, Jos., k. p. KiUmeiflt. | 



■itglieder. 

[err Böilai, Gg., Wataenlnck- 

„ Bollej, J , techn. Db«et 
„ Bonn et, G&sar, Director. 
„ Bonnet, Bob., Bea^Biir. 
^ Bosch, L., Privatier. 
„ Brann, Angust, gaifinM. 
„ B runner, Dr. Lmtp.P..Prof, 

Buder, J. G., Yerwaker. 
„ BAschel, A., Stidipiunr. 
„ Bnonaeorti, Gnf , Oto- 

lieutenaot. 
„ Burkhard, C, i'rokiinft. 
„ BnUch, Fidei, Anlifttr. 
„ Bvs, Gurl, Magistnlnitk. 
„ Butz, Wil!i., Kaufmann. 

Caflißch, Fr., Lehrer. 
„ Ohnr, Fr., Fabiikaak 
„ Ghar, G., KenfbMai 
„ Cunradi, Lndw., k. B0gi0* 

rungs-Eegistrator. 
„ Degaair, F., ApoUieker. 
„ I)eppiach,qiiei6.k.L«fr. 
„ Dietz, Chr., Prifetiir. 
„ Dietz, Herrn., Privatier. 
„ Oingler, I>r.£iml,fied«c^ 

tenr det potytoch, Joamk. 
„ Dölscher, S., Melv. 
„ Do dl, 8., Stiftungs-Act^iir 

„ Doppelmayr, W., Kmin. 
„ Dreer, J«G.,Domapitdtf, 
geisti. Bath and Stadipfiui«- 

„ Dreiitwett, G., Gwcitf- 
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Herr B u b o i s , Aognst, Fabrikant. 
p Dveraa, Ign., PriTatier. 
M Dmiiler, J. Chr., KMifiD. 

„ E h k 1 r c. h n c r, Privatier. 
„ Epstein, Isaak, Sensal. 
„ £rdi, Dr. M., k. Advokat 
„ Erib erger, A., Banqiiier. 
„ E s c h c n b ii c h , Kd. , A pot Ii . 
„ £ar inge r,F. 11, BaiKiuicr. 
„ FaQlmfiUer, Fr., Kaufm. 
„ Feige], A., Püftsterernieut. 
„ Feist, H., Grossbäüdler. 
^ ieibt, Jac, Grosabftadler. 
n Firnhaberf F., Gerant. 

Foriter, Oarl, Fabrikant. 
„ Forst er, Moritz, Fabrik. 
„ Forster, Otto, Fabrikaut. 
n Frauendorfer, J.L.f Kfm. 
n Fre y er, Flr., Stiftnngv^Gaas. 
„ Frey er, W., k. Pltaer. 
„ Fröhlich, Alb. v., Partik. I 
„ Frommel,Dr.£.,pract.Arzt. 
„ Frommel, GuBiav, Qerant. 
n Froiii]Del,N.,teebii.Direet. 
„ Fugger, Fürst Leopold, 

BurokUucbt. 
„ Flirtner, 8im. t.« pens. k. 

Mi^or. 

,> Gebrat, Jogeplx, Musika- 

lienbändler. 
„ Geyer, Kunstmaler. 

GlaTina, Beroh., Kaufin. 
,1 Glogger, J. N., Kaulm. 
t, Gollwitaer, Gg., Maorer- 

meieter. 



Herr Gombart, Tb., Kanfinann. 
„ Gran daner, A., Privatier. 
GratzmUller, Hieronymne 

F., Professor und Direktor. 
„ Greifl, ßened., k. Prof. 
„ Greiff, Ladw., Lehrer. 
„ Grossbanser, P., Dom- 

caj)itu]ar. 
„ GrossmaDD, Paul, Lehrer. 
„ Gscbeidlen, Fr., Kaafin. 
„ Gscheidlen, Ft., Junior, 

Kaufmann. 
„ Guiot-Du-Pouteii, AiejL 

Graf von, Gntsbesitser. 
„ Gnna, Leop., Kanfmann. 
„ Gattermann, Dr. Phil. V., 

k. Advokat. 
„ Gwinner, Heinr., Partik. 
„ Haag, Job., Givil-Ingenienr. 
„ Haindl, Gg., Papierfbbrik. 
„ Harrer, C, Privütier. 
„ Hartman u, J. K., Papier- 

bftndler. 

„ Hauer, Max, Pharmasent 

,, Heck er, Dr., Instit.-Lehrer. 
„ 11 e i d e n r e i c h , Obergärtner. 
„ Heindi, M., k. Postofficial. 
„ Herberger, Xheod., stAdt. 

Archivar. 
„ Uerrer, C, Privatier. 
„ Herrmann, UlysB«, Freih. 

V., k. Kammeijunker. 
„ Hertel, Alb., Kaufmann. 
„ Hertie, J., Seileofabhiunt. 
„ HesB, Igna« Tapederer. 
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Heyder, v. , k. Forstraeist. 
Hey mann, B., Banquier. 
Hi r 26l , Dr. G , Vorstand der 
landwtmis. VerBiichsstatioii. 

Höchstädter, M., Gross- 
b&udler. 

HOsslin, Ad. Privatier. 
Hösslln, Emil v., Omier. 

H ö s s 1 i n . Moritz vou , kgl. 

Oberstlieutenant. 

H688lin , 08k. T., Gontrolenr. 

Hofmann, J.^WeiDgastgeb. 

U o f m a Q u f Dr. Kob., pract. 

Arzt. 

Holsscbnher, k.Bg.*H. 
Haber-Liebenan, Ed. y., 

Maler n. Gemftlde^Restaurat 
Huber, Aug., k. Eegiments- 
Auditor. 

H a n d 6 r t p f a a d , L., Xttiistl. 
Harler, Dr. A., prael. Arzt 

Huttier, Dr. Max, Redac- 
teur u, Buchdraokereibesitzer. 
Jftger, Max, Btadt. Brun- 
neameittar. 
Jordis, C, Cassier. 
KäliD, A., Bräuereibesitzer. 
KannaogiesBer, Gbr.,Fap 
brikaat. 

Kaufmann, Chr., Vhar- 
mazeut. 

Keller, Fr., Kaofmann. 
Keller, G., Kaaftnann. 

Kersch euhLeiutr, Dr., k. 
Besixksar^k 



Herr Ketten hofen, Fr, Fri^ 
„ Kiessliug, K.. Matenilut 
n Kleiter, Aug., MaUbo. 
„ Kloake, H., Goaditor. 
„ K n 0 e 1 1 , Fr., Cassier. 
„ Kocii,Seb., Lehrer im Taob- 

stammen-Iaititat. 
„ K6nig, Job., Bierfamura* 

BesiLzcr. 
„ K ö r b e r , Dr. Gusta?, pnct 
Ant. 

„ Körber, MSeb^ Prifito. 

„ Kolb, Dr. A., pract. AnU 
„ Korhammer, H,, KÄaim, 

Kransfeider, A., Bccto- 

Condpieai. 
„ Krauss, August, Kiicki- 

rath etc. 
„ Kr aas 8, Dr.« pnek Am 
„ Kraass, G. Freiberr T., t 

pens. Major. 
„ Krem er, Emil, Kuitraana. 
„ Kremer, Math., Kaato. 
„ KrOber, k.BaBb6Birta 
„ Kröner, H., LedeiblBfler. 
„ KOhny, Carl, GoldschÜijjer. 
„ Kuhn, ?., Professor. 
„ KniBely Iga., DomTÜar. 
„ Lamparl, J. G., BveUdk. 
„ Lammerer, Jos., k.ßecli* 

nungs-CommiBsAr« 

Lecbner, Ad., KaaftaBBB. 
„ Lesse, A., Beaefisiit. 
„ Leo, Dr. Fr.. Rector. 
„ Leu, J.Fr.,Baaiiwaare&bdlt 
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96fr Lermer, O., Kanfaiwin. 
LimmeT, Generalmi^r. 

„ Lotter, H., Kaufmann. 

Lutzenberger, ClirisU, 

SehreinermeiBter. 
„ Mack, I«. A., Fabrikant^ 
„ Maichele, P., Platzwirth. 
„ Manz, A. , BochhäocUer. 
„ Martini, Yict., Fabrikbes. 
n MasotU, R., Fabrikant. 
„ Mayer, Gg., Zaboarai 
„ Mayer, v., General -Mtyor 

und Brigadier. 
„ Mayerhofer, Ant., Privat. 
„ Merk er. Gg., Maler. 
„ Meyer, Chr., Zimmermeist. 

Meyer, G., k. Kreisbaubeamt. 
n Meyer, H« L., Waebataeb- 

Fabrikant 
f'rau Meyer, Professors- Wittwe^ 
derr Mezger, Dr. G. L., Scbul- 

ntb und Stndienreetor. 
^ Mes ger, Dr. M., Professor. 
„ Michel, Ant., Weinbau Jlcr. 
n Miller, Ch , Kaufmann, 
n Mitte nBteiner,Fr.,Lebrer« 

Mo Sil am, Jos. t., Particol.- 

Wittwü. 

3err Muck, Eduard, k. Major. 
^ Maller, Jak., Bierbrauerei* 
besitser 

„ Müller, Dr. Fr., Oberarzt, 
n Mnnkert, ii., k. Gerichts- 

Sebreiber. 
»t Kadler, J., BeneUat* 



Herr Kaaratb, jon., Scbreinena. 
„ Ke e s e r , A., Bachdrnckerei- 

Besitzer. 
„ e SS ei, L., k. Forstbeamter. 

Heomeyer, Fr., BAckerm. 
„ Nasser, Ser., Gonditor. 
„ Oberraayer, Caii, k. Land- 

wciir-Oberst. 
„ Obermayer, M., Banqoier. 
„ Olbricb, Ant., Tascbner- 

meister. 

„ O s w a 1 d , J., Tucbfabrikaat. 
„ Otting-Fanf8tetten,Graf 

ton, k. Oberstlieotenant. 
„ Paulin, J. L. , Kaufmann. 
„ Paur, Dr. A., Privatier. 
„ Paur, J. K., k. Forstratb, 

Pesebel, Dr., Bedacteur. 
„ Petitpierre, F., Aichmeist 
„ Petry, Alb., Professor. 
„ Pfeiffer, Phü, Jak.,Bucb- 

dmokereibesitser. 
„ Pöllnits, Ludwig Freiberr 

voii, Particulier. 
„ Pola, G., Professor. 
„ Premauer, Max, fftrstl. 

Fogger'scher Forstamts-Akt 
„ Preyss, Fr., Lederhändler. 
„ Preyssinger, P. Ludwig, 

Professor. 
„ Primbs, Dr. Carl, k.8tab8- 

Arzt. 

„ Prinz, Fr., Fäibermeister. 
„ Pucbta, L., Bucbbalter. 
Frau Rad, Ton» Wittwe. 
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Rftd, Alb» V., PMTticiiUdr. 
Rappold, A., EssigMrik. 

Ua.s chbaclior , Chr. G., 
Bierbrauerei besitzer. 
Rauch, P. Matth«, Rector. 
Raueh, A., Land-Ant in 

Pfersee. 

Rccknagel, Otto, Kaufm. 
Reblingen, Frd. Freiherr 
?oa, auf Haiahofen* 
Reicbenbach, Hermann, 

Controleur. 

Reichenbach, 0., Buchh. 
Ret seh , yon, f. Fngger'ecber 
Domainemath. 

ReiRScr, X., k. Geschütz- 
giessmeister. 

Reisser, B., Fabrikdirekt. 
Reieser, C, Techniker. 

Reisser, Jos., Privatier. 
Riedin u: er, L. A., Finana- 
rath und Fabrikbeutser. 
R5flch, R., Casiier. 
Röth, Fr., Expeditor. 
Roger, Carl, Custos 
Rosenbnscb, H., Kaufm. 
Roth, Qnst., Conditor. 
Rühle, E., Wagenfabrikant. 
Hü scher, J. A., Strumpf- 
wirker. 

Ragendas, E., Fabrikant 

Rummel, H., Agent, 
äamm, Carl, Gutsbesitzer. 
Sander, Lndwig, Fabrikant. 
Saader, Theod., Fabrikant. 



Herr Sch&xler, Wilhela Fn»- 
herr Ton, Gntsbedlier. 
„ Schanber, Br. C, pnct 
Arzt. 

„ Schaur, J., Materialist, 
„ Seheler, Ed., Kaitemi. 
„ Seheler, J., EdohttiB. 

„ Schellhorn, Pharmaieat, 
„ ScheUhorn, Fonttats- 
Aetiar. 

„ Sehenkeahofer, AKgmt, 

Pinselfabrikant. 
„ Scheukeuhoter, Ferl, 

Kaafmann« 
„ Sehen ermann, Job. Fr., 

Stadtpfarrer. 
Frau Scheuermaua, Kaa£Dii.- 

Wittwe. 

Herr Scheoermayer, AL, ^ 
nefiriat. 

„ Schlundt, H. , KauüJj^M 
„ Schipper, M., kgl Fost- 

OmdaL 
„ Schmeddiag, Fr., G# 

und Silberarbeiter. 
„ Schmid, Paul, Banqoier. 
„ Schmid, Dr. F. a, li^ 

disinalrath« 
Frau Schmid, E., Bwiqoier*- 

Wittwe. 
Franlein Schmid, Jatiie. 
Herr Schmidt, J.B^VM^ 
„ Schmidt, Jos., Postid*»- 
„ Schöberle, Garl, Kupier- 

aehmiedmeiBter. 
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inlMi Sckftle, HAUMtte, 

fr BelillreT, JoK« Kanfnaim. 

, Seh Are r, Jnl., Fabrikant 

, Schuhmacher, J, v., Ge- 
neralmajor. 

, SekweigeTi J., Maler and 
Bettanntenr. 

, Seckendorf, Jul. Frbr. v., 

k. Regierimgsratb. 
, Sejrbold, Job«, Bucbbiiider. 
, Seyisel d'Aiz, Graf v., 

kgl. Rittmeister. 
, Smoü, Fr, Professor. 
, Sprengler, Dr. J., prakt. 

Ant. 

Ml Spatk-Granheim, Louise 

Freifrau v. 
rr Sporer» Andr., Benefiziat. 
, Stengel, Gg. Freiherr t., 

k. Reg.-Banbeamter. 
, Stetten, Emst v., üutsbes. 
t Stetten, Aug. v«, Parükulier. 
« Steilen, Garlv., Banqiiier. 
^Mh Stetten, Louise 
^ Stipp, Wilh., Agent 
> Straub, B. jan«, Seifen* 

FabrUsant 
I Striedinger, Th., Obenml- 

scliiagsbeamter. 
I Sundheimer, Mabibeaitser. 
» Seheidle, Plarrer, 
a Tantphoene, Freifrau v. 
frTepIy, J. F., Kunstgärtner. 
, Th i e m a u u , Frd. , Kaufm. 
I Thanefeld, Ant Frkr. v. 



HeiT Tiecher, Jos., ZinngieseMN 
meiiter. 

„ Trenkle, Herrn., Dekann. 

Stadtpfarrer. 
„ Tren, Kaz, Manermeister. 
„ Trdllieh, Carl, Kaufmann. 

Tröltsch, Dr., prakt Artt 
„ Veith, Sam., Lehrer. 
„ Vigl, J. B., Fabrikant 
„ Wächter, Dr. F., pr. Ant 
„ Wagenseil, Ob., Spediteur. 
„ Wagner, J. M., Brauerei- 

beäit^er. 

„ Wagner, Fr., Hanptmaun. 
„ Walch, Ad., Kunst?erleger. 

„ Wanderer, F., k. Kreis- 
Forstmeister. 

„ Weber, Ed^ Prokurist 

„ Weidenbach, Dr. v., Guts- 
besitzer. 

„ Weinhart, Max, Lehrer. 

f, Weiss, P., Hauptmann. 

„ Wels er, Privatier. 

„ Wiedemann,M., Privatier. 

„ Wilmersdörffer, J., Bau- 
quier. 

„ Winkel mann, Dr., Prof. 
„ Wirth, C, Buchdruekerei- 

besitzer. 

„ Witt manu, Dr. Patrizius, 

Privatier. 
„ Witz, Fr. sen., Kaufinann. 

„ Witz , Aug., Lehrer. 

„ Woiirum, Fr., Apotheker. 

„ Wucherer, C, Professor, 
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Herr Würth, Dr., Reg.-Arat 
u Wils 1 9 Gg., Commit. 
„ Zell, Joi., fleUdSradecker- 

meister. 



Herr Zenz, Jos., Eecbtsräih. 
n Zoro, 

„ Zorn, Phv&üer. 



4. AMSserordeatlielie Mitglieder. 



Herr Altenberger, Jak., Des- 

siuateur. 

Anw an der, Jos^ Lehrer. 
Berchtold, 0. P., Seminar^ 
Direktor. 

Bock, A., Lehrer. 
Brack, G., Bucbliiuder, 
Binbler, Fr., QraTeor. 
Daneker, L., Knnitgftrtner. 

Kberz, Raim. r., Privatier. 
Güriuger^Dr , Stadtpfarrer. 
Grad mann, D., pens. Bttt- 
meiiter. 

Ilasciier, J., Lehrer. 
Hertel, Dr. J. G., prakt. 
Ant. 

Hftehstetter, Pfarrer in 

Peissenberg. 

Hofstetter, J., Lehrer. 
Jaeobi, J., Lehrer. 
Je hie, M., Lehrer. 
Koch, C, Sensal. 
KOberliu, J. J., Drechsler. 
Kngler, J., Kanstgftrtner. 
Laible, J., Lehrer. 
Lein er, C, Spenglermeisler. 
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Herr Loren i, H., Lehrer. 

Mertel, R. P., Abtu-Profess, 
Minderer, Fkur., Seiler- 
melster. 

Mörs, Joe., Kaibtier. 

M ü ü s rn a n n, J., Ennstgifto. 
Maller, J., Lehrer. 
Morgenlinder, J., Onf. 
Kagler, Joe^ P. Vtd m mf. 

Neriinger, J., Kujachiier- 
meister. 

Nensfl, A., PrifitiMr. 
Re derer, Gg., Lehrer. 

Reichenbach, Cbemik. 
Reichen hart, C, Lehrer. 
Beischie, A., MeUgenH 
Benftle, PHurrerlnlMi» 
Bich t er, H., Lehrer. 
Rist, Chr., Maler. 
Yolkerl, 0., OUnig. 
Wedel, Fr., WaffBueMedl 
Wetsel, J., Glasennnslff. 
Wüst, Casp., Kaufinaao. 
Wflst, G. M, Printier. 
ZiereiB, Otto P.,Firoleinr. 
Ziliober,M^P.,P)rai» 
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Beilage H. 

VenelGliiitBS der In den Jahren 1867 und 1868 

erworbenen Oegenstända 



L Zu den loologiselieii SammlirageiL 

a) Geaehenke. 

Von Herrn Baumeister) k. Forsiwartin Immenstadt: Eier von: 
Sunpfeiüe, S^rix Itradi^oiiu; Alpentegler, Cifpgehta mdba; Wander» 
^mel, Turdw mgraUHima; Schneehnhn, Tetrao lag opus; Bteinbnlin, 

ftrdix saxatilis; Stein wälzer, Strepsilas interprcs; Enimmschnablige 
Pfuhlschnepfe, Limosa Terek; Schwimmfüssiger Wasserläufer, Totanus 
ftmi palmalms : £id6i«nte, Anas moUiaeitna; SilbemÖTe» Lmrua arffen- 

Von Frau Balz er: 1 Seidenhnhn 9- 

ToQ Herrn t. Braunmahl, k. Oberförster in Burgberg: 2 Koik- 
nboi ^ V , Corvus carasß. 

Von Herrn Do dl: 2 Wassermolcbe, THion erisUUus <f 9. 

Von Herrn Frey er, Stiftuugs - Cassier : 1 rothen Milan, Mdvuii 
regaUs. 

Von Herrn J. N. Glogger, Kaufmann: 2 Stücke Rosenholx. 
Ton Herrn Kröber, k. Baubeante: EierTon: Triel, OedienemMi 

^^fpUans; Wassciluufer, Totanus calidris; üferläufer, ÄctUis hypo- 
^m; Ringeinatter, Tropiäonotus tmtrix, 

Ton Herrn Len: 1 junger Blaniuehfl, Cania lag^tpHs; 1 jnnger 
Diclis, Mek$ iaama; 1 Scbädel vom OrOnlindtscben Seebnnd, Phoca 

2 
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groenlandica; 1 junger Triel, Oedienemus crepUaus^ tmd Eier m 
Triel; 1 gemeine Seeschwalbe im Flannkkid, SUrmkinmd»; IZmti' 
seeeehwalbe 9 ^* S^ema mkmia; die LuftrOlire Tom UngschMlGitt 

Säger, Merfjus serrafor; das Gebiss vom Deipbin, JJelphiuus del^; 

1 Flusskrebs, Ästacus fluviatUis; mehrere See-CoucliiiicQ. 

Yoo Herra Paor, Ic. Fontrath: 1 Fuchs» weinlicbe Tarietil 
Ton Hem Rebay in Oflaiborg: Riogdroesel <f TmM 

torqucUus. 

Von üerru Baron v. Eebling: 1 liaolwurf, Xa^ ewtifaa^ 
gelbe YarietAi 

Ton Herrn Hoger, Onstoe: 1 Behgeweib. 

Von Herrn Pi uner in Ingolstadt; 1 Schädel vom weissen Siorck 
Von üerm Carl v, Stetten: 1 Weilenpapagei, Mehptittinu 

Ton Frftnlein Anna Sebindler in Glams: 1 XomeltUer, i«- 

tonii^i} marmoita; 1 Al])eiil]ascii, Lepus variabilis. 

Von Herrn Seetlialer jan.: 1 Säge vom Sfige-Fiscb; I Sftss- 
waiienchnecke ane dem Bio ä9 la Flata, 

Von Herrn Joe. Tieoher: Zwergtaneher im Fhwmbrleid, J b tfwf t ! 
minor. 

Von Herrn Winland inGüozbarg: Sammetente 9 t äms fusca. 
Von Herrn Engen Zorn: 1 Neü der Salaagaae, einar iadimk« 
Sehwalbenart» CottocßHß etcuhnta^ ane Java, (Eeibnne Sebwalbtniiil). 

b) Durch Kauf und Tanseh gegen Donblette erworbee 

S&ugthiere: 

Vugperüiio da^cneme, TeiebiledemuHn, Westpbalea. 

„ Nattereri, Gewimperte Fledermaus, WesLpiialen, 
Myogale moschata, Bisamrüssler, SQdrofislaad. 
Cam$ iagopus, BlaofochSt ^d.« iBlaad. 

n mtreus, Sehakal, AlgerieD. 

„ lupfis, Wolf, Ungarn. 
Aretomys marmotia, Murmelthier Juv,, Schweii. 
Spalax iygMm, Bieam r Oealer, Sudmseland. 
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ükimtrfus iaifkm$f Manlworünnaiu, SadrnuUiui. 
Mm nOms, Hiamtte, Bulgarien. 

Vögel; 

Gifpa€io$ harbaiuB, Bartgeier, Griecbenland. 

Circaeios yallLCus, Schlangenbussard, ScUwabea. 

Silvia olivetarum, Olivensänger, Griechenland. 

Losia leucoptera cT 9 1 Weissbindiger Kreazschnabel, Nördl. Rnsaiand. 

Trin§fa 9ubargmta, Bogenscbnftblige StrandlAafer, Kordamerika. 

Skelette: 

MuMa marteSf Baummarder. 

riioca vitulina, Seehund. 
Turdtu musicus, Singdrossel. 
Corvu$ eoront^ Babenkräbe. 
Pum$ major, Buntepeebt. 

Iii jstkasten und Luftröhre des Singscbwans, Cygnus musicus, 
if jptcionatus uairix, Hingeinatter. 
Bmm tempanriai Grasfroacb. 
„ eteuUmia, Wasserfroecfa. 

Hyla arborea, Laubfrosch. 
Bufo Viridis, Grüne Kröte. 
Saimimära aim, Alpeaaalamander. 
Mm criMm, WaBsennolch. 
Ptrca fluviatiUSy Flussbarsch. 
Luciojperca Sandra^ Zander. 
GüdHM iiifffi f iiaiioj, Scbellfiflcb. 
OtttnB gobio, Groppe. 

Ferner, eine namhafte Anzahl versebiedeiier Yogeleier, 

Für die Insektensammlung. 

a) Geschenke. 

Von Uerren Chriätopb Dietz: Verschiedene Eaupengespinnste und 
Fappeii« 

Ton Herrn Seetbaler: Ein Bomhifoc AUas ans Bfldamerika. 

2* 
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Von Herrn J. 6. Bischoff: Eine ZnsammensteUang der Terschie- 
denen EntwieklnngBetnfen der JBlaUa OrimMii (Sdiabe eder KtdMMl^i 



b) Dnrcli Ankaof erworben. 

Eine Parthie Schmetterlinge, darunter: 
ßphjfnx Nem, 
„ Qumreus. 

Bombyx Ahietis und Matromila vor, 
Nocim 
Chomdra 

„ Äescularia, 

„ Coronaha, 



• • 



Eine Parthie Kifer und Raupen. 



IL Za den botaiüBchen SammlmigeiL 

a) GoBobenke^ 

Yon Herru Rector Büchner iu Kaufbeureü: Beiträge W 
schwäbischen Herbar. 

Von Herrn Lehrer Gaflisch wnrde ftac den Verein dnrchTnidi 
erworben: Vom Breelaner TtanidiTerein : Phanerogamen au fenoUe- 
denen Gegenden Deutschlands; — ?oü Herrn Professor Garnet ö 
Florenz: eine Sammlung von Pflanzen aus Toskana; — tou Em 
Ton Degenkolb: Pflanzen am derUmgebnng y<m Paiis, avThftii- 
gen und Sachsen; — von Herrn Apotheker Model; eine Seile mÜM 
Hieracien aus den Berner-Alpen, dem fränkischen Jura etc ; — ?• 
Herrn Thierarzt Schwarzer: eine Formeoreihe von Brombeeren aas 
Schlesien; — Ton Herrn Berthold Stein: eeltenere nsd kiitisck 
Pflanzen ans Schlesien. 

Herr Carl Graf Du Moulin flbersandte: Beitrage Ar das uMr 
bische Herbar und die Doubletten-Sammlung. 

Mehrere schöne Exemplare Tom MenUiuB laehmam^ G ss A e sl 
von Herrn Dr. Lenbe in Ulm« 



Digitized by Google 



Sl 



Tob HeiTB Dr. Holl er: eiM reiolie Saite tob Laubmoosen ans 
da riiitiaelien und lepontischen Alpen, sowie ans Schweden. 

Von Herrn Klessin, Babnexpeditor in Binkelscherbeo : Phanero- 
gamen ana der Umgebimg von Diakelscherben, darunter scbOne Eubas- 
Formen. 

Ton Herrn Mnnkert, kgl. Gericbtsschrdber: Beitrftge zmn Püa* 
bobar. 

Von Herrn Roger, Costos: Beiträge zum allgemeinen Herbar 
MS dem Schwarzwaid oud der Umgebung ¥on Augsburg. 

Von Hem Sartorins, Gntsverwalter in Mergentaa: Seltene 
Pbaerogamen aas der Umgebung von Mergentan nnd dem Algan. 

Von Herrn Eugen Zorn, Privatier: Die faserige Bekieidung der 
BiaUitieie der Are»ga Saccharifera aus Java. 

b) Angekaafi wurden: 

Das von dem ehemaligen Pbarmacenten und Farbenfabrikanten 
Herrn Gottfried Deisch hinterlasseue Her bar, bestehend aus 26 Fas- 
cikehL 

Eine Mte Ton norweglscken Moosen, gesammelt von Herrn 
I^. Loren Cz, im Auftrage des Cryp togamischen Beisevereins im 
Sommer 1868» 

IDL Zu den mineralogisGlieii Sammlimgeiu 

Geschenke. 

Von Herrn H. Dieta: 2 Stocke Ohile-Salpeter (NatrohorodOeU). 
Von Herrn T. Schab, Benrath: 2 Stflck Vivianit; 1 Stttck Magnet- 

•wnstein; 4 Stück Egcraii (Idokraa)., 1 Stück Quai'z mit eingeschlos- 
»enem Cblorit; 1 Stück Kaikspatb u. m. a. 

Von Heim £ckhofer, k. Begienmgs-Oificianten: 1 Goldatafe; 
1 8tafo gediegenes Knpfer; 1 Stofe Bothgflltig-Ers, ans Galifomien. 

Von Herrn E. Zoru, Privatier: Em grosser Würfel Steinsalz 
TOQ der Saline Schwäbisch-HalL 

Von Herrn Frans Ritter von Bosthorn: 1 Stack Vanedin- 
nurm nel. 
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Vou Uenu Ikeodor Saud er: £iue SammluDg TerscbiedeBer 

lY. Zu den palaeoutologiBclieii and geognogtfsehei 

SanmüuiigeiL 

a) Geichenke. 
PAlaeontologle. 

Von Herrn Dr. Holler, prakt Arzt in Mering: Ein fossiler 
MilchMha (der 8.) dM üoterkiefers von Dmotharium Jfavarme. 

Ton 8r. Exoellesi Herrn Eitter yoa Harlmana, kgL In«. 
Oeneral der In&nterie eto.: Dm GeweiJi des Bieeenhindbct {Cmm 

meyaioceros) aus Irland, worüber unten das Nähere. 

Von Herrn Meier, Ingeuieur: Eine öuile Petreiacten ans des 
weisBea Jura, und Pflanm-Abdrftcke ans dm Kenper der ü t ^ q g 

von Uffenheim n. e. f. 

Von T. Herrn Fi.ni/ Ritter von Rost hörn: 3 Stück Jlmdb- 
nella spec» ans dem bilur der Postick-Alpe bei Bid Yeiladi in Qite' 
Kirnten. 

Von Herrn Carl Leiner, Spenglermeiiter: 2 Stade U^ä m 

den Grubeu bui Üruuuau. 

b) Angekauft. 

Ein Stosssabn des MosMoh spee^ gefunden bei Nenlmig a/D- 
16 PUitchen mit Abdrücken von Insekten ms dem Bnankilhi* 

schiefer bei Rott im Siebeugebirge. 

Ckogaosie, 

Geeobenke. 

Von Herrn P. A. Kesseimajer in Frankfurt a/M.: June Suiu 
sohöner fiandstUcke von Terscbiedenen Feisarten ans dem lidiictei 
Frankreicb, vom VesQv etc. 

Von Herrn Meier, Ingenieur: Mehrere Uaudatücke van vescy^ 
denen Felsarten. 
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T. Zu den etiuwgraphtachim ItonmlBBgWL 

Von Herrn Heilbrouuer, Aiiliquitätenbibidler : £iu Kafferuschild 
Bod 6 Wurfspiesbe. 

Y(m Herrn Seethal er: Ein Ffeil^ Xabackpleife etc., Hnt der 
Einwoluier Brasiliens von Kamtscbak am Rio de la Plata oberhalb 

CorrienteB. 

TL Zur Bibliothek. 

ft) Von wiB6eiischaftiiciie& Austaltea und Vereinen« 

Alienbn rg. Hittheüiuigen ans dem Osterlande. XYUI« Bd. 1—4. 

Heft. 1868. Und Mitglieder-Yerzdohniss am ftO. Stiftungsfest 1867. 
Amsterdam. Verslagen en mededeelingm der k, Äcademie van 

WätMeiktgpm^ iweede Meeka, tweede Deü 1868. Froceetw^Ver- 

Mdcum Mei 186$ tat Aprü 1868. 
iihalt-Dessan. Terhandlnagen des natnrhistorischen Vereins. 

BmckL 1867. 

Asaaberg-Bnchhols. Verein für Natarkunde. 1. Jahresbericht. 1868* 
Aigsbnrg. Historisefcer Verein fBr Schwaben nnd Neoborg. 33. 
Jshresberieht. 1867. 

Augsburg. Landwi I thschaftlicher Verein für Scliwabcn und Neuborg, 
landwinhscbafUiche Blätter. VI. u. Vll. Bd. 1B67 u. iö6d. 

Bamberg. Wochenschrift des Qewerbevereins. XVL n. ZVll. Jahr- 
gang. 1867 V. 1668. Nebst naturwissenschaftlicher Beilage Kr, 7. 
XVIII. Nr. 1 u. 2 nebst Beilage 1. 

Üasel. Verliandlungen der naturforschendeu Gesellschaft. IV. Theil. 
4. Heft. V. Theil 1. Heft und Festschrift snr Feier des 60(t«hrigen 
Bestehens etc. 1867. 

Berliu. Zeitschrift der deutsch gcologiscbcu Gesellschaft. Bd. XIX. 
4 Hefte. 1867. und Bd. XX. 4 Hefte. 1868. 

Berlin. Botanischer Verein ftlr die Ptovins Bandenbnrg etc. Vm. 
md IX. Jahrgang. 

Bern. Verhaudlungen der allgemeinen schweizerischen Gesellschaft 
für die gesammten Naturwissenschaften. Actes de la saeUU etc, 
rMs 4 JtfmdkM »U. — ^. AM 1866, 60. iSMo»; — nnd 
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Verhandlungen etc. lu ßlieiüCeidea 9. — 11. September. iötj7. öl. 
Ycrbammlung. 

Bern. Mittbeilongen der natuiforschenden Gesellschaft, 603 \m 618 
TOD 1866, 619 bis 653 von 1867. 

Bonn. Verhandlungen des iiaiurhistorischen Vereins der preussi^chet 
Kheiulaade und Westphalen. 24. Jahrgang. 1. u. 2. Heft. 1S67. 

B ordeauz. Mimoirea de la socüU des idmeeB pk $$ i q ue$ ä m- 
HtreUes, Tom 1—6. 

Boston. Journal of Natural Uistort/. Proceedings Vol. XI. Me- 
motrs ( fc. Vol. 1. Part. 3. — Condtttm md dainga eU. Mm 18^1 
md 1868. 

Bremen. Abbaadlnngen des natnrwjttenaohnftlichen Vereint, i Bi 

3. Heft und 3. Jahresbericht. — Bremer Flora, 1855. — Biogra- 
phische Skizzen veiüiorbcner Bremischer Aerzte und KaUidarsciier. 
— Die freie Hftnmtadt Bremen und ihr Gebiet. 

Breslan. Scbleeiedie GeseUscbafl iBr Talerttadisclw Knltnr. 44. ii4 
45. Jahresbericht. — Abhandlungen für Naturwissenschaft und Mfi- 
dizin. 18ü7/t)8. — Philosophisch-historische Abtheilung. 1867 imd 
1868. i. Heft. — Veneiobnifls der Sobriltea der Geeellecbeft 
1804 bis 186S inclns. 

Brttnn. Verbandhuigen des naturforsebendeo Verdns. V. Bd. 1861 

Br flu u. Mittheiluugen der li.k. mährisch-schlesisch. Gesell schahei^. 1867. 

Brasael. Annalea de la aeolM maiacelogiiiia. Tom L 1863—166». 
II. 1866—1867. 

Buenos- Aires. Annalee deH nmseo pnbUce, 1866, 1867 n. 1816. 

Cambridge. Ilaiard College, Annual lieport ^c. 1866, 
Cassel. Verein fnr Naturkncde. XV. Beriobt von April 1864 bit 
April 1866. 

Gatania. Am ded' Aeeademia Oumiaeic. 6er. tetia. Tom I. 

Chemnitz. Naturwissenschaitiiche Gesellschafl. 3. Bericht, 1864—6^ 
Chicago. Proceedings of the Academ^ of seieneee. 1866. VoL 

Tramaduma üf the Aeademsf of adeneaa, YoL L perl L 
Gbristiania. Keng^ige norahe UniveraUel: 

1. Etudes Sur les affinites chimiques par C. Onldberg ei Waapf- 

2. Bereinmg om an i Sommetcn 1866 fmr€ta$etk ZoeHogiA Maat 
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ved Kgeteme af Chnstiamas og ChrisHamanda Stiften af 
0. Sara. 

3. Berdnmff om m Boiamak BeUe i Omeffm af Fa emmdm m og 

i Tr^/sil af L. Loroisan etc. 
L MettoroloifiskeJagttageUerj^öhriitianMObserviri^ 1666» 

1667 md 1866. 
6. Aarsbereimnff far Aa/ret. 1867. 

6. Bidrag til kunsfabom Christiania fjordens Fauna, 

7. Mimoires paar servir ä la cotmaisianee des Cnnouies vivatUs 
jor M. San. 1868. 

DiDiig. Bcbriften der nataifoncfaenden GeaellsiAaü Neda Folge. 

L Bd. 1. u. 2. Heft. II. Bd. Heft 1. 1868. 
Oarmbtadt. Notizbiatt des Yereias itlr ErdkuBde etc. HL Folge. 

Yl Heft. liz. 61—72. 1867. 
Dresden. Sitnmgsbericlite der natnrwimnsehaflüidieii GeeeUeeliaft 

„W. Jahrgang 1867. 1—12. 1868 4—12. 
Dublin. Natural historg societg j^oceedmgs. Part. IIL YoL lY. 

1864^1866. 

Dtrkkeim VH- nPomdiia*SXXy.--XXyiL Jabreeliericht 1866— 68. 
Ein den. Jahmbericht der natorforeehenden GeieUsdiaft fittr 1867. 

Kleine Schriften. Bd. Xlii. — Die Winde über der deutschen Nord- 
seeküste von Dr. Fiestel. 

Frankfurt a/M. Der foologische Garten. YIU. n. IX Jahrgang. 

Freibnrg im Breisgan. Beneble Uber die Yerbandlnngen der natar- 

forschenden Gesellschaft. Bd. lY. 1., 2., 3. u. 4. Heft. Bd. Y.Heft 1. 
(76 r 1 i tz. Abhandlungen der naturforscbenden Gesellschaft. 13.£d. 1Ö6B. 
GOrliti. Neoes LauBitziaches Magasin. Bd. 44 nnd Bd. 4$, 1. xu 

1 Heft. 1868 nnd 1869. 
Görz. K. k, Ackerbaugcsellschaft, Jahrgänge Y. und VI. 
Graz. Mittheiluiigen des naturwissenschaftlichen Vereins fUr l^eier- 

mark. IV. n. Y. Heft. 1867 nnd 1868. 
6rai. Jabreeberiebt des Yereins der Aerste in Steiennark. Nr. III. 

Ws Y. 1Ö65--ÖÖ. 
ü&nau. Bericht der Wetteraucr Gesellschaft fflr die gesammte I^atur- 

kmdei 14. Oktaber 1868 bis 81. Dezember 1867. 
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Hannover, natnrhistorische Gesellschaft. 15., 16., 17. Jahresbericht: 
1. Das Staatsbudget imd das BcdOrfoiM fär KuDst uüd Wi&seB&chaft 

im K«iiigreioli Hiasover 1666. 
9, Die yerlndemagen in dem Bertimde der hamiover. Flon mÜ 
1780 voü überiebrer L. Meier. 1867. 

3. Verzeichutw der in Solling und ümgegeiid wachgenden Geäo- 
pflanien« Ton Oberamtsrieliter i. Hinllber. 

4. Kaohtng m dem VeraeieliiiiM der in den GnMbiften Hija 
und Dipholz bis jetzt hoobachtetcn Gcfai>i>i)Üanzen etc. 

Heidelberg. Verhandlungen des naturhistorisdi-mediaimscliea Veroii. 

Bd. 1?. 5. MiTB 1866 bis Oirtober 1868. 
HermnnnsUdt Yerluuidlaagen dee eiebenlittrgieclien Teniii tk 

Naturwissenschaften. Jahrgänge XVII. u. XVIII. 
Klagen furt. Jahil uh des iiaturhistohschen LAudes-MuseiiBS foa 

Kirnten. VilJ. 1866 a. 67. 
Königeberg. Schriften der k, phyriknÜBCh-ökonoinieftheii GewOrteÜ. 
. Jabrg&nge VI, Vll, VIU. 

L a u d s h u t. Bericht des mineralogischen Vereins. 2. u. S. Jahresbericht. 

Landsbat. Botaniseber Verein. II. Bericht. 1866^68. 

Lini. 27. Berlohi tber daa Maeeaa Fnnciaea OareliaaB, nebu dv 

dd. Lieferung der Beitrige rar Landeeknnde etc. 
Lüneburg. Jahrcbbefte des naturwissenschaftlichen Vereins. lU. 1Ö67. 
Luxemburg. £nw>i de la Soditi äe$ $oimees nafwreüeM^ Iem.IX. 

1866. ^ Ofteertw^tone MM^orologigMei faUm ä L t w m J bmt rj fmF, 

Rmdhir, profestevr ä VAtMnS efe. i8€7. 
Mailand. Ätti della Sociciä ÜaUana di sciemc naiuraU. Vol 

u. XI. fogi. 1—8. 
Mannheim. 83. und 8i. Jahraaberidit dee Yexeina Ar Na tnalua it 

1867 und 1868. 

Mai bürg. Sitzungsberichte der Gesellschaft zur Beförderung der ft- 
eammten Naturwissenschaften. Jahrgänge 1866 u, 1867. 

Moeiran. QediehtniwBrede auf J. Anerbach, T org e tia ge n 16. Keia«- 
ber 1867 in der Sitiung der kaia. Katnrfortiehur (ieaDllifliaft io 

H, Traubcliold. 

Manchen. BilKungsberichte der kgL Academie der Wiiienichiflw 

i 
I 
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ia«7. L Heü 1—4. H. Halt 1866. I. EtÜ 1—4. il.fiflft 

I— 4. — Abli«Ddliiiig0ii der ]iuilheiitttiadh]ilijaikiIisc]M& Klasse. X. 
Bi 1. Abtii, 1806. — lieber die Branehbarkeit der in yrnnMep 

denen europäischen Staaten veröffentlichten Resultate des Rekmti- 
niDgsgesch^tes zur Beurtheiiung des Entwicklungs- und Gesundr 
briteastandes Ibrer BevOlkeroDgen, Dr. Tb. W« Biicbof » Fro- 
f«iior der Anatomiei 1667. — Beitrftge m FeitsteUvog der bisto- 
nscbcQ Ortsnamen in Bajem, toü Graf Hundt. 1868. 

N«isse. 15. Bericht der FbUomuthie. 1865—67. 

Htv-York. JumOi of Ifte Z^ümm» naktnd Eittar^. YoL Vm. 

II— 17. 1866—68. 

Starnberg. Abhandlungen der oaturbistorischen Gesellschaft. Bd. III. 

1. Hälfte 3, 5, 6, 7. B. lY. 
Offdttbaeb. 8. n. d.fieriobi des Yereiiia Ittr Malnrknideb 1866*-68. 
Palermo. Am dM Accademia di setenfe efc. Nrnm Serie. ToL 

III. 1859. 

Palermo. Ätti ddia Societä di ttcclimoHone etc. Xom. YII. 8 u« 4. 

1867. Tom YUL 1—6. 1868. 
Pestb. HsttfaeUuDgeii der fcgl. nngariseben natnrforecbe n deB Qesell- 

sdiaft. Bd. Y bis IX. 1864—67. — Geschichte der Gesellscbaft. 

~ Denkrede auf Paul Bugat 1868. 
Philadelphia. .Proceedinga of the Aeademjf of natural seteMM. 

im md 16ST. ^ The piMc ledger eh. 
Prag. „Lotos'S Zeitschrift flir NatarwisseMcbait 17. Jahig» 1867 

und 18. Jahrgang 1868. 
üegena bürg. CorzespondeDsblatt des soologiscb-iiiineralogischea Yer- 

ebis. 21. und 2d. Jahrgang. 
Biga. Gorrespondensblatt des natnrforschenden Yereins. 14. und 15. 

Jahrgang, löüG u. 67. 
St. Louis. The tr0$tBaeiüm ef ihe Aeademif cf edmeee, Yoi. IL 

S. pag. 459—602. 
Salem. Freeeedinffs of the JEeeex IneiUuie. VoL Y. 5 v. 6. 
Stuttgart. Württembergische naturwissenschaftliche Jahreshefte. 

22, 23, 24 Jahrgg. 25. Heft 1. 1866—69. 
Iriesl. J/4m6ee dm <km^ A$m. ÜL 5--12. lY. 1-*12. Y. 1. 



Digitized by Google 



S8 



Venedig. Ätti deW Boy, ImtUutQ Veneto de. Tom XL 8. 9. 10. 
. XIL 1—10. Xiil. 1—8. 

Venedig. AtH MC Atmeo Vemh. Sw. IL VoL IV. putirta i, 
• 9, 8. 8ir. II. Voi V. pnatata I. 

W a s Ii i 11 g t u II. Annml Beport of (he Board of Regents of the Smiik- 
sofiian InMuHon etc, for the Jear 1865 and 1866* — Bmtthmtnn 
Hüceäatmw OoUeOhM. VoL VL o. VIL 

Washington. F^OaU Of/iee. m3, €4, €5. 

Washington. JVar Department, Sur<jro}i GcncraVs Office. Man 
1867, circular ^r, — JUepoit m §ptd€m$c- ChokriK 
laßß. Cire. i. 

Wion. MittbeUnngen dar k.k. geogn^hiaeben OenUsebaft X. 1868. 

Wien. Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt. Bd. XVII. 
XVin. 1~3. Yerhandiimgen der etc. Aeichsaastalt. 1867, Idtö, 
1869, 1—5« 

Wien. Verhandlnngen der k. k. aootogiach-botaniaehen CkadMil 

XVII. Bd. 1867 und XVIH. Bd. 1868. Die Diatomeen der Mea 
Tatra von J. Schumann. — Beitrag zu einer Monographie der Scä- 
linen ton Winnerta. Diagnosen der in Ungarn nnd Slafosiea 
Malier beobeehtalan Gefibapianaen. — Die VegetationsfeiblltiiMB 
in Kroatien von Dr. Ang. Neilreich. — Die Zoopbyten and Echiao- 
dennen des Ad riati sehen Meeres, Yon Prof. Cam. Ueller in Innsbruck. 

Wiesbaden. Jahrbücher des Vereins fOr Natorlninde im Hneg- 
timfli Naaaan, lg. u. 80. Heft 1864-1866. 

Wflrabnrg. Gemeinntttsige Woobenaehrifl des polytedmisclien 0» 
tral-Vereins. 16. bis 18. Jahrg. 1866—1868. 19. Jahrg. 1—8. 1869. 
— ' Sataungen des {»olytecbnischen Gentrai - Vereins. — Katalog <kr 
Sammlungen^ • Veneiehniaa der Bibliothek. — Der polTtecbiMs 
Verein in den 50 ersten Jahren. Festgabe 1856. 

Zürich. Vierteljahrsschrift der naturtorschenden GescU&chaft. Qt 
X, XI. Jahrgang. 1864 1866. 

ZweibrOoken. 4. Jahreaberiebt 1866/67 dea natorhiatoriaehen Vsni«* 

b) Von den resp. Herren Verfataern nnd andern GOnaerai ^ 
Von Herrn Heinr. Bach» fiaaptmann, ordentL Mügbed dn 
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tepssr. Statist^ Buretns 0tc^: Die Eiuelt, tin Beän$ snr 
geologiselten Teiliftltiiiase ia Oberadmatai. Stattgart 1869L 

Ton Herrn de van Bastelaer: 
1. Chüection des Acte^ de franehimi de la ViUe de CharleroL 
Möns 1868. 

8. MMee aar qm^ptsB Bum$» — L^ paf l mm^ Gmä 1868. 

8. Mapport de la Oommission du Congres archeologique d'Anvers. 

Möns 1868. 

Von Henm Dr. Besnarcl, k. Stabsarzt in MOnclieii: Die Minera* 
Jogie ia iliren neuesten Entdeckungen nnd Fortsekritten im Jaikie 1867. 
n. iystematigcher JakresberieH 

YoQ Herrn Dr. Giovanni Canestrini, Professor an der Uni« 
Tersilftt Modena: 

1. Memo agfii amemidi dd^ orÜM anm ema omnaH fnA Ymu/kt 
e na TrmOim. 1867. 

2. Studi sui Lahroidi del Mediterranco. ISi^S. 

Von Herrn Theodor Oarnel, Professor in Florenz: 

1. i^teercfte mMa CagUme jmt em % fioH di ahime fkmte e» 
epriMo di sera. Müemo 1867, 

2. Sur kl structure etc. des Eriocaulonees. 

Von Herrn J. A. Colbeau, Membre de la 80ci^t6 royale de 
nologie de Bmxelles et de Ui 8oel6t6 entmuologiqne de fieigiqne: Olh 
MrRrfftM« rntr les Spoques d^HibemaiUmmeiU et ^Aewns^kwmi de 
fiielques Mollusques terresircs en Belgiqiie. 

Von Herrn Dr. E. Dubrueil in Montpellier: 
Mpa/ratiiimB malacoiogigim, 26 Tafeln. 
i^M&m etmUmmU 20 pr6pairutiimB anaiomiqusa du gemte HeÜxJ 
Ton Herrn Dr. F. X. Fieber, Direktor aiu k. k. KieiÄgerichte 
Ri Chrodin in Böhmen: 

1. Sjaopse der enropAischen Arten TeUi ge me irü, 1866. 
, 2, QnmdiQge rar geneiiseken TheUnng der Üs^pftacM. 1868. . . 
S. Nene Gattungen nnd Arten in Hmnopteren. 1866. . . 

Von Herrn Georg Ritter von Frauenfeld in Wien: 
^1. Ueber die diesajfthrigen Yerwflstungen des Bapsgkmkftfers iA 
BObmen nnd M&hren. 
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%. lieber eioM im eioMi State eiDgmdüoae&eii lebendea Hiiimtiriw. 
8. Uaber elaea ZmtOrer der BwatwoiHkipmi« i& Egsrptai. 

4. Zoologische Minellen. XII. «. Xni. 

6. Beiträjye zur Fauna der Nikobaren. 

6. Das Iiiscktenlebea zur See — und zur Faima und Flora von 
]feiiiEaiedeBie&. (Sepenl-AbdrOoke der flOol.-botMt QewIlichiftQ 
Von Herr» L. Frisehmtnn in Mtnehen: 

1. Ueber neue Entdeckungen eines lithograpbiscben Sclucleni voa 
Eichstädt. 

5. Ueber die Zwillinge des OhiTeotoTlIi. 

8, Die Meteoriten der mineralog» Seulung dee Stentes in lUmAuu 

18Ö8. 

Von Herrn C. W. OQmbel, k. Bergmeister in Manchen: Weiler«? 
MtttheUnngen nber dns Yerimnunen von Phoei»horBiain In. den 8cfaichi> 
gesteinen Bayerns. (Ans den Bitsnngsber. der Akndeniie. Bd. ?•) 

Von Herrn W. Ritter von Haidinger: 

1. Niedrigste lioiien von Grewitterwolken. 

2. Des Interferens-Sehachbiettoraster nnd die Farbe der Pdstio* 
tionsbtseheL 

8. Ueber das Eis der Donau. 1848 — 49. 

4. Ueber die Bichtung der Schwingung des Licht&thers etc. 

6. Der JBisensteln bei Fitten in Oesterreich. 

6. Der lothe Gtaskojjtf ete. 

7. Ueber den Loewelt 

8. Ueber den Plcochroismiis der £rjrstalle. 

8« Die Proteaceen der Vorwelt von v. Ettingshaosen. 

(sinintUek Abdrieke der Ber. d. k. k. Akndenie der Warn- 
Bchnllen in Wien,) 
Von Herrn Dr. Fr. v. H o c h s t e 1 1 er , Professor in Wien : Rei?t' 
8r. Maj. Fregatte Novara um die Erde. Geologischer Tbeil. IL Bit 
1. Abih. sooleg. Beobnohtnngen^ I. Abth. pnUkmlologiseheMittiMilBi««. 
Wien 1866. 

Von Herrn Fr. H. Graf Hundt, kg], bayer. Kämmerer ll 
Ministeriairath: Die BenedikUons - Kosten der Indersdorfer Px6bst| 
Mnnehen 1867. 
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ToQ Harb Br. Adoipb Kenagott, Brot um Bo^yteeh« 
1. ünifenitai Zftridi: üebefsieht der Beraltete minenlogiMber For- 
schungen in den Jahren 1862 — 1866. 

Ton Herrn Dr. Georg May, Professor in Weihenstepban : Das 
Bihilf, Miae Wolle, Ba^nifiobtaiig^ Ernähnmg und Beottnuig» iowie 
düsen^rankheitML 8 Bde. nui 100 Holndiaitten ote. 

Wn Herrn Dr. t Martins, Hofrath: L^nophora Mmrtius, 
Ton Heinr. Schultz, Jbibontinus, Festgabe zum 50 jährigen X>oktor^ 
iMtam von Martins. NensUdt a/H. 

DaUa Egngia e noUl Donna Oaterina Boarpellini In Ran: 
f. BmOeimo NcmHeo e Qtograß<». Yol. lY. 

2. Corrispondenza scientifica^ Ihdkttiuo delle oservazioui ofon^ 
wtetriche metcorologiche fatlc in Borna da Cotehna Scarp eümi 
mmo IX, X XI. maim Serie 1866, 67, 68. 

Ton Hern Dr. Adolpb Sonnoaer in Wien: 
1. Commentario deila Fauna, Flora e Gen del Veneto e dei Tren- 
Uno. — Feriodico t rmeift rale. Veneaa Luglio 1867, Kr. X. 
OUeh. Nr. 

1 üeber eine bisher onbeafltite QaeUe magnetischer DekUnationa- 

Beobachtuügcü vou Doppier. 

3. Geologische Notiz über Tahaiti and Taiarapa von Kulczinskjr. 

4. Eine Pumpe fftr sandiges Wasser TOn Rittingen 

5. Ueher Ackerbau und Oeologie von Qiaf Marschal], 

6. El Kamsa. H cavallo arabo puro sangue di Carlo Chianmni 1666, 
Von Herrn Emil Stoehr in Lindau: Das Pyropissit- Vorkommen 

in den Braunkohlen bei Weissenfeis und Zeitz, Provinz Sachsen. Statt- 
gtft 1867. 

Ton Herrn Rudolph Temple: 
1« üeber Gestaltung und Bescbaöeoheit des Bodens im Grossherzog- 
thum Krakau. Pesth 1867. 

3. Ueber die sogenannten Soda-Seen in Ungarn. 
8. Ueber die Tropfsteinhöhlen in Demanova. 

4. üeber GiftpÜauzeu etc. Pesth 1866. 

^6. IHe Hucuicn, ein Gebirgsvolk im Osten der österr. Monarchie. 
6. Geographische Abhandlung Ober die ehemaligen kOn. böhmischen 
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Kronlehea uod schlesisdien Farfiteatbfliiiar AoaehviU a&d Zator. 
1867. 

7. Hittoriidt-Etnogfmpliiichee ans den Trttmmarn altdjrtwhaa Wwi 

im Heniogthum Auschwitz. Pesth 1868. 
Von Herra M. Armand Thieiens, Chevalier, Docieur ea scieft- 
eet etc^: üne eaxwrmm Utkmiqm dem« U JAuBembourg frmc^ 
Ym Hem Carl ümUvf: Der Mrk WcisaUrctai Ii MUm. 

Teschen 1864. 

Von Herrn J. G. Zeiss, Gymnasial - Professor in Lamiabnt: 
Der Unterrickt in der Natorgeschielite an den LateiBichetoi 
hitiiiiiiittitehen Qynnasien Btyemi. 

Von Herrn Dr. Y. Ritter y. ZepharoYich in Prag: lOin' 
logi£che Mittheiiungen II. 

Von einem Yeiehrliohen Mitgliede dee Yereiaa: 

1. Daa orientaliiche Pferd md daa Prinrtgeatii 8r. M^. düIMgi 
YOi Wflrtteaberg, von Dr. Jäger. 

2. Handbuch der Pomologie, von Hinkert. 2 Bde. 

c) Angekauft. 

1. SUUintt eatomologiflchft Zeitnng 1867, 1868 n. 1869, Nr. 1-S. 

2. Flora, allgeuieiue botaiüache Zeituug iöOi u. 1063. 



i 
I 
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Beilage TTT. 
RechnungB-B erlebte 

dM 

NatorliistoriBcheii Vereins in Augsburg fflr die Jahre : 



EinnahmeiL 

Kreisfonds bei trag pro 1867 und letz- 
tes Quartal 1866 875 fl. — kr. 

?oii fiogelmanD, Bnchhiiidler in Leip- 
zig, für Separat- Abdrücke aus dem 

18, Bericht des Vereines ... 86 fl. 20 kr. 

Erlös ans einem Oelgemälde, GeacheDk 

eines yerehriichen Mitglledea 60 fl. — kr. 

Ptlr einen verkanften fosecten-Kasten 25 fl. — kr. 

Jahresbeiträge der VereiasmitgUeder 945 fl, 18 kr. 

Ansgaben« 

fialdo-Reat pro 1867 7 fl. 3 kr. 

Ftlr G( ologie 25 fl. 48 kr. 

n Botanik 17 fl. 30 kr. 

•« Zoologie . « 99 fl. 64 kr. 

n Bibliothek 68 fl. 63 kr. 

» den 19. Bericht 298 fl. 48 kr. 

» rflckgezahlte Coiibri-Actien . • 90 fl. — Jcr. 

t, Gehalt des Gustos .... 156 fl« 20 kr. 

H Pedell nnd AnfiMher .... 6i fl. 21 kr. 

Hegie 634 fl. 8 kr. 



1491 fl. 88 kr. 



1351 ü. 45 kr. 

Aetiy-Best pro 186 8 139 fl, 68 kr> 

1491 fl. 88 kr. 
8 
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SinAabmen. 



Saldo-Yortnig pro 1868 .... 


139 C 58 kr. 


Kreisfondsbeitrai? pro 1868 . . . 


300 fl. — kr. 


Geschenk einer Goiibri-Actie (v. 1867) 


10 fl. — kr. 


Bftitcig* dir YmmsmUglMder * . 


925 fl. 54 kr. 


A 11 ü Cf O )k 

iL U of^ttli 


C II« 




87 fl. 46 kr. 




16 fl. ^ kr. 




62 fi. 18 kr. 




136 fl. 15 kr. 




47 fi. 65 kr. 


„ rflckseEaUte OomMri-Aetieo . . 


80 fl. ^ kr. 




150 fl. — kr. 


^ PedeU und Au(selier .... 


70 fl. 9 kr. 




360 fl. 12 kr. 



1876 fl. 47 kr. 



849 fl. 3S kr. 

ActiT-R«K pvo 1869 626 fl. 12 lg> 

1S76 fl. 47 kr. 

* 

« 



* 
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Beilage I V. 

Statuten 

des 

Natnrhistorisehen Tereins in Angsbnrg. 

Befidirt und theilweise abgeändert durch GeneralTersainiiiluDg 

vom 17. JauLUiT 18G9. 



Der Zweck des Natnrhis torischeu Vereins in Augsburg 
besteht in Verbreüang ond Förderung natorwiseenschaftlieher 
EenniiusM mit besonderer Berficksichtignng der im Begierange» 
Binrird von Schwaben und Neuburg vorkommenden Natur- 
gegenstände. 

Diese Aufgabe sneht der genannte Verein za erreidien, dnrcb 
&werbniig nnd Anlegung natnrlfistonseher Samminngen, dnreh 

Ansthattiin^ einer entsprechenden Bibliothek, sowie durch Hal- 
tung geeigneter Zeitschriften. 

§. 3. 

Um möglichst gemeinnützig in wirken, sollen diese Samm- 
faapieB zn bestimmten Zeiten den Mitgliedern geo&et, und die 

sowie diu Zeitschriften denselben zur Benützung stets 
s'ngänglich sein. Ebenso sollen zu rein wissenschaftlichen Zwecken, 
2. an Vortragen, Aosst^ungen n. dgl. zu nnhestimmten Zeiten 
Veisammlnngen anberanmt, und endUeh die Erwerbungen und 
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vor/ii^Iichäteu Leistungeu des Vereins den Mitgliedern in «man 
gedruckten Jahresberichte knud gegeben werden* 

Der Verein bestellt aus EhrenniitgUedeni, ordentlichen, aussei 
ordentlichen und correspondirenden Mitgliedern« 

§. Ö. 

Die Leitung des Vereins besorgt ein ans der Zahl der ordent- 

liehen Miti^lieder auf je 3 Jahre durch die Generalversammbiig 
gewählter Ausschuss, bestehend aus einem Vorstande, einem 
dehriftenführer, einem Bibliothekart einem CassierasI 
einer dem jeseitigen Bedarfnisse angemessenen Ansah! von Goi- 

aeryatoren. 

.9- 6. 

Dieser Ansscbüss besorgt im Namen des Yermns den Ankanf 
nnd Anstansch der Naturalien, die Anschaffung der Bneher, Z&ätr 
Schriften nnd Requisiten, er vermittelt die Vorschläge der ordent- 
lichen Mitglieder, und hat über seine Yerwaltnng^thätigkeit in 
der Qeneralyersammlong Reohenscha^ abzulegen. Er jmuuBU^ 
sieh m unbestimmten Zettan auf Rinladung das Yontante, sn 
die eingelaufbnen Antrüge und VorseUige an prSfen, und dHHi 
sowie überhaupt die laufenden Geschäfte zu erledigen. 

Zu Ehzenmitgliedem ernennt der Verein Männer, weldie in 
Leben oder in der Wissensehaft eine herrorragendfl SteDang 

nehmen nnd welchen derselbe durch diese Ernennung seine Hocb- 
achtung zu erkennen geben will. 

§. a ; 

Zu correspondirenden IfitgHedem kftnnen answirtige QJJirtt ! 

und Naturfreunde , w elche in einen wissenschaftlichen Verkeltf | 
mit dem Vereine zu treten wünschen, und von denen sieb e^ 
warten lässt, dass sie die Bestrebai^;en des Vamna auf itg/ut 
eine Weise fftidem, araumi weidciL 
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Bei Ehren- sowohl, als correspoudirendeu Mitgliedern erfolgt 
dtfoi Anlhfthtqf auf Vonehlag emes AasuchuwuiiiigliedeB bei 
Gdcgoiheit eiiier AmsoliiuiBTenaininliuig. 

§. 9. 

Zum ordentliohen Mitgüede kann Jeder yorgeschlageu uud 
aa^genommeii werden, der iich för den Verein inieresBirt, nnd 
dmen Zweek» dueh einen jährlichen Beitrag yon 2 fl. 36 kr. 
rafterstfitzt. Auch Auswärtige uud Frauen können als ordent- 
lieke Mitglieder in den Vexem auigenomnieii werden. 

§. 10. 

Dm Aufnahme der ordentlichen Mitglieder erfolgt nach ge- 
■chehener Anmeldung dnreh den Ansschnsa, doch steht es dem« 

selben in zweifelhaften Fällen frei, Ballotage eintreten zu lassen, 
bei welcher Gelegenheit, wie aoch bei GeneralYersammlongeni 
abioliite Stimmenmehrheit der anweeenden ordentlichen Mitglieder 
«twheidet. 

Die ordentlichen Mitglieder haben folgende Rechte: 

1) Antheol an dem gegenwärtigen und aukünftigen Eigenthnme 
des Yereina, weldiee sie auch, so weit es sich mit der 

Natur eines ^emeinschaftliclien Besitzthumes verträgt, zu 
wissenschaftlichen Zwecken benützen können. 

2) Sita und Stimme bei allen Berathungen und Wahlen in 
der GeneralTersammlnng. 

3) Das Recht, Mitglieder vorzuschlafen, Fremde sowohl, als 
Familienangehörige einzuführen, endlich, den Verein be- 
treffende Antrage an den Auaschuss zu bringen. Mit der 
AustrittserklSnmg oder dem Sistiren der Geldbeiträge er- 
löschen alle obigen liechte. 

§. 12. 

Als aosserordentliche Mitglieder können solche Personen auf- 
Renommen werden, die nicht in der Stadt, oder deren nächster 
Umgebung wohneui und denen desshalb der Besuch nnd die un- 
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miitelbm BtnÜtstmg der Banunlangom nur in bcneHfiiiHf 

Grade möglich ist. 8ie eutricliteu anita jährlichen Beitrag 

TOQ 1 IL 

JSlirlioli findet eine GeneralTeraammlnng eUtt, in wMm 

von dem Ausschüsse Bericht über den jeweilisren Stand des 
A ercmes und seiner Sauiinlungeu erstattet, Rechuuugsablage ge- 
geben, die etwa nöthigeii Ausschasswahlen Torgenommeu, soww 
nberhanpt die erforderlichen Berathongen über das fenm Ge- 
deihen des Vereins gepflogen werden aollen. 

§ H. 

Hei allen in den GeneralTersaminJun^^^e?! ^efassien Beschifiaacn 
entscheidet die absolute Stimmenmdirheit der anwesenden ordoit- 
liehen Mitglieder, wShrend die abwesenden sieh den BesohloswD 

der Majorität zu unterwerfen haben : bei Stimmengleichheit ent- 
scheidet die dem Vorstaude eingeräumte weitere titiomie. 

15. 

Ansser der j&hrliohen GeneralTemammlnng steht es dess Avt- 

»chu88e bei besoudern dringenden Veranlassnngen frei, die Mit- 
glieder zu einer ausserordeutiicheu Versammlung zn eothieteu. 

§. 16. 

Bei einer etwaigen Aaflösang des Vereins soll das EigeathiiB 
desselben bis zn weiterer aeitgemSssen Verfügung dem Schot» 
des Magistrates der Stadt Augsburg unterstellt werden. 
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Ueber Dyptereu 

der 

^Vugsburger Umgegend. 

Von 

Dlrector Dr. H. Ldw 

in Meseritz. 



* 
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Zu denjenigen Gegenden onseres gememsamen deotaehen 
Vaterlands, über deren Dipierenfanna bisher sehr wenig bekannt 

[rewrorden ist, gehört leider auch Bayern. Es war mir desshalb 
sehr erirealich, von Herrn Prof. Kittel in Augsburg Aoiknge 
dieses Jahres eine bedeutende Anzahl in der Umgegend seines 
Wohnorts gefangener Dipteren sam Zwecke der Bestinunnng zu- 
gesendet zu erhalten. Da die übersendeten die ersten von Herrn 
Prof. Kittel dort gesammelten Dipteren waren, so gehörten siei 
wie es nicht anders sein konnte, znm grdssten Theile den überall 
un hanfigsten Torkonintenden Arten an; immerhin aber befanden 
och nnter denselben auch einige, welche unserer norddeutschen 
Fauna entweder ganz fehlen, wie Empis meridionalis Meig., 
oder doch an den allerseltensten Arten derselben gehören, wie 
s. Bb Ohlorops gracilis Meig.<, so wie andere, welehe bisher 
nur in den westlichsten Gegenden Deutschlands gefunden worden 
«nd, wie Empis nigritarsis Meig, u. a. m. 

Um ein bestimmtes Urtheil über die Dipterenfauna der Um- 
ü^g^d Ton Augsburg zu fSllen, reichten die mir Ton Herrn 
Pn>£ Kittel übersendeten Dipteren natürlich nidit aus, um so 
weniger, da sie mit einer Anzahl von Exemplaren vermengt waren, 
welche, wenn ich nicht irre, Herr Prof. Kittel theiis in Nüm- 
beig ge&ngen, theiis dort aus anderer Hand erhalten hat; da* 
g^en gewährten sie mir doch die bestimmte üeberzeugung, dass 
die Dipterenfauna der Umgegend von Augsburg jedenfalls eine 
zietniich reichhaltige sein müsse, und dass dieselbe, besonders in 
den Familiett der Empiden und Chloropiden, sicherlich gar manche, 
im n5rdliehen Deutschland gar nicht Torkommende Arten ent- 
kftlten werde. Dass mich diese Ueberzeugung sehr begierig macheu 
QiQBSte, die Diptereniauna nicht nur Augsburgs, sondern des 
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gMtwn tddliolieii Bajern ans eii^ener Anidiaiimig «twis s&v 

kennen zu lernen » ist leicht begreiilich. Eine freundliche Ein- 
ladung des Prof. Kittel and die Aassicht, daa bavemcbe Hocli- 
Ifebiige in GeMUsobafl meiiiM wertben Freonda, dea Dr. Gent- 
ftcker, welober bereita im Jahr 1864 in der Stattiner antowh 
logitschen Zeitu.iig so Interesßautcö über die von ihm bei Kreath 
beobaobteten Dolickopodidae berichtet hat, durchstreifen zd koBOiesi, 
bewogen mich an £nde dea Monats JoU über Augaboig mA 
Mfinehen nemen Weg; nadi den bajeriachen Alpen m nelima 
und dort zwei Wochen zu verweilen. Mein Aufenthalt in kup- 
bürg konnte leider nur sehr kurz sein (2ö. — 30. Juli) und war 
TOiB Wetter, mit Ananahme eines Vormittaga, sehr woiig be 
gftnatigi. £beii ao konnte iHi in Mönchen nnr drei Tage (31. Jali 
bia 2. August) bleiben; auch hier war das Wetter nngünstit^ 
meine Zeit überdiess von dem vielen Seheiiöwertheu, weiches der 
Ort bietet, so sehr in Anspruch genommen, daaa au entomobgi- 
aehen fircnnianen keine Zeit blieb; dafSr gewahrten mir ^ 
▼om Herrn Dr. Kriechbanmer gesammelten Dipteren eiaes 
genaueren Einblick in die Dipterenfauna der Miiuchener Um- 
gegend, als ich doroh einige flüchtige Excursioneu au gewinnen 
im Stande geweaen aein würde. — Während der awei Woektt 
(8. — 17. Augnst), welche ich mit Dr. Oeratacker im bajn* 
sehen Hoch^nibirge zubrachte, war prachtvolles Wett-er, so ckss 
wir, vorzugsweise in den Umgebungen von hLreuth und Fui/Vtr 
kirehen, so wie in der nächsten Umgebung Ton Walehenaea, «■* 
Amahl erfolgreieher Ezenrdonen machen konnten. 

Dass unter den d^irgelegten Linii^liinJen die Kenntniss, welche 
ich von der bayerischen Diptereniauna gewonnen habe , nox fiuia 
ftnaoerat ficagmentariache geblieben ist, Tenteht aich gans m 
aelbet Indeaaen wiU ich keinen Anatand ndimen über eioi^i 
Beobachtungsresultate zu berichten, nicht als ob ich t^laubte, da- 
durch einen beachtuugswerthen Beitrag zur bajeriächen Dipteniii- 
&nna liefern in kdnnen, wohl aber weil ich hoffoi daas mflia» 
Mittheilungen einen oder den andern der aahlreichen, dort oa- 
heimischen Entomologen bestimmen werden, auch den Dipteroi 
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tuier Heiraath die verdiente Aufmerknamkeit zu schenken w4 
üe Jäesoitate seiner Beobachtungen bekannt zu machen. 

Ich besobränke mieli iur jetst auf diejenigen Bemerkungen, 
a welehen mir die Ton Prof. Kittel bei Augsburg gefandenen, 
o wie die von mir selbst dort gefangenen Dipteren Veranlassung 
,eüeu. lu einem zweiten Artikel denke ich einige Bemerkangen 
Iber die TOn Herrn Dr. Kriechbanmer in der Manchaner Ge- 
5««l erbenteten Dipteren mitsntheilen, und in einem dritten am- 
Shriieher über die von Dr. (Jerstäcker und von mir im bayeri- 
<eben Hochgebiige beobachteten Arten zu sprechen. 

Die intereaeanteste der tob Prof. Kittel gefangenen Arten 

8i «m unbeschriebener Ceratopogon aus der nächsten Verwandt- 
ichaft des Gerat, /lavipea Meig,^ Ton welchem er sich durch die 
grosser Ausdehnung geschwärzte Flögelnapitae leicht unter- 
ieiieidet, weeahalb ieb ihn Gerat praeu9tus nenne. Ich laaee 
& Beschreibnng desselben unten folgen. 

Nachstdem bekam ich in der Kittel' sehen Sammlung einige 
Cxemplare der schönen Actia leucoptera Meig., einer der 
^bsohesten Taehmidfge sra sehen, die mir bis dahin TdUig unbe- 
kuut geblieben war. Meigen hat sie nach einem frann5sisohen 
Exemplare der Bau mhauer' sehen Sammlung bekannt gemacht i 
iilen späteren Dipterologen , mit alleiniger Ausnahme Rondaui'a 
scheint sie unbekannt geblieben zu sein; doch ist dies eben nur 
^ Schein, da die Yon Bob. Desvoidy beschriebene Jfelta aJbi^ 
Pfunis durchaus ]jicht8 anderes iiU die Meigen' sehe Äciia leu- 
coptera ist. M eigenes Artbeschreibnug ist älter als die Eob. 
^^sToidj's, während dagegen die Errichtung der Gattung Jfetia 
duck Eob. DesToidy Ton frfiherem Datum ist, als die Errich«- 
taug der Gattung Actia durch Mei^^^en, dereji Xuaie überdiess 
flQit dem einer Kob. D es voidy sehen Gattung gieichlautet. Die 
Art mm desshaib MeHa kueoptera genannt werden. — Herr 
^chiner f&hrt in seiner Fauna L 523 Mdia Mipemk IL D. . 

Oesterreich einheimisch, Melia leucoptera Meig» aber als 
von jeuer verachiedene , in Frankreich ¥orkommeude Art anf. 
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Obgleich er die beiden ersten Fühlerglieder, welche bei Mdia 
leucoptera Meig. braun oder rothbraiiu sind, gelb nennt, nnd oo- 
gleiali er den Flfigelii eine gelbUehe fiasie snaehreibt, «ihraid 
bei JfeKa Uwiopfero nur die Flflgeledern in der Nilie der Bmi 
gelblich gefärbt sind, die Fingelfläche selbst aber biß zui anwer- 
eten Basis weisslich ist, so glaube ich docb nicht, dass er 
▼on Meka kucaptera wixUieh Teraehiedene Art vor sicii gdiabi 
habe. — Herr Prof. Kittel Tertieberte miefa, dM JMm Im- 
coptcra im Anfang des Sommers auf dem Lecbfelde nicht sallM 
gewesen sei. 

AnffoUend war mir anoh das Vorkommen der Marina parvü 
Im.; ich kannte sie bis dahin nur als Bewohnerin des Wmm 

Scbneebergs, so wie der k&mtner und steyeriscben Alpen. Bm 
S c h i u 6 r zieht dieselbe in seinem Diptereuverzeiciimsse ak Sjrnoaj- 
mott SU Herina osciüans^ was ganz unrichtig ist. Die ran ihm 
in seiner Fauna als Heritia sectSoM beschriebene Art adMiii 
dorehan« nichts anderes als meine Hctitut potwi an ssIbi kwMi* 
wegs aber die ikrma oscillans Meiy.^ welche niu;h Ausweis von 
Ruthe bei Berlin gefangener und von Meigen selbst bestias- 
ter Stfioke eine weniger aosgefiurbte Abftnderong der Eenm fs- 
htstria Meig. ist, bei der die sehwarse FSibong des Gewihli 
nicht ganz bis zn den Fühlern hinaufreicht, sonderu daselbst 
einer rothgeiben Färbong Platz macht. M eigenes Angaben über 
Serina aseilkmi entspreehen diesem Resultate ToUstindig; ia ^ 
Torangehenden Besehreibnng der Smna paUaMs sehrtitt v 

dieser eine bräunliche Flügelbei!eichiiuiif( zu und erwähnt m- 
drücklich, da»d der an der Mündung der zweiten Lüngasder lie- 
gende Fleck Ton der FlogeUpitie getrennt ist; dann sagt er, 
Bmm aadUana der pälusiria ganz ihnlich sei, dass aber im 

Gesicht derselben oben unter der Flügelwnrzel eine rothgeB« 
Farbe habe. Das passt alles ganz genau auf weniger ausgefirbi« 
Stöcke der iTertfta pofiMlris^ bei denen ftberdiess die HinienebifBSi 
oft die Ton Meigen besonders erwShnte helleve Pftrbung babai; 

auf meine Ilerina parva passt jenes alles nicht im Gerinj^ttJD« 
da ihre i^liigelzeichnung schwarz und der an der äpiUe äer 
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iweiten Längsader liegende Fleck vou der Flügelspitze uiohi »b* 
gHmat ist» anc^ das ganae Geeieht ein« dmikelgelbe oder votliP 
gdbe Fftrbimg bai Ueberdieee schrabt Meigeir der Herina 
mülam ganz dieselbe Grösse wie der Herina palustris zn, was 
^iue follstäudige Erklärang liudet, wenn man Herina osdUoM 
för Vanetat Ton Mernia pahttiris ansieht, aber v&Uig unarklfir* 
Heh bleibt, wenn man dieselbe mit der Tiel kleineren Smim 

parva ideutitizireii will. 

Unter den Empis-Arten der Kit teT sehen »äammluiig waren 
mir, ausser der bereits oben erwähnten Empi$ mmtkonaiia Meig^ 
die Bifioke einer ^Ueser etwas Shndnden, aber ral kleineren Art 
»srkwnrdig; die Untersuchung derselben machte es mir ziemlich 
iiiz\veLfelhaft, dass sie der mir bis dahin unbekannt gebliebenen 
^mp. sulcipes Meig, ai^ehdien, nnd weckte angleieh die Yer* 
mfiuuig, dass Emp, pUtipeB Meig. möglieher Weise nnr eine 
dmklere Abänderung derselben Art sein köune. Ob letzteres 
^rklich der Fall ist, wird Herr Prof. Kittel durch Beobach- 
der lebenden Art nnd dnroh firmittelnng ihrer f^ftrbnnga* 
ittnderongen im nSehsten Jahre leieht nnterschetden kAnnen 

^ dann hoffentlich auch im Stande sein, eine ansfuhrlichere 
^^^^knnft über sämmthche von ihm bei Augsburg gefangene Dip- 
teren za geben. 

Keine eigenen Beobachtungen blieben im Wesentlichen auf 
zwei, in Gesellschaft des Prof. Kittel gemachte Ezcursionen be* 
^hiaaki Die eine ders^ben war eine leider etwas zn spät 
e^^sme VoTmittagsexcnnion am Ufer der Wertach, die «weite 
^ sine Naehmittagsexcursion nach den €h»taden des Lechs. 
Mfthr als spätherbstiiche Kälte und starker Wind beschränkten 

Aosbente, welche uns letztere gewahrte, auf ein Minimum 
^emehier oder doeh übmll hftnfigeier Arten; weder anf dea 
Wi6sen, noeh in- dem Walde, welchen wir dnrehwanderten, war 
^^^end eine bemerkenswerthe Art zu entdecken; eben so fand 
Bieh an dem in der Nähe des Lechs massenhaft au|gekiafterten 
Holle nichts, als die an allen solehen Looalititen TorkommendeB 
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Masciden, Anthomyiden und Medeterus- Arien , sowie der überall 
gemeine Asüus (Maeinncus) atricapüius Fall. Eiae feochie WaUr 
flWle in der NäAie des Leehnfen MigU ein etwa« T^ieree Inerter 
leben; numeherlei ohne Antnahme nicht seltene LimnoliydeB, 
AutlKnuyiden und 8a|iromyziden "wiirdon Ja erbeutet, rnn 
Erwähnens werthen Arten indesseu uicbts als ein i^remplar der 
in den deotsoben Sanunlnngen niehi gnr häufigen FhpHodr^miü 
melanoeephata FaXL — Der einzige Plate, welcher eine etwsi 
reichlichere Ausbeute darbot, war tiiie in unmittelbarer Nahe des 
Lechs gelegene, au einer Seite otleue, an der anderen Seite mit 
Okefnwtem Tereehene Halle { aie diente einer AoaU 
IMner Diptem ala Znflnditaatfttle gegen Wind nad Weller, 
welche »ich mit leichter Mühe von den Fensterscheiben in kleme 
Glaaer sammeln liessen. Die meisten derselben gehörten des 
VMulkn der OhiroiiaDudtn nnd Myoetpphiliden an« Ich benikis 
oder denselben wohl einige etwas eeltenere Arien, doch keine m- 
Eige, deren Vorkommen bei Angshurg ein herrortretendes IntereM 
in Anspruch nehmen könnte. Eingeheuder über dieselben zu b«r- 
riekten bin ich ausser Stande, da die ganze an dieser Stelle ge- 
SMMlito Anabente indanHindendea Herrn Pio£ Kittel gebUobea ist 
leh wende mich deashalb an dar rid gütigeren Me i gw 
Excursion an dem Ufer der Wertach, welche sich von früh 9 bi^ 
etwa 12Va l^hr ausdehnte. Das Wetter war sonnig aber nur 
nlMig wann; der Wind war ebenlUk niMig void der fiodm 
fOB heftigem, in der Naeht gefaHenem Bogen aehr an ifeew e i A l 
Als wir an den ersten zum Sammeln geeisfneten Stellen iu der 
Nähe der Wertach eintrafen, fanden wir alle ir^Üauaen noch sskr 
aaaa nnd tob Ineeeten, namentlich tob Dipteren, aehr leer; w 
gahfieh snehten wir anf den Btritoehem nnd Mühenden PflaaMB, 
sowie au einigen dort befindlichen Wa88ertüni|u In in^end eint? 
des Neunens werthe Art zu erbeuten, so dass uns die Hofi[&i2iig 
auf eine befiriadigende Anabevte aohon faat an adiwinden anlag 
nnd wir dentiieh einaahen, daea wir freiere« dem SonnensdiBBt 
mehr ausgesetzte Stelleu aufzusuchen hüttou, wenn wir eiot 
leiohere Ausbeute erlan^^ wollten. 
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Solehe Btellen £Miden sioli nnuHMbar «n dm. Bteinigm ÜfSm 
der Wertadi sellMt; die Emfarami^ dm üibmiid«« mit eBtrinda* 

ten Baninstäranieii, welche von dem voraiigegaii^^onen Regen noch 
teucht waren, erweckte von vornherein die Hoifuung, dass daseibat 
mancherlei Doliehopodiden und Ephydrideü ammtreffen tein wüideD, 
w«il dieee noh a& aolehen LoflalitiUen beeondera gerne hemmtiim» 
»elii. Diese Hoflftiung wurde auch nicht getäuscht, obgleich Tor^ 
zugsweiae zuerst die niedliche und sonst ziemlicli h^eltene Coen(h 
sta aira Meig. durch grosse Häufigkeit unsere Anlmerkaamkeit 
ivf tUk sog. Naehdem eine liemHcke AnuKl 
diswr Art erbeutet worden war, fand sich Zeit, auch auf die 
kleinen Ephydrideu, welche zugleich mit ihr flogen und sich, wie 
auf den feuchten Stämmen sonnten, au achten. Zuerst woUle 
neb awser dmei oder vier nirgende seltenen ffydrMarAiim und 
«lügen gemmen NotiphUm-keim niebte finden, später wurden 
aber anch mehrere Eiremplare von Discocerina ohscurella 
Meig. und eines von Uecamede glaucella Stmk, erbeutet» 
Uitteree macbte mieh auf die Järlangang von Biebreren BtAekm 
änser Art sebr begierig, welebe mir mdeseen niebt gluekte. Da^ 
für hatte ich die Freude, in dem vermeinten zweiten Exemplare 
roQ Üecamede glaucella eine völlig neue Mcccmede zu erkennen, 
welcher icb den Namen Meeamtde xanihoeera beUege« Sit 
ttneh der «Gdenropftisohen Htcomede eosiata Im. am meisten, 

öt aber kleiner und unterscheidet sich von ihr und allen andern 
^bolichen Arten der (jattung Idecameäe durch ganz andere Stel« 
'<utg der seitUcben Qesiobtsbozsten, welobe bei ibr in »ei nebtn 
«wder stebende Reiben geordnet sind. — Allmttig fanden siell 
■■•k einige Doliehopodiden ein, zuerst Porphf/r ops nemorum 
^^äg.^ dann eine kleinere Art, von der ich trotz aller Mühe nur 
ein eiaielnes MInncben erlangte. lob babe beide Geschlechter 
^wer nocb nnbesobriebenen Art bereite in Jnli 1866 bsi Lau« 
^au in der Grafschaft Glatz gefangen, so dam sie mir nicbt 
Zdi\z üeu war. Ich werde sie unten als Porphyr op s rtvalis 
^^schreiben. — Nocb bemilbtY m^r Exemplare dieses seitens« 
-^Myri^iw IQ erlangen, fiberrMofate nDdh die Ersebeimnig einw 
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TocÄy^ecÄMS-Weibchen , welches auch glücklich erbeutet wurde. 
Di# dichte Bestäubung des Körpers und besonders die Tedkäfc- 
»jgffmiifttg etwas kafl^ Föiiier lieseen mich YenaXbai^ da» iek 
wM eine nene Art tot mir haben k5niie, ao daes ick m' i m 
Fleis.s auf das Aufspüren von mehr Exemplaren verwendete und 
auch wiridich so glücklich war, mmh zwei Weibchen zn exka- 
gaa; emea Mannehena habliafi an wafdea, gelang anir dagmgM 
■ialii. An Ort «nd SteUe, wo kein Vergleich mit dem Weihte 
der bekannten Tachytrechus- Arien möglich war, Hess sich duidi* 
au« nicht eutacheiden, ob die Art wirklich neu sei oder nicht, d« 
die etwaa grOaaere Lange der Fühler gar leieht auf einer Tanateig 
hamhen konnte. Naeh H«aae anridcgekehrt» finde ieh, daaa d» 
Art wirklich neu und mit einer Art identisch ist, welch© Piet 
Zeller im Juli dieses Jahres in beiden Geschlechtern bei Raibl 
gefangen hat Sie ateht dem Teu^reekm insigmU 8Umk, aai 
aiehatettt nnteraeheidet aieh Aber toh ihm imd atten. awdurn ka* 
kannten Arten dadurch, dass die Fühler bei dem Männchen redüt 
erheblich und bei dem Weibchen merklich länger sind; die Vor- 
darfüaae gleichen in ihrem Baue denen dea Tachytreclms mnßitit, 
ahar daa erate Glied deraelben iat viel langer« leh aenna dim 
aeh5tte Art Ti$ekftre€hu$ eneema and gebe naiea die Be* 
achreibung deraeiben nach beiden Geschlechtem. 

Obgleich das völlige Trockenwerden der den Uferrand eis- 
fcaiimloa Baamatftmma aad daa Stfirkerwerden dea Wiadei die 
offm gelegene Fangatelle, aa welcher wir naa be&ndMi, ibbbw 
ungünstiger machte und zuletzt fast vollständiji^ entvölkerte, so 
hielt uns die Uotinung, noch Exemplare von einer oder der andem 
dar naaahafi gemaehten iatereaaaataa Arten aa eriaagen, deck 
knge daaelhat feat. Leider aber ging die gehegte Hoffiiting nisM 
in Erfallin){4; ausser der gemeinen Lispe tentaaäuta t;rlcini;teii 
wir nur noch die eben nicht seltene Lispe assimilis Jim* aad 
die seltene Lispe py$maem FaiL 

Die Brfi^losigkeit aller weiteren Bemühaagea and der etf^ 
ker werdende Wind bestimmten uns endlich, in dem beuachbartea 
GeboBohe eine sonnige, aber windstille Stelle au&uauch^ Wir 
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trafen es damit in so fem gut, dass wir wirklich an einen Yon 
sehr sahlreicben Dipteren belebten Platz gelangten. Es machte 
mir IVeade, da die bftbseliei im nMliehen DeotBchland so settene 
Chlor ops graeili$ Meiff, ansntreffea; leider waren die meisten 
Exemplare so frisch entwickelt, dass nur zwei for die Sammlnng 
iHranchbare zu erlangen waren. ^ Auch Centor ((Morops) Oe- 
r$ris FU. war sehr häufig; von Omtcr mffopkm» nnd CmUnr 
müpes fend aieh dagegen keine Spar, so daes ieh mich tob 
Neoem überzeugt habe, mit der Äbsondeninj:^ dieser beiden Arten 
Ton Centor Cerens das ßechte getroffen zu haben. — Trotz der 
gnmen Artenaafal der Dipteiren nnd trota der anfßaUenden Indi- 
vidneniabl ebiger derselben hUüt uns diese Faugstelle doeh niohi 
lange fest, da sie in Beziehung auf die Seltenheit der beobachte- 
ten Arten unseren Wünschen dorcbaos nicht entsprach. Dass 
wir mit dem Verlassen derselben Toreilig gehandelt haben, ist 
mir erst viel spater klar geworden, da sieh mir ein nnr der Notim 
wegen gefangener, vermeintlicher Cistogaster globosus 9 bei ge- 
nauerer Untersuchung als eine hübsche neue Gt^nosoma ansge- 
wissen hat, welcher ich den Namen Gymnosoma intermedia 

Da die Ränder des Gebüschs, innerhalb dessen wir uns zuletzt 
befunden hatten, dem Luftzuge ausgesetzt und desshalb insecten- 
leer waren, so sachten wir die mit reichem Pflanzenwuchse be- 
deckten Abhänge eines sich hinter diesem Oebüsche hinsiehenden 
Eisenbalmdammes anf, welche Herr ProUdssor Kittel in Mherer 
Jahreszeit besonders insectenreich gefunden hatte. Wetter nnd 
lagesstnnde waren ungünstig, so dass wir sehr wenig and darun- 
ter gar nichts Erwähnenswerthes fsnden; wir zogen nns desshalb 
sehr bald sen tiefer nnd geschfitater gelegene Stellen rarftek. Eine 
c^nz nahe gelegene surnpü^^e Stelle lieferte ausser Tachisia an- 
nAäimana Meig^ Taekgpoea nubila Meig.^ Gymnoptemus gemianus 
FFfed., CampkemmuB eeamtm FaU. nnd enmjies FM^ MgärdHa 
rmmmeuU Hol. nnd anderen bftnfigen Arten nns aneh die hfibsohe 
Noiipiiila stagnicöla Mucq und den selteneren Chrysotui< suavis 
loa, — Eiae reichere Ausbeute bot ein isolirt, aber geschützt 
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piden, Tachydromiden, sowie eine Anzahl von Attthon^yiden und 
Tachiuiden ilir Wesen trieben. Ein anderer benachbarter Bodi 
Uderte eitielie PAofw-AiieDt Fsilapus lom^ulmM FA vaAiu 
Miimehen eise« sweiten Psüopus , welchee ich bei dem Fing» 
für (las des Fdilopus Wiedemanni Meig hielt; genanere üni«^ 
aaehung desaelbeu zeigt mir, dass es sich von diesem durch gäoi 
anderen Bau dea letsften Gliedee dar Vorderfnaee lehr wmwthA 
«niaTBalieidet mid überltaniit mit kainer der biilier pabliiBtee 
Arten idontiiizirt werden kann. iät unten als l^dilopui 

fUxuß auaföhrÜclier beackheben. 

Die ibrigesohrittene Tageszeit nMliigte nna, bier aiiMn b- 

cnrsion abzubrechen, deren längere Fortsetzung au tief gelegenen, 
feuchten und windgeschützten Stellen sicherlich noch maacht 
intemsaste Art geliefert haben würde. Dasa die Aagabniger 
Gegend und selbai die niehete Umgebung der Stadt Angibmg 
ein für dipterolo^ische Forschuugen günstige^ Terrain ist. bil 
sie mir zur Genüge gelehrt. Mögen die Entomologen Augsburgs 
die Muhe nicht ackenen, daaaelbe ei&ig anaanbentea und ibtf 
ihre Entdecknngen fleiaeig an berichten. 



Beschreibung der neaen Arten. 

1) Ceratopogon praenstus^ nov. sp. — Niger; peda htt^ 
et nigro vam, femoriims antids ^pmukaUf ungmenU» jMmj, 
aequalibuSi aimpUcUnts; älae mdae^ alhido-h^oMnae^ afi» 

nigricante. — Lofig. corp. V/^ — lin. — lang. cU. 2^4—2*/!^ 

Glinaend echwara« dem OeraL fimipta Mtif» nahe yerwandt 
mit wehshem er im Bane derFOhler nndBeana, aowie in Fligi^ 

Geader sehr übereinstimmt; er ist etwas grösser als dieser, Mflk 
sind die Fühler ein wenig länger und das Schaitglied dersell'^Q 
hat keine echwanet sondern eine braimiaihe Farbong. flö^ 
and Beine sind dnnkeigelb, eratere an der BaaiB aeialNhir 
brfinnt ; an den Vorderbeinen sind die Kniee, die äusserste Spitt« 
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der Schienen und des eraten Fussgliedes « sowie die letzten yier 
Fusgüeder schwars; die Mittelbeiae aind ganz ähnlich gefibrbti 
Bur ba;fc die Mhwane F&rbanK an der Bans der Sehienen eine 
grtnere Aoedelmmig; an den Hinterbeinen sind die Schenkel- 
Spitze, die Wiirzelhälfte und die Spitze der Schienen, sowie die 
ganzen Füsee schwarz« Die Vorderschenkel sind auf ihrer Unter- 
•Mio mit etwa yier anaehalichen Dörnchen bewelirt, anf waLehe 
VW der Spitae seihet nooh drei bis vier kleinere folgen. Das 
vorletzte Fussglied ist kurz, fast herzformipf, auf der Unterseite 
uur filzartig behaart. Die Klanen sind klein, einfach und von 
gleieher Lange. Schwinger weiss mit schwanem Knople. Die 
imbeliaartMi Flngel sind TerhaltaissniSssig etwas lang, weisslieli 
glasartig, au der Spitze in grosser Ausdehnung stark geschwärzt. 

2) TaehyireehuB eveenu^ ncv. sp, et 9- — Tat^kftm^ 

ripicolae et insigni pruximus , articulis primis duohus anten- 
mrum luteis^ primo quam in speciebus adhuc cognitis iangiore, 

d* faeks Utetissime (>ehraceO''poÜino8a, tarsorum anHc&rum 

arti cujus primus eximie elongatus , tenuüsimus , flavuSy 
articuii rdiqtU perhreves^ aequaks^ atri d superm pilis 
airis cäiaH. 
9 fades Mihpoümasa» 

Lang. corp. 2^/^ — 2V4 Im. — long. al. IVs — l*Vi2 — 

Dem Ttiu^vgW.r^pkoUkJjut. m'A. ineignis 8Uiim, zwar sehr nahe 
Vfrwsndt, aber in beiden Geschlechtern ron diesen, wie yon allen 

andera bekannt gewordenen europäischen Arten leicht daran zu 
unterscheiden, dass ausser dem ersten auch das zweite Fühler- 
glied eine dnnkd rotbgdbe Färbnng hat, nnd dass jenes erheb* 
Üdi ^nger als bei allen andern Arten ist, so dass die grossere 
Ffihlerlänge bei dem MänucLcn behr auflfallend ist und aucli bei 
Weibchen nicht wohl übersehen werden kann. Bei der grossen 
AehnUchkeit, welche Tach/gtr. eucerue mit dem hanfigen Tachgtr. 
«uyats hat, wird es ansreichen zn bemerken, dass er mit dem- 
»Iben in Grösse, Colorit, Gestalt und Aderverlauf der Flügel, 
der verschiedenen Färbung, welche diese bei Männchen und W eib- 

i* 
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eben haben, sehr ubereinstimmt, imd die Merkmale anzu^eböi, 
welche ihn, ausser dem bereits angeführten, ron demselben unter* 
fleheiden. BeiBeinem Männchen pflegtdieBeflianbaiig dnOmät» 
nooh reiner und lebhafter ochergelb 2n seuif die Tordeten 8dbM^ 
kel desselben pilegen ganz und gar gelb oder doch nur ao dci 
alleräufiflersten Basis in sehr geringer Ausdehnung dunkel ge&bt 
tn sein, wahraid sich bei dem Männohen des T ae k fi tr, mi§m< 
diese dunkle F&rbnng an den Yorderschenkeln bis gegen ttl 
Mitte hin zu erstrecken pflegt nnd auch an den Mittelschenkeln 
stets ausgedehnter als bei dem Männchen des Tachyir. 



I 



ist ; die Vorderfösse haben zwar dieselbe Farbang und «msa ^^^^ 




Ihnliehen Bau, aber das sehr yerdünnte erste Glied 

etwa dreimal so lang wie die 4 folgenden Glieder zusammen, 
während es bei dem Männchen des Tachjfir, imigms noch judu 
sweimal so lang (bei Tachytr, ripieola gar nur wenig mikf^^ 
eben so lang) wie die 4 folgenden Glieder snsaniwtfin ist; d» 
Mittel- und Hinterfüsse sind dunkler, als man sie bei demMÄnn- 
chen des Tackytr. insignis gewöhnlich Endet, da an jenen nur dii 
erste Glied mit Aasnahme seiner Spitze nnd hdabsteaa 
Sllerftnsserste Basis des zweiten Gliedes hell gefUrbi ist, 
an diesen nur die Wurzelhältto des ersten Gliedes eine helle 
Färbung hat ; allerdings hudeu sich auch einzelne Mannchen Toa 
Taehiftr, itmgms^ bei welchen die Spitze der HinlariehiMü wti 
die BinterAsse erheblich dnnlder als gewÖhBlioii mti^ ^'lihii 
dann der angeführte Färbungsnnterschied weniger anffalleiid i 
— Das Weibchen des Tachytr, eucerus hat ein reiner weiss» 
Gesicht, als das des Tachytr. insignis und onteischeidet sich tos 
ihm ausserdem dadnreh, dass die dnnkle Firbang an dem 
Schenkeln sich gewIHinHdi, die an den Mittelschenkeln sidi 
stets viel weiter erstreckt, als diess bei dem Weibchen des lachytf. 
insignis der Fall ist ; die vorderen Füsse desselben sind mit Aas- 
nahme der Wnrzelhfilfte des ersten Gliedes schwan; an denffi^ 
terbeinen sind die Schienen spitze nnd die ganzen Itee «MMi 

8) Porphyrops Hartmannifallax. nov. sp. ^ et ^. -^^l^ 
äis^ niHdus^ fronte etmeohn^ fueie älhO'paUhiosßf peübms MfW^ 
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ä ftavo variis^ Ulnis anierioribus iarsaruntque anteriorum baai 

fimfigf fmomm potüeonm $etä praet^neaU mieä^ M$ nigro- 

_ »._ * 

cT pedes postici toti nigri; iarsi antici subsimpUccs ^ articu- 
Us primis duobus subaeqtudibus^ uUinw supeme piks Ion' 
fi» mairuä^; hjfpop^^ appendkeB extmores lon^rttMoif lae, 
mMXUer piloeidae,, apkm versus aiimmaiae^ apophysi 

busaii tnstrucia^i appendices interiores subtdifwrttwii^ tenues, 
acutae, 

9 femontm paatkmm baeia lote st Ubiae pastieas praeter 
sip%eett$ ^MWa 

Lang. corp. 1 \U — IV« — ^ö"//- IVs — 
M&nQclien. Dunkel aber glänzend metallischgrün, aach 
die eben so gefärbte Btini. Gesioht eehr achmal mit scbnee- 
«iM«r Beet&nbiuig. Die Taster sehwans, aa der Spitze weise 
Imtaabt. Die Borste der schwurzen Fühler merklich läii<^er ak 
die drei Fühierglieder zusammen. Die untere Hälfte des Hiuter- 
kopfes mit sehr dichter weieaer Behaamiig. Aof dem Thorax- 
lUan leigea sich k«iie dunkehi Btriemen; swiacben Sebulter 
ild Flugelwnrzel ist er weiss bestäubt. Dünnere v eis sc ßestäu- 
gibt den Brustseiten ein grünlich schieiergraues Ansehen. 
^ Bfthaamng dee Hinterkibe ist scbwarSf an den Seiten der 
mtenlflgi Segmente und an der yorderen Hüfte des Banehes 
wwit. Die äusseren Anhänge des kleinen schwarzen Hypopygiums 
siid ¥on sehr schmutzig weisslicher oder grauer Färbung und 
(«ehr zart behaart; sie sind Ton sdemiicher Länge, werden gegen 
Our Ende bin erheblich sdimäler und jeder derselben hat an der 
inneren Seite seiner Basis einen spitzigen, gerade nach aussen 
gerichteten Zipfel; die dnnkelgefärbten inneren Anhänge sind 
^OQ griffelf5rmiger Gestalt, sehr dünn und spitz, bis gegen ihre 
^(püse hin sanft abwirte nnd dann wieder sanft anfw&rts gehe- 
im t im Qaxuen genommen aber doch ziemlich gerade; nnter 
starker Vergrösserunpr zeigt sich, dass dieselben sowohl auf der 

ber- als aof der Unterseite sehr sparsam mit äusserst kurzen, 
i(«i£ia H&iohen besetdtt sind. Alle Hüften schwan mit dünner 



Oigitized 



64 



weisser Bestäubung und mit ansehnlicher weisser liehaarune. 
welche an den vordersten besonders dicht und lang ist; ao der 
Spitia der Bfittelkfiften bilden etliohe steife, aneioanderingeMb 
«eliwane Borsten einen Dom Ton missiger Länge. Yotdeneksa* 
kel schwarz mit grünem Metallschimmer und mit hrannlicb gelber 
Öpitze, auf der Unterseite mit langen, abstehenden weissen Haa- 
ren ; Vordorsohienen gelb, anf der Oberseite mit aiemliek »U- 
reiehen ediwanen Borsten ; das erste Glied der YcMpderiaese «i 
einfach, gelb mit schwarzer Spitze; das zweite Glied ist reichhdi 
so lang wie das erste, etwas dünner, ebenfalls gelb, doch am Ende 
in grösserer Ansdehunng geeeb wärst; die drei letzten Glieder sind 
sehwara, ansamnen etwa so lang, wie das aweite GKed; daa letsts 
derselben ist kaum etwas erweitert, aber auf seiner Oberseitt nu: 
etlichen langen Haaren besetst. Die Mittelbeine haben dieselbe 
Färbung wie die Vorderbeiney anek sind ihre Schmikel, wie die 
jener, anf der Unterseite mit einer Aniaibl abstehender wessesr 

Haare besetzt, die Füsse aber sind vullii:' eiufacli und die Glieder 

• 

derselben von abueiimender Länge. Die Hinterbeine sind ganz 
sehwars, die Schenkel derselben an der Anaoenseite tot der SpitM 
mit einem einsigen siemlioh Ueinen Borstehen besetst, die Schis* 

neu auf der Oberseite nur sparsam und uiiregelmiissig belxTStet 
nnd die Füsse ohne alle Auszeichnung. Schwinger nnd Schupp- 
ehen weisslieh, ebenso die Behaarung der letsteren. FUSigdk stark 
gran getrübt, bei frischen Exemplaren stenütch sdiiHMieh gn«. 

Weibchen. Es gleicht dem Männchen sehr, so dass es 
nicht leicht zu verkennen ist. Fühler viel kleiner und ihre Bor^ 
eii^ wen^ länger, so dass sie nahebei doppelt so lang als die 
drei enten Fnhleiglieder snsammen ist» Das Gesicht viel bni- 
ter; die Bestänbnng desselben ziemHdi rein weiss, aber deeh 
nicht 80 schneeweiss wie bei dem Männchen. Beine ganz einfach, 
ohne alle Verzirerungen, auch ohne die abstehenden weissen Hasre, 
welche eich bei dem Mannchen anf der Unterseite der verdsm 
Mienkel finden. Die Torderon Beine sind wie bei dem MUniHwes 
gefärbt, nur ist die gelbe Färbung an der Spitze der Schenkel 
etwas ausgedehnter und zuweilen eine Öpux gelber Färbung aaih 
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in der ftassersten Basis der Mittelsohenkei vorhanden; an den 
Vio&erfäBmn sind die Glioder Ton abnebmeDder Länge; ebento 
la den MittellBeieii. An den Hinterbeinen sind die Sohenkei 

'is über das erste Drittel hiuaus gelb, oder bräunlich-gelb ge- 
färbt; dieselbe Farbe haben die Schienen, doch sind sie au der 
■ m e rtten Bmdb gewdbnliob ziemlieb stark gebräunt nnd gegen 
& Spitxe bin in grosser AnsdebnnnggeacbwarBt; die HinteriÜsae 

sind <:anz schwarz und die beiden ersten Glieder derselben wie 
bei dem Männcben ?on gleicher liänge. 

Aamerkong. Es lisst sieb keine der publizirten Beschreibun* 

^en auf gegenwftrtige Art deuten, aneb nicht die von Sapkium obscu- 

riptö ^ Zeit,, da hei diesem Stirn und Ihurax nicht glänzend, son- 
'i(Tu L'Ianzlos sind. Bei einzelnen Exemplaren ist die Ffirbuog der 
Vorderfüsse etwas dunkler, aU ich sie oben beBchrieben habe. 

4) Psilopsuä flexus^ nov. sp. d*. — Giauco-viridis , frmte et 
tharacis dorso lute<hpoüino8i8, segmentarum abdommaliim «in- 
gularum basi fuscäf UUeribus seeutuUf tertii et guarti luteaeen' 
iibks; pedes et autennae fiaifeaeentes, harum articüh tertia 

nigro. 

cT iarsi antici tibüs longiores, simplices, artktdo tarnen 

uUimo eubMatato atro; h^pygium obseurum, 
9 

Ltmg. corp» 2% lin. — long, al. 2Vs ^mi. 

Männchen. Die Stirn von dichter lehmgelber BestäubuDg 
deckt. Das Gesicht mit sehr dichter, fast süberweisser, der 
weiMbebaarte Hinterkopf mit eben solcher, aber viel weniger 
^ter Beslftnbnng. Die beiden ersten Füblerglieder hellgelb, 
^8 ziemlich runde dritte Glied sammt der Borste bckwa.rz. ( «nmd- 
Urbe des Thoraxrückens grün, von lehmgelber Bestäubimg be- 
deckt und dessbalb graogron nnd matt; die Haare nnd Borsten 
^^BeUwn stehen auf sehr feinen, wenig in die Angen Menden 
inakeln Pünktchen; auch zeigt sich eine doppelte, schon ziem- 
Hch weit vor dem Hinterrande des Thorax abgebrochene, braune 
^telstrieme. Die Gnuid£urbe des Scbüdohens ist bei dem be- 



flchriebenen Exemplare blaogr&n und vou der lehmgelblicheu Be- 
ataabimg winiger Teideoktv als die des Tboraxrnekene. Dtefinul- 
aaüeii eind Ton dichter weiaeer Beetaabimg bedeekt. Der ffial»- 

leib bat in Folge seiner Bestaabnng eine graugrüne ParbnDS, 
doch sind alle Segmente desselben, mit alleiniger Ausnakme des 
ersten, au ihrer Basis donkelbraim geförbt; die Seiten des zwo- 
te&t dritten und vierten Segments nnd der grtote Tlml dei 
Benehs sind dnrehsoheinend gelb. Die Beluuurong des Hinteritfti 
ist vorherrschend schwarz, an den Seiten der vorderen Abseimitte 
nnd am Banche vorherrschend weiss, doch finden sich an ktstem 
nicht nur «if dem Hinterrande der Abschnitte einselne sehwarw 
Heere, sondern anf den letsten Abschnitten desselben geht di» 
Färbnng der ganzen Behaarung in (i;i8 Scliwarze über. Das 
Hjpopygium ist dunkel gefärbt, nur au der bpitze hell, doch das 
Ende der kleinen Anhänge wieder schwane. Alle Hüften gelUiflk, 
die Tordersten mit dichter weisslicher Behaarung. Schenkel and 
Schienen gelblich; die Vorderschenkel auf der Unterseite mit 
einer massigen Anzahl langer, abstehender Haare von weisslicher 
Farbe; die hinteren Schenkel auf der Unterseite kahL Voidei^ 
fftsse branngelb, etwa iVtOUkl so lang ab die Schienen; das «ske 
Glied derselben kürzer als die Schieue, aber länger als die fol- 
genden Glieder zusammen; daa letzte Glied plattgedrückt, em 
wenig erweitert, tiefschwara. An den Mittelfassen ist nnr dii 
erste Glied brannlich gelb, wihrend die folgenden eine sefawsit- 
braune Farbe haben. An den Hinterfüssen ist das erste Glied 
mit Ausnahme seiner Spitze braungeib, diese aber and die Titü 
folgenden Glieder schwan. Deokschnppchen sdiwara geeckt wd 
weissUch gewimperi Flügel graalich glasartig, Terhaltniatmiwig 
gross, mit sehr hinweg <^ernndetem Axillarwinkel, so dass sie ihre 
grösste Breite in der Gegend der Mündung der fnnften Läng>- 
ader haben; die Flügeladem sind dnnkelbrann; die dritte Laogt- 
ader ist an ihrem Ende stark nach hinten gebogen; der fiGnta^ 
ast der fünften Langsader ist stark entwiokelt und nicht sAr 
weit vom Flügelrande abgebrochen ; der Vorderast derselben steigt 
anter einem £ut rechten Winkel aaf, beugt sieh noeh ein weaig 
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möck and wendet sich dann ziemiicli plötzlich nnter einem ab- 
guimdeleii ndiieii Wixik«l g«giii die FlügelspitM bm, io dam 
«r gu» anfUiend rtarik gwohwmigen ist. - 

Anmerkang. Fsilop. fiexua bat die meiste Aehnlichkeit mit 
Psiiop. opacffs Lw„ aaob im Verlaufe dee Flflgelgeftders, doch ist bei 
letiterem die Bestinbmig aal Stirn and Thorax waiw, das Endglied 
ter Yorteltoe des lUoBchens nleht plitt gedrückt, die Fftrbnng der 
FiBse viel heller, der Azülarwinkel der Flflgel nicht hinweggernadet 
Md das nach der Flügelspitze hinlaufende Ende des Vorderasts der 
vierten Länf^sader kürzer. — Psilop. calceolatus Zio„ dessen Männchen 
fa^t dieselbe Biidong der Vorderfüsse, welche sich bei dem des Fsilop, 
ßexus findet, hat, ist kleiner und von robusterem Eörperbaue, an den 
Seiten der yorderen Hinterleibsringe nicht dorchscheinend gelb, anf 
Stirn and ThorazrOcken weissbestftnht, hat fiberdiess viel dnnkler ge- 
ftrbte Fflhler und kürzere Flflgel mit mehr yortretendem Hinterwinkel 
Md mit einfach bogenförmig gekrümmtem Vorderaste der vierten 
Laiigsader, so dass auch mit ihm keine Verwechselung möglich ist, 

5) Oymnosoma intermedia, hov. sp. ^. — Atra, capUCy hu- 
meris pieturisque albo-poUinosis. — Lang, carp, 2 Ii». — Umg, 

Dem Weibchen von Oistogaster glohosus ausserordentlich 
Ähnlich, aber an den viel längeren Fühlern leicht von ihm an 
Q&terseheideiL GlSnaend schwara; Thoraxrfieke&, SchildolMn 
ond Hinterleib feinpnnktirt und y wie die ^^anz sehwaraen Beine, 
schwarz behaart. Die Grundfarbe des Kopfes ist schwarz, nur 
- gen den vorderen Mundrand hin wachsweiss. Das oberste 
i)rittel des Hinterkopfes und die awei obersten Drittel der breiten 
Stttenleisten der Btam sind fj^länaend schwarz; das nnterste Drittel 
^8er letzteren, das Gesicht, die Backen und die beiden nntersten 
t)rittel des Hinterkopfs sind mit dichter weisser üestäubung be- 
fleckt. Die Stimstrieme ist donkelbrann, aber yon aienilich leb- 
^ lehmgelber, last ockergelber Best&nbung bedeckt und jeder^ 
■•«B Bchmai eingefasst. Fühler schwarz, beinahe so lang als daä 
^icht. Die zarten Taster sind braun gefärbt, erscheinen aber 
^ lefleotirtesi Lichta gana weissäch« Die Behaaning ist anf dar 
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Oberhalfte des Hinterkopfg , der Stirn and den beiden erst-: 
Fühler^lieUem schwarz, aaf der ünterhälfUs des Hinterkopfs una 
den fiaeken weiss. Das an jader Seüie des voiderai Mondiaidi 
die diella einer Knebelborsfce Tertretende Härchen, so wie & 

noch kleiuereii Iliiichen in seiner Nähe sind schw;ii /.lieh. Schultrr- 
eckeix und Bru^tseiten weissgrau beätüubt. Aehniiclie, al>er xiä 
dAnnere Beetanbonff leigen aoeh die fiofteu. DecksehüppeiMB 
weiss, Sehwinfi^ gelblidi. Flngel mit branngraner Trfibnng Did 
gelber Wnrzel; die ernte Hinterrandszelle ist in massiger Ent- 
fernung von der Fiü<^el.H]iitze geschloHden, das jenöaitä ihrer ÖpÜK 
liegende Ende der dhiieu Lüngsader aber vorwärts gebogen. 

A n m e r k u ii g. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird bei dem noch 
unbekaiHUeii Maimcheu dieser Art der Hinterleib zum Xheü roth ge- 
ftrbt sein. 

6) Uecamede xanthooeray nov. sp, — Cinerea, capUc^ tho- 
raeis dorso et seutello luUscmtihus; antemae flavae; fadd 
8«tü laieralilnts im duplicem Seriem disposUü; tUae hy t im ae, 

Costa validd. — Lotig, corp. IV12 ^^w« — ^ong. aL 1 /»«. 

Sie gehört in die zweite Abiheilnng der Gattung Hecameii, 

bei ileren Arten die Saiiglappen kurz hinJ und der Hinterleib der 
Männchen deutlich vierringUch ist. Am ühnhchsten ist m der 
merkUeh grösseren Meeamede coaUda Im*^ tou der sie siob absr 
doreh die abweichende Zahl nnd ganz abweiehende StsUosg d« 
Gesichtsborsteu sehr leicht unterscheidet. Die Grnndferbe des 
Körpers ist zwar schwär^ich, aber überall von dichter Bestao- 
bnng verdeckt; diese ist an dem gröesten Thdle des KSipsn 
weisslieh, so dass die ganie Fliege ein wetssgnuiesi mattes An- 
sehen hat; am Kopfe ist sie ochergelblich , doch am liiiilsni 
Augen rande und am hintern Theile der Backen weisslieh. Auch 
auf der Oberseite des Thorax und des Schildchens hat sie die- 
selbe ochergelbliche, etwas in das brftnnitchgelbe sieheade Fü^ 
bong. Dieselbe Farbe zeigt sie aneh auf der Mitte der foidMB 
Hinterleibsabschnitte. Die ziemlich grossen Fühler sind gelb; di« 
Borste derselben ist von 5 langen üaaren gekämmt. Auf den 



Digitized by Google 



69 



Gesichte steht jederseits an der breiten Orbita eine Eeihe von 
5 mäwlg gmaen Borstohen, Ton denen die beiden untersten 
dnich einen grösseren Zwischenranm von einander getrennt sind, 

vod zn denen znweilen noch ein sechstes, äusserst kleines Borst- 
chea als oberstes kinzuzukommeu scheint, da es sich bei dem 
beschriebenen Exemplare auf der einen Seite des Gesichts findet ; 
«otfemter Ton der Orbits findet sich, hinsichtlich ihrer Hdhe der 
Mitte des grösseren Zwisehenranms zwischen den beiden nnier- 
8ten der seitlichen Borsten entsprechend, eine stärkere und län- 
gere Borste; gerade über ihr steht eine zweite kleinere und über 
dieser etwa in gleicher Entfernung die gewöhnliche weiter Ton 
der Orbita weggerückte Gesichtsborste. Das Höekerchen, welches 
Hei den Hecamede- Arten letztere Borste trägt, ist bei gegenwär- 
tiger Art sehr wenig entwickelt. Beine schwärzlich mit weiss- 
licher Bestanbnng; die KnieCt die Spitze der Schienen nnd die 
Ffisse mit Änsnahme ihrer letzten Glieder bleich lehmgelblich« 
Schwinger weisslich. Flügel glasartig, (lurchaus nicht weisslich, 
eher etwas graulich; i^lügeladern lehmgelb, die Costa stark und 
braonschwarz. 
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Versuch. 

einer 

Znsamineiistellung der Wanzen, 

welche in Bayern yorkomiuen. 



Ton 
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Naeb langem Zandern habe ich mich entachlossen, dieses un- 
vollständige A'erzpichniss zu veruileiitlichen. Ich habe dasselbo 
far meinen Gebrauch gefertigt, und dariu die Wanzen, weiche 
Herr Dr. Herrich Schäffer bei Begensbvrg gesammeUi mit 
denen, wekhe ich bei Augsburg, Namberg nnd Aschaffenbnrg 
gesammelt habe, zusammengestellt. Es ergibt sich daraus, wie 
uuFollständig diese Zusammenstellung ist, da nur von wenigen 
Orten in Bayern diese Thiere gesammelt sind. Zwei Grände 
jedech haben mich daan bewogen, dieses Verzeichniss an ver^ 
Sffenifiehen: es existirt nämlich kein Yerzeichniss , für welches 
die neuere Noraenclatur you Herru Direktor Fieber benutzt 
worden ist; ferner hoffe ich, dass gerade die Unvollstandigkeit 
dieses Yerseiehnisses die spätere Vollständigkeit anbahnen wirdi 
indem sieh doch wohl an einem oder dem anderen Orte ein Natni^ 
forscher findet, der diese so vernachlässigte Gruppe in weiteren 
Aflgrüt' nimmt. 

Da Herr Direktor Fieber die Güte hatte, die tob mir ge» 
Runmelten Thiere an bestimmen, wofßir ich demselben hiemit 

meinen herzlichen Dank ausspreche, habe ich hier nur dus ganz 
sichere mitgetheilt, indem das hiebei benutzte Yerzeichniss Ton 
Herrn Dr. Herrich Schäffer nicht dieselbe Sicherheit gewährt 
lUIes, was im geringsten aweifslhaft war, liess ich hinweg, und 
?ebe mich der HoÜuung hin, durch freundliche Beiträge (welche 
besonders von der Pfalz zu wünschen sind) dieses Verzeichniss 
ipäter yerrollständigen an können, 

Preising, den 6. Januar 1868. 

* 

Georg KlttoL 
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FanüL 1 Gorisaa 

1) coleoptraia. P. Reg. n g 

2) Bonsdorfi. Sahlbg. Reg. n. s. 
8) Heämsi. Sahlbg. Reg. 8. 

4) tmiiuMaia. Fieb. Kbg. b. 

5) striata, L. Reg. Asdi. g. 

6) Faiieniu Fieb. Rpg. n. s. 

7) fossanm. Leach Heg. Nbg. a. s. 

8) eoHiUila. Sablbg. Reg. n. s« 

Ton dieser Oattong afnd Bieber noob viele Arten fai Bijcn 
Torhanden. 

Fam. IL Notonectaa 
2. Keteiieela« L. 

1) hUa. HtUler. Ascb. n. b. 

2) Fabricii. Fieb, Reg. Nbg. g. 

Farn. HL Pleae. 
g. ne«. Leaeb. 
1) mhmUissima. Fab. Reg. b. Nbg. Dtuenteicb. g. 

Fam. TV. Nepae. 
4« Ifepa. L. 
1) dfiereo. L. Reg« Nbg. gem. 

Banatnu FM>. 
1) {iiieam. L. Reg. n. s. Dnzenteicb. *n. s. 

Farn. V. Naucoridae. 
6. XaaeorlB. Fab. 

1) emkakka, L. Reg. Nbg. Ascb. g. 

Fam. VI. Lmmobatidae. 
7. Llnmebates. Burm. 

1) stoffnarum. L. Reg. Nbg. 

Fam. m Hebndaa 

8. Hebms. Curi 
1) pusiUus. Fall. Eeg. N bg. s. 
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FaiiL ViiL Hydroessae» 

1) pffgmaea. L. Dof. Reg. 

10. Telia. L«t 

1) rwtdarum» Fab. Nbg. 

2) eurrens. Fab. Reg. Nbg. big. 

Farn. XL Ilydrometrae. 

11. Uydrometra* Fab. 

1) rufomMkUa, Latr. Beg. Nbg. d. g. 

2) pabtdum. Fab. Nbg. 

3) gihhifera. Schml. Reg. s. 

4) hcusfris. L. Reg. Asch. Nbg, g. 

5) odaniogaater. Zell. Reg. n. 8. 

6) argentaUL Schml. Reg. d. g. 

FanL X. rhymataa 
12. Pliysata. Lat. 
1) cnmtpeff. Fab. Reg. g. Nbg. bei Happurg. s. 

Farn. XI. Aradidae. 
19. Arail««. Fab. 
1) mnamomeus. Pz. Reg. Nbg. unter Pin«! Rinde gem. 

^) depressus, Fab. Aiigsbg. s. 

3) corticaUa. L. Reg. Nbg. 

4) pallMeeiw. H. Scb. Reg. 

14. Aneures. Cnrt 
1) laevis, Fab. Reg. s. s. 

Fam. XIL Tingididaa 

16* Zoom»«»« Lap. 

1) wiähiUs. Fieb. Nbg. s. 

2) Laporui. Fleb. Nbg. s. 

3) capi^a^u5. Wlf. Reg. s. Nbg. Aogsbg. g. 
^) antieus* Stepb. Reg. g. 

5 
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16. Agramma. Westn. 
11 ruficorms (ier. Reg. s. s. Augsbg. t. 
2) laeta. Fall. Beg. n. a. 

17« LMMmtopiB. Fieb. 
1) clavkomiB. L. Beg. s. 

18. Monauthia. Lep. 

1) ampUata. Fieb. Kbg. Augsbg. u. 

2) CairduL L. Beg. g. Angibg. 

3) angustata. H. 8ch. 

4) cchiHupsidis. Fieb. Reg. s. s. 

5) setulosa. Fieb. Reg. n. g. Augsbg. n. s. 

6) ct^to^ Fieb. Beg. n. g. Augebg. Stnuwberg. 

7) püoM* Fieb. Reg. s. Nbg. Augsbg. 

8) Siachydis, Fieb. Reg. u. g. 
9j dumetorum. H. Sch. Reg. g. 

10) «caputom. Fieb. Augsbg. Spiekel n. e. 

11) Wolffil Fieb. Augsbg. g. 
12 ) vesiculifcra. Fieb. Reg. g. 
18) echii. Fab. Reg. s. g* 
14) iupM. Kre. Beg. fl. s. 

19* Dietyemoto« G«rl 
IJ crassicornis. Fall. Reg. u. g, Augsbg. s. 
2) strichnocera. Fieb. Reg. s. Nbg. s. 

1) fdUaeea. Fall. Beg. s. 

2) critata' Pz. Reg. n. g. 

21. Xlngis. Fab. 

1) a/Zint». U. Scb. Beg. 8. 

2) ^nmfirma. Fall. Beg. s. 

22. Orthostlra. Fieb. 
Ij casstdea* Fall. Augsbg. in Moos bei Stadtbergeii s. g. 

2) ffradUa* Fieb. 

3) ohteura, H. Sch. Beg. g. Augsbg. In Moos bä Städte«» ^ 
Wulfsitahiiuen n. s. 

4) nigrim. Fall. Reg. s. s. 

I 
I 
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5) puäOa. FaU. Beg* g. 

6) eervina. Gar. Beg. 8. 

2S. CampjlosUra. Fieb. 
1) Verna* Fall. Beg. s. s. 

Fant XOL AoaiitIua4ke. 

24. Aeaiithla. Fab. 

1) leeiularia. L. üeberalK Mg. 

Fam. XIY. Anfhocoridaa 

iö. Temnostethns. Fieb. 

1) pusiüua. H. Sch. Beg. 8. Augsbg. an Pappeln. 

2) heanm. Fall. Beg. s. 

26. AutüocorlH. FaU. 

1) nenhoroMs. Fab. Keg. n. s. Augsbg. 

Yar. ß, aoBtnacas Fab. Beg. n. b. AugBbg. g. 

2) tumorum. L. Beg. g. 

3) pratensis. Fab. Augsbg. g. 

27* Lyetoeoris. Hahn. 
1) domesHeus, Schia Augsbg. n. s. 

28. Plezostetlius. Fieb. 
1) rufypenms. L. Dnf. Augsbg. bei Leiterahofen in Moos g. 

29. Tripleps. Fieb. 

1) niger. Wflf. Nbg. n. s. 

2) üürickU. Mus. Yieu. Beg. g. 

3) mmuittB L« 

OE, frntlcum. Fieb. Augsbg. Nbg. g. leb find sie nebst der Larve 
iu Nestern v. Formica rula bei Kissing. 

FanL XY. Geratocombidae. 

80* Paehreoleu* Fieb. 

1) WaUli. Fieb. Bauern. Von Herrn Prof. Waltl entdeckt. 

6L IMpseeeris. Halid. 
l) aKeuMM. H. Soh« Augsbg. s. s. 

6» 



Digitized by Google 



es 



Farn. XYL Saldaa 

1) saliaioria, L. Nbg. Augsbg. 

2) margineUa. H. Sch. Bayern. 

3) lUaralis. L. Bayern. 

Aucli von dieser Gattung sind noch viele Arten anirafiodeB. 

Fam. Xm BeduYidaeL 

88. Ploearla. Soopb 

1) erratica. 1^11. lieg. s. Augsbg. ß. 

2) vagabunda, U Rog. s. 

1) hifureaia» L. Reg. s. b. Nbg. Am Ufer des Dnsenteieha k 

88* Harpaetor« Lap. 

1) irariiftdus. Scop. Reg. g. Nbg. 8. 

2) annukUus. L. Reg. n. s. Augsbg. Nbg. Aschfbg. bes. auf Eiefce»- 
biattern n. 8. 

86. Oallloeoil«» Hahn. 

1) pedeairis. Wlf. Nbg. 

2} griseus Stoam. Nbg. 

37. ReduTins. Fab. 

1) persanatm* L. überall in Häascrn. n. s. 

Fam. XVIIL Nabidae. 
88» Metaateauaa. 8enr. 
1) gutMa. Fab. Beg. s. b. Aogsbg. s. 

88. Kahla. Iia«r. 

1) suhaptcrus. De. G. Reg. 8. Nbg. n. s. 

2) ferus, L. überall g. 

3) hrevipmms. Hahn Aogsbg. 

4) brevia. Scbola. Aiigabg. 

5) {lavötnary malus. Scholz. Augsbg. Kobel. 

FanL TTHT: FyrrlioooTidae. 

40. Pyrrhoeoris. Fall. 
1) apterus. L. überall g. besonders an Lindenstämmen, im HaW* 
nicht selten geflflgelt. 



Digitized by Google 



60 



Farn. XX. Lygaeodaa 

41. TetnlMeitt« Fle^b. 

1) Jloesdi. Scbml. Heg. s. s. 

4ttm Lyaens. Fab. 

1) sazaUlis, Seop. Reg. n. g. Nbg. Aschfbg. Augsbg. 

2) apuans. Bossi. Reg. n. s. 

3J tquestris, L. Reg. g. Nürubg. n. s. 

1) ifymu Wlf. Reg. g. Nbg. Angsbg. n. 8. 

2) «enedoms. Schill. Reg. g. Nbg. 
3J obsoleius, Fieb. Nbg. 

44» Ploelmneru« Saj. 
1) Iwidus. H. Sch. Reg. 0. t. 

45. Ophthalmicns. SchilL 

1) gryüindes* L. Nbg. am Duzeateidi, 

2) megacefhaHm, Rossi. Aachen. 

3) ofor. Fab. Nbg. n. e. 

46. Brymns. Fieb. 
^) ^^/vo^tcii«. Fab. Reg. s. Augsbg. g. 

2) hrumms. Sahlbg. (Rhyparoehromos) Augsbg. Lettenhofen. Nbg. 
im Stadtgraben, n. s. 

47. Iseluiocoris. Fieb. 

I) paüidipennis, H. Sch. Reg, Nbg. Augsbg. 

49. Megalenotu. Fieb. 
1) ckiragra, Fab. Augsbg. n. s. 

49. Pteratmetas. 
1) #^a|%lfiiot<{e«. Schill. Reg. 

&0. Peritreebiu. Fieb. 

1) nuhilus. Fall. Nbg. Reg. 

2) Inniger, Schill. Reg. u. s. Augsbg. Nbg. 

Troplatetbw* Fieb. 
1) odbnai»lflrM9. ileb. Augsbg. s. 

5& FioEoseMS. Fiebw 

1) «arHM. Wlf. Reg. s. b. Nbg. 
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53. Aeraifu« lieb. 
1) rt^es. Wlf. Augsbg. Kobel gem. 

Stjsais. Fiel». 

1) fusUeus. FaU. Bog. b. a. Augsbg. gem. 

2) 6abulosuü. Schill. Nbg. 8. 
3j arenarius. Hirn. Nbg. s. 

1) abkÜB, L. Beg. 

2) ferrugineus. L. Eeg. Nbg. s. 

5^ ErMoeerla« lieb. 

1) errafibM. Fab. Beg. b. 

2) plehejus. Fall Augsbg. s. 

57« 8eolopost«thiis« Jbieb. 

1) picius. SdiiU. Reg. n. s. Nbg. 

2) adjunetus. Dougl. Aegsbg. Denringem s, 

3) decoraius. liun. Augsbg. 

&8* Trapeseaetus» Fieb. 

1) nebuhifUa. FaU. Beg. g. 

2) agresHa. FaU. Beg. n. s. Nbg. 

59. IschDotarsiLS. Fieb. 
1) hmiM. Fab« Beg. s. Nbg. im Stadtgraben. 

60. Miereiema. Li^ 
1) carbonarius* Rossi. lieg. s. Nbg. 

ei« Rbypareekremss. Gart 

1) Bolandri L. Beg. s. 

2) lyncms. Fab. Reg. n. 8. 

3) phoemccus. Rüssi. Reg. n. s. Augsbg. 8. 

4) |Mm. L. aberaU g. 

5) vulgaris, SchUL flbendl g. 

6) pedestris. Pz. Reg. n. s. Nbg. Angebg. gem. 

02. Oouiaaetaa. Fieb. 
1) margin^^Ui^* Wlf. Beg. a. 

03. Iftchnorhynchas. Fieb. 
1) dtdjfmus, Zett Reg. Augsbg. Nbg. Aschfbg. g. 
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<I4. Pbjfftdieiu. Fieb. 

1) Nepetae, Fieb. Reg. s. 

2) Artewnsiae. SchiU. Beg. s. 

3) UrHeae. Fab. Beg. n. s. Nbg. n. b« 

Plfttyplax. Fieb. 
1) Salviae. SchiU. Beg. g. 

66. Cymu. Hahn. 

1) ylundicdor. Hahn, überall g. 

2) daMCuius, Fall. Reg. g. 

67« Canptotelwu Fieb. 
l) lineolaiii«. SchiU. Beg. g. 

Farn. XXL Berytidaa 
gg. Helte. Latr. 

1) tipulariua, L. Reg. g. Augbbg. g. 

Beryt«8. Fab. 

1) cUmpeB. Fab. Beg. Nbg. 

2) craasipas. H. Schaetf. lieg. s. s. 

'S) minor, ü, Schaeff. Reg. 8. s. Augsbg. 

70. Metaeaathnu CkMta. 
1) eleganB. Cart. Beg. s. 

71. Bath}8oieu. Fieb. 
1) nubilm' Fall. Reg. s. Nbg. s. 

72* Coreiu. Fab. 
1) seabrieamis. Pi. Nbg. 
2} pilicortm. üJg. Reg. u. s. Nbg. g. 

7g. Iioxoenemift. Fieb. 
i) dmtatar, Fab. Nbg. 

74. Bothrostethae. Fieb. 
1) denticuiatus, Scop. Rog. Nbg. s. 

76» Btemoee]ihal«B. Lotr. 
1) agtUß. Scop. Beg. g. Augsbg. 

76. Alydus. Fab. 

1) Cidearatus. L. Beg. s. Nbg. Augsbg. u. s. 
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77. Myrmub. Hahn. 

1) mriformis. Fall. Reg. t>. Augsbg. Kobelg. 

1) marginaUts, L. Beg, g. Nbg. Augsbg. g. 

Tttluift. Spin, 
1) rhambdo. L. Reg. n. s. Kbg. n. s. 

80. Oonocorns. Latr. 
1) vmator. Fab. Reg. n. s. Augsbg. s. 

81. £iiopl«|^ Serr. 
1) Aaiika« F. Reg. s. 

82« ThertTa. Serr. 
1) hyoscyamL L. Obenll g. 

88. Uepalns. BehOL 

1) Ähutilon. Rossi. Ktg. Nbg. n. s. 

2) cro^^icomtf. L. Reg. g. Nbg. Atigsbg. 

84. CorUas. FaU. 

1) cai>t^a/fltf. Fab. Reg. n. s. Nbg. 

2) i^arumiiimeMii«. ScMlL Reg. Kbg. Aiigebg. g. 
8) rufus, Schill, lieg. u. s. 

85. Rmchjcarenus. Fieb. 
1) tifffima. ScbilL Reg. s Nbg. 

FauL XXIL Phytocondaa 

88. Monalocorls. Dahib. 
1) fiUcis. L, Nbg, (nach Hahn). 

87. Miris. F. 

1) lamgaiuB* L. ttbeiall g. 

2) hoUaius, Fab. Augsbg. g. 

88. lirach) tropis. Fieb. 

1) calcarcUa. Fall. Reg. n. s. Augsbg. n. s. 

89. NoiOflUra. Fidb. 
1) enraUea. L. flberall g. 

p, ochracea Fieb. Augsbg. 

IN). Lobestethas. Fieb. 
1) virens. L. überall n. s. ' 

ß. fulvos. Fieb. Nbg. \ 

I 
I 

I 
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•1. MiettdUttanM. Fieb. 
1) hngicomis^ Fall. Reg. n. s. Augsbg. 

Tri^oiiotylus. Fall* 

1) ruficomis. Fall. £eg. g. Kbg. d. s. 

98. Aeetropto. Fieb. 

1) earinaius, H. Sch. Augsbg. 

94. Leptotenuu Fieb. 
1) dotabroUt, L. Reg. Angsbg. g. 
Tar. abbmiata WIf. Augsbg. g. 

95. Cremnooeplialiuu Fieb. 
1) umbraiüü* L, Keg. s. s. 

96. OiMfBatiiu. Fieb. 

1) binot(äus. Fab. Reg. Nbg. 

97. AUoeotomu. Fieb. 
1) goihieus. Fall, aberall g. 

98. Camptobroehifl. Fieb. 

1) Falkiii. Hahn. Kbg. b. 

2) plineivkiihM. Fall Augsbg. g. 

99. €!«MBet«piiB. Fieb. 

1) tunicattiS, Fab. Reg. s. 

loa. Megaeeelmm. Fieb. 
1) imfimum. H. Scb. Nbg. im Herbste an Lindenatimmen. 

101. Homodemus. Fieb. 
1) fcrrugatus. Fab. Reg. n. s. Nbg. n. 6. 
2j nuwgineUus. Fab. Nbg. 

192. Braebyeeleai. Fieb. 

1) scriptus* Fab. Reg. s. s. 

103. Caloeerifl. Fieb. 

1) striakilus. Fab. Beg. n. b. 

2) püieamis, Vt, Reg. auf Enpborbia CTpariislaa L. g. 

3) fulvoinaculatus. De G. Reg. Nbg. 
ctffinis. H. Sch. Reg. 

5) (tpufidato. Fab. Beg. g. Kbg. g. 
€) eknofie^ FUl flbeiaU g. 
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7) detritus. Mey. Dur. Augsbg. n. s. am Lech- uad WeriÄduiei, 
Eobel eta 

8) BetUwrm», Fab. Nbg. 

104. FkyttMili* lUL 

1) tr/mt. L. Reg. g. 

2) popuH. L. Reg. g. 

a) Jt^. Fab. Angsbg. Göggiagen. 

106. Clo«t«rotomi8« Fieb. 
1) Infaseiaius* Fab. Beg. s. Augsbg. Röbel g. 

106. Pjrenopteriuu Fieb. 

1) pukhra, H. Sch. JEUg. s. Nbg. s. 

2) gtuäa. L. Angabg. 

107. Bho|Milot«ai«a. Fieb. 
1) aler, L. Beg. a. Augsbg. g. Nbg. 

?ar. tyrannus Fab. Augsbg. s. 

108. Captia. Fab. 

1) irifasckUm* L. L. Nbg. a. 

2) oji«acMf«. Fab. Nbg. Augsbg. 

3) captUaris. Fab. Reg. g. Nbg, 

109. Lapoa« Haha. 

1) MamarffinatuB. Klg. Reg a. Nbg. n. a. 

2) goihieus, L. flbenül g. 

110. Ltocoris. Fieb. 
1) tripustuUUua. T. Beg. Augabg. g. 

111. GbmgoeUIia. Fieb. 

1) C^yUenhdi. Fall. Beg. g. Augabg. n. s. 

112. Polymenui. Hahn. 

1) nigrita, Fall Beg. n. a. (Ob. Polymerna?) 

IIS. Pleateeoria. Fieb. 

1) rugicollis. Fall. Nbg. 

114. Lygus. üahu. 

1) praientia. Fab. aberall g. 

2) campestm. Fab. ftberall g. 

3) rubriccUtiS, Fall. Reg. g. Augsbg. 

4) limbatu9. Fall Nbg. Hahn. 
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5) co$ikminaius. FalL Beg. g. IVbg. 

6) hieanm, Mejr. Angsbg. g, 

7) iMiMmil«. L. Augsbg. 8. 

115. Poeillosi vtus, Fieb. 

1) umfasciatus. Fab. Augsbg. Kbg. g. 

2) mtktera*i$8. Wlf. Nbg. s. 

116. Hadrodenitt. fieb. 

1) rtibicunda. Fall. Roer. er. 

2) pmasirt, Fall. Mg. Keg. g. 

117« Ortkops. Eieb. 
1} pasHnaeae. Fall. Kbg. Augsbg. g. 
2) flavovarius. Fab. Nbg. 
0 j Kalmi. L. aberall g 

119. BtIplurMoiiui. Fieb.* 

1) Uueoeephala. L. Beg. g. Augsbg. n. s. 

2) lunda. Fall. Reg. n. s. 

m. Haltim. flabn. 

1) UUeieMis. Pz. Beg. g. Nbg. Augsbg. 

2) eryihroeephahts. H. Seb. Beg. s. s. 

3) paüicomis, Fab. überall g. 

120. OyUoeoris. Hahn. 
1) to^riofitcfif. L* B^ einzeln. 

121. OlobleepH. Latr. 

1) flavonotatüs. Boh. Reg. g. 

2) säectm, Fieb. Augsbg. Kobel g. 

122. Meeommi. Fieb. 
U (MiftiiTafi«. Fall. Beg. g. 

123. A^orkiniia. Fieb. 
1) angukUus. Fall. Beg. n. g. 

124. Paeliyloiis. rieb. 
1) chlor opUrus, Eirecb. Augsbg. 

125. Litacorls. Fieb. 
1) encetarum. Fall. Beg. s. 

126. Oniietriis* Fieb. 
1) nassatus, Fab. Nbg. Beg. g. 
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127. Ueterotoms. Lair. 
1) meriopterus, Scop. Keg. s. s. 

128. HelmMrdxlM. Fieb. 

1) lifiii«r«60rfiM. H. 8ch. Bag. 0. 8. 

2) tihialis. Hahn. Angsbg. Nbg. Starnberger-^ 

3) kptocerus. Kbm. lieg. g. 

4) unicohr. üabn. Beg. g. Nbg. 

129. Ortlifeej^toleB. Fieb. 

1) saltator. Hahn. Nbg. n. 8. 

2) muiabilis. Fall. Nbg. auf Sarathamnus scuparius. 

3) Fansm. Fieb. lieg. g. 

180. Atraeteton»« Fieb. 
1) Ügripcs. tfols. Reg. 8. 8. 

131. HariK^ra. Gurt 

1) iharaeka, Fall. Beg. s. s. 

1S2. Omeet7l«8. Fieb. 

1) deeohr. FW. Nbg. 

2) Tanacetu Fall. Reg. g. 

ISS. Braehyartbriun. Fieb. 
1) pinetelium, Zelt. Nbg. s. 

i:U. Crioeori8. Fieb. 
1) erasaieomis. Hahn. Nbg. Angsbg. g. 

Plagtegiatliu. Fieb. 

1) ar&u5^anim. Fab. Nbg. Reg. n. 8. 

2) viridulus. FaU. Augsbg. g. Kobel. Nbg. Beg. s. g. 

3) BahmatiHi. Fall. Nbg. 

186« Aipoerauna« Fieb. 
1) ambiffum* Fall Augsbg. 8. 

187. PmOIvs« Fieb. 

1) Qtierceti. Fall. Reg. s. s. 

2) viteUinua, Scholz. Reg. s. 

3) mvoita. Heg. Nbg. 

m. Agalliartee. Fieb. 

1) idbipenmB. Fall. Reg. n. s. Nbg. ^ 

2) Verbasci. H. Sch. lieg. s. Nbg. 

3) jNi^tcarifi«. FaU. Reg. g. Nbg. Augsbg. 

i 
I 
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189. Malthaeus. Fieb. 
1) carieif. F«U« Nbg. s. (fiAhn). 

a^. CiMMMOlw. Fieb. 

1) elavatus. L. Reg. gem. auf Weiden. 

2) confusus, Kbm, Au^^sbg. n. s. Wolfzahn. 

141. Phjflus. liahij. 

1) CoryU. L. lieg. g. Nbg. 

142. TeratoMOpiis. Fieh. 

1) plagiainB. E. Sch. Bayern. (Fieb.) 

148. HoplomaelinB. Fieb. 

i j Thunhcrgi. Fall. Reg. lifg. 

2) büiimatus. Fall. Reg. n. s. 

144. Plaeoehiluti. Fieb. 
1) sdadamus. FaU. Warzbg. (H. Sch.) 

145. AaMiteliu. Fieb. 

l) olbidus. Haluu Kbg. g. anf Sarotbamnns aeoparias. 

146. Mücraeoleii». Fieb. 

1) l ayhuli. Fall. lieg. n. s. 

2) nuiUtiddus, Fall. Augsbg. n. s. 

147« Xalaeerls. Fieb. 
1) tMcrüans. Bleck. Beg. s. 

14S. Bystellonot». Fieb. 
1) triguitcUm, L. Äugsbg. s. Nb^r. s. (Hahn.) 

149. Brachyeeraea. Fieb. 
i) anrntkUa, Wlf. Keg. g. auf Brachlcldera. 

l&a« Biejpkna« Fieb. 
0 emms, Wlf. Nbg. am Schilf 8. (Hahn). Beg. n. a. an Disteln. 
Von dieser Familie fehlen noch sehr yiele Arten, um deren 
gütige Mittheüong ich sämmtiiche Fachgenossen dringend ersuche. 

FauL XXTTT. Discocephalidaa Fidb. 

151* Saatragala. Serr. 
1) ferrugahr. FU>. Bog. anf Yacein. Nbg. Angsbg. n. i. 

152. Acanthosoma. Curt 

0 hamarhoidalis, L. Rrfx. n. g. Nbg. 

158. Cjphostettaa. Fieb. 

1) Uturaim. Tab. Beg. s. b. Nbg. 



Digitized by Google 



IM. ElaiiiOBt«thii§. jPieb. 

1) deniatus, Öeg. Reg. n. k- N^Jg. Augsbg. Ablass. 

2) griseus, L. Heg. hfg. an Liinleir. 

Bapigaater, Lap. 
1) ffriseus* F« Beg. Asebfbg. im Herbste an XaneriL i. g. 

156. Piezodorns. i*Meb. 
1) Deguru Fieb« Reg. g. Augsbg. bei Leitenhofen auf Saroüuaa 
Bcapar. g. 

157« Tr^pleeris* Hahn. 

1) rufipes, L. überall g. 

108. Ehaeostethas« Fieb. 

1) lutuUua, Lins. Beg. 9. 

Eaeareorlt. Hahn. 

1') mdanoLcpkaius. Fab. übciüli g. 

2) aetwus. Sco]). Keg. n. b. 

3) 6tiic/Mi4«. Hahn. Beg. s. a. 

leo, Heleostellntt* Fieb 
1) sphae€iaiu$* Fab. Beg. n. g. 

161. Monnidea. Barr. 

1) buccu/um. L. überall g. 

2) nigrtcontis. Fab. überall g. 

ß, Etyngü. Hahn. Angsbg. Nbg. 

3) Lynx. Fab. 

162. Pentatoma. Ol. 

1) jumpcri, L. Reg. n. jr. Ancrsbfr. Nlig. n. s. 

16a. Apariphe. Fieb. 
1) iniemiedia» Wlf. Beg. e. 

164. ClMX. L. 

1) vemaUa. Wlf. Beg. n. g. 

2) j)rasinus. L. überall g. 

3) dissmüis, Fab. Reg. s. g. Nbg. Augsbg. 

166. Btraehla. Hahn. 
1) omxta, L. Beg. n« a. 
2} pustulaia. Fab. flberall g. 
3j doviiuula. Harr. Reg. s. auf Reiiuda lutea. 

4) o^oüßa. L. überall g. 
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166. Zieroim« Bexr. 
Ij coertUea. L. aberall n. h^. 

1«7. JaUa. Hahn. 
1) <iimM«a. L. Beg. a. Nbg. Augsbg. 

168. R)iacogru;AtliU8. Fieb. 
1) punctatus, L. Keg. s. s. Nbi?. 

169. Anmu Hahn. 
1) ci»^. Fab. Reg. b. s. Angsbg, 

190. Pieromenu. Senr. 

1) MdSen«. L. Oberall n. s. 

171. Podops. Lap. 
Ij inunc^M^. Fab. Reg. s. s. 

172. Aelia. Hahn. 

Ü acumnuUa, h. aberall g. besond. an Qetreidehalmen. 

2) Khtgi, Bahn. Kbg. n. s. Beg. s. s. 

198. Platysolen. Fieb. 
1) mflexus. WIf. Augsbg. Nbg. n. s. Reg. s. s. 

174. beioeorls. Fall. 

1 ) umbrinus Wlflf. Nbg. R^. n. s. 

2) terei». Schk. Augsbg. 

Pam. XXIV. Cydnidae. 

175. Braehfpelta« Serv. 
Ij atcrrima. FOrst Augsbg. s. 

176. Oydais. Fib. 

1) flavicornis, Fab. Reg. s. Nbg. n. s. 
lacconotus. Fieb. Bayeru. (Fab.; 

3) ii^^a Fab. Beg. b. 

177. Corlmelaeiia« Wiüi. 

1) scarabacoides. L. Reg. g. Augsbg. Kobel. Nbg. n. s. 

178. Ci^naUeaeua. Fieb. 

1) oibamarffinattts. Fab. Beg. a. b. Nbg. u. g. (Haho). 

179. SeUnuu Serr. 

1) mono. L. Reg. n. g. Augsbg. 

aftinis. H. Sch. Reg. s. s. 
^) L. B^g. 8« 8. 
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4) duhius. Scop Reg. B. 8« Augsbg. Nbg. 

5) bicoiür» L. überall g. 

Farn. XXV. Tetyridae. 

180. Euxffiiter« Inq». 

1) hötimtotus, Fab. Reg. a. 

a. coiiunutiis. Fieb. Nbg. Augsbg. n. 8. 
ß nigricans. Fieb. Nbg. Augsbg. n. s. 

2) numnts. Fab. 

a. eommiiii». F. Angabg. n. s. 
^. jpk^a. Hahn, Augsbg. n. s. 

181. Oniphüsoina. l,.i\K 
1) linecUa, L. Reg. g. auf Dold. Augsbg. n. s. 

1S2. Psaeasta. Gem. 
1) AldkmL Oerm. Reg. s. s. 

18S. 04e«tiaeeUa. La^ 
1) plagiatus. Ger, Bayern. (Fieber.) 

Farn. XXn. ArthropteridaeL 

1^. Coptosoma. I^. 
1) gUlms, Fab. R^, d. s. Augsbg. s. 



Digitized by Google 



Nachtrag 

la der In dem zwSUIen und nennzeimten Berichte ver«> 
offentUehten Uebersieht der hMer um Augt^borg* 



In dem vor zwei Jahren gelieferten Nachtrage wird 

9. Carabits emarjinatus. Duft wohl zu streichen sein; wenig- 
stens war mein Exemplar eine Varietät dea (Jarabus cancdlcUus, 
Ja mit ganz schwarzen Fühlern. 

81. Homahia Imdipennia. Mcmn. ist zu streieheiii sie ifit 
schon erwiilijjt ala Oxypoda luicipennis. Er. 

82. Owffpoda utnö^ata. Gryllh. ist schon erwähnt als 0. cuni- 
tulma Er, 

Mit diesem Nachtrage you 97 Arten ist die Zahl der bie 

jetzt entdeckten Käfer 2177. 

Herrn Pfarrer Scriba, welcher mit der grösstea Bereitwillig- 
keit nnd Aufopfenmg die Bestimmung der gesammelten Käfer 
übernahm, wodurch es allein möglich war, diesen Nachtrag zv 
Hefem, sage ich hiemii herzlichen Dank. 

Von Interesse für die bayerisch« Fauna scheint mir das Vor- 
kommen von Pafrohus hyperboreits i>^'., welchen Herr Professor 
Petrj bei Lindau in grösserer Anzahl sammelte ^ und das JRhi^ 
sobms discimaeuia Mul9. bei Nürnberg, und das Bmibiäium par* 
VHlum Dffj. bei Ammerland zu sein. 

Freisingf den 28. December 1868. 

Gtoorg EltteL 
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29. Foecilus suhcoendms. Schh, Prof Kuhn. 
39. Äeupälpua exiguua. Deij. nater »bgeialleaeD Blittem in Lech- 
Qfer. Schweiger. 

43. TrcrliHs obtusus^, l'r. Wulfertshaasen. 

77. Faiagria mlcata Payk. Februar in Mdos Spickel. Schweiger. 

81. Homcäota mdanaria, Sablbg. Lecbfeid bei Mering. 

„ dehilii. Er. Spickel. s. 

,y angnsiula. (ivllü. Lcclifeid. Scliweiger. 

laevana. Muls. Deuringen. 
„ sardidultu Er, Februar in Moos Spickel Schweiger. 

parva* Sahlbg. Un. LdtenbofeB. a. 
„ orphana. Er. Mftrz. Spickel. s. 

82. Ojsypoda fortnicelicola- Maerk in grosser Anzahl unter For- 

mka fufa bei Kissing. 
82a. Lepimaa rufkoUis Er. Kovember. LeitmkolBn in Mo«. 
Schwelger. 

84. Akochara bipunctuta, OÜT. Oktober. Leitershofen io Vooi 
Schweiger. 

89. Flaeu$a pumüio Ck«T. Spickel. & 

„ ifrfima. Er. 
93a. Trichophyus piliconns. Gyllh. April. Deuringen. & 
96a. Baptolinus cdtemans. Grav. Spickel. s. 

97. Xmithelinm oeltraeeus^ Gyllb. Wolfertshanseii in Moos. Sehwoger. 

98. Leptaeinus linearis, Orm?. 

101. Fhilonthus afjiUs. Grav. Leciiiuid bei Mering. 

v&draüs, Grav. 

102. Meieroihops praemus. £r. Spickel 

108. Stilieus orbimlt^. Payk. F^nar. Spickel. 

113. Stenus fihm. Er. Ablass. 

„ wiicolar. Er. November. Leitersholeu in Moos. Schweiger 
„ argenUüus» Xhoms. (carbaHoHus Er.) Leehifer. 
,« Bogeri. Eraats. Lechufer. s. 

114. Bledma erratims. Er. 

M rufipennis. Er. Scbwimmschnle. 

I, opacti«. Block. Mal Abiaas. n. s. Schweiger. 
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118. Trogaphkeus fidiginosui. Gm. s. 

„ exiguus. Er. Aprü am Lechnfer. 

120. Anthobium signatum. Maerk. 
138. ByiiiLHus aecuriger. Rchb. s. 

Ul. Scydmaenua ämtieamis. Müll. FebniAr« Sfuckel. Schwei- 
ger, n. 8. 

144. Chdeva coracina. Killn. 

„ nigrita. Er. Wertach-Ufer. Schweiger, 
Uda. Cgrlusa mi$mkt* Ahr. Juni. Spickel. 8. 
158. Pfenüftmii la^m^a^MW. Gillm. Wtüfertshaiuen. s. 
171. Olihrus geminus. Jll. Unter Laab am Lechufer. Schweiger. 

173. Cercus rhenanus. Bach. April. StäUüng, n. s« 

174. Brachypierus puäescetis. £c. n. 8. 
182. MeUgethes un^osus, Stunn. Pfersee. 

hrumicomis, Stnrm. Spicke!, s. 
203. Anihcrophuyuii )u(j) <cornis* Gyllh. Juli. Spickel. 8, 
207. Atomaria fuscata, Schb. Wulfertshausen. Schweiger, 
214. Monotoma pkipes, Uerbet, JvU. Spickel. 
231. TrixaeuB earinifrans, Boiit. Schweiger. 
265. Aiio/nala Friavhu. Fabr. Meidiageo. Gscbeidlen. 

n „ var. nigrita. Gscheidlen. 

292. Crgpiokgpms lajndiccla, Westn. Lechufer, 
301. Eloäes miuuta, L. Juni. Leitershofen. 

312. Malthmus frontalis, Marsh. Lechtüid bei Mering. 

313. Malihodes nigelius, Kiesen. Loclifold bei Mering. 

„ dispar, Germ, Juli. SpickeL 
325s. Larieolnus Erid^smii. Kosenh. 8. s. 

339a, Octotcmnus glabriculus. Gyllh. In grosser Anzahl in Ikum- 
schwämmeu. 

339b. Ennearthrcn Cürnuhm. Gyllh. April, Lechofer. Schweiger« 
366. Morddla bisignaia. Bedt. 

„ grisea. Fröhlich, Mai. Schwimmscliule. Schweiger. 
307. Anaspis tJwracica. L. April, Lechuier unter JUaub. Schweiger. 
379. Bruehm ater, Marsh, 

n düpar* Germ. 

6* 
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379. BrucJms 8e$m9ummi. L, 

n wipes, Seboenb. 
389a Bkinomacer attelaboides, Fabr. April. 8]rfekd. Sdnreiger. 
390. A^imi Hocken Gyllb. 

validirastre, ScUoenb. 
„ oekropus. Gem. 
„ Uffiseenm, Seboenb. 

„ OfiO}us. Kirly. 

n Genistae, Kirby. Hainhofeu. Schweiger. 
392. 8tropho8omus reHtstiS, Manb. LeiterabofeD. s. 

398. SeiapkUtts harhakäm, Germ. Lecbfrid bei Meting. g. 

399. Chloi ophanus salicicola, Germ. Prof. Kahn. 

401. Mffailttvs (Uomarius. Oliv. Juni, Haiuiiofen. Scbveiger. 

402. P^/Ia&tiiff maeidieamis, Germ. 

413. Traek^pklomB altmums, Sebb. MaL Demringeo. 
418a. Bhinocyllus latirustns. Schh. Leitersbofeu. 
421. Dorytomus salicinm. Germ. JudI Lechufer. 

n volM^trwIm. Sebb. WulfertabaofleB. Schweiger. 
429a. ßmioranyx ffariegatua, Scbb. 

430. Silyncs canus Schh. Juni. Spickel. 

431. Äcalyptus Carpini, Herbst. 
433. FhifiMuB eanaUmkUus. Scbb. 

n quaäfieamis, Gyllb. 
435. Orchesfes rufitarsis. Germ. 

439. Bagous tempcstivus Herbst. Jnni. Lechfeld bei Meriog. 

440. CeiUorkifnckM figuratus. Seboenb. a. 

n apiedis. Gyllb. 

„ abbreßaiidug. Sebb. bfntor der Scbwimaadilt 

444. Cleopus graminis. Gyllh. Leitershofen. 

473. Mdorchus abhreviatus. Fair. Fr. Gecbeidlen. 

510. Orifpioe^fhalua fukraiua. Geim. JoH. Leitanbofin. 

), vufcns* Soffr. 8. 
529. HaUica ohscurelJa. Kutscb. 

t» versicolor. Kutsch. Leitershofen, n. s. 
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L Tapograpliie. 

Das Gebiet, das unsere Pilzfiora beherbergt, erstreckt sich 
von 480 15'— 40» 29' nördlicher Breite, 25' — 2Ö<> 39' östlicher 
Lange und gehört dem westlichen (schwäbisehen) Theile der eüd- 
bajerischen Hochebene an, der von der obem Donau zu den 
AUgäner Alpen ansteigt, in West von der liier, in Ost vom Lech 
eingerahmt und von zahlreichen, gleich den Grenzflüssen der Süd* 
Noidrichtong folgenden Nebenflüssen durehfnreht ist» 

Seine eigenihttmlichen hydrographischen VerbSLtniBse zerlegen 
es in zwei ziemlich gleiche Theile: einen südlichen und einen 
aördlioheu Theil. 

Gehen wir Ton Ost zu West, so überschreiten wir in Süd: 
Paar, Lech, Sinkel, Wertach ^ Anhauser Bach; in Nord: Ach, 
Lech, Schmutter. 

Die Paar ist östlich gezogen, die Sinkel hat sich mit der 
Wertachf die Wertach mit dem Lech, der Anhauser Bach mit 
der von Südwest kommenden Schmutter vereinigt, wahrend die 
Ach in der Xiihe der i'aaibiegung ihre Quellen hat, also im Ge- 
biete erst entsteht. 

Paar und Ach sind im Thalwege des Lechs« die Sinkel in 
dem der Wertach eingebettet, äussern also keinen Einfluss auf 
die Gestaltung des Terrains. 

Zwischen Lech nnd Wertach , oberhalb ihrer Vereinigungs- 
sielle unter 48<^ 22' nördlicher Breite, 2&> W östlicher Länge mit 
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der Stadt Augsburg beginnend, finden wir eine nEdi SSckn 

breiter werdende Terrasse, die sich nach Osten zum Leiliftld at>- 
stuft, nach Westeu den Steilhang des Wertachthals bildet, das 
linkerseits Ton einem, westlich Tom Anhaoser ThaL begre&ite& 
H5henzage begleitet wird, der mit dem Aufhören der Werbcb 
Oiui ivo])elJ rasch abiiillt und zur Lechterrasse des nördlichen 
Gebietstheiles — dem sogenannten Breitfelde — wird. Das Lecik- 
thal reohterseits ist in seiner ganzen Ansdehnnng gleicfa£aUs tot 
einem Höhenzuge — der bajerischen Höhe — begleitet, an dm 
Fuss sich südlich die Paar, nördlich die Ach hinziehen; die 
Schmutter schlängelt sich in einem schmalen Thale jenseits der 
nördlichen Lechterrasse (Breitfeld) gegen Norden und ist links 
Ton dem höherliegenden rauhen Forst begleitet. 



Zur Vervollständigung des Hohen büds reihen wir hier die 
nns bekannten Höhenmessungen in Pariser Fussen an, di« eben 
geschilderten Thal- und Höhensuge von Ost zu West, die Hohn- 
punkte von Nord nach Süd aufzählend. 

Dabei sind 1113 bayer. Fuss = 1000 Pariser Fuss, das Pflaster 
der Frauenkirche zu München als Ausgangspunkt nach Ddcm 
SU 1597' P angenommen und die Autoren mit Buchstaben beiflidh 
net: L. =r Lamont^ S. = Sendtner, E. ^ EisenbakA- 
NiTellement, 

1) Bayerische Höhe (östL) 
Affing 1601' L. 

Friedberg 1600' L. 

2) Paarthal. 

Mering 1578' E. 

3) Rechtes Lechufer. 
Stierhof 1498^ £. 

4) Linkes Lechufer. 
Gersthofen 1457' E. 

Siebentisch 1573' S« (offenbar zu hoch.) 
Jagerhaus 1553' S. 
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Lechfeld : 

Oesil. Qaelle des Bronneiibachs 1560^ 8. 
Lochbans, Gaiialbracke beim Anmüller 1592' 8. 

Neuhaus 1616' S. 

5) Sadlicbe Leehterrasse (swischen Leeb und Wertacb). 
Angsbarg: St. Ulrich 1546' L. 

„ hl. Kreuz 1549' S. 

Bahnhof 1506' E. (ist in die Terrasse eüigegraben.) 
Inningen 1569' £. 
Bobingen leiS' E. 1604' 8. 

Höhe zwischen Bobingeu und Neuhans 1625' S. 

6) Nördliche LechterraBse (Breitfeld). 
Weetheim 1486' E. 

7) iSchmutterthal. 
Diedorf, diesseits de« Anhaneer Bache nahe eeiner Mündung 
in die Schmntter 1455' E. 

Dass aus einem, nanieutlich in botanischer Beziehung seit 
lallte durchforschtem Gebiete nur so wenige, aus dem VVertach- 
thale und den westlichen Höhen gar keine Höhenmessnngen be- 
kannt sind, mag anffaUen, lasst eich aber dnrch den Umstand 
enisebtildigen, dass die Erbebungen im Ganzen nicht von Belang, 
aul das Klima von keinem wesentlichen Einflüsse sind. 



Ueber den geognostischen Aafban des Gebiets referire ich 
nach den Mittheiluugeii uimeieä (Geologen Herrn A. Braun. 
Ee folgen tou oben nach unten: 

a) ein gelblicher Ziegelthon, 10 — 15' hoch, in dem steh unsere 
Landsehnecken finden, namentlich Hdiix hispida^ AekaHna 
lubrica, Succinea ohlongay 

b) ein diluviales Kalkgerölle 20 — 30' hoch, 

c) weisses Qnankies mit Qaarzsand 1 — 2' hoch, 

d) ein blauer Letten, der unsere Bmnnenquellen birgt, 7f hoch, 

e) der mitteltertiäre Dinotheriensand (Ep])elsheimer Sand) mit 
den fossilen üesten von DmoU^erium, Mastodon^ lUmoceros etCf 
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Alle diese Ablagerun j^en liegen horizontal, öinti zieinUck reia 
und ungestört, und überall die gleichen. 

In die bo entstandene l^Miie haben die heutigen Fline ibr 
Bett keOfÖrmig bis zum Dinoiheriensand eingegraben: der Leck 
von Südost, die Wertach von Südwest, die Bchmutter von West- 
Südwest her, ihren Thalgaug mit jüugern Kalkgeächiebeu be- 
deckend, an ihren Rändern stellenweise die altern Lager ^^ant 
wegspfflend (Hürblingen) , oder nnterspfilend und dadurch Ab- 
rntsehungen erzengend (Stadtbergen), oder endlieh ihren Stdbind 
gegen Osten ansbuchtend (Rosenaiiberg, Miedering) und zu Torf- 
lagern vorbildend CLechhauser Moorj. 

Die ph jsikaliseh'ohemisobe Beschaffenheit der Bodenoberfliehe 

wird schon durch die j^eognostischf Darstelhin^^ angoileiitet Die 
Thäler enthalten einen kalkreicheu permeablen, zuweilen Moor- 
boden, die dsÜichen und westlichen Höhen, sowie die sndUdia 
Lechterrasse einen kalkarmen Thonboden ; nur der nördliche Ah> 
stürz der westlichen Höhe um Kobnl und der untere Theil der 
nördlichen Lechterrasse ist kSaudbodeu. 

Näheres kann den sahlreiohen Analysen von Garl Rothe is 
den Yorangegiingenen Jahresberichten Tl. pag. 23. VIL pag. 21 
und 24, IX. p. 29, X. pag. 39 und XII. p. 125 entnommen wer- 
den , denen sich noch die Analyse der Mauerbadi^uelie von Cvl 
Eckert im XVH. Jahresbericht p. 76 anreihen mag. 

Die Pflanzendeck© wird so ziemlich richtig bezeichnet^ irem 
man die ThiUer als Wiesen , nur an Lech und Wertach stellen- 
weise mit schmalen Waldstreifen (Auen), die Terrassen als Aeckec 
ond die Höhen als Wälder darstellt. 

DetaiHrt sind diese Verhältnisse von Caf lisch in seines 
Vegetationsgruppen (Jahresbericht I. pag. 9) und seiner Auci-- 
burger Phanerogamenilora (1850 bei Jenisch und Stege) TorRe- 
tragen. 

Bezüglich des Waldbestandes mangeln jedoch Terttsoge ZsU«h 

angaben, es laset öich daher nur im Allgemeinen sagen, da« 
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der Nadelwald ftber den Laubwald vorherrscht « dass in jenem 
die Fichte überSdie Fdhie (Kiefer), in diesem die Birke Aber die 
Bnche dominirt and andere Banm-Arten nnr in Terschwindend 

üleioen Beständen oder gar nur vereinzelt anzutreffen sind. 

Das Lech- und Wertachthal entbehrt des Laubwaldes in 
obiger Form ganz; er wixd hier dnrch Weidengebüsch ersetzt. 

Ueber die jetzigen climatologischen Verhältnisse des Gebiets 
wird der henrige Jahresbericht eine eigene Abhandlung bringen, 

auf welche ich kurz verweise. 

IL HilfemitteL 

Die Literatur, die mir bei meinen Bestimmungen zu Gebote 
stand und für deren Werth massgebend ist, war folgende: 

a) Seh äffe r : Abbildung bayerischer and pfölzischer Schwämme, 
Bd. L und II. 

Naturtreae Bilder ans dem vorigen Jahrhundert, aber 
ohne Namen, die erst Ca f lisch nach den v. S trauy s'schen 
Bestimmungen und der Fries' scheu Revision beigefügt hat. 

b) St arm: Deutschlands Flora in Bildern. Abtheilnng XU. 
Heft 1—84. 

Besonders reich an Polyporeen und praktisch angelegt, 
indem die fliegenden Blätter nach jedem System geordnet 
werden können. 

c) Nees jnn. : System der Pilze (Bonn 1837). Ohne Register 

und Inhalts-Uebersicht, aber mit in der Meiirzahl gelungenen 
Abbildungen.. 

d) Baben borst: Deutschlands Sryptogamen-Flora (Leipzig 
1844). Bd. I. PihEe. 

Ein unentbehrliches liandbuch mit Registern, trotz der 
veränderten Systematik immer noch brauchbar. 

e) Frhr. v. 8 1 r an s s : Y erzeichniss der bayerischen PilsEe (Extrar 
Beilage zur Flora 1850). 

Enthält das neue Friess'sche Sjsten: yon 1849 in^ 
Auszüge. 
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f) de Bary; Untersuchungen über die Braud^ilae. — Ber- 
lin lö53. 

g) Stauda: Die Sehwänune MittekientBchlai^ 

Eine Festgabe für die Mit^'lieder der XIX. Vewammlnng 

deutscher Land- und Forst wirthe mit Register und Iii 
Bchöiicu Abbildungen (für AntÜnger berecknet). 

h) Baii: System der Pilse (Bonn 1ÖÖ8). 

Fortsetsung toh c und gleich diesem ohne Register, 
aber mit guten von Klotzsch auserwahlteu ßildem. 

i) de Bary: Morphoiugie und Physiologie der Pilze, Flechten 
und Myxomyceten (Leipzig 1866). 

£in preisgekröntes Werk^ leider auch ohne Register. 



Ausserdem hatte ich noch eine Doublette von Z eis in Jena 
mit 120&oher Veigrösserong aur Verfngnng. 

in. System. 

Das j&Dgste vollstündige Pilzsv Aitern ist — sonel mir 
bekannt — das von Elias Fries in Upsala mit seiner Bummn 
vegekihüiim Seandinamae 1849 publicirte ; ich habe dasselbe is 

dem folgenden Verzeichnisse mit den durch neuere Forsebungen 
bedingten Versetzungen adoptirt und den Decandolle'schea 
Gesetxen entsprechend, die Friesischen Ordnungen inFamflieii, 
seine Familten in Ordnungen rerwandelt, die Han|>tabthdlungeB 
de liary's aber Unterklassen benannt, um dem Herkoramen, 
welches die Pilze noch als eine Klasse der PflanzendiTision ,^^1^ 
ijfManm^*^ ansieht, nicht au widersprechen. 

Als F&hrer in dem scheinbaren Wirrwarr habe ich die Nofli^ 
mem der Ordnungen, Familien und Gattungen in demStrauss- 
sehen Verzeichnisse beibehalten und linkerseits auch noch die 
Nummern der Arten sowohl nach diesem Veraeichnisse als nacii 
Rabenhorst^s Flora beigefögt; die Nummern rechterseits hsbcn 
nur lokale Bedeutung. 

In der Nomeuclatur bin ich Strauss, nur ausiiüisweise 
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Rabenhorst gefolgt und habe anch wie Stransfl die Speise- 

pflse mii * signirt. 

Auf den ünterscliied zwischen verschleierten luitl gymuo- 
carpen Pilzen bin ich spät aufmerksam geworden; dort, wo 
«r bei einselnen Gattungen und Untergattungen sehen feeteteht, 
ist er diesen, andernfalls den beadgliehen Arten beigemerkt. 

Meine Bestimmungen sind durch den Hinweis auf die lue- 
sigeu Büderwerke und das von mir eröffnete Püzherbar belegt; 
wo beides fehlt, ist mir eben die Herbarisirung, die bekanntlieh 
bei Pilsen mit vielen Schwierigkeiten sn kämpfen hat, nicht ge- 
hingen und es müssen Abbildungen« die dem Herbar immer vor- 
zuziehen sind, nachgetragen werden, wenn nicht die von Babeu- 
hörst und Gönne rmann beabsichtigte Mycologia europäa zn 
Stande kommt, deren Anschaffung ich dem Vereine schon um 
desswOlen empfehlen m5ehte, weil dadurch alle filteren kostspie- 
ligen Bilder werke und Herbarien ersetzt werden und für andere 
^mmlungen Raum erspart wild. 

In Ansehung der Lebensweise habe ich mit Bail, Fries, 
Hoff mann und Rabenhorst Ton den Saprophjten de Bar} s 
die Erdschwämme getrennt, gebranche also ersteren Ausdruck in 
einem engeren Sinne, denn sein Urheber. 

Ans der Zahl der bei den einzelnen Arten angegebenen 
Standorte, Beobachtungsmonate und Jshre kann auf die Selten- 
heit oder J iruiii^keit ihres Vorkommens geschlossen werden; 
dort, wo noch der Monatstag angegeben, gilt der Pilz bis jetzt 
ab «ehr selten. 

Die meisten beobachteten Pilze kommen in den WiOdem yor, 

▼Oll denen die südwestlich gelegenen neben den Flnssauen die 
am häuügsteu beäuchten sind ; andere Oertlichkeiten sind beson- 
ders angemerkt. 

Bei den Saprophjten gilt, wenn nichts Anderes bemerkt, 

foulendes Holz als Substrat. 

In das YerzeichniHd ]iabe ich nur solche Filze aufgenommen, 
^ eiche ich selbst nach der Natur bestimmt habe and bei deren 
fiestimmnng mir keine Zweifel anftanehten; Alles , was Torkom- 
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men sollte oder früher vorkam , ist weggeblieben; so aacb Eg- 
fuenogaster tübuSf Ton dem t* StraoBs in semem YersodiiuiK 
tiib Nr. 945 »agt: 

„in sylvula Spiekd juxta Autjusfam Vinddicorum frequens.'^ 
Die PÜicht der Dankbarkeit erhei^ni hte, in dem Verzekhiiisae 
bei Angabe der Standorte seltener Arten auch meiner Mitsamtt- 
ier SU erwähnen; inebesondere meiner Freunde Bog er und 
Gaflieeb, die mein Unternehmen Überhaupt mit Rath imdllttt 
uutertitützten. 
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Erstes Yerzeicliniss der Pilze um Augsburg. 



Abkuniuigeii. 

B 

Ol 

dBy. 

DC. 

E. 

Fr. 

^erb.) 



Erklarang. 

Blatte'rpila, 

Caflisch. 

dt3 Biiry. 

Decandoile. 

ErdflchwatnnL 

Fries. 

herbariBirt. 



AbkUrxuDeeo. 
P. 

Rbh. 
B«r. 
S. 

öchfr. 

St. 

8td 

7tiach. 

Str. 



firklÄnisg. 

Penoon. 
RabenhOTBi 

Roger. 

Saprophyt. 

Schäffer. 

Stunn« 

Staude. 

Siebentiach. 

Strauäa. 



^h. 8tr. Agaricini Augsb. 

Subcl. I. 

Basidiomyceten. dBy. 

(Bandiosporeae. BaUe.p.) 
Ordo I. 

Uymeuomycetes. Fr. Huuipilze. 
Ffkm, J. 
Agaricini. Fr, 
Genofl 1. 
Agarieus. L. Blatteipilz. 
Subg. 1. 
Amaniia. Fr. i^velatij. 
3 Ag. Mappa, Willd. b. citrioa. 1 
Seblr. 20. 9tdL T. 10. (herb.) 
E. Mergentan unter Eichen. Sept. 63. 
5 Ag. tnuscarius, L. Fliegenschwumm. 2 
Schfr. 27. u. 28. Ball. T. 88. 
E. BatihforBt, Sandberg, Deniüigai. Aug. und 
Sept 65. 66. 
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Bbh. 8tr. 

40i9 7 Ag. pantherinus. DC. 3 

Schfr. 90. Std. T. X. (kerb.) 
E« Stettenhofen, Banhfonti Sandberg. Aug. n. 

Sept. 65. 67. 

4044 6 Ag ruhescens TP.^ Fr. Perl schwamm. 4 

Sohfr. 91, Std. T. X. (herb.) 
E. Meigentan, Deuringen. Ang. Sept 63.65. 66. 

Subg. 3. 

Lipiota. I i. (velati). 

4037 9 * Ag, proeerua. Scopol. Parasolschwamm. 5 

Scbfr. 22« 23. Bail. T. 38. (herb.) 

E. Ranhforst, Anhausen, Deuringen. Strassberg. 
Aug. bis Ukt. 63, 65, 66. 
4036 10 ^ Ag, exeorialus. Schfr. 6 

Scbfr. 18. n. 19. (herb.) 
E. Bergheim. Okt. 88. Stettenhofen. Aug. 65. 

Suhg. 3. 
Armülaria. Fr. (velati). 

4018 ♦ Ä(j. huibiger, Alb. et Sdiw. 7 

E. iiü Kubelwald, von Nacktscliüocken heim- 
gesucht. Sommer. 
4018 Ag, stramineus. Krombh. (herb.) 8 

E. Hammelberg, Ranhforst. Sept. Okt. 63. 65. 
4011 18 * Ay, melltus. Vabl. Hallimasch. 9 

Schfr. 74. Bail. T. 38. (herb.) 
Sandberg. 21. Sept 67. Bgr. 

■ 

Snbg. 4. 
Triehehma. Fir. 

3964 24 * Ag. Eussitla. Schfr. Bother Täubling. 10 

Schfr. X. 58. 
E. Anhaasen. W5Ueiibiiig. & Aug. 68. Bgr. 
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BWl Sir. Agftrieim. Angtli. 

J9o5 31 Äg, terreus. Sow. n 

E. SptckeK 

(Bbb. v. T. Str. verwetsen tnf Sehfr. T« 64, was 
aber ^^r. coffeatus ist.) 
^933 37 J^. tigrinus. Schfr. 12 

Schfr. 89. 
£. Deuringen. 25. Aug. 66. 

Subg. 5. 
Clitocybe, Fr. (gymnoc) 
43 Ag. htsemus. Fr. 13 
E. Ttiscb. 

50 Äg candicans, P. 14 
K KeusÄsser Fussweg nnter jungen Fichten. 
26. Aug. 65. 

Äg, flaceiäus. Sow. 15 

E. Lohwäldchen auf Wiesen. 

60 Ag, fragrans. Sow. 16 
Bail. T. 88. 

E. 7ti8ch. 29. Ang. 65. 
Ag. augusiissimus. Lasch, (herb.) 17 
Sandberg, 7Usch. Aug. Sept. 65, 67. 

61 Ag* laecaHts, Scop. IS 

SeUr. 18. (berb.) 
E. Stettenliofen, Sandberg, Deuringen, 7ti£cli. 
Aug. Sept. 65—67. 

Subg. 6. 
CoUyhia. Fr. 

3802 69 Ag. confluens P. eim var. rufo^eitmammeus. 19 

(herb.) 

E. Scblangrbn. 12. Aug. 66. 
3786 . 75 * Ag. esculenfus, Wulf. Krosling. 20 

Schfr. 59. (berb.) 
E. rtieeb; 22. Sept. 67. 

7 
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Subg. 7. 
Mffcena, Fr. (gymnoc.) 
3786 95 fihpes. BalL (berb.) 21 

Deuringen, fldwstt. 22. Okt. 66. 

3724 99 Ag, epiptcrygius. Scop. M 

Schfr. 31, 32. (herb.) 
WOUenbnrg am Weiher. 26. Not. 66. 

Subg. 8. 
Omphalia, Fr. (gymiioc.) 
3712 Ag. nmacorum, Hoffm. (kerb.; 23 

Sandberg, Deuringen, Seblangnben. Aug. fiept 
66. 67. 

8706 107 Ag. pyxidatus. Bull, (herb.) U 

Uuterbergen. Nov. 68. GscheicUen. 

8699 109 Ag. CampaneUa. Batacb. (beri>.) 26 

Spickel. Juni 64. 

Sabg. 9. 
Plmratua, Fr. (gymnoc) 
8681 Ag, Etijuyn, DO. 2« 

E. Stettenhofen, 7tisch. 29. Aug. 65, an leti- 
term Staudorte in der N&he Ton Angdica 
moniana. 

8680 115 * Ag. ottmOm. Jaoq. (herb.) Anstenpili. 27 

Auf Linden in der GKVgginger Altoe. 

Sabg. 10. 
VdiHma. Vr. (TelatL) 
3657 123 Ag. homhyciums. Schlr. 28 

Schfr. T. 98. 
Sandberg. 26. Aug. 65. 

Sobg. 12. 

lüniolonia. Fr. 

3638 Ag. dichrous. P. (velatus. herb.) 22 

E. Hainhofer KeUer. 8. Sejpk 67. 
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Ebli. Str. Agaricim. Aiigat). 

3636 130 Ag. clypeatus. L. 30 

£. Augsb. AxOiaufien — WöUeaburg. Aug. 66. 

Sabg. 17. 

Pholiota. Fr. (velati). 

3617 Äg, aureus. Matuscbk. (berb.) 31 

£. Diedorf — Stadtbergen. Sept. 64« 66. 
3511 139 Äff. öquayrosus. Müller. 32 

Schfr. 61 u. 80. 
Deuriagen, 7Uscb. SepL Okt. 66, 66. 
3510 Ag. ffiUasus. Fr. (berb.) 33 

Hammel, Saodberg, Scblaugrbn. Aug. Sept. 
64. 66. 

(Auf letaterm Staadorte am Omnde von TUia 
pamfoüa,), 

3506 141 Ag. fubereulosus, Schfr. 34 

Schfr. 79. (herb.) 
Saudberg. 21. Sept. 67. £gr. 
3602 142/3 * Ag. mutabUis. Schfr. ^ miurgmaius. Batach. 

Stockflchwamm. 35 
Schfr. 9. Std. T. V. (herb.) 
Aug8b.,Bauacker,Leiter8bofeu. Sept. Okt. 63, 66. 

Subg. 18. 
Mebdoma. Fr. 

8484 144 Ag. fasiUnHs. P. 36 

Std. T. IV. Bail. T. 36. 

Jägerhaus. 25. Sept. 64. häutig. 

(Auch Yon Bgr. gefunden. 23. Sept. 66.) 
3483 Ag. Claims. Batach. 37 

E. 8üdw. V.Deuringen unter Eichen. 22. Okt. 65. 
^77 Ag. lugetis. Jungh. 38 

£. 7ti8ch* 20. Sept 66« einiela. 

7* 
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btx. 


Aga.rif.ini- 

Snbg. 19. 
Inocybe. Fr. 


Angik 


3485 




Ag, 8€abdiu8. Alb. et Schw. 
E. TÜBch. 29. Aug. 65. 

Subg. 20. 
Fkammda. Fr. 




3464 


153 


Äg. flandus. Schfr. 


40 






Schfr. 35. fherb.) 
Ad alten LiodeJi und au StrOAken um Augibarg. 
Dei. 65, 66, 68. 




3462 


* 


Äg. Liqumtiae» P. 

Von Bgr. am 23. äept. ÜG gefunden. 

Bttbg. 91. 

Naucorta, Fr. 


41 


3454 


155 


ceroäes. Fr. (herb.) 
Um Aogsborg. 


42 


3449 


156 


ui^. |>e(ffade9. Fr. 

Uutweidc bei der Schiessstitte. 28. Aug. 65. 


41 


3445 


157 


Äg, furfuraceus, P. (herb.J 


44 


3443 




J,^. eofUfierm. (kerb.) 
BabeDwtldehen. 1. Sept. 67. 


46 




158 


jin p<sc}i(ivöidpji Fr i herb ^ 

Mergentao. 20. 6^t 63. 

Subg. 22. 
Gcdera, Fr. 


46 


3436 


160 


^6ner. Schfr. 

Schfr. T. 70. fig. 6>8. (herb.) 
E. Kobelweg. 8. JoH 64. 


47 


3430c 


163 


Äg. mniophUus. Lasch. 

Schfr. T. 63. fig. 1—3, u. 7—12. (herb.) 
Kohelwald. 3. JuU 64. 


48 
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S<^- Agftriflfai, Anggb. 

Sttbg. 24. 

PsfüUota, Fr. (velati). 
3415 174 * Ag. campestrts, L. Obampignoii. 49 

Kommt regfilmflssig Hin JohanDi IQ Markt» meist 
vom LecbMd (KOnigsbmiui). 

var. b pyaticöla VÜtad. (herb.) 
Um Augsburg. 

var. d. sylvicola Vitt, 
Im Siebentisehwald. 
3413 ♦ Ag. eretaeeus. Pr. 50 

Deuringen. 27. Sept. 66. Cfl. 

Snbg. 

Siropharia, Fr. ^ 

3405 Ag- s^iuamosm, P. (velatus. herb.) 51 

Um Aagsbnrg. 

Sabg. 26. 
Hypholoma, Fr. 

3399 1 81 Ag. fascicularis Uuds, Schwefelkopf, (herb.) 52 

Eaohforst, Sandberg, Schlaugrbo. WöUeaburg. 
Aug. bis OiLt 62, 64 bis 66. 
Gen. 2. 

Coprinus. (P.) Link, (velati?) Mistblätterpilz. 
3348 199 Cop. comatm. Müller, (velatus.) 53 

Seh fr. 46, 47. 
E. Auf Wiesen um Augsburg. 21. Okt. 68. Rgr. 
3346 208 Cop, atrammtariua. Bull. 54 

Schfr. 68. (herb.) 
Wöilenburg, Deuringen. Okt. 62 u. 65. 
3339 209 Qitp. miewms. BuU. 55 

Schfr. T. 66. f. 4—6. St 14, 49. 
Banaeker. 81. Mai 66. 
3332 Cop, lagopus. Fr. (herb.) 50 

WestheMB. OkL 63. Bgr. 
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Btt. BIr. Agariitei. Aig*. 

3825 Cop. sc^^tnm, Jua^ (berb.) 57 

Angsbnrg. Jdü 64 «sf Moos. 
210 Cop. iruncorum. Scbfr. 58 
Schfr. T. 6. 
ADgslmrg am Grande «Her Stimme liiafig. 
Juli und Aug. 66. 

Gen. 4. 

(krtinariw. Fr. Torhangpüz. 

A. FkLegmacium, Fr. 
3588 219 Cor^. CyaMM. P. eoeriOeMciw. Scbfr. 59 

Sebfr. T. 34. 
E. WdUeaborger Weiber. 26, Not. 65. 

B. Myxaicmnk Fr. 

;kH2 227 6 öl'/, nitidus. Scbfr. 60 

Schfr. 97. 

£. Deuringen — WAUeuborg. Okt. 65. Aug. 66. 
3570 Chri. pluimu. Fr« 61 

E. Angsbarg nnter BMben, 6. Aug. 66. 

C* Inohma. Fr. 

3568 Cori. violaems. L. (herb ) 62 

E. Sandberg. 26. Aug. 66. Rgr. 
3567 228 * C&rt. vudaeeo-cinermß. P. 63 

Scbfr. T. 3. (berb.) 

E. Sandberg. 26. Ang. 66. Rgr. 
3565 1301 Cort, maicuhitis. Fr. (herb.) 61 

£. Bauacker. Okt. 63. 

D. Jjtrmocybe, Fr. 
3557 Cori, decumbms, P» (berb.) 65 

E. Spickel, Deuringen. Jnni, Ang. 64, 66. 
3552 234 Cort einnamomeM. L. b. eonÜNnBlt. 66 

£. I»euriugen. 16. Sept. 65. Bgr. et Cfl. 
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Bhh. Str. Affljriciru» Aügsb. 

F. Hygrocyhe. Fr. 
3530 241 Gort subferruginmB. Batsch. 67 

E. Ttiscb. 20. Sept. 66. 
3529 Cart, inrHtasua. Fr. (berb.) 68 

E. 7(iBch. 22. Sept« 67. 
3526 243 Cort. castaneus. Boll. 69 

E. 7tisch. 10. Sept. 66. 
3524 Carl, leucopus. Bull, (herb.) 70 

£. Baiuuskflr. Okt. 63. zablreicb. 
(Schleier deutlich als spinnwebartiger Vorhaug.) 
3519 Gort acutus. P. 71 

£. 7tiscb. 20. Sept. 66. 

Gen. 6. 

^TompAu^ttM. Fr. KeilbUltteTpflz. 
3320 248 Gomph. glutinosus. Scbfr. 72 

Schfr. T. 36. St. 14, 51. (herb.) 
E. Hammel, Deuringea, Leitershofen, W5Uen- 

bnrg, Biborg. Aag. Sept. 63, 64, 66. 
(Bail's Abbildimg T. 34 ist nicht onser glnti- 
uüsus, der spinnwebarLig verschleiert ist, 
und dBj*8 Angabe, als sei die ganze Gat- 
tung gymnocaipb za widerlegen scheint.) 

Gen. 7. 

Hygrophorm- Fr. (Batt.) Saftblätterpilz. 
A. Limacium. Fr. 
4005 250 Hfg. ck^^odm. Batsch. (herb.) 73 

E. Deuringen. Schlangiiben. Aug. Sept. 64, 66. 
4004 251 ♦ Hyg, ebumeus. Bull. 74 

Schfr. 39. Bail T. 34. 
£. Züsch. 2Ö. Aag. 65. sehr vereinaelt. 

B. Catnarophyüus. Fr. 
3991 258 • 1^. pratensis. P. 75 

E. Deoringen. 16. Sept. 65. Bgr. et Cfl. 
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0. Bygrot^fife, Fr. 

8986 ffyg. fragiUs. Batoeh. (herb.) 76 

E. Um Augsburg. 
3983 261 Hyg. ceraceus, Wolf. ^ 77 

£. ScbUognbeD. 7li8eh. Axig. n. Sept. «6. 

Oes. 8. 

Laäarius. P. (gymnocarp.) Milchblätterpiiz, 
(früher Ag, (ralarkeus. Fr.) 

A. Fiperites. 

3918 267 Xae^ iommotuß. Sohfr. wilder HiraoUing. 78 

Scbfr. 19. Std. T. VI. 

£. Eauiilorst, Deuriogen. SepL 65. 

B. jjapdea, 

3894 277 " Lact deUciosna. L. fissbmr Hirwhiing. 79 

Schfr. 11. Std. T. YII. (herb.) 
E. Deuringen, Banacker (zahlreich), Jägerhaus 
(spärlich). Aug. — Okt. 63 — 66. 
(Ist hier nicht als Speisepila gekannt.) 

C. liussulares, 

3887 278 Lact pcmua P. (herb.) 80 

B. Hammel, Sandberg— WOUenbuig. Aug. Sept 

64—66. 

(Eiu gemoincr Wald schwamm hiesiger Gegend.) 
3880 280 * Lact. voUmm. Fr. Breitling. 81 

Schfr. 6. Std. T. YIL 
B. Sandberg — Wöllenburg. Aug. und bepi. 
64 — 66. (Kommt auch za Markt.) 
3678 Lact, serißuus. DC. (herb.) 82 

£. Zwischen lieiCerahofen und WAUenbiiig. 
22. Sept. 66. 
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Sfe« Agaricini. Augsb. 

Lad, tridii, Krombl. S8 

Deuringeo. 16. Sept. 65. Kgr. et Cfl. 
3870 Lact, Persoomi. Otto, (herb.) . 84 

£. Sandberg, Leiterabofeo. Aug. Sept. 66. 

Gen 9. 

Iiu66ula. I i. Taubiiug (g;^'müOcarp.} 

3318 283 Bitas, aäusta. P. 85 

St 2, 26, als Wfrth von Asteropinn a lycop 
E. Dearingeu, Burgwaiden. 

Bu88. hetercfhfßa. Fr. (berb.) 86 
Sandberg. 21. Sept. 67« Rgr. 

287 * Buss depallens, P. 87 
Zw. Anbauseu n. Wöllenbnrg. 8. Aug. 66. figr. 

lUtss. caerulea. ICrombb. 88 

Std. T. VIII. als Ag. coer. 
Sandberg 3. Sept. 64. Bgr. 

3311 286 Ruse. nUfra. DG. 89 

Sehfr. 15. Flg. 4—6. 

E StLttcnhnfi n, baadberg, Deuringen. Aug. 
und bept. 65. 

3306 288 Mues. xeran^peUna. Sebfr. 90 

£. HergeDta«. Sept. 68. 

3307 295 Hues. erncfica. Fr, 91 

Std. T. VllI. als Ag. em. (berb.) 
Haoiniel. Oetober 68. Rgr. 
330S Huss, fragilis. P. 92 

8t. 14, 58. als Ag. frag, (herb.) 
£. Dflbeltbal 15. OkL 68. 

3302 298 • Eues, integra. L. 93 

Schfr. 92. 
£. 7tisGb. Saadbei^. Ang. 65. 
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3298 301 * Buis. oMaeea. P. H 

Std. T« Yni. «10 Ag. aL 
Stettenbefm. 29. Aug. 65. Rgr. 

(Kommt mit der Torigen, mit der sie häufig 
Terwecliselt wird, 2a Markt.) 

3297 Euss. oekraeea. Alb. et Sehw. (heit.) 95 

E. Dflbelthal. 15. Okt. 63. 

Gen. 10. 

CaniharMts. Adaiis. FaMeoivilk (gjrnmocarp.) 

3291 302 • Canth. cibarius. Fr. Rahling. 96 

Schfr. 82. btd. T. IL BaiL T. 33. (herb.) 
E. Hamm«!, Deuringen, Leitersbofen, Wollea- 
burg. Aug. Sept. 62, 64, 66, 67. 
(Kommt häufig zn Markt.) 

3290 304 Catith, aurantiacua. Wuliff. 97 

Sehlingrbn. 12. Aug. 66. 

3288 Canth. alhultis. Fr. (herb.) 98 

Aaf Wiesen bei Bergbeini and Augsburg. 
Oktober 63. 

3285 (hnih. infimdihuUfarmis. 8eop. (herb.) 99 

Bergheim. 18. Okt. 63. Rgr. 
Cantk vtUostiS, P. 

vide Gratereline. 

Gen. 12. 

M€^amiu8, Fr. Zehrbl&tterpiU. (gjrnmocarp.) 

3771 313 * M. ^carodonius. Fr. LinchblUtei]^. IW 

Schfr. 99. (herb.) 
K Haunstetten. 24. Jnni 63. 

3766 317 JH. androBoeeus. L. (berb.) 101 

Kobel zw. Moos. 3. JoU 64. 
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Str. Aguidni. Angfli» 

316 M. Rot ida. Scop. 102 
Bail. T. 33? (herb.) 
Kobei» Baoacker, £ngeUiof, Oberaoliönefeld, 
InhsD,, Deuringen. Mai, Juli, Aug. 64» 66. 

Gen. 14. 
FuHUS. Fr. (gymnocarp.) 
P. iorulostis. Fr. (herb.) 103 
S. an BaamfitrQnken. ScblAUgrbn. 12. Aug. 66. 
323 P. canekafM. Boll. 104 
Sebfr, 43, 44. (herb.) 
Aul Liüdeii in der Gögginger Allee. Okt t)2. 
3673 324 F. slypticus. Bull, (herb.) 105 

S. an Strfliikea um Angsbntg. 
Gen. 16. 

Sehißophyüum. Fr. Sptltlamelle. (gymnocarp.) 
3274 32ti Sek commune. Fr. 106 

Bail. T. 32. (herb.) 
8. an StrttnIoBn, nieht selten. 
Gen. 17. 
LmutUes, Fr. (gymneearp.) 
3273 327 L, hetulma. L. 107 

Bail. T. 32. (herb.) 
8. Denringer Höhe. 23. Juni 67. 
328 L. speeiasa. Fr. L, querdna, Scbfr. 108 
Sebfr. 57. (herb.) 
S. Diedorf, Strassbcrg. Febr. Okt. 63. 
(Häufiger als vorige.) 
3271 X irabea. P. (kerb.) 109 

8. Hammelwald. 7. April 68. 
3270 330 L. sepiaria. Wulf. HO 

Schfr. 76. (herb.) 
S. Sandberg. Deuringen. Aug. OkU %% 65* 
3269 331 Ir. aMäwa. Bull, (herb.) III 

S. Deuringen. 16, Min 63« 
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BUb flir. PolypoinL 

FVtm. TL 
Polffporini, Fr. 

Gen. 18. 
Boletus. L. Dill. Rohreopüz. 
3268 • Bol ekgmis. Schmn. (velat. — herb.) 112 

£. WAUenbang, Hambofoo. Aug. Sept 66, 67. 
3266 333 * Bul fframdeOm. L. 113 

Schfr. 123. St. 21, 3. 
£. Nur einmal von Rgr. gefuudeo 
3261 Bol glutinosm, Krombb. (valat ^ berbar.) Iii 

K Beariogen. 25. Aug. 66. 
3260 336 Bd. piperaius, BnU. Pfefferpiiz. lU 

St. 14, 60 Uüd 2J, (i. 
£. Deuringen, 3cblaugrbu. Aug. 66. 
3257 337 BeL mnegatus. Fr. Swapils. 116 

fichfr. 115. 
E. Derebing, D«urlBgea Jnli, Aag. 66. 
3246 .i47 Bol luridus. Schfr. Saupak. 117 

Schfr. 107. 
£. Deunagett, WdUenburg. Aug. 66. 
3243 345 * Bd. «Mü. BuO. StelapUi. 118 

Schfr. 134 0. 135. St. 23, 36, 
£. Im August häutig in den wesU. Wäldern 
— kommt aucb za Markt 
3242 Bd. aenmta. Boll. 119 

6t 23^ 37. 

^ K. Zw. Auliauseii und WöUenborg. Aug. 66. 

560 Bol. piaodes. Kostk. U9 

St 21, 24 (berb.) 
£. Stettenbofen, Hanmel, Sebtegraben, Uk- 
tershofen. Aug. n. Sept. 64 u. 65. 
» Bd^ fuscus. Rostk. 121 

St. 21, 12. 
£. DenringeD. la Bept 64. Bgr. 
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3239 349 * Bol rufus, P. Rotiikopf. 122 

Schfr. 103. 
£. Deuringen, WdUenbnrg. Aug. 66. 

3238 350 * Bol. scaher. BnB. Birkenpilx. 123 

St. 23, 40. Std. T. III. 
£. ÜAmmelwald, Bauhiont, Deuringen. Aug. 
Sept. 64, 65. 
m. a. imrantiactts. 

Schlaugraben. 12. Aug. 66. 
var. b. ftdigineo^inerms. 
Mit der ? origen Spielart am gleichen Standorte. 

351 var. c. fu-sco-niger. 
Schfr. 104. 
Deuringen. 25. Aug. 66. 

3237 BdL fdlms, BuU. 124 

St 23, 43. — (herb.) 
£. Hammel. Schlaugraben, Wölleaburg. Aug. 
64, 66. 

^235 Bol. castaneus. Bull. iSS 

£. Schlaugrabeu. 12. Aug. 66» 

3234 JM. ftdvidus. Fr. 126 

St. 23, 45. 
£. Deumgen. 8 Aug. 66. 

Gen. 19. 

Faiifporus. Mich. Fr. LOcherpilx. 

a) Meatj^odes, 

3232 ^ Fa. suhsguammtB. L. 127 

St. 5, 3. (herb.) 
£. Leitershofen. 22. Sept. 66. mit exoeutri- 
Bchem Stiel 
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BUl 8tr. Folyporiirf. Ml*. 

889« 354 JM. hnmaUa. Fr. IIS 

8t 5, 5. (heih.) 

AnbAOfteu. Mai 6i u. 66. 

b) Heur&poäes. 

3211 Po/, niyripes. Wallr. (herb.) 119 

S. Lechauen auf Weiden. KittL 
3210 a58 Bd. varius. P. Fr. (^St. 5, 11.) 130 

b. immmukinua. Alb. el Sehw. (hub,) 
8. RabenwildebeD. April, Mai 66, 67. 
6206 rot. buherosns (Wablenb.) Fr. (herb.) 131 

Aui eiuem WaUnatsbaum in Augsb. br&im. 

3202 365 * Fd. amfiuens, Alb. et Scbw. SemmelpiU. 132 

Sebfr. 109 - 10. 8t. 16, 34. 8t. T. HI. (beib.) 
8. Augsburg im Enberger'seben Fuir. Juli 64. 

(alt). Uauhfürst 8. Sept. fi5. (jung), 
(ätaude's Bild stellt dea jungen, ScbMer uad 
Sturm den alten Pils dar). 
3188 366 PoL 9ulphureM BuU. Oelbe Hirsduuige. 133 

Schfr. 131—2. St. 10, 20. (herb.) 
8. AMng, S]) ick Gl, Uammd, WöUeuburg. Juni, 
Aug. 65, 67. (Gera auf ObstbAamen.) 
3197 Pa<. imMealus. BulL 134 

8t. 10, 91. Cberb.) 
Derching. Cü. 

d) Apodes* 

3185 373 Fol. nuiulanii. Fr. Iii 

Schfr. 136. (bwb.) 
8. um Augsburg. 
3182 375 m aiushts. Fr. ISS 

8t. 16, 88. (berb.) 
S, Rosenauberg. April 63. 
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8^* P(4yponiiL 

31 öl Pd, crispus, P. Fr. II7 

St. 16, 37. (herb.) 
S. Affing. Juni 63. 
3169 382 Pa. appUmakts. (P.) Wallr. (berb.) 138 

S. Leitershofen. 2. Juni 67. 

0167 384 PoL niffricans. Fr. I39 

St 17, 51. (berb.) 

S. DerdüDg an einem Eicbenatock. Cfl. 
31 ß5 1317 Fol. fulvus. Scop. (herb.) 140 

S. AnbaofleB, Burgwaldeo. Mai 63 u. 66. 
3162 386 PÜ, 9aMeinu8. Fr. (berb.) 141 

S. auf \^'eideü — Roseuauberg. April 63. 
3154 389 Pol. annosus. Fr. (berb.) 142 

8. auf Birken Erabgr. Garten. Juni 66. 
3152 iy. 2^opulüiu6. Vr, (lierb.) 143 

um Augsb. 

3147 414 P6L aüriOus. Trog. Scbfr. I44 

Scbfir, T. 124. 

S. au Strünken am roüieu Thor mit Ag. Flaw. 
flavidu$. Dezbr. 65. 

(?. Stranss reibt ibn nnter die Trameteu ein, 

obwohl diü Poren vou der üutsubstanz durch 
Coüsiäteaz md iarbe versclueden sind.) 
3146 Pol. srntOis. Fr. 14^^ 

St 17, 49. - (berb.) 
S. um Augsburg. 

3144? Pol HerbergiL Roetk. (» p. iuteaema?) 146 

8t 27, 18. — (berb.) 
Sandberg. 26. Aug. 66. Rgr. 

3143 391 Pol hirsutus. Schrad. Wulf. I47 

8t 16, 44. — (berb.) 
8« um Anfsbuf — leileii. 
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Btr. Pdyporim. 

3141 SdS Pol. gmaius. Nms. Fr. 146 

St. 27, 10. — (herb.) 
S. Erzbgr. Garten, Sandberg. Juai, Aug. 66. 
nr. ON^iikitiM. Schahm. 
Zw. Anhsn. «. WöUenlniig. & Aug: 66. Bfr. 
3140 394 F(d. versUohr, L. 148 

St. 16, 45. — fberb.) 
S. Derching, Sandberg, AnhauMn. Mai und 

Aug. 66. 
(Iii binlEger ali der Toilg«.) 
3134 Pol. ferruginosus. Fr. ISO 

St. 27, G. — (herb.j 
S. am Aagsbiurg. 

3128 m, Medtdla panis. Fr. (herb.) 151 

S. am Angsb. 

3125 M. obduems, P. (herb.) l$2 

S. Anbauseu 31. Mai 66. 
3123 399 Fol. vulgaris. Fr. Jj3 

St. 17, 60. (herb.) 

7ti8cb. 25. März 67. 
3118 401 Pol. vaporamiB. Fr. (berb.) 154 

S. UDi Augsb. 



Gen. 20. 
Tram^ea, Fr. 

3115 Tr. confragosa. P. (herb.) 155 

Friedberg. 29. April 66. Ofl. 
3114 Tr. PmL Fr. Ififi 

Bail. T. 31. — (herb.) 
S. Aüwaidiug. Juni 63. 
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RUw Str. Folypormi — Hyduei* Augab. 

407 Tr. üdorata. Wulf. 157 
Sciifr. 106. — (herb.) 
S» an Bamnstrinkeii. 

(Häufiger als Torige tuid wie mir scheint, von 
dieser nur durch den Oemch Tersehieden.) 

3U3 410 Tr. suavedms. L. Fr. 156 

St. 16, 41. 
Auf Weiden am Lech — selten. 
3111 Tr. rubeseens. Fr. (herb.) 159 

Nur einmal auf einem Weidenbaum au der 
Friedberger Lechbrttcke. 
ÖUO 411 Tr. Qibbosa. P. Fr. 160 

St. 33, 6. — (herb.) 
Lechanen. Noy. 62. anf Weiden. 

Oen. 21. 

Dädaka. P. Wirrschwamm. 
3109 415 Däd. quereina. P. (herb.) 161 

Erst einmal gefunden. 

(Bail*s Bild T. 31 scheint mir D. nnic.) 

3108 416 Däd. nnicdor. P. (herb ) 162 

S. Auhsn., Deuring., Wöllenburg, Burgwaiden. 

Fam. III. 

Hydnei. Fr. 

Gen. 25. 
Mydnum, L. Stachelpilz. 

a) Mesopodes, 

3098 422 J7. imbrieahim. L. hranne Hirschsnoge. 163 

Schfr. 140. Std. T. n. Baü T. 29. — (herb.) 
£. Deuringen, Affing. — August, Sept. 62, 
65, 66. 

8 
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Ekb. Str. flydnei. — AoriciilariBi — ClaiflrinL Aug*. 

3083 429 ourianHeim. Alb. et Schw. 164 

Schfr. T. UP), f. 4. — (^herb.) 
E. Deuringen, Schkugraben » Leitershofen. — 
Auf. Sept. 64, 66. 

b) Pleuropoäes, 
3070 434 K Aunscaipium, L, 1^ 

Schfr. 143. — (herb.) 
S. auf Tannenzapfen. ^ Tbmnn. 25. MAn 64 
In einem Exemplar. 

Farn. IV. 
Äuricularini, Fr. 

Qen. 31. 

Graterellus. Fr. 

3022 448 Cr. hUeaems. Fr. 

Selifr. 167. — (herb.) 
Jftgerhan«, Ttiscb. — Sept 64, 66. 

Am Gruude alter Stämme. 

(Cautharellus villosus P. in Sturm's Flore. 
Abth. m. Heft 2. Bild 30. bAlte ich fflr 
identisch mit Grat iateacena.) 

Fam. V. 
Clavarini. Fr. 

Gen. 39. 
Ctavaria. L. Vaiil. Kenlentrftger. 

2540 489 * 67. flava. P. Fr. Geisbart. 

Scbfr. 175. Bau T. 27. (herb.) 
Strasaberg, Sehlangraben, Sandbwg. Sept 68, 

64, 66, 67. 

(Kommt auch zu Markt.) 



167 
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&bh. Str. daTuinL — TremaUinL Augib. 

25:^8 491 CL amethystma. Bnll. 163 

Schfr. 172. (herb.) 
£. J>eiinngeii. 25. Aug. 66. 
25S2 495 ensMa. P. Holmsk, ss alMa. Sebfr. 169 

(herb.) 

Deuriugen. Stadtbergen. Okt. 62. Cfl. 
(v. Sirauss identifisirt irrig Gl. pyxidato Prs» 
Bit CL albida. Scbfr.) 

Gen. 40. 
Cdocera. Fr. Homtrflger. 
2485 512 CaL ifueoea. Pr. Fr. 170 

Scbfr. 174. Bail. T. 27. — (berb.) 
8. Jägerhaus. 25. Septbr. 64. WöUenburger 
Weiher. 26. Nov. 65. 
2404 CaL furcata. Fr. 171 

S. Denringen, sttdwestl. 22. OH 65 In einem 
Exemplar an einer FicbteuMdel swiiobeii 
Dicranum scobuhum. 

Fam, VI. 
Tfemellinl Fr.*) 

Gen. 43. 

Exidia. Fr. Lappenpilz. 

2462 518 Esp. Auricula Judae. L. Fr. Jndasobr, Hol- 

derscbwamm. 172 

St. 19, 6. — (berb.) 

Auf Sambucns nigi-a um Augsb. 
2445 Ex. impressa. Fr. (herb.) 173 

S. AnwakUng. 



*) dBy. trenot die Trcuiellinen naeh Tnl. yon den Hymenomjoeten ^ 
nur fehlen aber Tiüaiae*8 Werke. 

8* 
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Bhh. Str. TremeUini. — Piüdiodei — IßdaUHnMel «le. Aag*. 

Gen. 44. 

TremeUa. Dill. Gallertpilz. 
2435 2V. Sarcoides. (Dicks.) Wither. 174 

526 vor, gäkata. Fr. — (herb.) 

An AescolnB Hippocastuiiim Torm Schwibbo- 
genthor. Def . 68. Dieti een. 

Ordo 1?. 

GasteromyceteB« Fr. e. non Baü. BalgpUie. 

Fam. XIX. 
Fhallodei. Fr. 

Gen. 124. 

Fhallus. L. Mich. Gichtschwamm. 
2415 948 JPh. imptidicus. L. Gichlmürchel. 

Schfr. T. 196—98. Bail T. 25. 
£. Sandberg. 3. Sept. 64. Bgr. 

Fam. XXI. 
Nidulariaceu Fr. 

Gen. 128. 

Cyathus. Haller. Lmäeutragei . 
2411 950 C. Crucibidum. Hofltoi. 1*6 

Schfr. 179. St. 31, 23. Kees jon. X. 11. 
— (herb.) 
S. Angsb. Sept. 68. Gecheidleo. 

Fam. ZXII. 
Lyeoperäactu Fr.^ 

Gen. 1.30. 
luLosionia. P. Süeistäubüug. 
2876 953 2^. manmosim. Fr. in 

Neee jon. T. 11. als T. bmmale. — (beib.) 
E. Scherneck. 2. Apr. 66. Pfeffer. 

*) Dieie IVunilie wsheint Bail bei «einem Entwnife entgangco n m 
SU aeinen Qaateromyoeten ifthlt aie bestimmt nicht. 
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BUk Star. LjcoperdiML AogiK 

Gen. 188. 

I^ecptirdm» Townuet Streolinge (Hexenbeatel). 

23fö 962 * L. Bomsta. L. (giganteam Batseli.) Bi€eenbo?i8t. 178 

Schfr. T. 191. St. 18, 10. 
£. Anhausen. Mai 66 alt Wöllenbnrg. Aug. 
66 jnngi auf Wiesen. 

2386 968 * L. eadahm. Bull» Hasenbovist 179 

Schfr. T. IbG, Ib'J, IDO. St. 18, 5. Nees 
jun. T. 10. 

£. Stettenhofeu, Rauhforst^ Sandberg, Denrin- 
gen. — Aug., Sept. 65. auf Wieseii. 

2387 964 * L. pMÜlmm. Batsch. 180 

E. Sandberg, Deuringen, Sclilaugraben, Ban- 
acker. Aug. 65. Hai, Aug. 66 aufwiesen, 

2382 965 * L. §mmakiim. Batscb. 181 

b. perlülkm. Fr. 
St 18, 6. 

E. Stettenhofen, Sandberg, Sclilaugraben, Deu- 
ringen. — Aug. 65, 66 auf Wiesen. 
2381 967 L. pyrifarme. Sohftff. 182 

Sehfr. T. 185. St 18, 9. — (herb.) 
S. Biburg, Sept. 63. Wolfrum jun. 

2383 ♦ L, saccaium. Flor, danic. 183 

Schfr. T. 187. — (herb.) 
E, anf Wiesen und Haiden gemein. Westheim, 
Heriiig, Sandberg, Sehlangraben. Jon!, 
Aug., Okt — 63, 65, 66. 
(Wird von v. Strauss als L. gemmatuxn a. ex- 

dpnlifovme bezeiehnet) 
cmctoAMi. Bostk. 184 
St. 18, 8. 

£. Sandberg. 26. Aug. 65. (i^fi^^^O 
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BUk Str. Lyoopfldb— L — HdTeUaoflii iigA. 

2380 * X. utriforme. BqU. 

E. Ttiieb. 20. Bejit. 06. 

2384 * L, granuMmi^ Wallr. (herb.) 1^ 

£. um Augsb. selteu. 

Gen. 135. 
Scleroderma. P. Hartbovist. 
2370 969 ßd. vulgare. Fr. P. 187 

Sohfr. T. 188. f. 1 -5. NeeB jon. T. 10. 

— (herb.) 

Spickcl, Raben Wäldchen. — Mai, Juli 66. 
(Dient zur Fälschimg von XrOffeln.) 

SubcL U. 

Ascomyceten. dBy. Solüaudipilze. 
(ThecMporeae Ball.) 

Ordo IL 

Diseomycetes« Fr. Schelbenpilse. 

Fan. 711. 
S^lvellaccL Fr. 

Gen. 45. 
JUimtMIo. diu. UorcheL 

2915 527 * Jkforc/i. e^cti/e»i/a. P. bpeiäemorchel.(^Maurache.) 18Ö 

Stde. T. 1. Bau X. 21. 
E. 8]iiekel, Pfmae, auf Wiasen und Diamia. 
Mai, 64,66. 
var, rotunda. Krombii. 
E. Kobel. 22. Apr. 66. (herb.) 
2016 ^28 * March, comca. P. SpitoBorohaL 183 

86hfr. 199. f. 1—3. (herb.) 
£. Gantfaofea. 22. Apr. 66. Cafl. 
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ttk Str. HebeDMai ^ DenmfteL — Myxogaitre«. Avgib. 

Gen. 5a. 
Pemira. L. Dill. BecherpibL 

2840 568 Fejs. leucoloma. Hedw Rbnt. 190 

St. 32, 17- — (äerb.) 
E. StrasBberg. 15. Okt. 63. (Waldweg.) 

2699 -Pc«. Tuba. Boll, (herb.) 191 

S. Wollszahn. 10. Okt. 66. Kitti. 

Farn. H. 

Dermatei, Fr. 

Geo. 69. 
Tubercularia, Tde. HOckerpilz. 

Jai>. floccipea. Corda.*) 192 

St. 7, 24. — (herb.) 
An Walinussbäumcn des mittlem Grabens in Augs- 
burg. 29. Nov. 65. KObny. 

Anhang: Myxomyceteil. dBjr.**) 
Farn. XXiV. 

Myxogastres, Fr. Öchleünpilze. 

Gen. Ul. 
LycogaUü, Hieb. BlntstftiibUiig. 

2145 977 Xryc. epidendron. Fr. L. 193 

Schfr. 193. Nees jun. T. 8. als L. mtmo^ 
Ttlsch. 9. Mai 1866. 

2146 Lyc. conkiim. P. 194 

Beoringen sfldw. 22. Okt. 65. 



*) Soll hier nur als Uebergangsfomi markirt sein. 
**) de Bar/s Spesialwerk Über diese Classe liegt nicht Tor. 
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Oen. 143. 
AMaUim. Unk. KienranpUi. 

2133 981 Aeth. sepUcum. Fr. L. 195 

a. flarum. P. Hcxeflbutter. 
Schfr. T. 192. Nees Job. T. a 
8. 8ch]aogrt»B. Sept. 64« Gatten des ICiMeaaw. 
Aug. G6. 

Oen. 147. 

Didymium. Schrad. Fcllstäubiiiig. 

2274 IM. ph^saroidea. Fr. (herb.) 196 

8. Denringer Wald. 29. SepL 66. Kittl. 

Gen. 14a 

Ph^samm, P. Schoppen- (Blasen-) StiabUng. 

2253 Fhys. cdumbmum. P. (herb.) 197 

8. 7ti8ch. 4« M&rs 66 auf einer gerodeten 
Pimts Picea nnter Moos. KittL 

2236 Phys. confluens, P. (herb.) 198 

8. Gifthatte an Apfelbftnmen. 27. Sept. 66. 
Kita 

Gen. 166b. 
TWbulmii. P. RAhrenpils. 

(v, S t r a u fl 8 vereinigt diese ürattaog mit Licea, Schrsd.) 

2194 1020 Tub. fragiformis. DG. 199 

Neeß juu. T. 8. 
S. Auhauser Wald. 31. Mai 66. 



I 
i 
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S c h 1 n s s. 



Das vorstehende Verzeichuiss enthält, wie Bchoii das Titel- 
Uaii andeutet, nur die jEUanltate unserer bisherigen Beobachtun- 
gen, keine voUstandige Pilsflora, lasst daher Vergleichungen mit 
audern Kloreu noch nicht zu. Dagegen wird es gestattet sein, 
aul einige, bis jetzt auffällige, lokale Eigen thümlichkeiten hinzu- 
weisen, die einerseits in der chemisch-physikalischen Beschaffen- 
heit des Bodens, andererseits in seiner vegetatiTen Bededcnng 
ihren Gmnd haben können. 

Es sind niiiDÜch folgende Pilze bisher nur in den Fluss- 
thal er n von Lech und Wertack gefunden worden: 

H. Agarinici. 

Ägaincus terrma^ luscinus^ fragrans^ esculetUus^ Campaneüa, 
Eryngii^ fasiibilia^ lugens. 

Ag. scdbdlus, pediades, furfuraceus, conspersus, campeatris* 
Cortwurius subferruyineus, tortuosus, casianeua^ acutus, 
äygrophoruß eburneus. 

b» Poljporinl. 

J^olgporua ntgr^M^ varius (h. fmnmtdariusX aämtua^ solkuim* 
Tromtes swmokMy ruhtscens^ gihbosa. 

e. Hydnet. 

Üydnum Äunscalpiwn (äusserst selten.) 

d, Awrleolarlil« 

OftUereUus iutescens, 

e. Gasteromyceteu. 

^fcoperdon utrif'orme, 
Sderoderma vulgare 
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f. Btaeomyeetai* 

Morchella esculenta (excl, var. rotunda). 
n coniea. 

Die genannteii Polyporeen leben auf Weiden, wefehe 

Höhen raaiijjjeln; ob aber die bezeichneten Ai^ariraii, welche ii ' 
Cratereilus, Lycop, utrif, Sclerodcrma und den Morcheln meist 
die nackte Erde bewohnen, als kalkliebend zn betrachten siiid, 
mfieeen fernere Beobaebtnngen nnd Vergleicfaungen mit andfln 
Gegenden lehren. 

Die Pilzgeographie liegt noch in den Windeln und es werden 
in dieser Beziehung zahlreiche Beobachtungen allerwärts nötbig 
sein, nm sichere Schlüsse sieben nnd Fries ens Ansspriieh 
wabren sn kennen: 

y^wngfjvwm dhersia loeis wmeiaa wuigU vulgo e phfika nysK 

tytiis indole quam e dimate pendeV^ 

Angsbnrg, 8. Mars 1869. 

D«r VertuMT. 
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Die Flora des Zusamthaies 



Unter Mitwirkiuig 
des 

Herrn Lehrer Wiedemaim von Breitenbrann 
zusammengestellt von Stephan Clessln. 
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Das Zosamtlial ixSugß mit seinen einscUiesBenden HShen gans 
denselben Charakter, welchen alle übrigen kleineren Flusethäler 

im nordwestlichen Theile der südbayerischen Hochebene auf- 
weisen. Lauggezogene Höhenzüge, welche sieh etwa 150 — 200' 
über die Thalsohle erheben, sohliessen das sdunale Thal ein. 
Die H5henssüge streiehen oft ziemlioh lange Streeken in gerader 
Richtung fort, und wl'ij]i bie ihre Ri( hiuDg ändern, So geschieht 
es meist nur in kleinem Winkel Das Zusamthal allein zeigt 
dem gegenüber etwa in seiner Mitte eine auffallende ünregel- 
nteigkeit, nimlieh da, wo die Znsam dnreh einen ihr im Wege 
stehenden Berg (die Lohseise bei Dinkelseherben) ans ihrer Rich- 
tung verdrängt und gezwungen wird, diesen im Bogen zu um- 
gehen. Diese Ausbiegung war wahrscheinlich die Ursache zur 
Eatstehnng eines nicht nnbetrachtliehen Seees, dessen Wasser 
zwar ISngst abgelanfen, Ton dessen einstmaliger Existenz aber 
^ die sogenannte ,,Ai]^^ erfiÜlaide grosee Torflager den Beweis 
liefert. Fast am Ende des Bogens liegt die Bahnstation Dinkel- 
J^cherben bei 1429,58 par.' absoluter Meereshöhe (Bahnhofplanie), 
die in der An gelegene Haltstelle Mödiahofen hat 1446,68 par/« 
^e anf der Wasserscheide zwischen Znsam nnd Kindel liegende 
Haltstelle Gabelbuchgreuth 1545,42 par/ absoluter Meereshöhe. 

Gegenüber den Floren benachbarter Thäler, welche von 
Alpenflüssen bewässert werden, ist die Flora unserer kleineren 
Thaler eine ziemliche arme. Nicht nnr erhalten jene ans den 
Alpen enie nicht nnbedentende Zshl von Gebirgspflanzen, welche 
•ich an den Ufern der Flüsse ansiedeln nnd angesiedelt haben, 
wenn sie auch oft wieder nach kurzer Dauer verschwinden, son- 
dern diese Thäler sind meistens auch durch die stetige Kaik- 
imfuhr ihrer Gewisser sehr kalkhaltig nnd bentaen dem en^ 
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sprechend eine bestimmte KalkHora, während die kleineren TluUer 
Üngst sehr kalkarm geworden sind. 

Dm ZoBunthal Bpeeiell mnta aU ein sehr kalkarnm beMidi- 
nei werden. Die Bodenkmmme der Berghäuge besieht nnr am 
lichm und Sand, und nur wenijj^ kalkhaltiges Erdreich tinJet sich 
au den Kanten, wo Kronen und Gehäuge der Berge zusammeo- 
•ioeeen« Hier tritt nämlich eine Schichte j^alkh altiges Omgloaierat 
m Tag«, wdehee dnreh Yerwittentng der Bodenkniiiiiiie Kilk 
laffthrt. 

Das Vorkommen von Kalkpflauzeii beschränkt sich anch fust 
aneachiieaslich aof diese Punkte, und es ist daher wohl natürliek, 
dais deren 2ahl eine sehr geringe ist, da ihnen nur eme sehr 
kleine nnd i^eiefaartige Flftche gegeben ist. Die eheniiadie Beden- 
analyse, welehe Herr Profeeeer Boethe in NMlnigen bem- 
stellen die Uüle hatte, weist idrBrde des Schlossbrrv/s bei Dinkel- 
scherbeu (Zosameck), der sieh durch eine verhaltnifismäsiig 
gröeeexe 2^hl von Kalkpflansen ansaeiehnet, folgende ZoeamniK 
■etstmg auf: 

Kohkmsanrer Kalk 7,165 Thefle 

Kohieuaaure Bittererde .... 4,095 ^ 
Thonerde mit etwas Eisen ... 1,190 „ 
In Sabteftore nnldalieher BdokeUnd 87^ h 

Sonuna 100,000 Tbeile. 
Die in unserem Gebiete heimischen Kalkpflanzen sind: 

Mtttmnculus lanugmosus. L., an einer Quelle bei Uäder ( im Miadel- 
Uiale viel häufiger in feuchten Stellen der W&lder«) 

AUmta ispieala. L,, in einem Hohlweg bei Zaenursbamen. 

B^rbmiB tmlgam* L., nur Baieh am ScUosiberg Diakehdiertee 
und ein Busch ani einer Kiesinsel der Au bei Breitenbnmo. 

(hrydalis ca/oa, Scbw. und Koert. Im Wald der Lohzeise. 

ßit^mbrmm Sophia. L. Gottesaoker von Breitaobnum. (Aof Qe- 
treideAekem bei DUÜagea in grosser Menge.) 

Ljfchm» dimma» Sibtbori». Baehnfer bei Fleinbaiiseo. 

Acer campestre. L. Bergwälder bei Diukelschcrbeu. 

Geranmm rnnjuineHm, L, Waldsaum am S4sblo«sberg i>iakekciieri«iL 
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Eo6a rubiginosa. L. Scblossberg Dmkelscberbea. 
Poterium Bangmaorba. L. Scblossberg DinkeisclMrben. 
PtMudmmm (ktmüiimm, MtVnch. Hftbeo um DinkAlsoherbeii nnd 

mnf einer Kieeineel der An. 
Inula Conyza. DC. iiüheu um Dinkelsciicrben. 
Vibumum Lantana. L. Höben um Dinkeiscberben. 
CUdbortum Ini^bua, L. Sonnige Lage um Dinkelacberben; ktdi im 

Schatten des sOdHchen Höhenzuge« bei Breitenbmnn. 
Carduus ntUam. L. Schlossberg bei Dinkelseherben und Stoinekfrch, 
Centaurea Scabiosa. L. Höben um limkelsclierben , sowie auf einer 

Wiese vor Streitbeim. 
CetUaurea mamlosa. Lamark, am Hagenbach bei Breitenbrann. 
Öarlma aeauUs, L. Ein Busch am Schlossberg Diakelscherbco. 
Qmticma cilicUa. L. Hoblweg bei Dinkelscherben. 
Ferofiiea latifoUa. L. Schlossberg Dmkelscberben, nur einige Bttscbe 

(im Mindelthalc schon häufiger.) 
BjfmpkyiUm iffßeifutU. L, Schlossberg Dinkelscherben. 
Primula offtemeilU. Saoq. „ n 
Anthericnnt ramosum, L. ,i n 

Stachys r&Ua, h ' „ „ 

^nus meana, DC. SAome der Bergwftlder, 
CWes ericeUMmm, Schlossberg bei Dinkelseberben. 

AUe diese Pflanzen treten nur in wenigen Exempkuren auf, 
und gehören desshalb zn den für unsere Gcj^^end seltensten Pflan- 
zen. Dagegen feiilt eine weit grüssere Anzahl Kalkt>odeii be- 
dürftiger Speeles, welche im Leck- und Donanthale aioli überall 
^ groaser Anaahl finden* Binige wenige derselben miaiaa iftr 
^ Zttsamthal als eingeführt betrachtet werden. 

Von den Fehlenden ßiud zu erwähnen: 
(^Imatis Viialba, L. — Anemone FulsatiÜa. L. — Ädonis oM^t- 
voUb* L. — Nupkar, Meum* Smith« — Viola kirttk L. ^ 
DioHikHB Casihuskmanm. L. — (Letstere drei schon im 
Mindelthale häutig.) — CytissKs nigricans, L. — LaLyrus 
iuberosua, L., im Donaulbale baubg. — Bryonia divka. L. 
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— Lamium maculatum. L. — Euphorbia verrucosa. Ltm. 

— (Jarea: alba, Scop. — Carex iommtosa. L. — Ah^ 
mms agrestis. L. Um DilUugen als lästiges ünkrutt der 
OetreideüBlder. — Gl/ffeeria spe^abüiß. M. a« K. — Xwm 
praiensis. L. 

Der übrige Theil der Keimisclieu Flora, welche sich auf die 

Bergabhänge imd Thakohieu vertheilt, ist ausächliessliche Kiesel- 

florft. Von den auf der meist bewaldeten £ioiie der Höhen, le- 

wie an den HaDgen aaftretenden chankterietischeii KieselpÜiB- 

oen yerdienen erwähnt xn werden: 

Anemone rannnctdoides. L., Lolizoisc; 

Hepaiica triioba, Gil. Berghäuge m Wäldcru; 

CardanlM ajlTattea^ liink, Feachter Waidweg switcheD Aaiied 
and Orflneabalodt. (Wurde aaeh achoa 1867 tob mir nd 
Herrn Lehrer Wledemann aa£ Waldwegen zwisehen KogtM 
und Burgwaiden gefunden); 

(Jochiearia offwinaUs. L., Wald bri Wollbach; 

BieUaria nmomm, h* Feuchte WaldAteilea mit Hamas; 

(krastiim smidieandrum, L. Haide bei HIder; 

Dianthus Äifutria. L., nicht selten; 

Viola datior. Fries. Buscli im sog. Muggeatbal bei üahelbachi 



Baimiihammte mdgmris, L. In liebten Wäldern der Bergabhioie sa 

W^aldsäumeu sehr häuüg. Erscheml in grosser Zahl in ueuea 
Schlägen ; ^ 

Qi MfiMi mm MmnOlmm L. Wald bei Hader; 
MMtk Melissophßim. L. Lichte Wilder; 
Campantda Cervicana, Wilder, binfig; 

Leonurus Cardiaca. L. Im Orte Breiteubruun ; 

Limosdla aguaiica. L. Wald zwischea Breitenhnmn und FisciMck: 

Rumex sangmnms. L. Wüder; 



Valenandla Auriada. DG. 
VeimmMa Moriimiü. DO, 



unter dem Sommergetreide; 




Feuchte Orte bei Breiteubnuuii 
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Enophommgracile* Koch. Lehmpffttze am Ziegelstadel Dinkelscherben. 
€irex pilom. Scop. Dieses schiene Riedgras findet sieb in grosser 

Menge in den Bergwülderu uud gclil bia ins JkliadtiLiiul; 
Carex piluUfera. L. Wälder; 
Calamagrastia syUfaticiL DC. W&ider; 
Brcmus arvmsis. L. Aecker. 

Die Sohle des Zusamthaies wird fast in ihrer ganzen Breite 
von einem Torflaf^er ausgefüllt. Zwischen den Ortschaften Ha- 
der, Bocb, üstersbach, Siadel und Siffenwang erweitert sieh das 
Znsamilial zu einem grossen Kessel , welcher yielleicht in den 
jüngsten Perioden der l^ullaltluiig nocli von einem See ausgeiüllL 
war, dessen Boden zwischen mehreren Kiesinselu jetzt ein gros- 
ses, nur an einigen Stellen ausgebeutet werdendes Torfmoor 
bildet. Fast in der Mitte des Kessels liegt ein kleiner, runder 
Fleck Hochmoor (nach Sendtner*» Diagnose), dessen eigenihnm- 
liches Gepräge sofort jedem ins Auge fUUt. Wahrscheinlich Ut 
es der am längsten mit Wasser bedeckte Tbeii des ursprüng- 
lichen groBsen Seees. Leider ist die Bahn, welche diese Stelle 
mitten durchschneidet, Veranlassung, diesen Theü der An immer 
mehr zu entw&ssem, und so steht das allmShlige Yerschwinden 
desselben in Aussiebt. 

Dieee Hochmoorpartie weist als Charakteristikum folgende 
nur an dieser Stelle sidi findende Pflanzen auf: 

Vaccinium uligino^um. L. — Vaccimuni oxycoccos. L. — Ändr<h 
meda polyfoUa* L. — Eriophorum vaginatum. L. 

Aber auch der uhrige Theil dieses ganzen Kessels, der sog. 
Au, trägt noch an mehreren Stellen den reinen Moorcharakter, 
wenn auch nicht in so bestimmt ansgepräp^tem Masse, wie der 
bezeichnete kleine Fleck. Besonders besitzt er eine Eeihe von 
PfiansEen, welche auf einstigen direkten Zusammenhang mit den 
Alpen schlieesen lassen. 

Nur in der Au yorkommeude Pflanzen sind: 
Komncidus Lingua. L.- Graben bei Stadel; 
^^8in^€gia vulgaria. L., ein Staudort bei Mödlshofen und nebst Fera- 

9 
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irum d brn t L., dai in einem Waiddien itud, tedi ta 
trieb desielben venchmmdeQ; 

>S,/<jina nodosa. E. Meyer. 
AlsiM stricta. Wahleiibg. 

twmm CftpiültiiB. Weigei, in reichlicher AniaU in einer Smdgnbi 
der An; 

Swertia permnis. L , iu einem Busche, zicmlick zaiiireieii; 

Fhytetma nigrutn» Schmidt, Wald der Au; 

Cirvaea ititermedia, Ehvh, firienbmche der An in groeaer Heeg»: 

« , . ^ » { reichlich an sumpfigen SteUea; 

^Ivmm Carctfma, L. ) 

Hydroeotyle vulgaris. L., au dem sandigen Rande eines Xorfgrabenä; 
Galium borecUe, L. 
Oalium ^isiinostm^ L. 
Oentiana aaolguaäea, L. 
Serratula iinctoria. L. l meist reiehlieh auf dem üenehtm 

Fingmvula alpma, L. | Moorboden der An; 

BeiiUa humilis. L, 
Salix repens* L. 
Tofielda calycuUäa, L. 
Carex pulicaris. L. 

Carex Momsckuchiam, Hoppe. } sehr sahireich; 
Carex flava, L. 
Carex (Mari £hrh.; 

Carex fuha. Oeod., selten als Bastard awiscJien Ganz dm vaA 

Hornschuchiuiia; 

i,Uomus fcrrugineus. L. | 8«-piboda.; 

SchamuB ntgncatis. L« ) 

CZddfNifi Jfamct». R. Brown., nnr ein Standort; 

Triodia decumhms. Beauv. ) , ..,.«. 

{ sehr reichlich. 

Molin Kf loemlea. Moeuch. ) 

]>er Torfbodeii des Znaamthalee xeichuet sich durch seai 
grosse Menge yon OirMen ans, woninier Ckmim oler amm L 
dnrch sein ansserordentHch cahlreicliea Auftreten der Gite dir 

HerbBtheuernie grossen Eintrag thut. 
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(Cirskm bidbosim DC. nur anf einem kleinen Fleckchen); 
Aneli drsium rimdan, Link und CirsUm palustre Seop. finden 

sicli häüfijj und gehen letztere unter «ich und mit C olevareum L. 
Baataide ein, die gar nicht zu den Seltenheiten zählen, aber in 
liiren Formen viel Verschiedenheiten aufweisen, je nachdem solche 
Bastarde wieder in die Stammformen ausarten oder wieder unter 
mk sich hefhichten. Ausser den Oirsim findet sich: Crepis 
paludosa Moench. — Crepis succisacfoUa. Tausch. — Scorzonera 
humtiis, L. — Trollius europaeus. — Farnassia palustris. L. — 
TrifaUum mantanum, L. — Lychnis flos cumli. L. — Orehis 
Mmo. L. — Orchis hxHfoUa. L. — auf den Torfwieaen an der 
Znsam ÜEMt überall in grosser Menge, während die Ufer der Zusam, 
als eines sehr kalkarmen Wassers mit Salix frayilis. L. — Alnus 
glutinosa. Qaertn. und Leersia oryzoides, Schwartz (das nur in 
sehr heiasen Sommern, 1868, zur ToUen Blüthe und Fmchtent* 
Wicklung gelangt) besetat sind. 

Welch grossen Einfluss die Verkehrswege auf die Flora einer 
Gegend aubüben, dafür gibt unsere Gegend den schönsten Beweis. 

Viele der im Lech- und Donauthale überall verbreiteten Kalk- 
pflanzen fehlen unserer Gegend entweder gana oder zählen zu 
den seltensten Pflanzen. So z. B. Sälma pratensis, L. , das nur 
in wenigen Büschen bei der Reischenaiimühle sich findet. Von 
diesen Kalkpflanzeu haben sich nun mehrere an den Adern des 
Verkehrs angesiedelt, und scheinen sich dort erhalten zu wollen. 
£s findet sich Sahna pratensis. L an den Stiassengräben länga 
der frfiberen Poststrasse von Augsburg nach Zusmarshausen ziem- 
lich /ahlreicli, sijn ic rnu Ii am EisenbahnJumme bei Fleinhausen; 
ferner lunica saxifraga. Scop. und Aspervla cynanchiva. L, an 
Hainen im Auerbachthale , das von der bezeichneten Poststrasse 
durchzogen wird. Diese Pflanzen wurden unzweifelhaft durch 
Samen ans dem Lech - und Wertachthaie eingeschleppt. fiSin 
noch schöneres Beispiel der Einschleppuug solcher Tflanzen gibt 
uuä Salvia vertirüiaia, L. gegenüber dem Wirthshause in üorgau 
und ^anttffii pratense, L. gegenüber dem Wirthshanse in Flein- 
lunaan. Dieser ansschliessliche Standort ist der sicherste Beweis, 

9» 
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daas diese beiden Pflanzen von Samen entstanden sind, weldie 
dem Heue des Lechthale, das hier den Pferden zur Fütienuig 
gegeben wurde, entfiel. BesägUch 8aMa pratensis ist ömt 
Fall um BO interessanter, weil diese Pflanse höchst waliradidn- 
lieh schon Yor sehr langer Zeit an diesen Ort gebracht wnrde, 
und sicli erhalten hat, ohne sich weiter zu verbreiten. Durch 
Fleiuhausen ging nämlich, lange, beTor die Poststrasae tob Augs- 
burg nach Ulm über Zosmarsbansen geführt wurde, eine mitende 
Post. Das alterthümliche jetsige Wirthshans war das PosHsun, 
wo wahrscheinlich Postrelais gehalten wurden. Sckwerlicii uA\m 
noch im 19. Jahrhundert die Post diesen Weg. Es ist also schon 
lange Zeit, dass die Pflause sich an diesem Standorte erhalten hat 
Kine weit grossere Ansahl Ton Ealkpflansen der benaehr 
harten ThSler verdankt die Gegend dem Verkehrswege der Neu- 
seit, der Eisenbahn, da zum Bahubau und Unterhalte Kies aus 
dem Lech- und Donauthale zugeftthrt and verwendet wird. Ali 
durch die Bahn eingeschleppte Pflansen sind sn beseichpen; 
Arabis hirsuku Scop. Diplotaxis nmräliis. DC. ^ Erffsmm 
cheiranthoides. L. — Saprniaria officindis. L. ^ Seseis 
lutea, L. — Oeuvihera Uennü, L. — Anthyllis vulneraria L. — 
Mippocrepis comosa. L. — CormUla varia, L, — Mdüotus 
macrarhuia. Pors. — Tanacetim vkigart. L. — A nt hsm iitm 
tana^L.— 8eäumaere,L»^ Saknapraiensis.lj. — Lmam 
■hiihur. Desf. — Ilypochocris maculuta. L. — Rosa cmna- 
moniea. L — Fnmula officincUiS. Sa?q. — Tragopogon pra- 
tensis, — Orchis militaris. L. — Brumm srsctms. Hnds. ^ 
Bromus tedmm, und (krfnsphofus tanssosns. BeauT. 
Aueh mehrere Arten Salix wurden zur Abgrenzung des Bakn- 
eigenthnms von der Donau her verpflanzt, deren Bestimmung 
aber desshalb so schwierig, weil die jungen Weideutriebe an Korb- 
arbeiten yerwendet werden, und desshalb selten snr BHiUm 
kommen. 

Der nrroase Getreide transport von Ungarn nach Fraokreieli 
im Winter 1867/68 hat uns drei neue, aber wabrscheiolich nicht 
mehr erscheinende Pflanzen gebracht, obwohl selbe TollkomiMs 
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nife Samen trogen* Diese Pflanaen sind: Sagpmaria Vaeearia^h,^ 
Mäbnnpyniiii butetonL W. K. und Echmospermum. Lappula. 

Lehm. 

Aüe oben bezeichneten Pflauzeii finden sich nnr auf und an 
Bahndämmen, oder an den Böschungen der Bahndorchstiche. 
Diese Orte bieten überhaupt f&r den Botaniker ein reiches Feld 
der Forsehnng, da selbe ausserdem einen gaten Boden f&r Hiera* 
cien, die sich stetä dort in grosser Anzahl finden, abgeben. Be- 
sonders ist Mieracium praealtum Kocb in mehreren Varietäten, 
Weraemm prtdenae Taasch* — Aurieula U — FüoseUa 
L. — JST. riffidim Hartmann nnd H. horeciU Fries an nennen, zn 
denen sich selten einzelne Bastarde der genannten Arten gesellen. 

Wenn auch nicht ausschliesslich, aber dennoch grosj?tentheils 
aui' Rechnung des Bahuverkehrs ist eine Beihe von Ptianzcn za 
tebreiben, welche mit fremden Getreidesamen eingeführt wurden. 
Mehrere derselben sind zwar nach einjlbrigem Auftreten ver- 
schwunden, als: 

Eeseda iuteola, L. — Helminthia eehioides. Gaertn. — Enjsimum 
crepidifcUum* BchbcL — L^pidium perfoliatum. L. — 
VerbascmtBlatksria.il.'— Ilnmeepluiliimtliyiiiiflonuii.Ii. 
— Plantago Cynops. L. — 

Andere haben sich erhalten und erscheinen jährlich wieder: 
Qienopodium Botrys L. im Spitalgarten zu Dinkeischerben und 
AmaraMms retroflexus L. im Bahnhofe zu Dinkelscherben. 
Mfkimm Omsdida L. ist in der Gegend nicht heimisch. Der 
Same wird mit fremdem Getreidesamen ausgesät ; im ersten 
Jahre erscheint die Pflanze, im zweiten bleibt sie aus. — 

Crepls MftoSB Haller wurde mit Farsetia ineana B. Brown., 
Comelina dentata Pers., Lepidium eampeetre R. Brown., ÄfUhe- 

tinctoria L. und Fkria hieracimdes L. im Jahre 1866 auf 



•) Mit dem Kieso au« dem Lech- oder Donauthale kam aucli diu ui ik-r 
Gegend fehlende Helix erieetorum — hieher, welche Schnecke sich jetzt an 
^Aigen Stellen der Bahn bei Mödiahofen oud DinkelBcherbeu in ziemlicher 
AsaUibidet 



I 
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•iuigen deeiekmi M Ried gefunden, litt d«iii aus kleines 

Parzellen gezogenen Kleefarnen haben sich jetzt diese Pflanzen 
erhalteu, und iat vorzugsweise Crepis setosa wieder in giotier 
IndividaeDKahl erschienen. 

An seltenen Pflanzen Terdienen noch Erwähnung: 
Nepeta Cataria. L, Schlossberg IMnkelflcherben ; 
Commi maculatutiu L. Scblossberg Diiikelscherben und Brei- 
tenlii'uaa; 

Heloseiadium repenB» Kocb, bei Breitenbmnn; 
Chaeraphyllum htäbimm. L., bd Breitenbnmn und Ustenlncb; 

GeriDiiniii tiiollc. L. Schlüssl)cr'^ Dinkelsclicrbeu ; 

Äaarum europucuu^ L* Hecke bei Ried und Auwald; 

Spiranthes atUumtudis^ Haide bei Breiteobronn; 

LmcQjum vemum. L. Wflldchea bei Kftbbach; 

Colchicum auiwmnale. L. Nur anf einer kleinen Wiese bei HIder 

in irrössercr Zahl, sonst übciaJl t'elilcad, oder lu tinztln^Tj. 

Exemplaren zerstreut. (Diese PHanze ist scbou im Mindelüiik 

last auf allen Wiesen zu finden.) 
Orehis ustulaia, L. Anwiesen; 
Brom US aspcr. Murr. Battenberg; 
Mi/osotis sylvatica Hoffm. iluttenbeig; 
Equisetum Tdmat^a. £brh. Au; 

EqtUsetum variegaiim, Schleicb. Haide bei Siffsnwang, abgegisbe- 
ner Boden an der Bahn; 

Bolri/chium Lunnria. Sw., bei Breiteubruun; 
JJlecimum Spicani. Wiüi. Auwald. 

Das im Vorstehenden gegebene Bild der Znaamthai- Fk»n 
zeigt, welch grosse Verschiedenheiten so nahe gelegene GebielB 
wie Ziisaiu - und Lecbthal aufzuweisen haben Möge dieses 
liilti uiü Beweis gelten , dass der Naturtreuud in jedem Punkte 
der Erde Gelegenheit üudet, die Schönheit und Mannigiaitigkait 
der Natnr zu bewundern und Material zu sammeln, welches «at 
die Naturgesetze zu entziffern bef&higt. 



j 



Digitized by Google 



Ueber das 



Thalabwärts- Wandern der Alpenpflanzen 

im Lechgebiete 

Yon 

Fr. Caflisch. 
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£b ist Bchon wiederholt, aaoli in diesen Berichten*), anf den 

Contrast hingewiesen worden, der anf der Donan-Hochebene zwi- 
schen der Vegetation der Alpenflussthüler, und jeuer der sie be- 
gleitenden, relativ niedrigen Höhenzüge besteht. Diese zeigen 
nämlieh auch in ihren höchsten , den Alpen nächst gelegenen 
Erhebungen fast gar keine a!|nnen Formen, sie scheinen vielniehr 
ihre Vegetation einer Einwcunlening von Nord und Nordost zu 
verdanken. Jene dagegen lieherbergeu eine nicht nnbedeuteude 
Anaeahl Yon Arten, welche der nördlichen Kette der Ealkalpen 
angehören. Diese Arten wurden dnrch den Termittelnden Ein- 
floss der Alpengewässer Ton Mheren Erdperioden an bis znr 
jüngsten Versjfangenheit zugleich mit den ihnen zusagenden Bo- 
den **j der ursprünglichen Heimath den Thal-Ebenen zugeführt. 

Es erscheint fast selbstverstindlich, dass dieser Einflnss 
der Alpenflora anf die anliegende Ebene mit der Ent* 
fernnng der Standorte Ton den Alpen abnehmen, die 
Zahl der Alpen ansiedier seltener werden muss. Doch dürfte es 
nicht überflüssig sein, für unser Lechgebiet den faktischen Nach- 
weis för diese Annahme va liefern. Durch eigene Beobachtongen, 



•) Siehe DC. Bericht p. 60, imd XVIL Ber. p. 118. 
^) K§ liegt meht in meuier Abooht, hier nlher auf di^enigeB üater» 
schiede zwischen der Vegetation des Lechthales and der sie begleitenden 
Höhen einzatreteo, welche durch die Versohiedenheit der Bodenverhältnisse 
bedingt weiden, üeber diese letztere verweite ich auf die Torstehenden 
AhhemUmigen Ton Mnnkert und Oletiin. 
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sowie durch die freniidlichen Mittheil iiiigen auswärtiger Vereini- 
mitglieder smd wir für vier Punkte de» Lechlaufes in deu Besik 
brnrachend genauer Daten geeetst; es sind dies: 

Leehbraek, in gerader Linie 2 Vi Meilen nMlidi to« 
Fnaee der Alpen, 2300 par.' über dem Meere. 

KinsaUi bei Sehougau, 5 Meilen nördlich von den Alp«t 
c. 2000^. 

Angebnrg, 14 Meilen Ton den Alpen entfernt im Mitld 
ISOC, nnd 

die Lechinünduiig mit den aii^^renzendeu Ebenen, 19 Mmln 
vom Gebirge, c. 1200' über dem Meere. 

lieber die Flora von Lechbruck wurde uns von Herrn Beoe» 
liaiat Spahn ein Yeneiohniss mitgetbeilt « fiber die Flora von 
Kinaan maebte nna Herr Lehrer Es er mündliche MittbeflüDgeD, 
und die Kenntiiiss der Flora der Lechebeiie vor der Einmündung 
des Lechs in die Doioau haben wir Herrn Graf Du Moulin za 
danken. Am längsten nnd wohl auch am TollstandigBten ist die 
Flora der Lechufer bei Aogsborg dnrchforBcht, für die fibrign 
Punkte nnd besonders för Einsan dürfte sich bei lin* 
gerer Beoba chtongsdaner die Zahl der beobachtetea 
Alpenpflanzen noch erhöhen. * 

Ich theile nnn nachstehend das Veneiehniss deijenigwi Arten 
mit, welche längs des Lecbflusses tfaalabwarts wandern, mit An- 
gabe der nördlichsten Station ihres Vorkommens. Es sind nielit 
ausschliesslich Alpeupflanzen im engem Sinue des Wortes, son- 
dern überhaupt diejenigen Arten, von welchen für unsere Gegeud 
nach ihrer Yerbreitungsweise an schliessen, angenommen werden 
mnss, dass sie Ton den Alpen her in die Niederungen gslsngteD. 

(NR IHejenigen Arten, welche auf LecUdea niur vorttbergebende ii- 
nedelangeii bilden, nnd mit * beseidmet, die übrigen sind stationär.) 

BmmMKUuB aeonUifotimß, L, Lechbruck; an feuchten Stelleo. (An 
der Wertach bis Kaufbeuren, an der Iiier bis Memmisgea.) 

Hanunctilusmontanud. Willd. BibAu^bburg, auf Trif ten, in Lech- Auen. 
ÄguUegia atraUk Koch. Donau; in Auen. 
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Arabis alpma L. Lechbruck: häufig anf Lecbgeschiebeo, KiiiMMi. 

* Arabis anmosa. Scop. Lechbruck; auf Kiesb&iiken dM Lecks. 

* Aralns pumila. Jacq. Lechbnick; nnt Leehkies. 

* Aralns bellidifolia. Jacq. Lechbruck: auf J.ichkies. 

* CviJUeariasaxatüis. Lara. Selteu bis Augsburg; bei Lechbruck häutig. 
' Thlaspi roitmdifoUum, Gaud. Lechbruck; auf LeehkieSf seltea. 
Biseutelta laevigata, L. Bis zur Donau; auf Triften. 

* Htdchinsia alpina. R. Br. Bis Augsburg; bei Ijechbraek noch 

häutig; Lechkics. 

* Acthionema suxafile. IL Br. Kiusau; Lechkies. 
Vüjia bifiara. L. Lechbruck; im Wald bei Steingaden. 
G$fpsophUa repens. L. Bis Augsburg; Leefafeldwiesen, Lechkies. 

* Süene quadrifida. L. Lechbmek (hflufig); Kinsau, auf Lechkies. 

* Soffina saxatäis. Wimm. Lechbruck ; auf Kiesbänken (selten), 
lAnum viscosum. L. Bis Augsburg; auf Tritten; in Aueu. 
Evanjfmua latifoHus, Scop. Lechbruck; Kinsan; VorhOhwr, Crebttsch* 

abbinge. 

Rhafuntis saxatilis. L. Bis Augsburg; Lechufer und Aueu. 
Coroniila vaginalis. Lam. Bis Augsburg; steinige Xritteu; Aueu. 

* Dryas oetopetala, L. Lechbruck; Kiusau; auf Kiesbäukeu. 
PotetUilia eauhsema, L. Lechbruck; anf Felsen am Lech. 
Rosa aipina, L. Bis Kinsau; GtobOscb. 

* Alchemilla alpina. L. Lechbruck; auf Kiesljäakeu. 
Aronia rotundifolia. Pers. Lechbruck; Leciiufer. 
Sorbus Aria. L. Bis Kinsau; Waldränder. 

Myriearia ^ermamca. L. Desv. Bis zur Donau; anf Anschatteo, 
Kiesbtaken. 

* Sojcilraga mutata. L. Lechbruck, Augsburg; auf Kiesbänken, bei 

A. nur sporadisch. 

* Saxifraga aisaidss. L. Bis Aogsburg; auf Kiesbänken (b. Leehbr. 

häufig). 

Astrantxa major. L. Bis zur Donau; Auen. 

Laserpitium iatifolium. L. Bis zur Donau, in Gebüsch; auf Triften. 
LaserpUium Süer, L. Bis Augsburg; Lechfeid-Wiesen. 
Plmrw pemmm oHsMaam. Hote. Bis m Donnn; OeMoh, Anas. 
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Laniccra nigra. L. Lechbrock; in Gebüsch (iiauüg). 
Lmicera co&rulea. L. Lechbruck (häufig). 
Lonicera alpigena, L. Lechbruck (h&ofig). 

OaUum heMUmm. Weig. Leehknick; anf Kiesbinkn. 

* Vakrkma meniana, L. Bis Augsburg ; aof Kiesbinkw. 
Ädmastylcs alpina. Bl. u. F. Lechbruck; bei Steingaden. 
Petasites albus. Gärtn. Lechbruck; Kiosau; auf Kiesbäokeii. 

* FeiasiieB nimu. BMimg. Bis Augsboig, inf Kiobtokf. 
SMdUuirum Miehdii. Cms« Bis siir Donaa; Auen. 

* Erigeron droehachensis. Hill. % Augsburg; auf Leehkies. (WoU 

nur eine Hcrbsüuiiii des E- aere.) 
Semdo cordatus, Koch. Lechbruck; Lechufer. 
Canhme FarsomUa, Jaoq. Bis sar Donau; in Auen, GMiasGk (uekt 

itm AtigsboTg). 
Otränus defloratus. L. Bis twt Donau; Triften, Auen. 
CetUaurea pkrygia. L. Bis Augsburg; Wälder. 
ApOKriafMÜdct^lMi^ fiisAngsbarg; Auen, der Leehafer (amUhlBfig.) 
Leimiaämw€«m$. Scbiwik. Bis mr Donau; Triften, Aneo, Kieslilaks. 
WiUemetia apargioidea, Gass. Lecbbnick; feuchte Wiesen. 

* ChondriUa prenanthoidcs. L. Bis Augsburg; Kiesbänke. 
Crepis alpestris. Isch. Biä zm Douau; Triften, Lechfeidwiesen. 
Cnpis grandi/hro. Tausch. Leehbmek; bei Steingaden. 
Hieractum pHosdhtfmiu» Hopp. Bis snr Donan^ troekene Wicm 

* ffieraciutn glaucttm. All. Lechbruck; Kiesbänke. 
Hieracium staticefoiium. Vill. Bis Augsburg; Kiesbänke. 
Ctmpmula pusüla, Bänke. Bis Augsburg; Kiesbänke. 
Campamda kUifoUa, L. Lechbruck (bei Steingaden^ Kinsan. 
Erica camea, L. Bis Angribnrg; Aaen. 

Rhododendron hirsulum. L. Lochbruck (1 Stock.), Kiusau. 
Chntiana lutea. L. Lechbruck (au der Wertach biä Törkheim, lÜQOt), 
Oetttima oacUpiadeck L. Bis Aagsbuig; Waldränder. 
QmUiam aeauUa. L. Bis lur Donau; Triften, Moore. 
Chnikma ciUaia^ L. Bis tnr Donau; Auen. 

* Li)}(in(i alpina. Mill. Bis Augsburg; Kiesbäuke. 
Mdampyrum syivattcum. L. Lechbruck; Kiasau. 
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Bartsia cUpina. L. Bis Augsburg; au Qaellbächen, in Mooren. 
Etiphrasia Salisburgmsia, Funk. Bis AngBbai^; Triften. 

* Caiamintha alpina, Lan. Lechbraek; Kiesbftnke. 

* Siackys alpina. L. Lechbraek; Kiesbinke (an der Wertach bis 

Kaui beuren). 

liinguicuia alpina. L. Bis Augsburg; auf Mooren^ feuchteu Wiesen 

(um Lechbruck häufiger als P, ?nlgaris). 
Frkmia Aunetda. L. Lechbmek; an den Felsen der Lechbracke. 

OlobtUaria cordt/oUa. L. Bis zur Dooaa; auf Kiesbäukeu, steiaigeu 
Triften. 

Polygaimm vivipanm. L. Bis Augsburg; Triften. 
Daplme Onearum. L. Bis aar Donau; Auen, Triften (an der Hier 
bis Ulm). 

Hippopiiu^ rhaauioicks. L. Bis zur Donau ; auf Lecbkies. 

Salix daphnoiäes. Viil. Bis zur Dooau; Lechufer, Kiesbänke. 

Salix ineana. Schrank. Bis zur Donau; Lechufer, Kiesb&ake. 

Orehi» globoaa. L. Lechbruck (bei Steingaden). 

Ordiia mtisctda. L. Lechbruck; auf grasigen Abhängen. 

Crocus vemus. All Lechbruck; Wiesen, Triften. 

Streptopus amplexifoLüts* DC. Lechbruck; in feuchtem GebOscb. 

Corex Mo, Seop. Bis zur Donau; Auen. 

Carex Bempervirens Vül. Bis Augsburg; Triften« 

SeMeria coeruka. Scop. Bis zur Donau; feuchte Triften, Moore. 

* Poa alpina. L. Bis Augsburg; Kiesbänkc. 

Drei Arten , welche bei Augsburg beobachtet wurden, habe 
ich abaichtlich in dem Yeneichnigse weggelaaaen, da ihr Vor* 
kommen an «ehr den Charakter des Zufalligen trägt. Es sind 
diess: Imperatorin Ostrutium L., iu einem Grasgarten in Kissing 
(früher Tielleicht dort augepflanat); Hieradum aurantiacnm L., 
^mal an einem Chansseegraben bei Hannatetten beobaehiet, 
oad Corhtsa MixUkiaU L., tot eirea 40 Jahren enunal auf Lecb- 
kies gefanden. 

Eine Zusammenstellung der in vorstehender Liste aufgeführ- 
ten Arten nach den Stationen, welche sie auf ihrer Wanderung 
eneicben, ergibt folgendes Resultat: 
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He Lechbruck wandern 85 Arten; 
bis K in 8 au bei Öchougaa . 57 „ 

bis Anifflbnrg 46 „ 

bü wt Leobmfindmig . 22 ^ 
fis ergi))t tieh bienrat, du» die Abnabme der Alpenpflaaieii 
mit der Entfernung vom Gebirge keine stetij^e ist. Lassen wir 
Kinsau, wo die Beobachtung augenscheinlich am wenigsten toU* 
ständig war, ausser Betracht. Fftr die Strecke Lecbbnek— Av^ 
bmiif, llVt Meikn, ergibt sich eine Abnahme ron 86 -=-r 46=^39 
Arten, folglich per Heile im Durchschnitt 8,4 Art^u; von Augs- 
burg bis zur Lechmündnng, bei 5 Meilen Entfernung, beträgt die 
Abnahme 46-^a2s=24 Arten, also per Meile = 4,8 Sp. TMem 
raschere Abnahme anf der letstern Strecke ist sehr erküriidi. 
Von Lechbmek abwftrts bis nnterhalb Landsberg ist der Lsdi 
meist zwischen steilen Ufern eingeschlossen und besitzt ein stär- 
keres (iefüll (von Lechbruck bis Augsburg 70' Par. per Meüej; 
im Gebiete der Flora von Augsburg breitet sich der Lech in 
der wassergleichen Ebene, aahlreiche Anschütten bildend, weit 
ans, nnd sein Gefall wird geringer. Es sind dies Umstände, 
welche dun Aii^etzen von Pflanzensamen uothwendii^ begünstigen 
und damit die Möglichkeit ihres Weiterwandems verringern müssen. 

Schliesslich theile ich ans den Notiaen des Herrn Benefisist 
Spahn ausser den schon oben genannten noch einige inr die 
Flora Ton Lechbmek, nnd somit des den Alpen nichstiie- 
genden Theiles der schwäbischen Hochebene bemerkenswerthe 
Arten mit: 

CoeMearia i^einaUs, L. Bei Steingaden. Von Sendtner wird 
Ihre obere Orense in der Hochebene b. 1850' angegebea; dar 

Standort bei Steingaden liegt jedenfalls S30(y Par. ober den 
Meere. Die übrigen der schwflbischcü Hochebene bekanateu 
Standorte sind weit aoseinandergelegen : GrOaeabadi b. Ifesh 
mingen. Augsburg, Zasmarsbausen. 

Viola paUtHris. L., in Mooren bei Lechbnick (am Aagsborg lehk&d> 

Viola 7)iir(ibüis. L. bei Steingaden. 

Folyg<da üwmadmxm. L., häutig. 
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Spergula nodosa. E. Meyer. 

Aisim siricta Wblbg. , in Xorfmooreu; uacb Sendtner nur bla 

1935' Par. 
Trifolium fragiferum* L. 
TetragondohiiS siliquosus. Roth. Lechufer. 
PotentUla FrayanaUruin. Ehrh. 
Circaea dpi na. L., bei Steingaden. 
Sedum viUomm. in TorfmooFen. 
S e th m dSbum und sexaHguhrey an Lechfelsen. 
JJelosciadeum repens. Koch. 
lAbanoUs montana, AI., häufig. 
PencafZemifm Cervona und Oreoselmiiifi. 
^om&iicMS raemo^a. L., an einem felsigen Abliang. 
€Mkm ridmdifolium. L., hftnfig. 
^r«ica montana. L., häufig. 
Prenanthes purpurea. L. 
Qrtpia praemarsa. Tausch. 

Facetntififi vUia ttfaeo, üfiyr^ifffi^, n^t jpt ftoM^ q. Oxifeoeeos^ alle haafig. 

Andromeda polyfolia. L., in Mooren. 
l'yt oia taiiflora. L., bei Steingaden. 
Swertia perennis. L., in Torfmooren. 

Jfelaflij^ynini «yffra^tctim« L.« in Wftldem (nicht mehr tun Augsburg.) 
I^fteainm ro^o/iim. Jf. n. Koch. Lechrain. 

Salix myriilloides. L., in Mooren. 
3eUda hutnilis* bchrk., in Mooren häufig, 
Scheuchzeria palustris, L., in Mooren. 

ZaniekiUia palusiris. L., in Wassergräben (auch bei Fussen [2600] 
und Kaofbenren, aber nicht bei Augsburg beobachtet.) 

Orchis coriophora, usiuluta^ Traunsteiiieri, 
Ophrys muscifera Huds 

CaraUarhisa innatO' K. Br», in schatUgen WAldem, 
Cffpripedhm Cdeeolus, L. 

Lmeojum vemum. L. 
Convailana verticülata* L, 
Aümm carinatum, h. 
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Veratrum cdhum, L. 

Lujsula nivea. DC. , Eriophorum alptnum. L. , Carex dkica. L, 
eapUata. L., mieroglochin, Whibg., ckardcrrkiMa. Ekxkt itettn- 
laia, Ckiod., coneaetfii«. L., ttMOM. L., monIoiici. L., |»o{jir* 
rÄtjra. W«llr , pilosa. Scop., distans. L., filiformis, L 

Elpmus €uropa€US, L. 
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Die Hemiaria glabra, welche eich auf aandigen Haiden, Kiea^ 
platzen und auch in StSdien zwischen dem Pflaster findet, haben 

die Botitiiiker bisher iiiiiui r zn den Kieselpliaazon gezählt. Ea 
war desshalb überrasckend, als mau die Wahrnehmung machte, 
das8 dietes Pflänzchen anch auf Dolomitsand Torkomme* Friok- 
hinger fand dasselbe auf letzterem auf dem Breitwang, einem 
Berg, der etwas niederer als der 2031 Ftiss hohe Nipf bei Bopfin* 
gen ist, deniselben gegenüber liegt und durch das Thal, in wel- 
chem die Eger fliegst, von demselben getrennt wird. 

Obgleich schon die Behauptung aufgestellt worden ist, dass 
die chemische Beschaffenheit des Bodens ganz ohne Einfluss auf 
das Vorkommen einer Pflanze sei, und dass letztere den Boden 
anaiysire, heransnehuie, was ihr taugt, so sah ich mich doch 
Yeranlasst, die Zusammensetzung der Asche sowohl von Pflanzen, 
die auf dem Breitwang gesammelt, als auch ron solchen, die auf 
Kieselsand gewachsen waren, zu ergründen. Die Pflänzchen auf 
dem Breit waiig wurden im Juli 1868 gesammelt Sie waren leicht 
zu reinigen, da der gröbliche Saud leicht abging. Nachdem die- 
selben in einer Muffel verbrannt worden waren, wurde die Asche 
der Analyse unterworfen. 

Die Pflanzen Yom Kieeelsandboden sind in der NShe yon 
Hirblingen an einem Abhaiig ^egen Gablin^eu m der Gegend 
von Augsburg von Gaflisch gesammelt worden. 

Bei beiden Analysen wurde derselbe Gang befolgt. Nachdem 
die Kieselerde, Kohle und der Sand abgeschieden waren , ist die 
Lösung getheilt worden. In einem Theü wurde die Phosphor- 
sänre mit dem Eisen und der Kalk aus der essigsauren Lösung 
mittelst oxalsaurem Ammoniak gefallt, dann die noch vorhandene 
Phosphorsäure mittelst Ammoniak als phosphorsauren Bittererde- 
Ammoniak niedergeschlagen. In der andern Hüfte sind die Kohlen* 

10» 
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sSnra, die SckwefelMue und dum die Alkalien beetimmt wocden. 

Zu der Bestimmiing dee Chlors ist eiu anderer Ascheniknl fer> 



wendet worden. 

Asche Tom 
KletelMuid. MeMltMuii. 

Ee wurden 9,035 Proc einer Es wurden 8,0 Proc. einer 
grau gef&rbten Asche erhalten. brSnnlieh gefärbt. Asche eihsUea. 

Dieselbe euth t lt in 100 Tkeilen: 

KaU 12,011 d,9d2 

Ka]k 14,933 29,948 

Bittererde .... 7,543 19,444 

Eisenoxyd .... 4»019 2,314 

Manganoxyd .... Spur Spur 

Kiesels&are .... 18,476 1^ 

Schwefelslinre . . . 1,321 14^22 

riiüsphorbiiure . . . 8,453 7.120 

Chlomatrium ... — 0.925 

ChlorkaUum .... 7,176 0,988 

Kohle und Sand . . 13,714 5,141 

KohlensSnre .... 11,176 26,135 

Verlust hl^^ ^'^^^ 

100,000 "Too^ooü 

Zieht man hiervon Kohlensaure, Kohle und Sand ab, so bleiben: 

Eaü 15,991 5,813 

Kalk 19,881 43,609 

Bittererde .... 10,043 28,313 

Eisenoxjd .... 5,351 3,369 

Masganoxyd .... Spur Spur 

Kieselsfinre .... 24,599 2,62! 

Schwefelsäure . . . 1,759 1,926 

Phojjpliorsaure . . . 11,254 10,368 

Ghlomatrium ... — 1,347 

Ghlorkalium .... 9,554 1,438 

Verlust 1 ,568 1,196 

100.000 100,000 
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Vergleicht man die Aschenbestaudtheilc beider Pflanzen, so 
las st sich ein sehr wesentlicher Unterschied nicht verkennen. 
Die Asche der anf Eieselboden gefundenen Pflanze enthielt 24% 
Kieaelerde, wahrend die vom Dolomiiaand nicht ganz 3% ont- 
bieli. Erstere enthielt nidit die Hälfte so yiel Kalk als .letztere 
und fast nur ein Dritttheil so viel Bittererde. Dagegen ist in 
ersterer das Kali vorherrschend, indem dieselbe fast 16^4 Kali 
und 9% Chlorkaliom enthält, während in letzterer nnr 6Vo £^ 
nnd nnr 2% Chloralkalien nachznweiaen waren. Anch sind in 
den Pflanzen Yom Eieselboden 2% Eisenoxjd mehr enthalten. 

Betrachten wir nun auch die beiden Bodenarten, auf welchen 
diese Pflanzen gewachsen sind. 

Der Dolomit auf dem Breitwang liegt im weissen Jnra Epsilon. 
Ein Stnek desselben wnrde nntersncht. Derselbe hat ein grobes 
Korn. Der in Salzsäurf" unlösliche Kückstand war nacli dem 
Glühen bräunlich. In der salzsauren Lösung konnten nachge- 
wiesen werden : ausser Kalk und Bittererde noch Thonerde, Eisen 
nnd Mangan, eine Spur Alkalien, Der in Salzsäure nnlösliche 
BQckstand bestand aas ttnem Silicat, in welchem ausser Kiesel» 
erde noch Thonerde, Eisen nnd Mangan enthalten waren. In 



100 Theilen sind gefunden worden: 

Kohlensaurer Kalk 55,673 

Kohlensaure Bittererde 43,081 

lu Salzsäure unlöslicher Rückstand 0,230 

Gluhverlust 0,258 

Verlust 0,758 



100^000 

Der Fels gehört demnach zu den yollkommenen Dolomiten, 

denn es kommt auf 1 Mischnngsgewiclit kohlensaurer Kalk, 
1 Mischungsgewi cht kohlensaure Bittererde. Der Dolomitsand, 
auf welchem die Hemüma gewachsen ist, enthält etwas mehr 
Silicat. Dasselbe betrug 2,45%, und hieraus liess sich 1,57% 
Kieselerde abscheiden. 

Der Kieselboden bestand dem Aussehen nach nnr aus Quarz 
nnd Glimmerblattchen. £s waren darin auch Stücke von Quara 



Digitized by 



100 



nnd Gneiss von der Strosse einer Erbse enthalten. Eine an»- 
föhrUche Analyse konnte ich nicht anternehmea, weil mir 
w«iiig Ton dem Boden mr Yerf&giing stand. 

6 Grammen Ton diesem Sand fein gepnlyert nnd schwidi 
geglüht yerloren 0,172 Grs. Es waren mithin organische Snh- 
stanzen und Feuchtigkeit =^ ;>,44'\o vorhanden Derselbe mit 
Salzsäure behandelt brausste von fortgehender Kohlensäure uxid 
es blieb ein B&ckstand, welcher 4,400 Grs. wog = 887«» Dieser 
Rückstand bestand ans Qnarz nnd Glimmer, welches letstere 
Mineral bekanntlich aus kieselsaurer Thonerde und kieselsanrem 
Kali besteht. In der Salzsäure lösten sich auf 0.428 Grs., folglich 
8,56%. In dieser Lösung waren Kalk und Bittererde in dem 
Verhältniss Torhanden, dass anf 4 M. G. kohlensanier Kalk S M. G. 
kohlensanre Bittererde kommen. Der Kalk nnd die BHtererds, 
an Kohlensäure gebunden, waren in folgeuder Gewichtsmeage 
Yorbandeu : 



Diese Zusammensetzung hat der Dolomit in der Juraforma- 
tion meistens. 

Chlor war in der Salpetersäuren Lösung von beiden Boden- 
arten nicht nachzuweisen, wenn anch in der Asche derselben 
eine nicht nnbetrachtliche Menge gefanden wnrde. 

Unsere hier in Redt' stehende PHanze ist also nicht eine 
Kieselpflanze, sondern muss ihren Aschenbestandthciien nach zu 
den Kalkpflanzen gezählt werden, an welchen man Tielleicht noch 
Tiele andere Pflanzen an zahlen hatte, wenn man die Asche der- 
selben nnd den Boden, anf dem sie sich vorfinden, einer Analjse I 
unterwerfen würde. j 

Beiläufig muss ich hier bemerken, dass Bodenarten Ton der | 
Znsammensetznng des hier nntersnchten Kieselbodens in Schwaben 
au mehreren Orten Torkommen. Ca f lisch schickte mir im 
vorigen .Jahre eine Erde ans der Gegend von Dinkelscherben mit 
der Bemerkung, dass sich, soweit dieser Boden reichte, eine anf- 
fiiilende Vegetation zeige. Dieselbe hatte eine ähnliche Zusammen- 



Kohlensanrer Kalk 
Kohlensanre Bittererde 



0,259 
0,163 



Digitized by Google 



161 



Betsang. Ebenso war eine Erde aus der Gegend von Jettiii- 
gen, welche man mir rar üntersoolmiig übersandte, anaammen- 
l^eaetat. 

Eine grosse Verschiedenheit der physikalischen Eigeuscbaften 
der beiden hier besproclienen Bodenarten wird nicht anzanehmen 
eein; beide bestehen ans einem gröblichen Sand. Die waseer- 
haltende Kraft konnte ich nicht bestimmen, weil mir, wie schon 

gesagt, von dem Kieselsaud so wenig zu Gebote stand. 

Da sich die Hermaria glabra demnach immer anf Sandboden 
wenn anch Ton venichiedener chemischer Zusammensetzung yor^ 
findet, so scheint es, dass der Sand eine Bedingung ihres Vor- 
kommens ist, eine Wahrnehmung, die der Ansicht derer günstig 
ist, welche die physikalische Beschaffenheit des Bodens als allein 
massgebend för das Vorkommen einer Pflanze ansehen. Für 
diese Theorie spricht dann anch, dass die beiden hier untersuch- 
ten Pflanzen so verschiedene Mengen von mineralischen Bestaud- 
tbeüen aus zwei verschiedenen Bt^lenarten aufgenommen haben, 
und man könnte hiernach annehmen, dass die Pflanze die Eigen- 
schaft habe, ans dem Boden aufnehmen zu kSnnen, was ihr dien- 
lich ist. Aber es lasst sich doch auch nicht läugnen, dass bei 
den untersuchten Pflanzen die chemische Beschaffenheit des Bo- 
dens bei der Aufnahme von Salzen von Einfluss war. Die vor- 
herrschenden Bestandtheile des Bodens sind auch in der Asche 
der darauf gewachsenen Pflanze Torherrschend. Allerdings wurde 
schon vielfach bei Untersuchungen von Pflanzen hievon auch das 
Gegentheil wahrgenommen, *) Ich habe früher die Früchte von 
der Mnus incana Ton kalkreichem und kalkarmen Boden aus der 
Gegend von Augsburg untersucht und die Früchte Ton letzterem 
kalkreicher als die von ersterem gefunden. Aber dessen unge- 
achtet wird die chemische Beschaffenheit des Bodens die darauf 
gewachsene Pflanze beeinflnssen. AVenn die Pflanze aus dem 
Boden ihre Bestandtheile aufnimmt, wirken auch die Salze, welche 



*) Neuter Betioiit des tutoriiistor. VeMina sn Augsburg. Seite SO. 
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schon in dem Safk der Pflanze enthalten sind, mit. Wird z. E 
eine Pflanze, die in ihrem Saft ein kleesaures Salz gelöst hai 
noch Tiel Kalk aufnehmen? Es wird dies nicht nn zunehmen 
sein, lelbtt wenn diMelbe anf emom sehr kalkxmehen Boden steht; 
denn der eidi alsdann bfldende kleesanre Kalk ist ein inoigasi- 
scheii Süuren z. B. Essigsäure uulösliches Salz. Ebenso wird es 
sich mit den weiu sauren Salzen und anderen Salzen der organi- 
schen Sänren verhalten. Diese Säuren werden immer nach Basen 
greifen, mit welchen sie Iftsliche Salae bflden kdnnen, die slsdaui 
in die Pflanze übergehen. 

Für die Ansicht, dasa die chemische Beschaffenheit des Bodens 
mast>gebend sei für das Vorkommen einer Pflanze, sprechen fol- 
gende Thatsachen. Es gedeihen Pflansen, die viel Kalk enthal- 
ten, anf Bodenarten, die reich an Kalk sind. Der Gjps wirkt 
bei Klee als Dünf^er so gut, nicht nnr weil er das Ammoniak 
bindet, und die Kalisalze im Boden loslich machen soD, sondern 
weil er ans einem löslichen Kalksalz besteht, was die Kleepfiaa* 
Ben leicht anfnebmen können. Wenn die Pflanae den Boden ana- 
lysirt, wie es heisst, nnd nnr diejenigen Stoffs anfhimmt, die ihr 
dienlich sind, warum nimmt sie dann Stoffe im Uebermas? auf. 
so dass sie an denselben zn Grunde geht? Das Holz einer 
Fichte, die kränklich nnd anf einem Boden gewachsen war, in 
dessen Nähe Brannsiein gegraben wnrde, hatte 15 Proc Msngan- 
oxjd in ihrer Asche, während dieser Sioif in den Pflansen ge- 
wöhnlich nur in g'eringer Menge gefunden wird. Bekanntlich 
wirkt die Asche von Braunkohlen, die Schwefelkies enthalten, 
höchst schädlich anf die Vegetation ein. Ans dem Schwefelkifii 
entsteht beim Brennen schwefelsanres Eisenoxydnl, ein sehr Isiefat 
lösliches Salz, was leicht von den Pflanzen aufgenommeu werden 
kann. Schon den Römern war bekannt, dass das Kochsalz, in 
grosser Menge angewendet, den Graswnchs zerstört. Wenn die 
Pflanae nnr die Stoffe ans dem Boden anfnimmt, die ihr nütaiich 
sind, wamm laset sie alsdann diese Stoffe nicht anr&ck? Es ist 
dieses doch ein Beweis, dass je leichter ein Salz löslich ist, um 
80 leichter dasselbe von den Pflanzen aufgenommen wird, TOfSOi- 
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gesetzt, dass nicht schon Salze in dem Pfiauzeusaft enthalten 
sind, die dieaes Terhindem können. 

Nach diesen Eiüahrnngen ist man genftilugl, aimnielmieii, 
dass keine Pflanze gleichgültig sein wird gegen die chemisch» 

Beschaffenheit des Bodens; es wird ein bestimmtes Mengenver- 
hältniss der Mineralsalze geben, welches ihr am besten zusagt, 
und dieses wird wieder dayon abhängen, welche oi^ganisohe Säu- 
ren nnd in welcher Menge dieselben in der Pflanse vorhanden 
sind. Dagegen ist jedenfalls neben der chemischen Znsammen- 
setzung des ßüdens die physikalische Beschaffenheit desselben 
ein mitwirkender Faktor bei dem Vorkommen einer PÜanzenart. 
Oass die Bemiariay dieses kleine Pflänzchen, auf dem Sandboden 
so gut gedeiht, mag auch damit zusammenhängen, dass grössere 
Pflanzen, die ilir Licht und mineralische T^estandtheile entziehen 
könnten, nicht leicht auf demselben fortkommen, so dass sie im 
»Kampf ums Dasein« keine Concnrrenz zn bestehen hat. 

Ans der chemischen Beschaffenkeit des Bodens allein kann 
man das Vorkommen einer Pflanze nicht erklaren, aber eben so 
wenig aus der physikalischen allein. Es sind liiebei nicht nur 
beide Eigenschaften des Bodens zu berücksichtigen, sondern es 
ist hiezu auch nöthig, dass die organischen Säuren, welche sich 
in der Pflanze bilden, berficksichtigt werden, sowie das Vorkom- 
men anderer Pflanzen an demselben Standort. Demnach wird es 
nöthij? sein, wenn man das Vorkommen einer Ptlanze auf ver- 
schiedeneu Bodenarten erklären will, nicht nur die Aschenbestand- 
tbeile der Pflanze zn untersuchen, sondern auch die organisohen 
Stoffe, welche sich in den Pflanzen befinden« 

Jedenfalls jjeht aus der vorlie^reiulen Untersuchung hervor, 
dass die Herntarta nicht zn den Kieselzeigem (Deutern j, sondern 
zu den Kalkpflanzen gehört. 
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welche über die Temperatur, Barometerstand, Windrichtnng mid 
1B68 in Nördlingen gemacht wurden. Dieselben sind jeden 
des Kirchthurmes diente hierbei die Windrichtung anzuflehen. 

312 bayer. Fuss hoch sein. Nördlingen 

Die monaÜichen 



Jahre 
und 
Monate. 



1866 

März . . 

Juni . . 
Juli . . 
August . 
September 
Oktober . 
November 
Dezember 

1867 
Januar 
Februar 
März . 
April . 
Mai 
Juni 
Juli . 
August 
September 
Dktober . 
November 
Dezember 

1868 

Januar 
'ebruar 
yiärz . 
April 




Temperatur. 



Barometer« 



Mittlere 



B^aamnr. || Pariser 

Höchst. Nied. ZolL | Linien. 



+ 2,14 
4- 7,48 
-f 8,59 
4-15,38 
-f 13,63 
-f 11,96 
4-11,56 
- 3,83 
-f 2,86 
+ 1,13 

- 1,55 
;+ 2,50 
4- 1,80 
'4- 6,04 
1410,16 
4-12,86 
14-13,43 
-fl3,61 
4-11,62 
4- 5,93 
4- 0,76 

— 1,44 



II 726 



- 2,22 
l'4- 1,22 
2,82 
4 

Durch 
IH- 6,39 I 



4- 7 

+13 
+13 
+19 
+20 
+15 
+15 
+10 
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Witterong wiOurend der Zeit vom 5. Man 1866 bis stim 2. April 
Morgen um 8 ühr aufgezeichnet worden. Die Faime 

Derselho soll 345 bayer. Fuss« nach einer andern Angabe nor 
liegt 1327 Par. Foss über der Meereefläche. 

Mi ttr»! betnitren : 
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Augsburgische Witterungsbeobachtungen 

von 

Da die hohe Wichtigkeit, welche gegenwärtig die Witter- 
uagsbeobachtuug erlangt hat, nicht in Abrede gestellt werden 
kann, indem nicht nnr Natnifoncher dnreh Yergleiehnng der 
Witterung TerBohiedener Orte und Zeiten die WiBsensehalt 
fördernde Schlüsse ziehen, souderu auch von den Regierungen 
der einzelnen Länder diesem Zweige des Wissens viel Aufmerk* 
samkeit geschenkt und grosse Summen darauf rerwendet werden; 
80 scheint es anch dem natnrhistorischen Vereine in Angsbnrg 
nicht überflüssig zn sein, in seinen Berichten eine kurze Zusam- 
menstellung von meteorologischen Beobachtungen zu veröffent- 
hcheu and einen Blick in die hiesigen Witterungsrerhältnisse zu 
gestatten. Der tabellarischen Uebersicht dieses hearigen Berich- 
test die letzten 2 Jahre nmfassend, mögen einige erkUürende Wortö 
Torangehen. 

Augäburg liegt unter 48^ 22' nördlicher Breite und 1600' 
über dem Meere. 

Was den Barometerstand betrilOFt« so ist er anf eine Tem- 
peratur Ton 0 Grad angegeben. 

Da man in neuester Zeit immer mehr zur Einsicht kommt, 
dass ein Thermometer, das unmittelbar an einer Wand hängt, 
besonders bei grosser Hitze , ganz unrichtige Ergebnisse liefert ; 
so machte ich meine Beobachtungen an einem Thermometer^ das 
mitten im Garten an einer Yon einem Bknme mm andern ge- 
spannten Schnur an der Sonne hängt. 

Weil es bei der Messung des Niederschlages darauf ankommt, 
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in welcher Hohe das Ombrometer angebracht ist, <k dersel 
den mMBten FiUen nahe sn der Erde «tärker igt, aU ia 
H8he; eo sei bemerkt, dass mein Begewneeaer etwa 7 Fast 

der Erde eich bcfiiulet. 

In Ermaugiimg eines sicheren Platzes, an welchem das 
mometer den ganzen Tag der Sonne nnd dem Winde m?m 
w&re, habe ich swei« einet anf der Ost-, das andm aaf der W 
eeite und swar 25' über der Erde, nnd das, weldies eme grö« 
Verdunstung zei^t, wird in Berechnuiipf gebracht. 

Den Wind betreü'end wird bekanntlich der schwächste Wii 
mit 1, der etärkste mit 4 beaeichnei 1 

Das Wetter heiaat heiter, wenn der Hiounel den gm 
Tag wolkenfrei ist, oder nur zuweilen unbedeutende Wolkefl 
erscheinen; schön, wenn wohl mehrere Wolken da sind, a» 
doch die Bonne mit geringen Unterbrechungen scheint; bewöla 
wenn der grdsste Theil des Himmels Terhollt ist; trab, wei 
der ganse Himmel mit Wolken bedeckt ist, also die Sonne n| 
scheint; gemischt, wenn ein Theil den Tages heiter oder schol 
der andere bewölkt oder trüb ist. r 

Wie bei dem Winde der stärkste, so wird bei dem Bl&Q d^ 
Himmels daa schönste,^ welches den Tag über beobachtet wii^ 
▼eraeiehnet nnd «war bedeutet anf dem Kyanometor 1 dai Usa 
seste, 4 das tieiste Blau. 
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Cervus megaceros. Hart. 

mit einer Abbildtmg^ 

dai TOn 

Sr. Excellenz Herrn Ritter von Hartmann, 

tai«ral d«r iKteterto el6»t 

nun Geschenk erhaltenen Schädels mit Geweih. 
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Ein langjähriger GÖBiier unsers Vereines, ein warmer Ver- 
ehrer der Faheontologiet ein treuer Frennd des edlen Waidwerks, 
8. Ezc. Herr Ritter t. Hart mann, k. bayer. General der In&n- 

terie, war in dem Besitze eines in Irland gefundenen Schädels 
und Geweihes Ton Cervus megaceroSt eines ausgestorbenen Eioseu- 
hirsches. 

Dieses an nnd für sicli schöne Petrefaet ist Ton einer Schön- 
heit und Grösse, wie wohl wenig solche existiren und der edle 
Besitzer, nicht zufrieden dieses Kleinod vorweltücher Urkunden 
für sich allein zn benützen, wollte es anch einem an^edehnteiren 
Kreise znr Forschung and Beiehrang zaganglich machen, er ver- 
tränte es desshalb nneerem Vereine znr Ansstellong auf längere 
Zeit an. 

Die Schönheit, die Mächtigkeit dieses Geweihes ist so fiber- 
raachend, dass es die Zierde unserer Samndnng ist, nnd bald i^e- 

wöhute man sicli so an dessen Besitz, dass wohl Niemand daran 
denken mochte, dass es uns nicht erhalten bleiben sollte, dass es 
nicht unser Eigenthum sei. Der edle Besitzer mochte wohl etwas 
derartiges mit uns ffihlen, denn mit einem Handschreiben yom 
25. Januar 1869 überraschte er uns durch eine Sclienkungs^ 
Urkuude über dasselbe. 

Nicht unsere Gesellschaft allein, sondern jeder Freund der 
Wissenscbafb ist erfreut, dass dieses seltene, schöne Exemplar der 

öffentlichen Bewunderung uud Belehrung erhalten bleibt. 

Wir sprechen hier im Namen Aller Herrn Ritter von Hart- 
mann den ihm gebührenden Dank, nicht allein für dieses Ge- 
ll 
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schenk f suadern besonders dafür ans, dass er der offentliehcii 
Belehrung und der Wissenachaft einen so grossen Dienst ge- 
leiitet bat. 

Die Wissenschaft hat sich seit geraumer Zeit mit der Unter- 
raehimg diMes merkwfirdigen Thieret, welches uns die Vonreit 
binterlMsen bat, befiwst, und iBdem wir wuern IfitgUedem eme 

gelungene Zeichnung unseres Herrn Walch zum heuriges 
Jahresberichte mittheileii, erlauben wir nns aus verschiedenen 
Werken da«; Interessanteste und Wissenswertheste aoszuheben 
und dieeer Zeicbniing beisofögen. Wir benfttsen bieia Toniigbcb 
die ausgezeichnete Arbeit des Herrn Dr. G. Peters ans dn 
Jahrbüchern der geolog. Reichsanstalt 1855. 

Skelettheile des Cenmt megaeemt in welehem einige Hstor» 

for&cLer den Cervus euryceros Äldrovandi erkennen wollen, wur- 
den seit der ältesten Zeit an verschiedenen Stellen, besonder» 
aber in Irland sehr häofig gefundent und erregten namentlich aa 
letsterem Platte, wo sie Termt^ ihrer glfickliehea Lagmmg be- 
sonders gnt nnd sebSn erhalten bleiben, allgemeine Aafinerkssni* 
keit. Sie liegen dort meistens in den Ablagerungeu unter dem 
Torfe T werden durch die Bituiueu desselben vor Zersetzimg 
geschützt, brann gefärbt, sogar an Orten, wo sich quelliger Boden 
findet, mit einer blftoEoh schwanen Deeke Ton pbospboiBanxssk 
Bisen fibersogen. Ihr Lager sind EalkniedersehlSge , TidMeisCi 

Sfisswa&sermergel, welche in ungeheurer Ausdehiuiiig unter döi 
weitverbreiteten Torfmooren ruhen. Man hudet dort viele nit- 
unter sehr reichhaltige Fnndstfttten« Bei Conrraf^ fimd man w 
in einer solchen Menge anf einem engen Banme imd dftbei die 
Gerippe so ToOstindig, dass man annehmen mnsste, dass liier m 
ganzer Rudel versunken und erstickt sei. Alle Individuen haben 
eine aufrechte Stellung, das Haupt hoch aa^richtet, den Haii 
gestreekt und das Geweih anf die Sehultem mrHokgeworSn. Du 
in Irland viele solche reiehe FandsteUen sind, ist es nielit n 
wnndem, dass häufig die Jagdschlösser der reichen Gntsbesits«, 
aber auch zahllose Pachthdfe mit diesen Geweihen, die die der 
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lebenden Tiiiere ao sehr überragen, geschmtekt sind, and es ist 
auch nicht sn wundem, wenn die Iren, die seit Jahrhunderten 

diese lieweihe keimen, buhuuptun , diese Thiere hätten noch in 
historischer Zeit »die smaragdene Insel« bevölkert, und wären 
erst durch die Jäger, welche Irland snent in Besitz nahmen» 
aasgerottet worden. Man will sogar eine Wilddecke ohne Skelet 
im Moore gefunden haben und Archidiacon Haunsell in Middle- 
tonlodge entdeckte eine Rippe mit einer ovalen Oeflfeung, die 
oü'enbar durch einen von ausnen eingedrungenen spitzen Körper 
herrorgebracht und als eine nicht sogleich tddtliche Wunde Ton 
Knochencallus umgeben war. Was lag daher naher, als dieselbe 
einem Pfeilschusse zuzuschreiben? Aber nicht die Irländer allein 
bringen den Riesenhirschen mit den Menschen zusammen, sondern 
man hielt ihn auch für den Seg der alten Briten, dem JEurycerm 
des Oppian, und Goldfass und Neos Esenbeck halten 
ihn för den »grimmen Scheiche des Nibelungenliedes. Aber 
direkte Beohachtungen in Irland und England haben ergeben, 
dass er ein Zeitgenosse des Mammuth, des Mhinoceros trichorrhi- 
nu8, der Höhlenhyäne, des Höhlenbaren etc. war nnd mit den- 
selben in Ablagerungen Torkommt, welche unzweifelhaft Diluvial, 
(die jüngste tertiäre Süsswasser-Formation der engl. Geologen) 
sind. Owen 's kritische Beleuchtung der älteren Ausgrabungen 
aber zeigt, dass durch keine derselben, über welche einigermassen 
▼eriftsshche Daten Torliegen, die Knochen im Torfe selbst, son- 
dern erst in dem Snsswassennergel aufgedeckt wurden, welcher 
den Untergrund der Moore bildet. Die bekanntesten Reste wur- 
den in solchen AMa*;«' rangen cfofnnden. Goldfuss erwähnt 
zwar, dass der von ihm beschriebene Schädel fünf Stunden unter- 
halb £mmerich an einem Arme des Rheines in einer lockern 
Sandschichte, nnd in dessen Nahe Spuren von Menschen gefun- 
den worden wären, aber erregt nicht gerade der Seitenarm eines 
grösseren Flusses den Zweifel, ob nicht diese Ablagerung eine 
secundäre, und eine mit Sparen menschlichen Schaffens von der 
vrspr&ngUchen Lagerstätte angeschwemmte ist? 

Erst wenn durch genaue Erhebungen festgestellt worden ist, 

11 • 
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dass nicht nur einzelne Knochen, aondem ganze Skelette im Torfe 
oder andern Allnvialgebilden ▼orkommen, wäre es enrieeen, das 
der Riesenbircich die Dilnvialperiode überlebt bat. Es läge dam 

nichts Auffallendes, wir müssen ja eine noch längere Dauer d^r. 
Edelhirsche und dem Rehe zuerkennen, von denen ebenfalls Kno- 
cben nnd Geweibreste in den Hdhlen und in DünTial-Ablagenm- 
gen gefdnden werden* 

AndererseitB aber erklärt nnaer berühmter lAndamann Broniu 
daas Ueberreste Ton Menacben mit fosaüen Knochen ▼orweltUcher 

Tliiere pjefunden worden sind, und dass nicht mehr gezweiMt 
werden könue, der Mensch sei ein Zeitgenosse dieser Thiere ge* 
wesen, und wenn er die Alluvial zeit, oder die letzte auf das Di* 
Invium (welche man als die jüngate der Yorwelt betr«fihtet)t 
folgende Periode nach fossilen BanmatSmmen der Louisiana auf 
15ö,UÜÜ Jahre schätzt, so bull da^ durch eine Pfeilspitze verletztt 
Hirschgex'ippe und die abgezogene und zusammengewickelte Hir&ch- 
hant so lange dnroh die Homossänre eines irländischen Torf- 
moores erhalten worden sein! Wir mögen nnn diese B«reeh- 
nnn^ glauben oder nicht, soriel muss jedenfiüls EugestandcD 
werden, dass der Mensch unverhältnissmässig älter ist, als seine 
Ueschichte. 

Der Rieseulursih ist keineswegs allein auf die irische Insel 
beschränkt, England und besonders das nordwestliche Deutschlind 
weist reiche Funde nach. An der nntem Denan, an der Theiss, 
in Siebenbürgen nnd in der Bukowina scheint er nicht selten ge- 
wesen zu sein, während er in den obern Rhein- und Donau- 
Gegenden nur vereinzelt aultritt. Jedoch siud überall Spuren 
von ihm vorhanden. Der von Goldfuss beschriebene Rfb^*^^ 
war bei Emmerich am Rheine gefunden, in Württemberg wurde 
bei einem Eisenbahndnrchschnitte in der NShe des Nednr ein 
Kopf mit Geweih aulufdeckt, Herr Poppelack in Feldsberg be- 
sitzt ein Geweih&agment aus dem Löss von Bavensberg südhdi 
von Lundenburg, Herr Senoner hat im L5bb des Eehbexgvr- 
lludes bei Krems ein Geweihstück gefunden, und MahlsShne dst 
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Oberkiefers aus dem Jvalktuff de« CalYarienberge» bei l'.iuleii ge- 
hören unzweifelhaffc diesem Thiere an. Das Prager Museum 
benist onen bei Baab gefundenen Schädel und bei Althofen in 
üngam werden im Süsewaseerkalke hanfig Knochen desselben 
gefunden. Aach Frankreich und die Lombardei kennen ihn. Bei 
einem Trödler in München lag vor einigen Jahren ein Geweih- 
Fragment, als eine Abnormität eines Hirsches, zum Verkauf, 
welches wahrsoheinlich in der Nähe Ton München gefunden wurde, 
nnd dem Aussehen nach aus dem bei uns ▼erbreiteten DiluTial- 
Saude herstammte. Au.^ Allem scheint hervorzugehen, dass der 
Aiesenhirsch die Ebenen unserer Flussniederungeu bewohnte und 
nur Tereinzelnt in höhem Gregenden, welche wahrscheinlich dich- 
ter bewaldet waren, und die er vermöge seines fast 10 Fuss weit 
klafternden Geweihes nicht bewohnen konnte, vorkömmt. 

Das in Wien befindliche, von ü. Dr. Carl Peters zur ße- 
selireibung benützte Skeiet soll eines der ToUständigsten sein und 
gehörte einem in seiner Kraftf&He lebenden Thiere an. Die 

Höhe desselben bei ziemlich weit ausschreitenden Läufen bis 
zam höchsten Punkte des mächtigen Eistes gemessen, beträgt 
1,74 mötres. 

Der Rumpf misst die Länge vom vordem Rande der ersten 
Rippe bis zu dem des Sitzknorrens 1,63. 

Die Mittellinie des ganzen Thieres von der Spitze des Zwi- 
sehenkiefers bis zum muthmasslichen Ende der (leider fehlenden) 

Schwanzwirbelsänle 2,43. 

Die Extremitäten gleichen mehr denen des ßennthieres, als 
denen des Elenn, dodi sind sie starker im Verhältnisse zur Länge 
als bei irgend einer andern Hirschart, insbesondere unterscheiden 
sie sich durch ihre kürzere Mittelhand- und Mittellussknochen 
T<m den Gliedmassen des überaus hoch gestellten Elenns, Ton 
denen des Bennthieres aber durch die minder tiefe und weite 
Mittelrinne des Mittelfussknochens. Der Schädel unterscheidet 
eich vom Schädel der andern hirschartigen Thiere voruehmlich 
durch die Grösse, welche ihn geeignet macht, das riesige Geweih 
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Stirnfortsätze von einer mächtigen quer über das Stirnbein ver- 
lauii nden Erhabenheit und sendet hart über dem Eoeenstocke, 
welcher 0,37 im Umfang miesit nach vorn und abwärts die Angen- 
■Prossen ab, welche in swei platte Enden analaofen. Der beinabo 
cylindriscbe Scbaft (über den Augeosprossen 0,25 im Urofsmge) 
nimmt fast gerade nach auswärts gewendet, bei einer Länge von 
0^57 hinter den ersten zwei Sprossen au Breite za und erweitert 
■ich nach der dritten, vierten und fünften Sprosse in eine Sdian* 
fei von 0,29 bis 0,38 Weite. Die schon am Stamme beginnende 
Windung des Geweihes setzt sich in die Schaufel fort, so dass 
die vorderu Sprossen ausser der Ersten nach rückwärts sehen. 
Die ganze Länge des in Wien befindlichen Geweihes um der 
Mittellinie der Stirn bis snm ftnssersten Ende der v o ri e i al i 
Sprosse gemessen betragt 1,83, der ganie (ieweihbogen 3,64, die 
des unsrigen rechts 2,12, links 2,05, der ganze Geweihbogen 4.1 7ö. 
Die Spannweite an der vorletzten Schauteisprosse ist am Wiener 
2,59, an nnserm 3,00, die grösste Breite der rechten Schaufel des 
Wiener 0,38, die des nnsem 0,34, der linken des Wiener 0,45, das 
nnsem 0,38. Das Wiener Exemplar hat an beiden Sehsnfeln 7 
Sprossen, das Unsrige an der rechten 7, an der linken 6. Unser 
Geweih ist dennoch schlanker und grösser und uiacht überhaupt 
rielmehr den Eindrack eines Hirschgeweihes, als die Zeichnnngea 
anderer. Die Oberflache des Geweihes seigt die Fnrehen der 
mächtigen Blutgefässe, durch welche innerhalb der kurzen Vn^i 
emea Geweih wechseis, eine so kolossale Menge von Knoehensab- 
stanz aus der Blntmasse abgeschieden wurde. Die jährlichen 
FormTerfiadenmgen des Geweihes sind noch nicht hinreiehsMl 
erforscht, doch sehreibt Owen ein Geweih mit noch einfad» 
Augensprosse und ziemlich scliaialer kurze Enden tragender Schau- 
fel dem vierten Lebensjahre zu, ein anderes, weh lies schon eme 
beginnende Zweitheilung der Angensprossen ondTerhaltnisamisHg 
sehr lange Schanfelsprossen zeigt, dem siebenten bie aehtet 
Lebensjahre. Die rückschreitende Lebensperiode druckt sich durch 
Abnahme der Sprossen an Länge im Verhältnisse zu der gieidi 
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breit und stark bleibcndeu Schaufel aus. Nach dieser Beurthei- 
loiig dürfte das Uushge dem siebeatea bis achten Lebensjahre 
asgehört haben. Der Schädel des Weibchens ddrfbe nach Phi- 
lipps und Owen kein Geweih getragen nnd anstatt der queren 
Henronragnng des Stirnbeines eine mittlere Ungserhabenheit ge- 
zeigt haben. 

Zur weitem Belehrung hierüber weisen wir auf die ausge- 
seiobnete Arbeit des Herrn Dr. G. Peters in den Jahrbüchern 
der geologisdien Beichsanstalt 1865 hin» welcshe 8i<^ in nnserer 

Yereiusbibliothek befinden. 
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Johann Gottfried Deiseh. 
Wilhelm Soheller. 

Auch mi Verlaufe des verflossenen Jahres bind wieder z"wei 
Mioner in das Grab gesunken, welche eich wesentliche Yerdienats 
um den Natnrhisiorischen Verein erworben haben. 

Am 11. Joli 1868 starb der in weiten Kreisen in framd- 

lichem Andenken stehende Herr Joh. Gott fr. Deisch hoch* 
betagt und altersschwach nadli langem nnd scbmerslichen Kiank»- 
lafi^er; — am 14. September desselben Jahres entriss der Tod 
unerwartet schueÜ den Herrn Wilhelm bcheller seiner i^'amilis, 
nnd seinen sahlieichen Fiennden. 

LangjShriger Umgang mit dem Erstem, welchen ich hinig 

auf botanischen AusÜügen begleitete, vielfacher Verkehr mit 
Letzterem in Angelegenheiten des Natorhistonschen Vereint, 
dessen th&tiger nnd einsichtsToller Sohriftenfnhrer et eeit esav 
Reihe von Jahren gewesen, durch intime Freundschaft ansserdem 
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mit beiden yerbunden, halte ich es für meine Pflicht, die 
Tertthrlichen Ymiiisiiuifglieder mit den Mh«ni LebensYerhSlt- 
mssen der Entschlafenen so weit bekannt zn machen, als es mir 
möglich ist. 



Jahum CtottfUecl Deiaeh» geboren am 3, Aagnst 1787, war 
der Sohn eines hiesigen Arztes, und erhielt yon demselben eine 

«einen Verliültnissen angemessene, den Bedürfnissen und Anfor- 
derangen jener Zeit entsprechende Erziehaug uud Ausbildung. 
Bei reieher geistiger Begabang, bei andauerndem Fleisse, konnte 
es nicht fehlen, dass sich der jnnge ICann in den niedem sowohl, 
als h5hern Bildnugsanstalten seiner Vaterstadt solide Kenntnisse 
erwarb, und nach Absolvirang derselben seinen selbstgewählten 
k&nftigen Lebensberuf, die Pharmacie, ausgerüstet mit der nöthi- 
gen Vorbildung, mit gutem Erfolge antreten konnte. — Im 
Jahre 1802 fand er Anfhahme als Lehrling in der Apotheke anm 

güldenen Engel in Au^slniry;. inid In dem kurz zuvor m den 
Üesitz dieser Offizin gekommenen Herrn Wilhelm v. Alten 
einen Lehrherm, dessen aasgebreitete allgemeinen i insbesondere 
aber botanischen Kenntnisse vollkommen geeignet waren, in dem 
jungen Anfanger Liebe nnd Neigung anm botanischen Stndinm 
zu erwecken. Mit Recht können wir daher annehmen, dass schon 
damals der Grund zu seinen spätem gründlichen botanischen 
Kenntnissen gelegt wurde, auch geht aus seinen hinterlassenen 
Papieren snr Qenfige hervor, dass er schon wahrend seiner Lehr- 
zeit, und unmittelbar nach derselben an den verschiedenen Orten 
seines Äuteuthaltes sich mit besonderer Vorliebe der PEanzen- 
kunde widmete, und sein schon frühe angelegtes Herbarium Ton 
allen Beiten her au bereichem und au Terrollstandigen sich an- 
gelegen sein Hess. Da er ausserdem auch den übrigen Fächern 
seiner Berufs Wissenschaft eine rühmliche Sorgfalt zuwendete, so 
wie den techuischen Tlieil derselben sich vollständig anzueignen 
nicht versäumte, so bestand er seine Maturitäts-Prftfuig Tor dem 
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Augsbarger Collegmm medicum in ansgezeichneter Weise, imd 
trat ujiziuttdlbar nach derselben teine Wanderjahre an. Zunächst 
begab er eich in eine Condition nach Meran, entfernte sich jedoek 
Ton dort nach einem halben Jahre wieder, da, wie er oft ertiüblte, 
konfessionelle Verhältnisse ihm keinen langem Änfnithalt ge- 
statteten, sondern ihn 7.u einem, einer Flacht ähnlichen Rack- 
auge nöthigten. Hierauf serrirte er in Ulm und Heilbronn, fand 
epftter in twet Apotheken seiner Vaterstadt ein ünterkoinnMo, 
Qn4 beechloes endlich in Neoatadt seine Wandegabre, nm nadi 
Angsbnrg zurückzukehren, nnd sieh daselbst, da zu dem Ankaufe 
einer Apotheke weder Gelegenheit, noch die Mittel vorhanden 
waren, als Chemiker und Farbenfabrikaut ein besehekienea Fort- 
kommen sa schaffen. Im Jahre 1816 grftndete er eeinen eigenen 
Hausstand, nnd Terheirathete sich mit eeiner ersten, nachdem 
diese anno 1825 gestorben war, im Jahre 1829 mit seiner zweiten 
Frau, mit welcher er bis zu seinem Tode, 39 Jahre lang in Jr^rufr* 
den nnd Eintracht lebte, nnd Freude nnd Leid seines mamiif- 
£idtig geprafton Lebens theüte. Seine erste Fran ichenkte fkm 
nenn Kinder, iritturend seiner iweiten Ehe erlebte er Tiertelmmsl 
Vater Freuden , von welchen dreinndz wanzig Kindern ihn sieben 
mit eül Enkeln überlebten. Bei einem solchen Eindersegen war 
freilich Fread* und Leid an finden, letateres war wihrend aeiaie 
langen ehelichen Lebens hanfiger, bei einer so lahbwhen Familis 
war die Sorge nm die Existenz an der Tagesordnung, und es 
gehörte die chi iHtliche Ergebung , das zufriedene üemntli des 
Verstorbenen dazu, unter diesen Verhältnissen sich aufrecht za 
erhalten, und den Mnth nicht an rerlieren. Sein Qeeehäfl, wil- 
ehern er auch noch die Verfertigung der sogenannten Hornbild« | 
anfügte, Ivomite er einestheils aus Mangel au dem nöthigen Be- 
tnebsfonde, anderutheils in jb'oige des Kinfiosses der ZeitTerhait- 
nisce, nicht sehwonghaft; genug betreiben, auch mag ihm hiesa 
die n51liige Energie gefehlt haben, es war ihm somit schwer« fitfi 
unmöglich, seine aahlreiohe Familie au em&hren, die Borge ma 
das tägliche Brod trat oft an ihn heran; alb m rolge durch da« 
Aufkommen der Lithographie auch die Homhilder weniger Absats 
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fandeilt sah er sich geuöthigt, seiuen Lebensunterhalt auf andere 
Weiße zu erwerben, und hier war es, wo ihm sowohl seine phar- 
xBueotischen , ak botanischen Eenntiusse trefflich so Statteo 
kamen. 80 tehen wir ihn in den leisten 30 Jahren seinea Lebena 
bald in den hiesigen, bald in answartigen Apotheken, wo ein 
liehilfe abgeht, wo ein Princi}>al abwesend ist. anshilfsweise in 
Thätigkeit, wir sehen ihn Monate, ja Vierteljahre lang bald den 
Pxofiaor, bald den Principal eraetsen, nnd mit seiner anaaerordent- 
lichen Gewisaenhafbigkeit die Rezeptor Feraehen, oder die nöthi- 
gen pharmazentischen Präparate bereiten. Aber noch ein anderes 
Feld der Thätigkeit und des Erwerbes hat sich der strebsame 
Mann ermittelt: von den ersten Tagen des Frühlings au bis zum 
Spatherbat dorchwanderie er mit den seiner Obhot nnd adnem 
Unierrichte anvertranten Eieren WSlder nnd Floren, am aie in 
deü Antaugsgrüiiden der BotaiiLk zu unterrichten, ihnen bei An- 
lage von Herbarien au die Hand zu gehen, und viele, längst in 
Amt ond Beruf stehende Apotheker nnd Aerzte erinnern aich 
wohl mit Dank dea gelaaaenen nnd emaihaften Manneat der mit 
graTiiaiiadien Sehrüien ihnen yoransging dnroh Diek nnd Dttnn, 
stets bemüht, sie an die kluhsischen Plätze unseres Floren gebietet 
zu führen, dabei seine eigenen ÖamuLiungen zu erganzen oder 
bee teilte Pdanaen fnr andere an aammeln. Indem «r anf dieae 
Weiae mühsam ond ktlmmerlieh« aber stets heitern Binnea, für 
die Existenz seiner Familie arbeitete, erwarb er sich eine unge- 
mein genaue Kenntniss aller in der Umgegend Augsburgs vor- 
kommenden Pflanzen, die grosse Genauigkeit bei Bestimmung 
deraelhenf die Gewiaaenhafügkeit bei Angabe der yon ihm ge- 
machten Fnnde, trogen yiel daan bei, das Ton seinem frühem 
Lelirherrn, Wilh. v. Alten auno 1H22 hprausgegebene \ erzeich- 
juss der hier vorkommenden Pflanzen (Augsburgische Biumenlese) 
an Terheaaera, 20 heiichügen ond so Termehrenf daTon aein reich" 
haliigea Herbarinm, daa non im Beaitse dea Nainrhiatoriachen 
Vereins ist, glänzendes Zeugnisa gibt. Aoch mit aoawftriigen 
Botanikern stand Deisch in regem Verkehr, und namentlich 
war es ii'ärnrohr in Kegensborg, der ihn hoch achtete. Den 
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Jüngern Freanden der Pflanzenkimde nnserer Stadt, namenÜich 
auch den Gründern unseres Vereines echloss sich Deisch an, und 
war eines seiner ersten thatigen Mitglieder. Als er schon längst 
iem FarbengBiohift nicht ni0hr betrieb , ab aaeh daa Aubdin 
in den Apotheken dem in Jahren bereite Torgeeobrittenen Ifume 
nicht mehr recht von der Hand gehen wollte, setzte er ^eme 
Ezkorsioneu unermüdet fort, und bewies sich noch immer als 
den rfiatigen Ftangftnger, und eifrigen Sammler. Die letale 
gröetere Gelnrgireiae machte 0eisch mit Untemicfanetem m 
Sommer 1647, nnd bestieg bei dieeer Gelegenheit am 3. Angnsi, 
als an seinem sechzigsten Geburtstag, den Aggenstein. Seit 18S5 
nahmen seine körperlichen Krätte sichtbar ab» seine Anafläge 
worden leltener, obacbon sein lebhaftes Interesse an Allem, nss 
anf Botanik Besag hatte, bis so seinem Ende fortdanerle, and 
ihn Schmerzen und Krankheit vergessen liess. Sein letztes Lebens- 
jahr brachte er grössteutheiis auf dem Krankenlager zu, sein 
grösster Kammer war es, nicht mehr in Gottes freie Natur hinaus 
aa können, wegen grosser Schwache seiner Aogen sein Hecfaannn 
nicht mehr ordnen, nioht mehr yerschiedene BesteQongen, wekhe 
in dieser Richtung an ihn emgingen, erledigen zu können. So 
starb er, zwar altersschwach, aber noch regen Geistes am 11. Jnh 
1668, beweint Ton den Seinigen, denen er ein treoer Gatte vnd 
Vater war, betraaert von seinen Tiden Freanden, die in iha 
einen Biedermann im ächten Sinne des Wortes Terloren. 

Sein Leben war ein heisser Sommertag: viel Arbeit in 
drückender Honuengluth, viel drohende Gewitterwolken, viel bange 
schwüle Standen, aber aach viel Blathen and Blamen und mancbsr 
schattenreiche Baam aaf grnnem Basen. 



Wilhelm Seheller erbHckte am 21. JaH 1814 das Lieht 

dieser Welt zu Regensbnrg, woselbst sein Vater, Herr Joseph 
Schelier, köuigl. Postwagenpacker und Haasmeister war. JSack 
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genossenem Elementaranterrichte trat er in die lateinische Schale 
nbw, absolTirte sammtiiche Klassen derselben, ebenso die swei 

ersten Gymnasialklassen, als der im Jahre 1824 eingetretene Tod 
des Vaters es ihm unmöglich machte, weiter zu studiren, da bei 
der zahlreichen Familie die Mittel hiezu nicht ausreichten, und 
er seinem nachmaligen Stiefrater als Packergehüfe an die Hand 
gehen mnsste. Nichts desto weniger setsste der strebsame Jüng- 
ling nebeu seiner VerwelullHl^• im Pustdieustu die begonnenen 
Stadien fort, so dass er nach emer im Jahre 1839 bestandenen 
Prüfung das Gymnasial - Absolutorinm mit der zweiten Note er- 
hielt, ein beredtes Zengniss fär seinen Fleiss nnd seine ansge- 
zetehneten FShigkeiten. Im Jahre 1 829 trat WilhelmSoheller 
in den Postdienst, machte denselben in allen Branchen durch, 
und zwar Tom 1. Januar 1829 bis 16. Juli 1834 im niedem 
Dienste, vom 16. Juli 1834 bis 16. Mai 1837 als Kopist in der 
Oberpostamiskanalei nnd als Funktionär bei der flAhrenden nnd 
reitenden Post, von da ab als Oberpostamts -BnreausekretSr nnd 
Estafetten -Expeditor. Während dieser ganzen Zeit hat er sich 
durch seinen unermüdeteu Fleiss, durch seine Geschäftsgewaudt- 
heit, durch seine Tielseitigen Kenntnisse, besondm anch dnroh 
seine fldchtige schöne Handschrift rnhmlidi ansgezeiehnet, wnide 
in allen Zweigen des Postwesens zur vollkommensten Zufrieden- 
heit seiner Vorgesetzten verwendet, so dass er im Jahre 1841 
als Offizial von Regensbnrg an das Oberpostamt Würzbnrg be- 
mfen wurde. Im Januar 1844 auf sein Ansuchen in gleicher 
Eigenschaft nach Passau rersetzt, verweilte er daselbst bis Okto- 
ber 1859, und kam hierauf als Special-Cassier au das Oberpostamt 
Augsburg. Im Monat März 18()d, als für das Postwesen Bayerns 
mit Aufstellung der Postinspektoren eine neue Aera begann« 
Überimg das Vertrauen seiner Vorgesetzten ihm diese neue wich- 
tige Stelle, die er auch bis zu seinem Tode mit Eifer und muster- 
haftem Takte versah. 

£s ist leicht begreiflich, wie das Tielbewegte dienstliche Leben, 
'Wie sein Dienen gleichsam Ton der Picke auf ihn vor Allem be- 
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fShigte, den Poetdienst in allen seiuen vicilachen VTerzweigungeii 
grftndlieh kennen sn lernen, nnd den töchtigen, Tielge wandlen 
nnd praktisehen Beamten ans ihm an bilden , ab welcber er ^en 

seinen Vorgesetzten j^eBchützt, von seineu Untergebenen verehrt 
Wörde, es ist abt r kaum zu begreiteu, wie dieser Mann nebes 
■einen anstrengeuden, nahezu aufreihenden Berufsarbeiten 2at 
nnd Mnie gewinnen konnte, nieht nnr teine Studien fortsnaetaen, 
nm dae Oyrnnaeialabeolntorinm an erwerben, aondem eich aach 
noch andere, diesen Studien fem liejrende Kenntnisse anzueififnen. 
Kenntnisse, welche ihn in der Folge dem Passauer, aoletzt dem 
Angthnrger Naturhiatoriachen Verein m schätabor machten. £be 
wir Ton seiner Thitigkeit in lettterer Bichtnng apteehen, sei m 
mir erlaubt, hier einige Zeilen za wiederholen , welche den Bßt- 
tern für Postalische Praxis eiitnoimnen, in bester und be- 
redtester Weise den Charakter dieses Kbreumaimes schildern. 
„Die Wirkeamkeit des thenren Verblichenen,^* heieat ea dort, nsl* 
Beamter war dber alle« Lob erhaben, seine Trene, Gewiaaenkaf- 
tigkeit und T^insicht, sein organisatorisches Talent, seine freudi|?e 
Hingebung an den Dienst, sein bescheidenes Auftreten, seice 
Menschen kenntuiss und daraus resultirende Art, die Untergebenen 
richtig an behandeln, endlich seine unbedingte Loyalitat gegta 
die ihm Vorgesetaten sind in aller Erinnerung. üeberhau|it war 
in dem edeln Verstorbenen der ausgezeichnete Beamte ui.J ä-jr 
liebejiswürdige Charakter vereinigt. Wer fühlte sich nicht %u 
dem freundlichen Manne hingezogen, dessen treu blickendes Aoge 
Ton Wohlwollen aengte und dessen intelligentes Aeussere, nnge» 
awnngene Manieren und geistreiche Conversation sofort den Tia* 
ger wahrer Bildung verrietheu V ' 

Wie schon angedeutet, atand W» Scheller mit dem Paasaasr, 
spftter mit dem Augsburger Naturhiatoriachen Yeran in nahm 
Beziehungen. Der bemÜBthStige Mann yerwendete seine Mos^ 

stunden in edler Weise dazu, sich auch naturwissenschaftliche 
Kenntnisse mancherlei Art zu erwerben. Die herrlichen, an Natur* 
achfttaen ao reichen Umgebungen Passana» die Nfihe dea baT«- 
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sehen Waldes, den er häufig bereiste, der Umgang mit einigeu 
dortigen Naturfreunden , von denen ich besonders den trefflichen 
kdnigL Forstmeister fi. Hilber, den liebenswürdigen Chirurgen 
F er Biel hervorhebe , mögen xn dieser Richtung seines Sirebens 
den ersten Impuls gegeben haben, wie denn anch unter Mitwir- 
kung dieser xMiinner Schell er nach manchen mühevollen Vor- 
bereitungen, nach erfolgreichen Anstrengungen in Passau einen 
Naturhistorischen Verein gründete, dessen thätiger und umsich- 
tiger Sekretär er bis zu seüiem Abgange nach Augsburg war. 
Bald nach seiner Ankunft in Augsburg, im Frühjahr 1860, trat 
Scheller als Sekretär des Naturhistorischen Vereins an die Stelle 
des Herrn Caf Usch, der eines Augenleidens wegen diesen Posten 
nicht langer rersehen konnte, und entfaltete in dieser Eigen- 
schaft eine Thatigkeit und Umsicht, welche dem Vereine cum 
höchsten Nutzen gereichte, ja eine neue Aera für den selben her- 
beiführte. Die auswärtigen Beziehungen des Vereins erhielten 
durch den neuen Sekretär eine bisher noch nicht erreichte Aus- 
dehnung, die Bibliothek und die Sammlungen in Folge hieron 
manchen werthvoUen Zuwachs. In dem innem Leben des Vereins 

entfaitcie Schell i'r seine gewöhnie 'ihüligkeit und Energie. 
Das Ürdnen der reichhaltigen Käfer- und Conchyliensammlungen 
war sein Werk, auch die zweekmässigere Aufstellung der Vdgel und 
fibrigen Sammlungen betrieb er mit den betreflPenden Conserra^ 
toren in colle^ialischem Einverständniss, die Redaktion der Jahres- 
berichte besorgte er mit grosser Umsicht, mit anerkennenswerthem 
Takte, betheiligte sich an den VVmtervoriesungen in thätigster 
Weise, und seine Vorträge über die Perlen, die Schwalben, über 
Ck>nchjHen werden Allen, die Gelegenheit hatten, dieselben au 
hören, in freundlichem Andenken stehen. So griff er überall 
rathend . helfend , belebend in das Vereinsleben ein und konnte 
mit Recht die ^Seele desselben genannt werden. Als Scheller 
cum Postinspektor ernannt wurde, als er Toraussichtlich durch 
häufige Abwesenheit seine Stelle als Vereinssekretar in gehöriger 
Weise zu yersehen nicht mehr im Stande zu sein glaubte, trat 
der auch m dieser Sache gewissenhafte Manu von einer Stellung 
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zurück, die er lauge Jahre mit besouderer Vorliebe gepflegt; 
seine lebendige Theilnahme an dem Gedeihen und Fortblühan des 
Vereins war desshslb aber nicht erloschen , er blieb bis an seb 
Ende der trene Berather desselben. Am 14. Angnst 1868 Moi^ 
gens 6 Uhr, als er eben eiue Insiicktionsreise antreten woUte, 
trat der Todesengel vor ihn und forderte ihn tod dieser 
Zo ihm gerufen, fand ich ihn bereits mit dem Tode ringend, um 
halb 8 Dhr starb er in den Armen seiner trostlosen Gattin, m* 
geben von einer Tochter erster, zwei TOehtem xmd drm Sohne« 
zweiter Ehe. An diesem Tage, der unserm Verein sein thätigstes 
Aasschussmitglied eutrisH, verlor der ^Staat einen einsichtsToUn 
trenen Diener, eine Familie den besten Gatten und Vater, mancher 
Frennd ein seltenes Kleinod» 

Leicht sei ihm die Erde! 
Augsburg, im Juni 1869. 

Dr. Koerber. 
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Freuuden Uer Entomologie nud lkiiicU> iiologie bnogt 
Uuterzeichueter xur KenntniBS, da»« Kftfer und Sehmettertiiige, sowie 
auch einige Arten von Land- uiid büsswasser-Schoeckeii aus Kieia- 
Asien, Sttd-Ruraland und Syrien vorrftthig und billig m Ved^bea 
sind. Meiuer bammluug febleude Käter uelime ich im Twuchhaiukl 
Briefe erbitte icb'franoD gegen franco. 

Angsburgf im Jnni 1869. 



^aturaüst 
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